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sion bei K.Baedeker Hel.Meisenbach Riffarth u.Co, Leipzig, 


A. Socin +. 
Von Professor Dr. E. Kautzsch in Halle. 


Am 24. Juni Abends acht Uhr ist der zweite von den drei 
Begründern des Deutschen Palästinavereins, Professor Dr. ALBERT 
Socın zu Leipzig, nach schweren Leiden zu seiner Ruhe einge- 
gangen. In tiefer Trauer schickt der letzte der drei sich an, dem 
Freunde, der ihm 27 Jahre in Freud und Leid auf das Innigste 
verbunden war, in der Zeitschrift des Vereins ein ehrendes Ge- 
dächtniss aufzurichten. - 

Die altangesehene Basler Familie Socin stammt aus Italien. 
Dank den mit musterhafter Sorgfalt — zuletzt-auch von unserem 
Albert Socin — fortgeführten, mit dem Jahre 1492 beginnenden 
Familienbüchern liegt die Geschichte der Familie durch mehr 
denn sechs Jahrhunderte in klarem Lichte da. Im 13. Jahrh. 
wanderte ein Socco aus Percenna, einer kleinen Ortschaft in 
Mittelitalien, in Siena ein und begründete hier das Geschlecht 
der Soceini (seit 1662 auch Sozzini geschrieben), das als »alt- 
adeliges Geschlecht« in der Stadtgeschichte von Siena eine wich- 
tige Rolle gespielt hat. Als der Vater unseres Socin im Jahre 
1828 in Begleitung seines Vaters Siena besuchte, wurde ihnen 
von dem berühmten Bibliothekar Don Luigi de Angelis die Au- 
thenticität des bis auf 1250 zurückreichenden Stammbaums, so- 
wie des Wappens der Familie bestätigt. Derselbe zeigte ihnen 
auch Handschriften des Sektenstifters Faustus Soceino, der sammt 
seinem Oheim Lälio gleichfalls dem Sienenser Geschlecht ent- 
‚stammte, und auf dem Rathhause sahen sie ein Freskogemälde, 
das einen Fussfall des Senators Bartholomäo Soccino vor Papst 
Alexander VI im Interesse Sienas (1492) darstellte. In Siena war 
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übrigens das Geschlecht damals nur noch durch eine 80 jährige 
Jungfrau vertreten. 

Schon im 15. Jahrh. war ein Zweig der Soccini in Folge der 
endlosen Parteikämpfe in Siena und »wegen des Verlustes der 
Freiheit« aufs Gebirge gezogen. 1492 finden wir Peter 8. zu 
Bellenz (Bellinzona). Sein ältester und sein jüngster Sohn liessen 
sich in Basel nieder. Der letztere, Benedikt $., geb. 1536 in 
Bellinzona, seit 1555 in Basel, ist der Ahnherr des Basler Ge- 
schlechts. 1568 kaufte er das Gasthaus »zum Storchen«, eine 
altberühmte Fürstenherberge, sammt etlichem Hausrath um 
2000 Gulden. Das Haus wurde für ihn und nach einander für 
zwei seiner Söhne zu einer wahren Goldgrube. Noch ist ein statt- 
liches Verzeichniss der deutschen, französischen, italienischen 
und spanischen Fürsten vorhanden, die in dieser Herberge ein- 
sprachen. 

Aus der reichen Geschichte des von Benedikt 8. abstammen- 
den Geschlechts wäre nicht wenig anzuführen, was über das lo- 
cale Interesse hinausgeht. Für die persönliche Tüchtigkeit seiner 
Glieder bürgt die frühzeitige Heranziehung zu Ehrenämtern, die 
sonst fast ausschliesslich in den Händen weniger alteingesessener 
Familien waren. Schon 1606 wurde Benedikts Sohn Joseph Raths- 
herr. Dessen Sohn Benedikt war 1634 Mitglied einer Gesandt- 
schaft der Eidgenossen in Paris. In zahllosen Fällen wird auch 
später der Betrauung von Socinen mit diplomatischen Missionen 
im nahen und fernen Ausland gedacht. Des genannten Benedikt 
Sohn Emanuel wurde 1669 Oberstzunftmeister, 1683 Bürger- 
meister von Basel. Bis zu seinem Tode (1717) hat er 153 Enkel 
und Urenkel gesehen. Der Kinderreichthum des Geschlechts ist _ 
überhaupt staunenerregend. Der erste Benedikt hatte 11, der 
zweite, sowie Emanuel $. je 16 Kinder; bei den weiteren Descen- 
denten sind es 13, 13, 11, 12. Dass sich das Geschlecht trotzdem 
wenig verbreitet hat und m.W. jetzt nur einen Stammhalter zählt, 
erklärt sich u. a. aus den Verheerungen, die wiederholt durch 
Seuchen, so namentlich durch die Pest von 1610, 1630 und 1640 
angerichtet wurden. Nicht wenige sind auch in auswärtigen 
Kriegsdiensten gefallen oder verschollen. 

Der Wohlstand der Familie, der sich mehrere Geschlechter 
hindurch in Folge von Handelsgeschäften in grossem Stil erheb- 
lich gesteigert hatte, wurde unter dem Grossvater unseres Socin, 
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Christoph $., durch die Kriegsläufte seit der französischen Re- 
volution auf eine harte Probe gestellt. Vom Dec. 1793 bis Ende 
März 1794 hatte er nach und nach 294 Offiziere mit 446 Bedienste- 
ten »in Kost und Logis«. Alle diese Schädigungen aber wusste 
sein Sohn Christoph (geb. 1800) durch die Unermüdlichkeit, Um- 
sicht und Gewissenhaftigkeit, mit der er seinen kaufmännischen 
Geschäften oblag (»sei treu im Kleinen« lautet sein Wahlspruch), 
mehr als auszugleichen. 

Ihm wurde in seiner zweiten Ehe mit Elisabeth Werthemann 
(m. W. Umdeutschung des alten Graubündner Geschlechts der 
Verdema) am 13.Oct. 1844 als zweiter Sohn (fünftes Kind) unser 
Albert Socin im Hause der Rebleutenzunft geboren — ein De- 
scendent des oben erwähnten ersten Benedikt im 11. Glied auf 

Basler Boden. 

| Es waren gar treffliche Eltern, unter deren Fürsorge der 
Knabe heranwuchs. »Mit ihm — bemerkt der Sohn zum Todes- 
tage seines Vaters, dem 5. Jan. 1874 — starb ein treuer, für seine 
Kinder stets liebevoll besorgter Vater. Er war ein anspruchsloseı 
Mann, zeigte aber stets das regste Interesse für die verschieden- 
sten Seiten des geistigen Lebens.« Von beidem legt die Art sei- 
ner Aufzeichnungen im Familienbuch, so besonders der über die 
italienische Reise, reichlich Zeugniss ab. Und wenn Albert Socin 
von seiner Mutter (gest. 24. Aug. 1888) bezeugt: »Sie war eine 
treue Mutter und eine äusserst praktische und sorgsame Frau, 
die viel Gutes that« — so hat er damit nicht bloss der Pietät des 
Sohnes, sondern der vollen: Wahrheit Ausdruck gegeben. 

In Gemeinschaft mit drei älteren Schwestern und einem 
Bruder verlebte Albert S. als der Liebling der gesammten Fa- 
milie eine glückliche Jugend, seit 1850 in dem Hause zum Stern- 
fels am Bäumlein zu Basel. Die 1851 bezogene Gemeindeschule 
vertauschte er bereits 1852 mit dem Gymnasium, dieses 1859 mit 
dem Pädagogium, einem dreiklassigen Obergymnasium, dessen 
oberste Classe damals wohl ausschliesslich von Ordinarien der 
Universität versorgt wurde. Von seinen Lehrern gewannen ins- 
besondere der treffliche Philologe Wilhelm Vischer sen., der be- 
rühmte Kunsthistoriker Jakob Burkhardt, der die Geschichte 
vertrat, und ganz besonders der nicht minder berühmte Germanist 
Wilhelm Wackernagel, damals in allen drei Classen Lehrer des 
Deutschen, nachhaltigen Einfluss auf ihn. Auf der Universität 
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Basel, die er 1862 bezog, fesselte ihn ausser Burkhardt und 
Wackernagel, deren Vorlesungen er alle gehört zu haben scheint, 
und dem Philologen Ribbeck namentlich auch der treffliche 
Philosoph Steffensen (} 1888), der — auswärts weniger bekannt 
— seit 1854 in Basel mit Fug und Recht die grösste Verehrung 
genoss. Nebenbei fand 8. auch noch Zeit zu epigraphischen Stu- 
dien unter Kiessling und zu anatomischen unter seinem nach- 
maligen Leipziger Collegen und nahen Verwandten His. 

Ostern 1864 wurde endlich sein brennender Wunsch erfüllt, 
die als Lebensberuf erwählten orientalischen Studien, für.die er 
damals in Basel, abgesehen von dem sorgfältigen Unterricht des 
Antistes Preiswerk im Hebräischen, fast ganz auf sich selbst an- 
gewiesen war, in Göttingen als Schüler Heinrich Ewalds fortzu- 
setzen. Das eifrig Begonnene erlitt freilich eine sehr unerwünschte 
Unterbrechung. Von einer Ferienreise, die ihn bis Genua führte, 
nach Basel zurückgekehrt, erkrankte er gegen Ende September 
am Typhus und schwebte mehrere Wochen zwischen Leben und 
Tod. Die schliessliche Genesung verlief so langsam, dass er erst 
am 17. April 1865 nach Göttingen zurückkehren konnte. Ein 
Brief Ewalds aus dieser Zeit an den Vater Socin giebt seiner Zu- 
neigung zu dem jungen Hörer und den Hoffnungen, die er auf 
den damals 19jährigen setzt, einen lebhaften Ausdruck. 

Während seiner weiteren Studienzeit in Göttingen hörte er 
ausser arabischen, äthiopischen und persischen Vorlesungen bei 
Ewald auch Jesaja und alttestam. Einleitung, bei Lotze Natur- 
philosophie, bei Curtius alte Geographie, bei Bertheau und 
Wüstenfeld Arabisch, bei ersterem auch Syrisch, bei Leo Meyer 
vergleichende Grammatik, bei Benfey Sanskrit. 

Für das Arabische, auf das sich die Studien S.’s mehr und 
mehr concentrirten, war damals unbestritten Leipzig die hohe 
Schule durch den ausgezeichneten Arabisten Heinrich Fleischer. 
Ihn hat auch $. vom Oct. 1865 an bis in den Sommer 1867 mit 
grösstem Eifer gehört und auch seinerseits — wie so viele andere 
— die sprichwörtlich. gewordene Aufopferung des Meisters für 
seine Schüler reichlich erfahren. Neben Fleischer, dessen Vor- 
lesungen über Arabisch (auch das vulgäre), Persisch und Türkisch 
er ausnahmslos besuchte, hörte er in Leipzig nur noch Krehl (Sy- 
risch und Aethiopisch), sowie Brockhaus (Sanskrit). Am 3. Juni 
1867 promovirte er in Halle unter Gosche auf eine Dissertation 
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über »die Gedichte des “Alkama alfahl« (Lpz. 1867), die er nach 
zwei Wiener und einer Gothaer Handschrift edirt und mit An- 
merkungen versehen hatte. Vom Herbst 1867 bis zum August 
1868 setzte er seine Studien in Berlin fort. Sie galten nament- 
lich der Vorbereitung auf die grosse Reise, die er mit seinem 
Studiengenossen Eugen Prym (jetzt Professor in Bonn) geplant 
und in einem Zeitraum von zwei Jahren (vom 5. Nov. 1868 bis 
11. Dec. 1870) mit überaus vielseitigem und bedeutendem Erfolg 
ausgeführt hat. Da ich beabsichtige, eine im handschriftlichen 
Nachlass meines Freundes vorgefundene Beschreibung dieser 
Reise seiner Zeit zu veröffentlichen, so begnüge ich mich hier 
mit einer kurzen Uebersicht. Von Basel über Marseille und 
Alexandrien nach Kairo gelangt, verweilten die Freunde hier 
vom 15. Nov. 1868 bis zum 17. Jan. 1869, fuhren sodann nach 
Ismailije, von da auf dem Suezkanal nach Port Said und weiter 
direct nach Beirut, wo sie am 20. Januar landeten. Am 27. wurde 
auf der französischen Poststrasse die Fahrt über den Libanon an- 
getreten. Sie gerathen aber in einen solchen Schneesturm, dass 
alle Communication aufhört. Und so langen sie, statt am glei- 
chen Tage, erst am dritten »zu Fusse und zerfetzt« in Damas- 
kus an. Von Damaskus aus wird in der Zeit vom 5. April bis 
zum 16. Mai 1869 ein Abstecher über Tiberias nach Jerusalem 
gemacht. Der Rückweg führte durch den Hauran, für den 8. 
vermuthlich schon damals das lebhafte Interesse gehegt hat, dem 
. er nachmals bei jeder Gelegenheit Ausdruck gab. Ueber den 
Studienbetrieb in Damaskus, das Aufsuchen und Ausfragen von 
Erzählern in allen möglichen Dialecten, das gemeinsame Nach- 
schreiben und nachherige mühsame Vergleichen und Commenti- 
ren von Erzählungen und Gedichten, ganz besonders auch den 
Handschriftenhandel hat mir S. im Laufe der Jahre zahlreiche 
interessante und ergötzliche Mittheilungen gemacht, zu denen 
hoffentlich auch unser Freund Prym seiner Zeit noch Ergänzun- 
gen liefern wird. Schliesslich musste aber auch die eiserne Natur 
S.’s dem ungewohnten Klima ihren Tribut zollen. Ein hart- 
näckiges Darmleiden nöthigte ihn, am 28. Juli im Hospital 
des Johanniterordens in Beirut Zuflucht zu suchen. Von den 
Kaiserswerther Diakonissen trefflichst verpflegt, kehrte er am 
15. August genesen nach Damaskus zurück. Hier gelang es den 
Reisenden, die Bekanntschaft eines Mannes aus Ma’ lülazu machen, 
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einem der drei Dörfer am Ostabhang des Antilibanon, in welchem 
bis heute ein — allerdings stark verkümmerter — Dialect des 
Westaramäischen gesprochen wird'). Die Mittheilungen jenes 
Mannes bewogen unsere Reisenden, vom 4. Sept. bis zum 17. Oct. 
in einem Kloster zu Ma’lüla Aufenthalt zu nehmen und aus dem 
Munde einer Christin griechischer Confession eine reiche Aus- 
wahl von Erzählungen aufzunehmen, in gemeinsamer Arbeit ver- 
mittelst eines dazu vereinbarten sehr complicirten Vocalsystems 
zu transcribiren und mit einem arabischen Commentar zu ver- 
sehen. Die Herausgabe des Ganzen, an dem die beiden Freunde 
seit Jahren gearbeitet haben, wird nun hoffentlich bald durch 
Prof. Prym erfolgen. 

Am 16. Dec. 1869 kehrte Prym nach Deutschland zurück. 
Für Socin aber war nun die Stunde gekommen, einen langge- 
hegten »heroischen« Plan zu verwirklichen. Vom 21. Dec. 1869 
bis zum 7. Jan. 1870 durchquerte er, nur von zwei Beduinen aus 
dem Nedschd begleitet, auf einem Reitkamel die syrische Wüste 
von Damaskus bis Bagdad. Die Nächte wurden trotz der em- 
pfindlichen Kälte unter freiem Himmel auf einem über den Bo- 
den gebreiteten Teppich unter einem dicken Schafpelze zuge- 
bracht?). Das Nedschd-Kamel, das ihn täglich 12—13 Stunden 
trug (Bagdad ist von Damaskus 770 km entfernt!), war ihm bald 
lieber als ein Pferd. Wenn er sich nicht mit seinen artigen Be- 
duinen unterhielt, konnte er da oben mit übergeschlagenen Bei- 
nen ganz gemächlich lesen. Alles Gepäck beschränkte sich auf 
den Inhalt eines Churdsch (Doppeltasche, die zu beiden Seiten 
des Sattels herabhängt); Geld führte er gar keines mit sich. Gar 
nicht ermüdet, nur der ungewaschenen Lebensweise überdrüssig, 
erblickte er am 2. Jan. den Euphrat bei Hit, wo mit einem Ham- 
melbraten grosser Köf gemacht wurde, und kam am 7. Januar in 
Bagdad wieder in die volle Civilisation hinein. Aber anstatt mit 


1) Vgl. hierüber besonders NÖLDERE in ZDMG 1867, S.183f. Eine von 
Socin mir mitgetheilte Probe dieses Dialects findet sich nebst anderweitigen 
Literaturnachweisen in meiner Gramm. des Biblisch-Aramäischen, 8.17. Wenn 
ich nicht ganz irre, war es ein Brief in diesem Dialect, der 1869 auf der Philo- 
logenversammlung in Kiel (s. ZDMG 1870, 8. III) unter allseitigem Interesse, 
namentlich auch Fleischer’s, von Nöldeke mitgetheilt wurde. Bei dieser Ge- 
legenheit hörte ich zum ersten Male den Namen Socins. 

2) Vel. hierzu und zu dem Folgenden ZDMG 1870, 8.234 (aus Briefen 
an Prof. Fleischer und Rödiger). 
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Anderen in der Umgegend auf wilde Schweine Jagd zu machen, 
vertiefte er sich alsbald wieder in seine Sprachstudien, »zu denen 
hier wegen des bunteren Völkergemisches reicherer Stoff und 
vielfachere Gelegenheit geboten war alsin Damaskus«. Der Vor- 
mittag gehörte unter der Leitung eines vielsprachigen (unter 
anderem sogar das Pehlewi beherrschenden) Lehrers dem Persi- 
schen; Nachmittags dictirte ihm ein Araber aus Brede im Nedschd 
Beduinenlieder und erklärte sie ihm Wort für Wort. Abends 
geht er mit seinem Perser in ein Kaffeehaus, wo geschwatzt und 
Nargile geraucht wird; dann, nach Hause zurückgekehrt, zieht 
er schliesslich noch das Facit aus seiner philologischen Tages- 
ausbeute. 

Man wird sagen müssen: alle Achtung vor solch’ einem Eifer 
und solch’ einer Zähigkeit! Aber der interessanteste und an dra- 
matischen Episoden reichste Abschnitt der Reise stand noch aus. 
Am 7. März 1870 ritt Socin mit seinem persischen Lehrer nach 
Kerbela auf den Bücherhandel. Es war um die Zeit des Beiram- 
festes, das damals gegen 20.000 Pilger zum Grabe Alis in Kerbela 
führte. Er erwarb gegen 80 Handschriften und Drucke, worunter 
auch einige primae qualitatis!), und machte sodann noch einen 
Abstecher nach den Ruinen von Babel. Ein unterwegs an ihn 
gelangter Brief Nöldekes, der über Sprache und Religion der 
Subba oder Mandäer am unteren Euphrat weitere Auskunft 
wünschte, bewog ihn, nach Bagdad zurückzureiten und dort erst 
nähere Erkundigungen einzuziehen. Von allen Seiten wies man 
ihn an den Oberscheich Jachja, den Lehrer Petermanns, in Sük 
es-Siüch, der allein noch Kenntnisse habe. Am 24. März tritt 
S. mit seinem Diener, einem Armenier aus Isfahan, die Reise an. 
Der Flussdampfer Euphrat bringt ihn in 2!/, Tagen nach Kurna, 
dann ein schmales Boot in 2 Tagen nach »dem höchst elenden 
Nest« Sük es-Siüch. Die Schilderung Jachjas, eines alten Mannes 
mit ehrwürdigem weissen Bart, der aber in seinem Gesicht etwas 
ungemein Listiges und Misstrauisches hat, und vor allem die 
Schilderung der vergeblichen Anstrengungen, die S. macht, um 
durch hohe Angebote von Geld wie durch Drohungen und die 
Anrufung der türkischen Behörden die endlosen Ausflüchte und 
- Weigerungen des Scheichs zu überwinden, verdienen in dem 


1) Vgl. hierzu und zu dem Folgenden ZDMG 1870, 8. 461 ff, (aus einem 
Briefe an Nöldeke), 
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classischen Briefe Ss an Nöldeke (a. a. O. S. 461 ff.) selbst nach- 
gelesen zu werden. Aber alle Ausdauer und Findigkeit, sammt 
den Leiden des Aufenthalts in einem fensterlosen Häuschen, das 
von Mäusen, Fliegen und Ameisen wimmelte, war umsonst. 
Höchstwahrscheinlich vermochte der Scheich nicht, etwas zu 
lehren, was er selbst nicht wusste. Und so hätte es wohl auch 
nichts geholfen, wenn S. das öftere Anerbieten des türkischen 
Ortsvorstehers, den Scheich durch Prügel lehrhaft zu machen, 
angenommen hätte. Das Ende vom Liede war, dass unser Rei- 
sender schliesslich einem Anschlag auf sein Leben (21. April) nur 
durch schleunige Flucht nach Basra entging. Am 4. Mai langte 
er wieder in Bagdad an. 

Aber auch diese schlimmen Erfahrungen vermochten ihn 
nicht zu entmuthigen. Bereits am 1. Juni finden wir ihn wieder 
auf einer Reise zu Pferd nach Mosul und den Ruinen von Ni- 
neve, wo er am 11. Juni anlangt. Unterwegs war er am 4. Juni 
bei Karatepe abermals nur mit knapper Noth durch einen Ritt 
auf Leben und Tod und mit Aufopferung eines Theils des Ge- 
päcks einem Ueberfall von kurdischen Räubern der schlimmsten 
Art entronnen !. Vom 14. bis zum 24. Juni verweilte er in dem 
schönen Kloster der chaldäischen Christen zu Asi, sodann in dem 
Kurdenstädtchen Zacho im Gebirge, beständig mit Dialectstudien 
und Stoffsammeln beschäftigt. Vom 11. August bis Anfang Sep- 
tember setzte er diese Studien in Märdin, dann bis Mitte October 
in Diarbekir fort. Von hier brachte ihn ein sechstägiger Ritt 
nach Erzerum, wo er drei Tage verweilte. Die Nachrichten über 
den Verlauf des deutsch-französischen Kriegs, über den er bis 
dahin nur verworrene Kunde erhalten hatte, bewogen ihn, seine 
Heimreise zu beschleunigen. Am 4. Nov. brach er zu Schiff von 
Trapezunt auf und traf über Constantinopel, Athen, Korfu, Brin- . 
disi, Neapel, Rom, Florenz am 11. December 1870 wohlbehalten 
in Basel ein, 

Die Früchte dieser grossen Reise liegen in seinem ganzen 
ferneren Leben überall zu Tage. Nicht bloss in den Sammlungen 
von Texten und Dialeetproben, deren Umfang schon daraus her- 
vorgeht, dass er ihre wissenschaftliche Bearbeitung und Heraus- 
gabe auch mit seiner ausserordentlichen Arbeitskraft noch nicht 


1) Vgl. ZDMG XXIV, 708 (aus einem Brief an Fleischer). 


A. Soein +. 9 
ganz zu bewältigen vermocht hatte, als ihm die Feder aus der 
Hand genommen ward. Nicht minder wichtig ist ein Anderes. 
Er hat den vorderen Orient aus eigener Anschauung dermaassen 
gründlich kennen gelernt, dass er wie wenig andere zu einem 
Urtheil über Land und Leute, über das Wesen und die Zukunft 
des Islam, über die rechte Methode der Behandlung des Orienta- 
len befähigt war!). Auch in dieser Hinsicht ist er nicht wenigen 
seiner Schüler, die als wissenschaftliche Reisende oder im diploma- 
tischen Dienst die persönliche Bekanntschaft des Orients gemacht 
haben, ein unübertrefflicher Lehrmeister geworden. Von ihm 
selbst aber galt in Wahrheit, was der Sprecher der deutsch- 
morgenländischen Gesellschaft, sein Studiengenosse Professor 
Prätorius, am 27. Juni an seinem Sarge bezeugte: »Er war das 
Ideal eines wissenschaftlichen Reisenden.« Aeusserst behutsam 
und umsichtig in den Vorbereitungen, von unermüdlicher Zähig- 
keit in der Ausführung, überaus findig in der Aufsuchung und 
Beschaffung der Forschungsobjecte, bis zum Aeussersten aus- 
dauernd in ihrer Verwerthung, klug und berechnend gegenüber 
den hundertfältigen Schwierigkeiten einer Reise in so fernen 
Ländern, aber auch kühn und selbst überkühn, wo es das Inter- 
esse der Wissenschaft galt, zu alledem von einer praktischen Be- 
gabung, die sich in alles zu schicken, in den verzwicktesten 
Lagen sich zu helfen weiss, ebenso aber auch wissenschaftlich 
vorzüglich ausgerüstet und nicht zuletzt von einer allen Stra- 
pazen gewachsenen jugendlichen Kraft und Gesundheit, — so 
hat Albert Socin in der That das Ideal eines wissenschaftlichen 
Reisenden in seiner Person verkörpert! 

Schon im April 1871 begann er als Privatdocent an der Uni- 
versität Basel zu lesen und übernahm gleichzeitig den hebräischen 
Unterricht an der obersten Classe des Pädagogiums. Seine Vor- 
lesungen erstreckten sich in Basel nicht nur auf Arabisch, He- 
bräisch und Syrisch, sondern auch auf Sanskrit, in dem er wäh- 
rend seiner Studienzeit gleichfalls einen tüchtigen Grund gelegt 
hatte. 

Im Januar 1873 trat er im Auftrage der Firma Boedeker seine 
zweite Orientreise an. Sie führte ihn zuerst wiederum nach 

Aegypten, vor allem aber nach Palästina und Syrien (Aleppo, 


1) Vgl. hierzu besonders den Aufsatz »Die socialen Zustände der Türkei 
und der Islam«, Leipzig 1896 (aus den Grenzboten). 
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Antiochia u. s.w.) bis Palmyra. Die Rückreise erfolgte im Juli 
über Constantinopel, Bukarest und Wien. Die Frucht dieser 
Reise war der »Palästina Beedeker« (Leipzig 1877), der seitdem 
in vier Auflagen!) durch die Fülle und Zuverlässigkeit seines 
Inhalts nicht bloss für die Orientreisenden der verschiedensten 
Länder, sondern auch für die Palästinaforschung in der Heimath 
ein unentbehrliches Hilfsbuch geworden ist. 

Im October 1873 zum ausserordentlichen Professor der orien- 
talischen Sprachen in Basel ernannt, siedelte er im April 1876 
als Ordinarius der semitischen Sprachen nach Tübingen über. 
Drei und ein halbes Jahr führte er hier als Junggeselle eigene 
Haushaltung und setzte allen Versicherungen seiner Freunde, 
dass er zu einem vorzüglichen Familienvater prädestinirt sei, eine 
hartnäckige Ableugnung durch eine Beduinengeste entgegen. Zu 
unserer nicht geringen Freude aber strafte er sich schliesslich 
selber Lügen, als er sich am 29. Mai 1879 mit der Tochter eines 
angesehenen Basler Hauses, Fräulein Rosy His, verlobte. Der 
Hochzeit am 11. September folgte eine Hochzeitsreise, die sich 
über die italienischen Seen und Florenz bis nach Siena, dem 
Stammsitz seiner Familie, erstreckte. Wie sehr er aber seitdem 
mit der oben erwähnten Ableugnung zu Schanden geworden ist, 
das wissen alle, die je seinem gastlichen und glücklichen Hause 
näher getreten sind. 

Seitdem wurde das häusliche und gelehrte Stillleben nur 
durch kürzere oder längere Reisen (1880 nach der Normandie und 
Paris, 1882 nach Rom und Neapel, wiederholt auch zu den 
Orientalistencongressen: Florenz, Berlin, Leiden, Genf, Paris) 
unterbrochen. Die grossen Ferien wurden regelmässig von der 
ganzen Familie in der Schweiz zugebracht. Erst das Jahr 1890. 
brachte eine eingreifende Veränderung durch die Berufung So- 
cins nach Leipzig, als Nachfolger seines am 9. Febr. 1888 ver- 
storbenen Lehrers Fleischer. Damit zerschlugen sich die Ver- 
handlungen, die bereits wegen der Berufung Socins nach Halle 
im Gange waren und die uns, wie ich so sehnlich gehofft hatte, 
zum dritten Mal als unmittelbare Collegen an derselben Universi- 
tät vereinigen sollten. 


1) Die 3., wie die 4. (1897) Aufl, wurde unter dem gutachtlichen Beirath 
Prof. Soeins von seinem getreuen Schüler, Lie. Benzinger, jetzt Redacteur der 
Palästinazeitschrift, bearbeitet, 
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Acht Jahre verflossen ihm in Leipzig, seit Ostern 1893 in 
dem sehönen eignen Hause an der Schreberstrasse, das er noch 
durch einen Anbau für seine herrliche Bibliothek vergrössert 
hatte, in angestrengter Thätigkeit und ungetrübter Freude an 
dem Wachsen und Gedeihen seiner Kinder. Die jährlichen 
Schweizerreisen erfuhren m. W. auch während der Leipziger 
Jahre nie eine Unterbrechung. Im Spätjahr 1897 aber zeigten 
sich bei dem Hausvater die ersten ernsteren Vorboten der schwe- 
ren Erkrankung, die seinem Leben ein so rasches Ziel setzen 
sollte. Schon auf dem Orientalistencongress zu Paris (im Sept. 
1897) hatte ich den Eindruck, er sei nicht mehr der alte, ohne 
eigentlich sagen zu können, warum ? Dieser Eindruck steigerte 
sich aber bei jedem erneuten Zusammentreffen, bis wir uns end- 
lich (seit Mitte 1898) gestehen mussten, dass jede Selbsttäuschung, 
der wir uns nur zu gern immer wieder hingegeben hatten, ver- 
geblich sei. Die schweren Leiden, insbesondere die Athembe- 
klemmungen, die die Art seiner Krankheit mit sich brachte, 
liessen zuletzt den Tod als eine Erlösung erscheinen, deren Auf- 
schub niemand wünschen konnte. Er entschlief am 24. Juni 
Abends 8 Uhr. Eine überaus schöne und würdige Feier, die am 
Abend des 27. Juni angesichts des überreich geschmückten Sar- 
ges in der Paulinerkirche stattfand, gab der Trauer seiner Colle- 
gen, wie des grossen Kreises seiner Freunde und Schüler einen 
ergreifenden Ausdruck. Ein unabsehbares Gefolge geleitete 
seine sterbliche Hülle zu dem Bahnhof, von dem sie nach Basel 
übergeführt werden sollte. Am 29. Juni ist sie dort im Beisein 
seiner Gattin und seiner drei ältesten Kinder der heimathlichen 
Erde übergeben worden, an der er lebenslang mit ganzer Seele 
gehangen hat. Mit seiner treuen Lebensgefährtin trauern vier 
Töchter und ein Sohn um den Heimgegangenen. — 

Ueber Socins persönlichen Charakter zutreffend zu urtheilen, 
ist nicht gerade leicht. Man musste ihn genau kennen, um den 
vollen Werth dieser geschlossenen, durchaus selbständigen Per- 
sönlichkeit zu ermessen. Was einem Jeden zuerst entgegentrat, 
war die Umsicht, Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit in allen 
äusserlichen, geschäftlichen Dingen. Charakteristisch für ihn ist, 
dass schon seine Schulzeugnisse alle die Felder, in denen etwaige 
Unordnung, Unpünktlichkeit oder gar Unfleiss angemerkt wer- 
den sollten, ausnahmslos leer zeigen. Dieser Zuverlässigkeit in 
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äusserlichen Dingen entsprach aber überhaupt eine solche der 
gesammten Persönlichkeit. Er hatte eine geradezu instinctive 
Abneigung gegen jede Art von Scheinwesen, Dilettantismus, 
Hochmuth und Streberthum, und wo er auf solches stiess, da 
konnte seine Ablehnung, zumal in jüngeren Jahren, sehr schroffe 
Formen annehmen. Noch Jahre lang haben wir ihn mit dem 
»jugendlichen Heisssporn« geneckt, der er nach Aussage eines 
Gegners in dem Streit um die falschen Moabitica gewesen sein 
sollte. Wer aber gewähnt hätte, dass solche gelegentliche Rau- 
heit und selbst Schroffheit seinen eigentlichen Charakter aus- 
mache, der hätte sich gründlich geirrt. Dahinter lag ein weiches, 
ja geradezu kindliches Gemüth, das gar wohl verstand, mit den 
Weinenden zu trauern, mit den Fröhlichen fröhlich zu sein. Wer 
daran hätte zweifeln mögen, der brauchte ihn nur im engsten 
Familienkreise mit Kindern spielen zu sehen, wie ich dessen un- 
zählige Male Zeuge gewesen bin. Dann wusste er gewiss, was 
von dem wahren Charakter des meist so ernst und verschlossen 
erscheinenden Mannes zu halten sei! Und wie er in der Praxis 
dem Wort der Bergpredigt nachlebte, nach welchem die linke 
Hand nicht wissen soll, was die rechte thut, davon wusste gar 
Mancher ein Lied zu singen, bis auf jene syrische Christin in 
Ma‘lüla, die er noch nach Jahren ausgiebig unterstützte, weil er 
sich ein Gewissen darüber machte, dass ihr leidender Zustand 
vielleicht die Folge allzu grosser geistiger Anstrengung im Herbst 
1869 gewesen sei. 

Als Lehrer hatte 8. seine Stärke im Unterricht einzelner oder 
doch weniger Hörer. Sogenannte Vortragscollegien vor einer 
grösseren Zuhörerzahl waren seine Sache nicht; es widersprach 
seinem innersten Wesen, sich um irgend welchen rhetorischen 
Aufputz zu bemühen. Wo er aber mit einigen Schülern, die er 
als würdig erkannt hatte, an seinem Collegtisch mit der grossen 
Schieferplatte zusammensass, da wurde dann so recht offenbar: 
quisque in eo quod scit, satis eloquens! Da leuchteten seine 
Augen, und gar leicht konnte er dann im Eifer einem Colleg die 
doppelte Zeit und noch mehr opfern. Dabei stellte er an die 
Leistungsfähigkeit und den thatsächlichen Fleiss seiner Special- 
schüler nicht geringe Anforderungen und übte an ihren Mängeln 
sehr häufig eine gänzlich unverblümte Kritik. Aber sie spürten 
nur zu gut, dass ihn dazu nichts Anderes als rechte, auf solide 
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wissenschaftliche Fundamente bedachte Lehrertreue bewog, und 
keiner konnte ihm darum etwas übel nehmen. Bei denen aber, 
deren Eifer und Begabung er echt erfunden hatte, kannte die 
Opferwilligkeit, mit der er sie durch Rath und That zu fördern 
trachtete, keine Grenzen. Und unter denen, die sich mit Stolz 
vor Allem seine Schüler nennen — und zu ihnen zählt auch eine 
ganze Schaar von Ausländern —, sind nicht wenige, die sich be- 
reits durch tüchtige Leistungen ausgewiesen haben. 

Die wissenschaftliche Bedeutung $S.’s beruht, wie sich zum 
Schluss aus einer Uebersicht über seine litterarischen Arbeiten 
ergeben wird, in erster Linie auf dem rein philologischen Gebiet. 
Wohl zeigt obige Skizze seines Studiengangs, dass er sich durch- 
aus keinen engen Horizont gesteckt hatte; zeitlebens hat er der 
Geographie, Archäologie, Religions- und Kunstgeschichte — und 
zwar nicht bloss der des Orients — lebhaftes Interesse gewidmet. 
Für sein feines Verständniss der Zustände und Aussichten des 
vorderen Orients legt manche Aeusserung in seinen Jahresbe- 
richten (s. u.), wie in selbständigen Aufsätzen und nicht zuletzt 
im Palästina-Bedeker sprechendes Zeugniss ab. Aber das höchste 
Interesse und die volle Meisterschaft hat er doch allezeit auf dem 
rein philologischen Gebiete bethätigt. Wie er sich beim Anhören 
langweiliger Reden (so gestand er mir gelegentlich) damit zu be- 
schäftigen pflegte, die verschiedene Klangfärbung bei der Aus- 
sprache gewisser Vocale zu beobachten, so war auch bei dem Stu- 
dium der Dialecte die Ermittelung und möglichst genaue Fixirung 
des Lautbestands sein eigentliches Element. Dabei kam indess 
das Lexikalische und die sorgfältige sachliche Interpretation der 
Texte keineswegs zu kurz. Dafür zeugt der staunenswerthe Um- 
fang der Sammlungen, die er in seinen Zettelkästen hinter- 
lassen hat. 

Erstreckten sich seine Vorlesungen neben den Erklärungen 
alttestamentlicher Bücher (besonders der Genesis und der kleinen 
Propheten) fast auf alle semitischen Sprachen, sowie auf das Per- 
sische und Türkische (in Basel auch auf Sanskrit), ferner auf 
Geographie Palästinas, Entstehung und wichtigste Lehren des 
Islam und ganz besonders auch auf Epigraphik, für die er aus- 

gezeichnetes Material besass, so concentrirt sich dagegen seine 
Schriftstellerei grösstentheils auf das Gebiet der semitischen und 
kurdischen Philologie. Um die letztere haben sich S. und Prym 
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bahnbrechende Verdienste erworben. Wir beginnen unsere Ueber- 
sicht naturgemäss mit der Rubrik 


I. Altarabisches. 


I. Die Gedichte des “Alkama alfahl. Mit Anmerkungen 
herausgeg. Leipzig 1867. VII, 42 und 24 (arab. Text) SS. gr. 8° 
(Inaug.-Diss., s. 0. 8. 5). 

2. Die Diwäne der Dichter Näbiga, “Urwa, Hätim, “Alkama 
und Farazdak. Mit Beiträgen von E. Prym und H. Thorbecke: 
ZDMG 1877, S. 667—715. (Aus Anlass eines Kairenser Drucks 
obiger Diwane.) 

3. Arabische Grammatik. Paradigmen, Litteratur, Chresto- 
mathie und Glossar. Karlsruhe und Leipzig 1885 (Pars IV der 
Porta linguarum orientalium). Für den Erfolg und die allseitige 
Einbürgerung des Buchs spricht die Thatsache, dass 1899 die 
4. Auflage erschien. 


II. Vulgärarabisches. 

4. Arabische Sprichwörter und Redensarten. 1878. 4° (Tü- 
binger Universitäts-Programm). 

5. Der arabische Dialect von Mosul und Märdin (auf Grund 
der 1870 von der Reise mitgebrachten Sammlungen): ZDMG 
1882, 8.153. 238—277; 1883, 8. 188—222 (Textproben mit 
Transcription und Uebersetzung). 

6. Bemerkungen zum neuarabischen Tartuffe (einem von 
Vollers ZDMG 1891, 8.36 ff. mitgetheilten Text unter dem Titel 
»esch-Schöch matlüf«): ZDMG 1892, S.330—398. Auf denselben 
Stoff bezieht sich das Programm: 

7. Zur Metrik einiger ins Arabische übersetzter Dramen Mo- 
liere’s. Leipzig [1897]. 26 SS. 4°, 

8. Zum arabischen Dialect von Marokko. Leipzig 1893 (Bd. 
XIV der Abhandlungen der philol.-histor. Classe der Königlich 
Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften. S. 151— 203). 

9. A. Socın und H. SrumMmE, Der arabische Dialect der 
Houwära des Wäd Süs in Marokko. Leipzig 1894. 8°, 

10. A. Socın und H. Stumae, Ein arab. Piut: ZDMG 1594, 
S. 22—38 (in marokkanischem Dialect). 

Die wichtigsten Beiträge S.’s zur vulgärarabischen Philologie 
stehen noch aus. Es sind dies: Der Diwan der Beduinenlieder, 
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die er 1869 und 1870 im Orient gesammelt und seit Jahren für 
den Druck vorbereitet hat. Seine eigne Correctur reicht, wenn 
ich mich recht erinnere, bis zur Mitte des 3. Bogens. Die weitere 
Ueberwachung des Drucks, der unter den Auspicien der Königl. 
Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften erscheint, ist den 
Händen seines treuen Schülers und Collegen H. Stumme anver- 
traut. Nicht minder wichtig ist die umfassende » Vulgärarabische 
Grammatik«, die er gleichfalls seit Jahren druckfertig gemacht 
und dann doch unausgesetzt verbessert und ergänzt hat. Es wird 
Sorge getragen werden, dass dieses sein Lebenswerk in einer des 
Verfassers würdigen Gestalt an die Oeffentlichkeit tritt. 


III. Neuaramäisch. 


11. E. Prym und A. Socın, Der neuaramäische Dialect des 
Tür ’Abdin. 1. Theil: Die Texte. 2. Theil: Uebersetzung. Göt- 
tingen 1881 (Erzählungen etc. aus dem Munde eines jakobiti- 
schen Christen Dschano aus Midhjat, den die Verfasser 1869 zu 
Damaskus längere Zeit in ihren Diensten hatten). Vgl. hierzu 
NÖLDEKE in ZDMG 1881, S. 218 ff. 

12. Socis, Die neuaramäischen Dialecte von Urmia bis Mo- 
sul. Tübingen 1882. 40 (Texte und Uebersetzung). 224 SS. (da- 
von 168 Seiten syrischer Text mit Transcription von Socin auto- 
graphirt). Vgl. hierzu NöLDERE in ZDMG 1882, S. 669 ff. 


IV. Hebräisches (und Moabitisches). 


13. E. KAurzsch und A. Socın, Die Echtheit der moabiti- 
schen Alterthümer. Strassburg 1876. 8°. Socin untersuchte $8.1—64 
die moabitischen Funde »nach Seite der äusseren Beglaubigung«, 
hat aber natürlich auch bei der Durchsprechung der epigraphi- 
schen, sprachlichen und religionsgeschichtlichen Fragen, die uns 
viele Male bis in die tiefe Nacht hinein beschäftigte, zahlreiche 
Beiträge geliefert. 

14. Smenp und Socın, Die Inschrift des Königs Mesa von 
Moab. Für akademische Vorlesungen (1 Tafel und 35 SS. Text). 
"Freiburg i.B. 1886. Diese Ausgabe war die Frucht eines äusserst 
sorgfältigen längeren Studiums der Inschrift in Paris und för- 

_ derte ihr Verständniss in erheblicher Weise. Ergänzungen dazu 
geben | 

15. Socın und Horzinger, Zur Mesainschrift (Sonderabdr. 
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aus den Berichten der Königlich Sächsischen Gesellschaft der 
Wissenschaften), Leipzig 1897, auf Grund erneuter gemeinsamer 
Untersuchung des Steins im Herbst 1897. 

16. Kaurzsch und Soc, Die Genesis mit äusserer Unter- 
scheidung der Quellenschriften (durch acht verschiedene Alpha- 
bete). Freiburg ı. B. 1888. 2. Aufl. 1891. Dieses Werk entstand 
aus einer minutiösen Durchsprechung des Textes, die sich in 
Tübingen durch mehrere Jahre hinzog und dem Schreiber dieses 
reiche Belehrung und hohen geistigen Genuss gebracht hat. 

17. Socın, Die Siloahinschrift, in ZDPV XXIII, S.61—64 und 
Tafel 1; auch als Sonderdruck, Freiburg 1899. 


V. Kurdisches. 


18. Prym und Socın, Kurdische Sammlungen. Erzählungen 
und Lieder in den Dialeeten des Tür ’Abdin und von Bohtan. 
Texte und Uebersetzung. St. Petersburg (Akademie der Wissen- 
schaften) 1890. 2 Bde (auf Grund der 1869 von den Verfassern 
im Orient angelegten Sammlungen). 


VI Geographisches. 


In erster Linie wäre hier 

19. der Palästina-Badeker zu nennen: Palästina und Syrien. 
Handbuch für Reisende, herausgeg. von K, Bedeker. Leipzig 1877; 
vgl. über ihn oben 8.10. B 

Weiter aber ist hier der Ort, der grossen Verdienste zu ge- 
denken, die sich S. — und zwar nicht bloss als Mitbegründer !) 
— um den deutschen Palästinaverein erworben hat. Seiner Au- 
ctorität und Sachkenntniss, seinen weitreichenden Verbindungen. 
im Orient und nicht zuletzt seiner persönlichen Aufopferung war 
in allererster Linie das Gedeihen des jungen Vereins zu ver- 
danken. Hier hatte er reichlich Gelegenheit, die vornehme Selbst- 
losigkeit zu beweisen, die alle seine wissenschaftlichen Arbeiten 
auszeichnet. Für nicht weniger als sieben Jahrgänge (1876—1882, 
alljährlich ca. 400 Nummern) hat er das mühselige Geschäft der 
Berichterstattung über die neuen Erscheinungen der Palästina- 
forschung auf sich genommen. n 


1) Vgl. hierzu das Vorwort zum I. Bde der ZDPV (1878). Soein war der 
Verfasser des Aufrufs an einen weiteren Kreis von Fachgenossen, durch den 
die Gründung des Vereins inaugurirt wurde. 
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Gleichzeitig lieferte er auch den wissenschaftlichen Jahres- 
bericht über einen erheblichen Theil der orientalischen Geo- 
graphie und Linguistik für die Zeitschrift der deutschen morgen- 
ländischen Gesellschaft. 

Auch die letzte Arbeit S.’s galt der Palästinaforschung. In 
diesem Hefte unserer Zeitschrift finden die Leser von seiner 
Hand eine »Liste arabischer Ortsappellative«, eine vollständig 
neue und stark erweiterte Bearbeitung der im vierten Bande ver- 
öffentlichten Liste. Noch bis in die letzten Wochen seiner Krank- 
heit hinein hat er an ihrer Vervollständigung gearbeitet. 

Von anderweitigen geographischen Arbeiten seien der inhalt- 
reiche Aufsatz »Zur Geographie des Tür ’Abdin« (ZDMG 1881, 
S.237—269, mit Karte) und die Artikel »Lebanon, Mesopotamia, 
Palaestina, Phoenicia, Syria« in der 9. Aufl. der grossen Encyclo- 
paedia Britannica hervorgehoben. 

Es war ein nach vielen Seiten bedeutendes und wirkungs- 
reiches Tagewerk, das am 24. Juni seinen, nach Menschen- 
gedanken viel zu frühen Abschluss gefunden hat. Schreiber 
dieses ist nach Kräften bemüht gewesen, die persönlichen Em- 
pfindungen zurückzudrängen, die beim Niederschreiben dieser 
Lebensskizze über ihn kamen. Aber ich müsste mich selbst der 
Herzlosigkeit zeihen, wenn ich es nicht zuletzt noch bezeugen 
wollte: mit seinem Hingang ist für mich ein ganzer Lebensab- 
schnitt endgiltig abgeschlossen; ein Ersatz für diesen Verlust ist 
für mich unmöglich. Eine freundliche Fügung hatte es gewollt, 
dass wir dreimal (1872—1876 in Basel, 1880—1888 in Tübingen, 
seit 1890 zwischen Halle und Leipzig) in engsten persönlichen 
Verkehr treten konnten. Die Zwischenzeiten waren durch einen 
überaus regen Brief- und Kartenwechsel ausgefüllt. So lebten 
wir uns in einem Grad in einander ein, dass kein brüderliches 
Verhältniss hätte schöner und herzlicher sein können. Nun muss 
ich mich darein fügen, es nur in der Erinnerung noch einmal zu 
durchleben, wie mich seine treue Freundschaft so reich gemacht 
hat. Er hatte viel zu geben, und bis zum eigenen Grabe werde 
ich ihm allezeit dafür danken, wie er gegeben hat! 
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Liste arabischer Ortsappellativa, 
Von + Professor A. Socin in Leipzig. 


anna 


Im vierten Bande unserer Zeitschrift, S. 1ff. veröffentlichte 
ich eine Liste arabischer Ortsappellativa. Diese Arbeit verdient 
es wohl, mit der Zeit wieder neu aufgenommen zu werden; aus 
den Augen habe ich sie unterdessen nicht verloren: ein durch- 
schossenes Separatexemplar derselben wurde im Verlauf der 
Jahre mit zahlreichen Citaten beschrieben, die das Resultat der 
verschiedenartigsten Lectüre bildeten. Eine derartige Samm- 
lung wird ja niemals zu voller Befriedigung abgeschlossen; es 
schien aber nach Verständigung mit der Redaction unserer Zeit- 
schrift geboten, wieder einmal mit dem Vorhandenen herauszu- 
rücken. 

Einen besonderen Zuwachs hat das Material durch die 
Veröffentlichung der Arabic and English Name Lists des Survey 
of Western Palestine sowie des ersten Bandes der Memoirs von 
Eastern Palestine erfahren; vor allem aber bietet der von Str- 
WARDSON im Jahre 1888 veröffentlichte General Index zum 
Survey of Western Palestine eine treffliche Uebersicht über die 
Namenformen. Der Autor dieses Index hat sich die Mühe nicht 
verdriessen lassen, auch in seinem Werke bei jedem Wort die in 
den Memoirs bereits angeführte Bedeutung auszuschreiben, wo- 
durch allerdings leicht der Schein entsteht, als hätten wir es bei 
diesen Angaben bereits durchgängig mit sicheren Resultaten der 
philologischen Erkenntniss zu thun. Es ist Schade, dass die von 
mir im Expositor des Jahres 1885, p. 256 ausgesprochene War- 
nung betreffend das Uebermaass des Etymologisierens, auf der 
ich durchaus beharren muss, nicht berücksichtigt worden ist, 
Wir sind nun einmal nicht im Stande, mit unseren Hilfsmitteln 
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die Bedeutung so und so vieler Ortsnamen anzugeben. Manche 
können nicht etymologisirt werden; bei andern ist Vorsicht ge- 
boten; der Kenner weiss, wie schwer es ist, mit den Wörter- 
büchern der klassischen arabischen Sprache, wie dieselben nun 
einmal beschaffen sind, umzugehen. Ich darf es auch hier aus- 
sprechen, welche Mühe es mir öfter gekostet hat, die in unserer 
Zeitschrift erschienenen Oıtslisten, die teilweise nach dem 
Muster der englischen angefertigt wurden, von unsicheren Ety- 
mologieen zu reinigen und davor zu bewahren; stets habe ich 
den Grundsatz verfochten, in dieser Beziehung lieber nichts, als 
Unsicheres zu bieten. Vom wissenschaftlichen Standpunkt müsste 
eigentlich beansprucht werden, — besonders wenn es sich um 
zweifelhafte Erklärungen handelt — dass angegeben werde, wo- 
‚her die betreffenden Etymologieen stammen. Es ist durchaus 
nicht gleichgiltig, ob dieselben aus dem altarabischen Wörter- 
buch oder aus dem heutigen Volksmund stammen, ebensowenig, 
ob das betreffende Wort arabisch oder gar aramäisch ist. In 
dieser Hinsicht ist bereits bei dem früher erschienenen Sinai- 
Survey!), welchen wir bei unserer Arbeit ebenfalls angezogen 
haben, vielfach gefehlt worden. Das grosse englische Werk der 
Erforschung Westpalästinas bildet ja gewiss noch lange die we- 
sentliche Basis für künftige Forschungen, aber gerade in philo- 
logischer Beziehung ist eine Revision desselben vielfach erwünscht 
und nothwendig. Auch dazu soll unsere Arbeit in aller Stille, 
ohne dass wir uns auf weitere Kritik im Einzelnen einlassen, 
einen ersten Beitrag liefern. 

I. Wir stehen heute diesen arabischen Eigennamen we- 
nigstens theilweise anders gegenüber, als zur Zeit, da diese Arbeit 
zum ersten Male unternommen wurde. Für den syro-arabischen 
Dialect lag zwar schon damals gutes Material vor; so namentlich 
in Dozy's Supplöment aux Dictionnaires arabes 1877 und 1881 
(hier als Dozv S. eitiert),, Freilich ist dieses Buch besonders 
für die östlichen Dialekte bekanntlich bei Weitem nicht er- 
schöpfend. Manche geographische Bezeichungen aus älterer 
Zeit, besonders auch Belege zu den Angaben der arabischen 
Lexicographen, stehen in den acht Bänden Texten und Glossa- 


1) Ordnance Survey of the Peninsula of Sinai. Southampton 1869, 
3 vol. 
Ir 
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ren der jedem Arabisten wohlbekannten Bibliotheca geographo- 
rum arabicorum, Lugduni Batavorum 1870—1894 (hier als Bibl. 
geogr. ar. eitirt,. Ebenfalls für die ältere Zeit bietet das Buch 
von Guy LE Strange (Palestine under the Moslems, London 
1890) einige Angaben. — Von arabischen Wörterbüchern, die in 
Betracht kommen, ist vor allem das treffliche Buch von BERGGREN 
(Guide francais-arabe vulgaire, Upsala 1844) mit zu nennen; im 
folgenden ist angegeben, unter welchem französischen Ausdruck 
sich das betreffende arabische Wort findet. Leichter zu benutzen 
ist das den syro-arabischen Dialect stark berücksichtigende gute 
Buch von Cuc#t (Dictionnaire francais-arabe, Beyrouth 1862), das 
immer noch neben den neueren Bearbeitungen von BELOT (el-fa- 
raid ed-durrije 5 ed. 1898) anzuführen ist. Ausserdem giebt es 
noch ein Glossar, das theilweise südpalästinensisches Sprachmate- 
rıal zu enthalten scheint: Petit dietionnaire francais-turc-italico- 
arabe a l’usage du college d’Alep. etc. Jerusalem. Imprimerie des 
PP. Franeiscains 1880 (als Petit Dietionn. angeführt). Ganz be- 
sonders reichhaltig für unsere Zwecke sind die Arbeiten WErz- 
STEIN’Ss, und zwar nicht bloss sein Reisebericht über Hauran und 
die Trachonen (Berlin 1860), sondern auch andere Arbeiten, 
wie z. B. seine Abhandlung »Ueber die Gebirgsnamen im Psalm 
LXVIII, 16«, welche in Luruarpr's Zeitschrift für kirchliche 
Wissenschaft und kirchliches Leben 1884, Heft 3, S. 113—126 
erschienen ist (als WErzstEIn’s Gebirgsnamen ceitiert), sodann 
seine verschiedenen Beiträge in F. Derıtzsch’s Commentaren 
zu Job, Jesaia, Psalmen u. a. 
EN ich den Versuch einer solchen Ortenamenliste 
machte, sind einige Beschreibungen von Reisen nach Arabien . 
erschienen, die ich für philologische Zwecke excerpiren musste. 
ÖObenan steht das sehr reichhaltige Werk von Cuartes M. 
Dovusury, Travels in Arabia Deserta, 2 vol., Cambridge 1888. 
Sodann die Beschreibung der Reise von CHARLES HUBER, Jour- 
nal d’un voyage en Arabie (1883—1884), Paris 1891. Von 
Eurixg’s Hand liegt bloss der erste Theil der Beschreibung dieser 
Reise bis jetzt vor unter dem Titel: Tagebuch einer Reise im 
Innern Arabiens. 1. Theil. Leiden 1896. Evrına schreibt, auch 
wo er von geographischen Dingen spricht, drastisch; daher ich 
ihn gern citiere; bei Huzer sowohl als bei Dousury findet man oft 
schwer die Worte, um ihr Französisch, beziehentlich Englisch 
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auf Deutsch wiederzugeben, daher dies oft dem Leser überlassen 
werden musste. — Ich muss hier noch anführen, dass ich vor 
Kurzem der Kgl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften 
ein grösseres Werk über die Sprache von Centralarabien zum 
Drucke übergeben habe, welches unter dem Titel »Diwan aus 
Centralarabien« im Commissionsverlag von TEUBNER erscheinen 
wird; dasselbe enthält auch ein Glossar, auf dessen geographische 
Bestandtheile ich hier und da im Voraus zu verweisen mir ge- 
stattet habe (eitirt als Socın, Diwan [aus Centralarabien, Glossar)). 

Ich habe mir nun in der That erlaubt, manche für unsere 
nächsten Zwecke der Palästinakunde weniger in Betracht kom- 
mende Ausdrücke, die sich auf die Landeskunde der Steppen 

Arabiens beziehen, in das hier folgende Verzeichniss aufzuneh- 
men. Palästina wird ja von dieser Steppe begrenzt, die Formation 
des Steppenlandes ist daher auch für unsere Aufgaben von Wich- 
tigkeit; auch spielt die Wüste schon in der Bibel eine gewisse 
Rolle. 

II. Es war nicht ganz leicht, aus diesem reichlichen Material], 
das so eben dem Leser besonders auch im Hinblick auf das 
Verständniss der angeführten Citate vorgeführt wurde, eine Aus- 
wahl zu treffen. Was sind Ortsappellativa? Jedenfalls besitzt 
das Arabische Bezeichnungen für einzelne sich durch irgend eine 
Eigenthümlichkeit abhebenden Örtlichkeiten in grosser Menge. 
In psychologischer Beziehung ist von Interesse, wie gerade der 
Beduine jede Variation der Wüste, wo der gewöhnliche Reisende 
nichts wahrnimmt, mit einem neuen Namen ausstattet; es liegt 
in diesen Bezeichnungen ein Beweis für seine scharfe Beobach- 
tung der Natur vor. Auch eignet sich die Sprache — man denke 
z. B. an die Leichtigkeit der durch inneren Vocalwechsel be- 
wirkten Deminutivbildung — vortrefflich dazu, geringfügig er- 
scheinende Nuancen (z. B. chirbe — churöbe) auch hier zum Aus- 
druck zu bringen. Um aber die Antwort auf die oben gestellte 
Frage: was sind Ortsappellativa? zu geben, so ist hinzuweisen 
auf die grosse Menge von Wörtern, die auch im Deutschen in 
solcher Verbindung auftreten; wir nennen der Kürze wegen 
gleich als Beispiel Ortsnamen, in denen sie vorkommen, wie 
Mariendad, Weinfelden, Rickenbach, Bingerdbrück. — Es kann 
nun freilich vorkommen, dass das Bewusstsein von der Bedeu- 
tung eines in Composition oft vorkommenden Wortes der 
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lebenden Sprache abhanden gekommen ist, wie z. B. bei den 
deutschen Wörtern Aschersleben u. a. Dann muss wenigstens 
gesucht werden, die Bedeutung zu erforschen. Bei mehreren 
Appellativen ist im Verzeichnis darauf aufmerksam gemacht, 
dass ihrer Bedeutung weiter nachgegangen werden müsse; vgl. 
z. B. kanän. Die Unbestimmbarkeit der Bedeutung hängt oft 
damit zusammen, dass solche Wörter bisweilen auf einen klei- 
nen Bezirk begrenzt sind, so findet sich batjyara, bijara nur 
vor im Küstenland Südpalästinas; ähnlich “arak in Südpalä- 
stina und im Ostjordanland; schir in Nordsyrien und derarti- 
ges mehr, 

Schon in der Einleitung zu der früher gegebenen Liste, 
Bd. XIV, 1 wurde die Venia erbeten, diesen eigentlichen Appel- 
lativa eine Reihe anderer Wörter beizufügen, die in zusammen- 
gesetzten Namen häufig auftreten, z. B. Adjectiva, wie sie sich 
in den deutschen Ortsnamen Schönthal, Grossheringen, Altweiler 
finden. 

In der Neubearbeitung sind die am häufigsten in solchen 
Eigennamen vorkommenden Adjectiva mit ihren Femininformen 
in vermehrter Zahl aufgeführt worden. Es sei hier freilich. nicht 
verschwiegen, dass wir hierbei bisweilen vor Rätseln stehen: 
es kommt nämlich vor, dass ein feminines Adjecetivum neben 
einem masculinen Appellativum steht, z. B. wadi el-hamrä steht 
neben wädi el-asmar; warum in hamrä (voth) das Femininum, 
in asmar (braun) das Masculinum vorliegt, ist schwer zu sagen. 

Als Bestandtheile von Ortsnamen sind ferner namentlich 
Namen von Pflanzen, Thieren oder Mineralien beliebt, man 
denke an deutsche Orte wie Nusshof, Eichstetten, Schweinfurth, 
Eisenberg. Bäume fallen in dem dürren Lande auf, nicht bloss 
da, wo sie in gewisser Anzahl vorhanden sind, sondern auch, wo 
etwa ein einzelner steht; vielfach haben danach gewisse Locali- 
täten ihre Namen erhalten, z. B. wädı es-sant »das Akazienthal«. 
Es wurden daher in das Verzeichniss die wichtigsten Benen- 
nungen besonders von Bäumen und Sträuchern aufgenommen; 
auf Vollständigkeit musste verzichtet werden. Dies gilt auch für 
die Mineralien. Zu weit hätte es geführt, wenn man auch noch 
die Namen der Thiere: Taube, Wolf, Scorpion, Schlange u. s. w., 
welche nicht selten in solchen Eigennamen auftreten, in einem 
derartigen Verzeichniss hätte buchen wollen; einen Index von 
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allen Wörtern, die in Ortsnamen vorkommen, wollten wir ja nicht 
liefern. 

Wir müssen noch einen Augenblick bei zusammengesetzten 
Namen verweilen, um die componirten Personennamen her- 
vorzuheben, die bisweilen als geographische Benennungen oder 
als Bestandtheile von solchen vorkommen. Nicht nur waren als 
solche etwaige Verwandtschaftswörter wie abt Vater, banı Söhne 
anzuführen, sondern vor allem auch Betitelungen wie schech und 
selbst das syrische mar; ein Ort kann in Palästina ebensogut 
mär dschirdschis heissen, als es bei uns ein »Sanct Johann« und 
dergleichen giebt. 

Wir haben bis jetzt wesentlich die zusammengesetzten Eigen- 
namen im Auge gehabt; es giebt jedoch auch einfache Namen, 
die aus Appellativen bestehen. Häufig, aber nicht immer, haben 
dieselben dann noch den Artikel z. B. er-ramle. Aehnliches 
kommt ja vielfach in Deutschland vor; wie viele Orte giebt es, 
welche z. B. »Münster« oder »Burg« heissen! Bisweilen braucht 
bei solchen Namen das Volk sogar auch bei uns noch den Arti- 
kel vor dem Namen. Jedenfalls ist es wichtig, genau darauf zu 
achten, ob der Artikel im Arabischen bei einem solchen Nomen 
noch erhalten ist oder nicht; auch in e/-kuds ist er von solcher 
Bedeutung. Freilich ist es nun gerade hier schwierig, eine Grenze 
zu finden, welche Namen in einer solchen Liste, wie wir sie vor- 
legen, aufzunehmen sind und welche nicht, d.h. bei welchen ein 
bestimmtes Gefühl für ihre appellativische Bedeutung in der 
Sprache als vorhanden anzunehmen ist, oder nicht. Auch kom- 
men hier die Fremdwörter, d. h. Appellativbezeichnungen aus 
einer früheren Periode der Landesgeschichte, wo eine andere 
Sprache herrschte, in Betracht. Bei uns hat das Volk ja kein 
Gefühl mehr dafür, dass »Cöln« aus colonia entstanden ist, noch 
weniger, dass Coblenz — confluentia ist und vom Zusammen- 
fliessen zweier Gewässer den Namen hat. Aehnliches giebt es 
auch in Palästina. Ein solches Wort wird beispielsweise im Ara- 
bischen das allerdings seltene aramäische Jemma (mit einem De- 
minutivum Jemmüna) für »See« sein. Sogar alte Endungen aus 
fremden Sprachen kommen vor, so ist wohl der einigemal vor- 
kommende Name dschennäta nichts als ein aramäischer Plural 
des Wortes gannöta — arab. dschenne, Garten; ähnlich wohl 
dschubbata — Brunnen (Pl.). Von Appellativen hat sich in Pa- 
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lästina dieser und jener Name aus ältester Zeit erhalten: man ver- 
gleiche die Bemerkung unter Zirsch , die hebräische Bezeichnung 
gören für die Tenne hat sich nur in Palästina unter der Form 
dschurn gehalten; mit Recht hat man wohl auch nahal in der 
Bedeutung Thal, Flussbett wieder entdecken wollen. Doch ge- 
hört dies alles mehr in eine Abhandlung über die Eigenthüm- 
lichkeiten der heutigen Landessprache Palästina’s, zu welcher 
bisher noch nicht genügendes Material vorliegt. Zu derartigen 
Forschungen anzuregen, ist ebenfalls ein Zweck dieser Arbeit. 
Es bleibt auch in Hinsicht der Sprache noch recht vieles an Ort 
und Stelle zu erkunden und zu erfragen übrig. 

Ill. Wenn wir nun für einen dritten Fall unserer Vorbemer- 
kungen die Geduld des Lesers noch etwas in Anspruch nehmen 
dürfen, so bleibt nur noch übrig, ein paar Worte über Anordnung 
der Liste und Transscription der Wörter beizufügen. 

Da die Liste zunächst für Mitforscher berechnet ist, welche, 
des Arabischen unkundig, die Wörterbücher nicht nachschlagen 
können, so ist sie natürlich in unserem Transscriptionsalphabet 
abgefasst und streng nach der Reihenfolge unseres Alphabets 
geordnet. Einem Arabisten wird es schwer, sich in diese rein 
practischen Zwecke zu schicken; so führen diese zu der Conse- 
quenz, den durch ° bezeichneten Consonanten “an für die An- 
ordnung nicht zu berücksichtigen und dadurch den Glauben 
Unkundiger vergrössern zu helfen, als ob dieser Laut nicht 
ebenso gut ein Consonant wäre, wie die anderen. Natürlich be- 
strebte ich mich, jedes Wort möglichst genau so wiederzugeben, 
wie es lautet, d.h. wie es gehört wird. Nun aber sind von einem 
und demselben Worte oft verschiedene Aussprachen möglich; 
besonders lauten die Vocale bald voller, bald weniger voll. So 
hört man neben dem Plural von Zell: tulal auch telxl mit ganz 
kurzem & — diese kürzesten Vocale sind vielfach mit übergesetz- 


or 
tem “ bezeichnet worden, so auch in neb@ &x3 der Hilfsvocal —; 


es blieb also nichts anderes übrig, als beide Formen wiederzu- 
geben. Besonders oft erschien dies bei den durch die Vocalreihe 
u— ei, secundär auch & — ausgezeichneten Deminutivformen 
nothwendig; von merdsch Wiese hört man das volle Deminuti- 
vum mureidsch, aber auch schon (neben murödsch) meredsch oder 
gar mredsch ohne Vocal; selbst emredsch wäre möglich. Ausser 


den durch innere Umwandlung der Wörter gebildeten Pluralen, 
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die vielfach besonders aufgeführt sind, wird dem Nichtarabisten 
etwa noch auffallen, dass einem Nomen häufig eine durch die 
beigefügte Bemerkung »nomen unitatis«e (nom. unit.) ausge- 
zeichnete zweite Form, die hinten einen Vocal (a oder e) hat, 
beigefügt ist; diese zweite Form bezeichnet dann das Einzelwort 
z. B. suwan ist collectiv = Kiesel; suwane — ein Kiesel. 

Um aber das wissenschaftliche Gewissen des Arabisten zu 
retten und es auch dessen Fachgenossen möglich zu machen, 
sich in der Liste zu orientiren, ist das Verzeichniss in arabischer 
Schrift wiederholt worden; es kam uns das aber mindestens 
ebenso zweckmässig vor, als den Wörtern in Transscription 
jedesmal die Wortform in arabischer Schrift beizufügen. Frei- 
lich empfahl es sich, dieses Verzeichniss nicht wie wir es ge- 
wohnt sind, nach Wortstäimmen, sondern genau nach dem Al- 
phabete (also ebenfalls nicht rein wissenschaftlich), anzuordnen, 
um auch Unkundigen das Nachschlagen zu erleichtern. Diffe- 
renzen in der Aussprache der Wörter wie sie nach dem arabi- 
schen Alphabet geschrieben werden und wie sie umschrieben 
sind, wurden absichtlich nicht ganz vermieden; es liegt dann in 
arabischer Schrift die classische Schreib- oder Sprechweise vor. 
Dagegen schien es unnöthig, in dieses Verzeichniss die Plural- 
formen aufzunehmen; ebenso wenig alle Femininformen; die 
Deminutiva sind meist aufgeführt und dabei auf die Hauptform 
verwiesen. 


ab, gewöhnlich abü Vater; vor schwer zu ersteigen ist, Berg- 


Genetiven Besitzer, Inhaber 

Volks. ‚ auch bei leblosen 

Gegenständen: begabt mit... 
abjad, Fem. beida, bedä weiss. 
abu s. ab. 

abwab s. bäb. 

achdar,. Fem. chadra grün. 

ahmar, Fem. hamräa roth. 

“ain, Pl. "wan, "iyun, “ajün, De- 
minut. "wweina, sogar“awena, 
Quelle. 

“ajun s. “ain. 


“akaba hohe Bergwand, die 


weg, Steige. 

ala Fem.‘ulja, ‘ilja, ‘alya, höher, 
höchste, 

“alali s. “allıye. 

“aleihjat s. alliye. 

“ala s. a’la. 

“allije (besser und ursprüngli- 
cher “illije), Pl. ‘alai, auch 
das Deminutivum “aleilıjat 
(Plur.) kommt vor. Oberstüb- 
chen, vgl. zu Dozy 8. Werz- 
SLEIN zu DELITZscH’s Job!320, 
2350 (unrichtig miteinem])). 

. 
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Dozy:»Belveder<;nachMEH- 
REN auch »colline forme&e de 
debris et de fumier«. 

“alwa »colline« Petit diction- 
naire 103. 

“amüid (eig. amad) ‚Pl. gew.awa- 
mid (selten von der Form mit 
kurzem a “imdän oder sogar 
“amdäan) Säule. 

antüusch »un couventcatholique 
situe dans uns ville, est 
souvent appel& anthousch«. 
BERGGREN Spalte 244. Un- 
sicher. 

“amk, Thal. Vgl. »vallce ver- 
doyante encaissee dans les 
montagnes« nach Ibn Khor- 
dädhbeh ed. DE GoEJE, Lug- 
duni-Batavorum 1889, 213, 
“Sumk. 

“arab Beduinen. 

“araba Wüste. Vgl. WETzZsTEIN 
in Zeitschrift für Völkerpsy- 
chologie VII 463. 

“arak (urspr. “rak, daher auch 
“eräk gesprochen), Pl. “erkan, 
“arkan, in Südpalästina woh! 
— Höhle; nach SchumAcHER: 
»Absturz« (ZDPV. IX 173), 
vgl. ZDPV. III109Fels. Inder 
klassischen Sprache »Seite 
eines Berges« s. LAnr. 

“ar‘ar, nomen unitatis “ar“are 
Wachholder. 

arba'in »vierzig«, in verschie- 
denem Zusammenhang, be- 
zeichnet meist eine Erinne- 
rung an die vierzig Märtyrer. 


ard Erde, Boden, Land; ard 


el-karja das Weichbild der 
Ortschaft. 

‘arid »mountain sidee Name 
Lists18; vgl.Dozynach Muhit. 

“arın »une colline qui separe 
deux Q’ar (ka’r)«e Huser, 
Journal 567. 

“arısch, “arische Weinlaube. 

“arkan s. “aräk. 

‘arkuüb  Thalbiegung; nach 
Name Lists 427 »winding 
mountain pass«; nach Dozy 
S. tournant, coude, coin de 
chemin, de rue. Huger, Jour- 
nal 568 »sentier par le Q’ar. « 

“arrüb » wasserreicher Ort, wo 
viele Quellen zusammen kom- 
men«, ZDPV. I 158, (XIX 
191). Die Bedeutung ist aus 
keinem Wörterbuch zu bele- 
gen und daher die Richtig- 
keit derselben anzuzweifeln. 

aschhab, Fem. schahbä grau. 

asfal, Fem. sufla oder sifla nie- 
driger, niedrigste. 

asfar, Fem. safra gelb. 

asmar, Fem. samrä braun. 

aswad, Fem. soda schwarz. 

aswak Ss. suk. 

“atabe Thürschwelle, vgl. Werz- 
STEIN zu Deuitzsch’s Psal- 
men? II 381. 

alar, Pl.atar, Fusseindruck,Spur. 

“atik, Fem. “atika, alt. 

attün oder atün, auch verkürzt 
tn, andrerseits mit dem Ar- 
tikel verschmolzen lattun, 
Ofen, Schmelzofen. 

“awämid s. amüd. 
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“awena 8. “ain. 

“awerle, Eastern Palestine, Me- 
moirs [88 mit »heights« über- 
setzt und als Deminutiv von 
“erklärt. Nicht annehmbar. 
Die Bedeutung des Appella- 
tivum bleibt zu erforschen. 

“azbe »summerpasturage« Name 
Lists 179; ursprünglich der 
Platz, wo die Kamele der 
Beduinen in einiger Entfer- 
nung von den Zelten weiden; 
bei den Beduinen ‘azib ge- 
nannt vgl.Socın, Diwan,Glos- 
sar. In Aegypten ist “izde — 
Weiler. 

“azib s. “azbe. 

azrak, Fem. zerka dunkelblau. 

“azzun wilde Olive (häufig in 
Name Lists, z. B. 225; sonst 
nicht bekannt). 


ba, be, in Nordsyrien Abkürzung 
für bet (s. das.). 

bab, Pl.abwäab oder biban (s. das.), 
Deminutiv duwebe;; vgl. bau- 
wäabe, bawäabe, Thor, Thüre, 
Durchgang. 

bädije Wüste, Steppe. 

bahära s. bahr. 

bahr Meer, See, grosser Fluss; 
Fem. bahra, bahära, Demin. 
buhera, bihera Bassin, Was- 
serbecken. 

bajad, nach SCHUMACHER 
»Lehmerde«, nach den alten 
Wörterbüchern wahrschein- 
lich uncultiviertes Land (Ge- 
gensatz sawad); Lehmerde 


würde nach den Faräid ba:- 
Jad sein. 

baijara, biyara, NameLists 358ff. 
— »well«; wahrscheinlich 
— Wasserschöpfwerk oder 
Baumgartenanlage, die mit 
einem bir (s. das.) bewässert 
wird. Südwestpalästina. 

barka Pl. bawaik Scheune, s. 
Dozy, S.; vgl. dazu LAnp- 
BERG, Proverbes et Dictons I 
37, 

bak a, buk‘a oder bik‘a, Pl. bika‘, 
Deminutiv bukea, bke‘a, Nie- 
derung, Thalebene, beson- 
ders: wasserreiches Thalzwi- 
schen Bergreihen. (DieSchrei- 
bung za.) ZDPV. XVIIL 152 
ist kaum richtig). 

balät, Fels-, Steinplatten, Pfla- 
sterung, Terrasse. 

ballat, nom. unitatis balluta, 
Balluteiche. 

balaa (vielleicht aus balu‘« ent- 
standen), nach Name-Lists 44 
und 226 »water hole, gul- 
ley-hole«; nach SCHUMACHER 
ZDPV. IX 169, 173 (XIX 
191)Abgrund.BeLor: cloaque, 
egout, conduit souterrain. 

bani s. beni und ıbn. 

bärid, fem. baride kalt. 

barka »bargah ...nefoud isole«. 
HuBer, Journal 771. 

bassa »Platz, der feucht ist und 
woraufGras wächst, weil mit- 
unter Wasser daselbst stehen 
bleibt« ScHick; feuchtes 
Terrain. Vgl. Quart. State- 


28 A. Soecin, 


ments 1874, 103 ff.; VoGEL- 
STEIN, Die Landwirthschaft in 
Palästina, Berlin 1894, I 13. 


batha oder bdatiha Thalbett, 
Ebene mit kiesbedecktem 
Boden. 


batiha s. batha. 

batin Inneres; Name Lists 285 
»knoll«. Ich habefür Aegyp- 
ten bätine — wäadı, chandak; 
»T'hal, Graben« notirt. 

batn breites Thal, Bodende- 
pression, Inneres. 

bauwäbe oder bawabe Thorweg, 
Thor. Vgl. Dozy, S. Ausser 
in Syrien kommt das Wort 
auch in Aegypten vor; vgl. 
Dvrac, Contes 62. 

beda s. abjad. 

bedar Pl. bejädir Tenne. 

beddsche Wasserbassin. Vgl. 
SEETZEN, Reisen I 62; IV 
39. 

behera, Deminutiv von bahr, s. 
das. 

beida s. abjad. 

beled Ortschaft, Pl. bilad Ort- 
schaften, Land, Heimath. 

ben (bein) zwischen; Platz zwi- 
schen..., z. B. »Bein et Te- 
lül Between the mounds«. 
Name Lists 124. 

benät, Pl. von bint, s. das. 


beni (Pl. status constructus von 
ibn) Söhne, Abkömmlinge 
von...., besonders bei Be- 
nennungen von Beduinen- 
stämmen. 


bet (beit), Pl. buyat, bijut, Haus, 
Beduinenzelt. Häufig in Zu- 
sammensetzung wie unser.... 
hausen. 

berrije Wüste, Ebene, Felder. 

berza. Die Angabe Name Lists 
83, dass das Wort »mountain- 
road« bedeute, ist anzuzwei- 
feln. Bei den Beduinen Sy- 
riens ist die berze, wie Dozy 
nach WETzsTEIN richtig an- 
giebt, das Brautzelt, das für 
die Neuvermählten aufge- 
schlagen wird (vgl. Glossar 
zu Socın, Diwan aus Oentral- 
arabien) In Südarabien 
»Hausbank«, . REINHARDT, 
Ein arabischer Dialekt, ge- 
sprochen in “Omar und Zan- 
zıbar 1894, 355; oder »court« 
(Hof) Journal of the Ro- 
yal Asiatic Society XXI 829; 
REINHARDT, S. 41 Audienz, 
S. 101 Sitzung. 

bi‘a, Kirche, Synagoge. 

biär oder bijar, Pl. von bir, s. das. 

biban, Pl. von dab, s. das. In 
Aegypten und Arabien sind 
die biban oft Felsgemächer, 
vgl. Dovcury I 102 (be- 
bän), oder Catacomben, vgl. 
Burton, Midian revisited I 
101. 

bijara s. batjara. 

bik‘a s. bal‘a. 

biläd s. beled. 

bint, Pl. benat Tochter. 

bir, Pl. bijar, biar Cisterne, 
Brunnen. 
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birak s. birke. 

birke, Deminut. bureike, breke, 
Pl. dburak, birak Cisterne, 
Wasserreservoir, in der Re- 
genzeit durch einen Giess- 
bach gefüllt. 

bistan s. bustan. 

bke‘a, Deminutivum bak‘a,s.das. 

bughäz (türk.) Meerenge, Mün- 
dung (eines Flusses). 

buhera (od. auch buheira), Demi- 
nutiv von bahra, bahr, s. das. 

buk‘a s. bak.a. 

bukei‘a, Deminutiv von aka, 
s. das. 

bür, bura Brachfeld, unbebau- 
tes Terrain. 

burak s. birke. 

burdsch, Deminut. bureidsch, 
buredsch, Thurm; Tauben- 
haus (vgl. WeErzstEin, Reise- 
bericht 73). 

bustan, bistan, Pl. besatın Baum- 
garten, Garten. 

butm, nom. unit. dutme Tere- 
binthe. 

buwebe, Deminutivum von bab, 
s. das. 


chabb Vertiefung, vgl. Glossar 
zu Socın, Diwan. 

chabr, chabra kleiner See, vgl. 
Glossar zu Socın, Diwan. 

chala Wüste, Einöde. 

chalidsch Kanal. 

 chalif, Pl. chulfan heisst im 

Dschebel (Adsche und Selmä) 

ein langer und hoher auf der 


ka‘ sitzender nufüd. Huser, 
Journal 266. 

challe, oft in Name-Lists »Ahalle, 
pl. Aheläl< vgl. S. 6, »dell«; 
siehe Muhzt in Dozy S., »bas- 
fond; terrain bas et enfonce&«. 
Dieser Angabe gegenüber ist 
der Übersetzung von »khall« 
mit »road« bei Lady Anne 
BLuNT, a pilgrimage to Negd, 
London 1881, I 184 nicht 
recht zu trauen. 

chan Carwanserai. 

chandak, Deminut. chuneidik, 
chaneidik, Pl. chanadik Gra- 
ben. 

chänkah, chänkah, chänka (per- 
sisch ; urspr. mit lautbarem 7) 
Pl. chawanik, Kloster. Vgl. 
Bibliotheca geographorum 
arabicorum IV 229. 

chänak, »El-Khänük, The gor- 
ge, El-Khawänik, The gor- 
ges«. Name-Lists82. In dieser 
Bedeutung nicht zu belegen. 

charab, meist charäbe, Pl. cha- 
raib Ruine einer Ortschaft 
oder einzelner Gebäude. 

charm Bergnase, vgl. Glossar zu 
Socın, Diwan; WETZSsTEIN, 
Gebirgsnamen$.115,Anm.31. 

charrub, Nom. unitatis charrübe, 
Johannisbrotbaum. 

chascheibe, »khasheibeh« wird 
in den Name-Lists biswei- 
len (z. B. 290) mit »muddy 
ground« übersetzt; unbeleg- 
bar. 2 

chaschm oder chischm (so wohl 
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urspr.) nach Name-Lists 82 
»mouth, outlet«; nach Hv- 
BER, Journal 77 »massif mon- 
tagneux«; nach Doucaty 1 
243 »khusshm headland«; 
nach WETZsSTEIN, Reisebe- 
richt 14 chischm (vgl. ZDPV. 
XII 268): was sich auf eine 
auffällige Weise über eine 
Fläche erhebt, z. B, auch 
Eruptionskegel. 

chazne Schatzkammer, Kam- 
mer. 

chelwe einsam stehendes Ge- 
bäude, Ermitage, besonders 
von Heiligtümern der Dru- 
sen. 

cheme Zelt, auch Wächterhütte, 
vgl. Werzstein in Dr- 
LıtzscH's Job 318. 

chirr (churr) »a natural fissure 
formed by small streams or 
winter torrents « 
from the Records of the Bom- 
bay Government (Östarabien) 
1857,113; vgl. churr »a chan- 
nel for water caused by con- 
tinual dropping« Sinai Sur- 
vey 306. 

chirbe Pl. churab, chirab, vgl. 
charäbe;, Deminutiv churebe, 
chureijib, zerstörtes, zerfalle- 
nesGebäude, Ruine, Ruinen- 
complex. 

chisch‘a oder chischa‘a niedrige, 
zerrissene, vulkanische Er- 
hebung. Werzstein, Mit- 
theilungen, 

chischm s. chaschm. 


Selections - 


chöcha kleines Thürchen in der 
Mitte eines Thorflügels (auch 
synonym mit kuwa und much- 
tarek). Vgl. zu den Angaben 
in Dozy’sS. besonders WErzZ- 
STEIN in den Sitzungsberich- 
ten der Münchner Akademie 
5. Juli 1873, 8. 588 ff.; Zeit- 
schrift für allgemeine Erd- 
kunde XVIII 23, 

chörFlussmündung;zu den Wör- 
terbüchern (auch DozyS.) vgl. 
Biblioth. geogr. arab. IV 230; 
WETZSTEIN zu DeLitzsch's 
Hohes Lied und Koheleth 
85. (Leipzig 1875). Nament- 
lich heisst chör das grosse 
weitstromaufwärtsreichende 
Sumpfland des Tigris und 
Eufrat, vgl. ZDMG. XXIV, 
464 (wo hör falsch statt chör, 
geschrieben ist). InSüdostara- 
bien scheint das Wort einen 
kleinen Hafen zu bezeichnen; 
vgl. REınuArpr, Ein arabi- 
scher Dialect von ‘Oman und 
Zanzibar 29; PALGRAVE, Üen- 
tral and Eastern Arabia I 
304 ff.; ferner VoLLERS in 
ZDMG. XIL 502; die Name- 
Lists z. B. übersetzen es mit 
»trench« oder »hollow«, Sinai 
Survey 278 mit »haunt«. 

chott District, Quartier; gerade, 
grössere Gasse, Vgl. ZDPV. 
V160. 

churebe, chureijib s. chirbe. 

churr s. chirr. 

chuss, Pl. achsäs Dorngestrüpp, 
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Rohrhütte für Seidenwür- 
mer; vgl. die Lexica und 
CucuE; Name-Lists 45. 


dahr, dahra, Pl. duhür, Deminu- 
tivum duheir, daheir, Berg- 
rücken, Hügel. 

dakäkın, s. dukkän. 

där Pl. dür Haus, Wohnsitz. 

da‘ite »El-D’atseh &ieQ) un cap 
du Nefoud« etc., s. Huber, 
Journal 567. 

de‘a, Pl. dia‘ Landgut, klein 
Ortschaft. 

debbe, Deminut. debebe Sand- 
hügel, vgl. die Lexica; Dozy 
S. eitirt BURKHARDT; vgl. Ro- 
BINSoN, Palästina I 122 ff.; 
Name-Lists 125 u. a. 

debebe s. debbe. 

debesch, debsche 
Mauerkies. 

deika, deiga Schlucht, Enge. 

deir s. der. 

dekk, Pl. deküuk Wand aus Pise, 
WETZSTEIN, Mittheil.;, murs 
formes de gros blocs de terre 
sechee qui entourent tous les 
jardins de la campagne de 
Damas, s. Huvarr in Journal 
asiatique, 8 serie, I, 1883, 62. 

der, deir, Pl. dijüra Kloster. 

derb, Pl. durüb Weg; derb es- 
sultann Landstrasse; vgl. 
tarik; derb el-haddsch Pilger- 
strasse (nach Mekka). 

deredsch, deredsche Treppe, Stu- 
fenweg. 

derwe (»Dherwe«) Berggipfel, 


Gestrüpp, 


Sinai Survey 286; (ver- 
schieden von derwe geschütz- 
ter Platz, WETZsSTEIN zu De- 
LitzscHh's Job 288). 

dihliz Vorhalle, Flur, 

dya s. dea. 

dijura s. der. 

dikki, die Uebersetzung »hil- 
lock< Name-Lists 304 ist 
kaum richtig; dekke, dikke 
bedeutet nach den Wörter- 
büchern (Dozy S. »planches, 
brancard« u. s. w.) besonders 
Plattform (vgl. Bibl. geogr. 
arab. IV 236) und »Stein- 
bank <; s. Snouck-HURGRONJE 
in Wiener Zeitschrift für die 
Kunde des Morgenlandes I. 
Wien, 1887, 8, 74. 

dil‘a Bergkette (eigtl. Rippe) 
ZDMG. V 19; vgl. Dousury, 
II 677 unter »Thulla«, bei 
den Beduinen — Berg. 

dilb oder duld, nom. unit. dilbe 
Platane. 

dira (s. Dozy, S.) hat BERGGREN 
unter environs, contree; Fa- 
räid? App. geben 28,4 ban- 
lieue, alentours<, was wohl 
besser dira zu sprechen ist. 
Die dira der Beduinen ist der 
»nomad ceircuit« der Umkreis, 
in welchem sie sich bewegen: 
vgl. Dousuty 116 und 261; 
ZDMG. V 18; Glossar zu So- 
cın, Diwan aus Oentralarab. 

dirs Hügel (eig. Backenzahn). 

dsehal 1) Bergkette, 2) Ufer, 
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vgl. Glossar zu Socın, Diwan 
aus Centralarabien. 

dschami“ (dschamiä‘), Pl. dscha- 
wami“, grosse Moschee. 

dschau weite Niederung; zu 
den Lexicis vgl. »jau a low 
water ground with wells« 
(Pl. »jian«, d. h. dschiän); 
»g6ö a dry soil bed «Doucn- 
ty, Arabia Deserta I 418; 
302; »Wüste zwischen Ber- 
gen« in Journal of the Royal 
geogr. Society XX 322. 

dschazair s. dschezire. 

dschebal s. dschebel. 

dschebel (selten nom. unit. dsche- 
bele), Pl. dschibal, dschebal, 
Gebirgszug, Berg. 

dschebelun (gabalün) Giebel- 
dach s. WETZSTEIN, Gebirgs- 
namen 124; vgl. Name-Lists 
3 »Jebelün a local form of 
word from Jebel«. 

dschedid, Fem. dschedide, De- 
min. dscheded (»Judeyideh« 
Name-Lists 11 und 43), neu. 

dschefdschefe Krater, s. WETZ- 
STEIN, Gebirgsnamen 121; 
Reisebericht 9. 

dschefr Brunnen; Pl. dschifar, 
als Name der Wüste zwischen 
Syrien und Aegypten vgl. 
Ousäma ibn Mounkidh par 
H. DERENBOURG, Vie d’Ou- 
säma, Paris 1889, 224, Nr. 7. 
— dschefre Art Aschenkrater 
(in Arabien), Huzer, Journal 
600, 

dschelame, vgl. SCHUMACHER, 


Northern ’Ajlün 197 »hille; 
Name-Lists 19, wo wohl rich- 
tig angegeben ist, dass es im 
klassischen Arabisch > 
(s. Lane sub al>) entspricht; 
Bedeutung: steile Thalseite 
u.a. Im Kadä ez-Zedi kommt 
das Deminutivum dscheleme 
vor ZDPV. XX 197. 

dscheled »sol uni et dur«, Hv- 
BER, Journal 773. 

dschelede flacher, harter Boden; 
vgl. Waruın im Journal of 
the Geographical Society 
XXIV 166. 

dschenne, Pl.dschinän, dschenan, 
Deminut. dschenene, Baum- 
garten. 

dschezire, Pl. dschazäir Insel, 
Halbinsel. 

dschidar, vgl. »Jedär (oder Je- 
dür) Mkeis«, Northern ’Ajlün 
197, wahrscheinlich: Wand, 
Umgebungsmauer. 

dschifar s. dschefr. 

dschiftlik (türk. tschrftlik) Land- 
gut. 

dschimmez s. dschummez. 

dschisr Brücke, Damm. 

dschöbe, zu den Lexicis vgl. 
o,> als Bodensenkung, Ver- 
tiefung, wo sich Wasser sam- 
melt, nach Kremer, Beiträge 
zur arab. Lexicographie in 
den Wiener Sitzungsber. CIII 
214; vgl. Bibl. geogr. arab. 
VI (Ibn Khordädhbeh) 210; 
Harrmann inZDPV. VI 109 
schreibt dschawaba, Grube; 
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nach Werzstein (Mitth.) ist 
dschöbe = Krater. 

dschöhr 8. dschuhr. 

dschöf, dschöofe Höhlung, Nie- 
derung. Vgl. Eastern Pale- 
stine, Memoirs I 110: »The 
word Jöf is applied to reces- 
ses where the hills recede in 
a kind of theatre«. 

dschöl = türk. tschol Wüste; 
bisweilen, mit dem Artikel 
(el-dschöl, — neben dem dar- 
aus entstandenen esch-schöl), 
für die syrische Wüste ge- 
braucht. Vgl. Name-Lists 
289 »the hills<. 

dschöra oder dschüra Höhlung, 
Grube s. Dozy 8.; BERGGREN 
giebt es unter cloaque. Auch 
— Thalmulde, vgl. ZDPV. 
XIX 190. 


dschöz, nom. unit. dschöze, De- 

' minut. dschuweize, dschuwezi, 
Nuss, Nussbaum. 

dschubb oder dschibb, Deminut. 
dschubeb, Brunnen. 

dschubu »un petit kelte«, Hv- 
BER, Journal 142. 

dschuhr, dschöhr, dschöhra, De- 
minut. dschuheir, Schlupf- 
loch, Loch im Boden. 

dschummez, nom. unit. dschum- 
meza Sycomore: 

dschiün, dschüune Bucht, Golf. 

dschüra s. dschöra. 

dschurd kahler Strich, kahles 
Gebirgsland; vgl. für den Li- 
banon besonders LANDBERG, 
Proverbes et Dietons I 2853; 
Ztschr. d. Pal. Ver. XXIL, 


BERGGREN unter montagne 
S. 572: djoeurd montaigne 
ou chaine de montagne trös- 
elevee et situee dans liinte- 
rieur d’un pays; vgl. zuDozy 
S. (>) auch CucHhE: mon- 
tagnes nues et elev&es; daher 
bei SEETZEN 1 195 »Schürd« 
geradezu »Alpenweiden« 
sind. — Dagegen in Arabien: 
»Jurda or Jorda (in the pl. 
Jerad and Jeräd) is said of a 
dune or hillock, in which 
appear clayseams, sand and 
stones, and whereon desert 
bushes may be growing«. 
Dovcury II 331, vgl. 610. 
dschurf steiler Abhang eines 
Berges, eines (ausgewasche- 
nen)Bachbetts, Graben, stei- 
ler Felsen. Zu Dozy 8. vgl. 
Bibl. geogr. arab. IV 205; 
Kremer, Beiträge 211 »In 
Palästina wird es meist eine 
Auswaschung bezeichnen, 
vgl. FLEISCHER zu SEERTZEN’S 
Reisen IV 413. Noch in 
Nordafrika bedeutet es eine 
Bodenstelle, die man nur 
mühsam begehen kann (vgl. 
G. Deupaın, Recueil de tex- 
tes, Paris — Alger 1891, 90), 
während in Südarabien das 
Wort eine Höhle bezeichnet, 
vgl.. für Jemen StAcz, An 
english-arabice vocabulary 
1893, 29 und für “Oman 
Journal of the Royal Asiatic 
Society XXI 826. 
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dschurn, Pl. dschurun Tenne; 
5. ZDEN.IV TE (TI 
duheir, duher (a. daheir), Demi- 
nutivum von dahr, s. daselbst. 
duhür, Pl. von dahr, s. daselbst. 
dukkan, Pl.dakäkin, urspr. (vgl. 
dikkı) Bank, Estrade; dann 
Alkoven, Kaufladen. BeiIbn 
al-Fakih (Bibl. geogr. arab. 
V S. XXV) propylaeum. 
dür, Pl. von dar, s. daselbst. 
duwär kleines Beduinenlager, 
dessen Zelte im Kreise auf- 
gestellt sind; vgl. BurcK- 
HARDT, Bemerkungen über 
die Beduinen und Wahaby, 
S. 26 Dowär. — Vgl. die 
Wörterbücher, speciell Dozy 


S. unter IE Besonders be- 
liebt ist das Wort in Nord- 
afrika. 

duwer, Deminutivum von der, 
s. daselbst. 


emschäsch 8. mschäsch. 

“eräk s. “aräk. 

“eschsch s. “ischsch. 

eski (türk.) alt; vgl. z.B.ZDPV. 
XII 279. 

eskele (türk. Aussprache des lat. 
scala) Hafen, Seehafen. 


Jelk, fulk, fuldsch hoher Sand- 
hügel, Scheidewand des ka‘r, 
so ausdrücklich Evuring, 
Tagebuch I 144 ff. (Bogen- 
düne); Huser, Journal I 51; 
andere Reisende bezeichnen 
mit ful% die hufeisenförmigen 


Bodensenkungen in der 
Wüste; vgl. Lady Anne 
Bunt, A Pilgrimage to Nejd 
I 158 und das schöne Bild ın 
Exıske Reouus, Nouvelle g£o- 
graphie universelle IX, L’A- 
sie anterieure, Paris 1884, 
8. 849. Vgl. »Fıre, a low 
vally cutting through higher 
ground« in Sinai Survey 
S. 304. STAcCE giebt ful%k un- 
ter crevice. Vgl. die Lexica. 

‚ferik Beduinenlager, Lager 
einesStammes; vgl.Doucnry, 
II 579. 

‚fersch Stelle, wo ein Thälchen 
breitwird; s. HuBEr, Journal 
121. 

Jirdaus, firdös, firdüs, Deminut. 

Fureidis, furedis, feredis schö- 
ner Baumgarten, Paradies. 

Foka s. fokani. 

Jskani, Fem. foka oberhalb 
befindlich. 

Juldsch, fulk s. felk. 

fumm (wörtl. Mund) Öffnung, 
Mündung. 

Funduk Absteigequartier, Waa- 
renmagazin (aus ital.-griech. 
fondaco, ravöoyetov). 

Fureidis s. firdaus. 

Furn, Pl. furün Ofen, (z.B. auch 
Kalkofen). 


füwär, nom. unit. fawäara 
herausspritzendes Wasser, 
Springquell. 


9 beduinische Aussprache für 
(5 siehe unter %, z. B. ga‘. 
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ghäbe Dickicht. 

ghabit Stelle in einem Wasser- 
bett, wo Wasserstehen bleibt; 
Schlammloch. 

ghadir, Pl.ghudran Ort, wosich 
zeitweilig Wasser sammelt; 
Wassertümpel; vgl. auch 
Hvser, Journal 142. 

gharära Hügel, eig. Getreide- 
haufen; s. WrTzstEin, Reise- 
bericht S. 25 und 30. 

gharbi, Fem. gharbrje westlich. 

ghars Anpflanzung. 

gheta (vgl. Dozy S.) Nutzholz- 
garten (in Damascus); ın 
Arabien Garten überhaupt. 

ghör, Deminut. ghuweir, ghuwer 
Niederung, Tiefland. 

ghormüul Hügel, s. Huser, Jour- 
nal 775. 

ghüta, Deminut. (von diesem 
Wort?) ghuweit, ghuwet Gar- 
tenland. 

ghuweir s. ghör. 

gumruk, gumrukchäne 
stätte, Zollhaus. 


Zoll- 


habis Pferche, vgl. ZDPV. XII 
SE 

habl, Pl. ahbal Sandhügel 
(Name Lists: terrace); vgl. zu 
den Lexicis HusEr, Journal 
773 und 563ff. Vielleicht 
ist hable, was vorkommt, 
nomen unitatis dazu. 

habs nach Name Lists: »the pri- 
son, the religious endow- 
mente; vgl.Indexzu denName 


Lists. Vgl. Aubs der Wörter- 


bücher (»Stiftung«.) Nach 
WETZSTEIN ist habs ein stei- 
nernes in die Rinne eines 
Baches gesetztes Wehr, oder 
ein Regenwassertümpel, der 
durch ein solches Wehr ge- 
bildet wird. Immerhin ist 
möglich, dass habs in der Be- 
deutung von »Gut toter 
Hand« vorkommt. 

hadd, Pl. hudüd Grenze, Rand. 

hadab Höcker, Buckel eines 
Hügels. 

hadb. Zu Dozy 8. »Hügel« vgl. 
»hadb, hadbah collines apla- 
ties« HUBER, Journal 773; 
»huthbhillymountain coasts« 
Dovcury, I 243; und Socın, 
Glossar zum Diwan aus Cen- 
tralarabien. 

hadaf Hügel, Bodenerhebung. 
Vgl. Dictionnaire francais- 
turc-italien-arabe 72. 

hadır, hadire mit Zäunen oder 
Mauern eingefriedigter Platz. 

hadschar, Pl. hidschär, hi- 
dschäre Stein. 

hafır, hafıre, Pl. hafair, Grube. 

hat, zusammengezogen hait, Pl. 
hitan oder hetan Mauer, Um- 
fassung. 

hakl, Pl. hukul Feld, Acker. 

haku. Name Lists: »hakku the 
rugged valley side« geben 
höchstens eine der Erklä- 
rungen der arabischen Lexi- 
eographen (vgl. Lane) wieder; 
das Wort scheint besonders 
auch eine Erhebung neben 
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einem Bachbett zu bezeich- 
nen. 

hakura, Pl. hawakır Feld, auf 
dem Gemüse gezogen wird. 

halla siehe hulla. 

hamäd Steppe (bes. im Haurän). 

hammäm, Pl.hammämät heisses 
(natürliches od. künstliches) 
Bad, heisse Quelle. 

hamme, hammi (heisse) Quelle 
(Name Lists 210 und sonst; 
vgl. jedoch Eastern Palestine, 
Memoirs I 102 »black, basal- 
tie place«); vgl. Bibl. geogr. 
arab. V S. XXII »fons«. 

hamrä, fem. von ahmar s. da- 
selbst. 

hannäne Wasserrad; zu den 
Wörterbüchern vgl. Bibl. 
geogr. arab. IV 220; Name 
Lists 109, 126 (cistern?), 139. 

hanu s. henü. 

hänüt Weinverkaufbude. 

haram heiliger Ort, Platz, Be- 
zirk. haram, urspr. Adjectiv, 
ebenso. 

häre Quartier, Stadtviertel. 

harra vulkanischer Strich, Vul- 
kanregion. Vgl. WErzsteın, 
Reisebericht 18. 

hası, woneben auch Aesö vor- 
kommt, (Hasy) accumulated 
sand, Sinai Survey 283 (viel- 
leichtnach Lane I 572) ; vgl. 
Name Lists 361, 381; auch 
die Bedeutung von Wasser, 
das sich im Sandboden ge- 
sammelt hat, geben die alten 
Wörterbücher. 


hasıl, Pl. hawäsıl Magazin, Nie- 
derlage. 

haud od. höd Tränkreservoir, 
Bassin, 

hausch od.hösch Hof eines Hau- 
ses; auch Meierhof. 

kauta Garten; zu Dozy 8. vgl. 
Dovcaty I 532f.; Euring, 
Tagebuch I 109 Auta. 

hawije Abgrund. 

hazm, nach Doucuty 1616 Berg 
in der Wüste, Vulkan in der 
Harra; nach Huser, Journal 
121 langgezogene Wasser- 
scheide; im Index 773 
»terrain Eleve etinegal« (Pl. 
hzum, Demin. hzem). 

henü (selten han) Winkel, Bie- 
gung, Krümmung eines 
Thales. 

hetan s. hat. 

heräbi s. hurubbe. 

hesi s. hast. 

heschsch (auch hischsch) vulka- 
nischer Schutt, Schlacke, vgl. 
WeTzsTEIN in Deuıtzsch’s 
Hohes Lied und Koheleth 
440; Reisebericht 20, 22. 

hidschaär s. hadschar. 

hilla od. halla Kraterhügel, s. 
Dovcury II 225 und Index 
II 598. 

himä (hmä) Schutzgehege, Wei- 
degebieteinerOrtschaft, eines 
Stammes, 

hirsch od. hörsch Wald; zu 
Dozy 8. vgl. Cucue-Beror 


[Ze } 


O%>, Journal asiat. Seme sc- 
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rie, t.X (1887)297 »heurech«. 
Den direkten Übergang dieses 
Wortes aus dem Hebräischen 
hatschon FLeisch£r erkannt, 
vgl. InmanveL Löw, Aramäi- 
sche Pflanzennamen, Leipzig 
1881, 8. 343 Anm. 2. 

hisch (so, nicht hesch wie im 
früheren Verzeichniss stand; 
nicht mit A trotz Name Lists 
253) Wald, dichter Wald; vgl. 
ZDMG.X1479; WETZSTEIN, 
Gebirgsnamen $.114, Anm. 2, 

hisn s. husn. 

hischsch s. heschsch. 

hitan s. ha’ıt. 

höd s. haud. 

höja (nach WETZSTEIN) — huwa. 

hösch s. hausch. 

hösn 8. husn. 

hrubbe s. hurubbe. 

hudschra Zimmer, Gemach. 

hudad s. hadd. 

hurubbe oder hrubbe, Pl. heräbt, 
nach Name Lists — Cisterne, 
alter Teich. Vgl. ZDPV. 
XIX 197. 

husn, hösn, hisn, Pl. husiin Burg, 
Festung. 

huta s. hauta. 

huwa Abgrund. 

huwara oder huwara Kreide, 
Kreideerde. 


ibn, Pl. stat. construct. benz, 
bani Sohn. 

Jemma, Deminutivum jemmüna 
See (aramäischen Ursprungs). 

Jemmüna 8. Jemma. 


Jenbu (auch Jembü“ gesprochen) 
Quell, Wasserquelle. 

Yale s. wilaje. 

iklim (aXtpo) Gegend, Distrikt. 

ya s. a’la. 

imäm, als Titel eines Mannes: 
Vorbeter, religiöser Vor- 
steher. 

“ischsch, s. "uschsch Nest. 

istabl (lat. stabulum) Stall. 


ka‘, Pl. kan, inden Name Lists 
(k@amit Femininendung) mit 
»courtyard, plain« übersetzt, 
ist nach den alten Lexico- 
graphen ein vegetations- und 
steinloser Wüstenfleck. Dem 
Reisenden WArrın (Journal 
of the Royal Geogr. Society 
XXIV 166) wurde eine ganze 
ebene, mit grobem Granit 
bedeckte Fläche, mit «Ad'‘a« 
bezeichnet. WerzstEIn in 
ZDPV. XII 271: muldenför- 
mige, kesselartige Bodensen- 
kung grösseren oder kleine- 
ren Umfangs, mit Humus; 
vgl. derselbe in Reisebericht 
S. 12 und 19; Zeitschrift für 
allgemeine Erdkunde XVIII 
39; VON OPPENHEIM, Vom 
Mittelmeer zum Persischen 
Golf I (1899) 89. 

kä‘a roher Saal, Halle; zu 
DozyS. vgl. BERGGREN unter 
chambre; besonders aber Ar. 
Russe, The natural history 
of Aleppe, London 1794, 
S. 315 E. W. Lane, The 
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Thousand and One Nights, 
London 1841, 1213, 423. 
kabr Grab, der Pl. kubur wird 
bisweilen geradezu im Sinne 
von »Begräbnissplatz« ge- 
braucht. 

kaba unterirdisches Gewölbe; 
vgl. Dozx S., besonders auch 
kabwa. i 

kada Gerichtsbezirk, Bezirk. 

kafr s. kefr. 

kahäkir s, ka‘kur. 

kahf, Pl. kuhuf grössere Höhle, 
Grotte. 

kaisarıye (mit s oder s) über- 
wölbte Bazarhalle; zu Dozy, 
S. vgl. Bibl. geogr. arab. IV 
324; RusseıL, The natural 
history ofAleppo 36; ScHack, 
Poesie und Kunst der Araber 
in Spanien und Sicilien II 
328. Im Ilaurän ist die kar- 
sarije auch das Palais der 
ehemaligen römischen oder 
byzantinischen Gouverneure, 
vgl. Werzstein, Reisebericht 
55. 

ka’kür nach Name Lists 67 — 
cairn, nach WerzstEin (zu 
Deuırzsch, Psalmen? II 389) 
sind ka äktr Steine zwischen 


den Ackerfeldern, Vgl. dazu 


0) 


CGuch#-BELorT: „s%*3 »petit 
tas de pierre«, mit der An- 
merkung, es stehe dies für 


„R# (vgl. die klassischen 
Wörterbücher). Die Form 
kahkür (»Kahakür«) findet 


sich in der That noch, vgl. 
Name Lists 345; auch mit 
dem Plural kahäkır. 

kahkur s. ka'kür, 

kal‘a, Pl. kila‘, Deminut. kulera, 
kle‘a Kastell, Burg. 

kalıb, Pl. kulban Brunnen, vgl. 
die Lexica. 

kana, kanaje (Deminutiv knetje 
oder Aneje), Pl. alt kanawat, 
heute gew. kumi vgl. ZDPV. 
IV 82, Wasserleitung, Was- 
serkanal. 

kanan (©)kommtin den Name 
Lists über ein Dutzend mal 
in südpalästinischen Orts- 
namen vor und wird daselbst 
mit »peaks« übersetzt (vgl. 
meine frühere Liste. Es 
könnte Plural von kunne 


u 
(9°) Nest sein, eig. kinan. 
WETzZSTEIN (eit. in Dr- 
uırzscnh’s Hohes Lied und 
Koheleth 8. 50, Anm.) be- 
merkt, dass eine Menge 
schwerzugänglicher Berge 


Arabiens M& Felsenhorst 
heissen. Aber auch die alt- 
arabischen Wörterbücher ge- 
ben schon kunna als Berg- 
gipfel, vereinzelter Berg, mit 
dem Plur. 342, Vgl. jedoch 


die Angabe ZDPV. XIX 198, 
kanäan sei » Bergrücken, Berg- 
kamm«. 


kanetera s. kantara. 
kantara, Pl. kanätir, Deminutiv 


f 
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kunetera, kenetera, selbst ka- 
netera, Brücke, Brückenbo- 
gen, Gewölbebogen, Dozy 8. 
weist die Bedeutung Aquae- 
duct nach; besonders steht 
kanätir in dieser Bedeutung. 

ka'r, Pl. kufür Loch in der 
Wüste, von 30—50 m Tiefe; 
vgl. besonders Euring, Tage- 
buch I 144; Huser, Journal 
51, 568. 

karla ein von Gebäuden, 
Mauern und andern hervor- 
ragenden Gegenständen um- 
gebener freier Platz. 

karje, Pl. kurä, selten karaja 
Ortschaft, Dorf. 

karn, karne (Deminut. kurein), 
Pl. kurün(oder karaın?) Horn, 
Gipfel eines Berges, Berg. 

kasime, Pl. kasaim isolierter mit 
Grün bedeckter Nufüdhügel, 
HuvßBerT, Journal 266. Vgl. 
die Lexica. 

kasr, Demin. kuser, Pl. kusur 
(von lat. castrum) bezeichnet 
im Nedschd (vgl. Dozy S$.) 
noch bisweilen einige mit 
einer Mauer umgebene Häu- 
sergruppen; vgl. Doucurv, 
II 297, 300 (und überhaupt 
Index 612); dann meist ein 
grosses, bisweilen ein von 
einem Fürsten bewohntes 
Gebäude, Kastell, Schloss; 
dann ein festesG@ebäudeüber- 
haupt (vgl. ebd. 106). 

kastal, kastal (zur Schreibungs. 
ZDPV. XIX 200) Kastell. 


kattara Theerfabrik. 
CucHE-BELorT. 

katat wird in den Name Lists 
mit »crags« übersetzt. Im 
Altarabischen bedeutet Artat 
(Singular) Bergspitze. Ein 
Wort katt crag (Name Lists 
289) giebt es kaum. 

katib, Plur. kutban (»koutou- 
bän«)aneinigenOrten: langer 
und loser auf der @ sitzen- 
der Nufüd. HvseEr, Journal 
266, 

kawäara 8. kuwara. 


Vgl. 


kebd (gespr. tsebd) »partie cen- 
trale du Q’ar (ka’r); eigentl. 
Leber. S. Huser, Journal 568. 

kebir, fem. kebire gross. 

kefr (kefer) auch kafr,, selten 
kufr, aber auch kfer oderkfar 
(Nordsyrien) , Deminutiv ku- 
fer, kfer, Pl. kufur, kfür 
Dorf (aramäisch). | 

kehf (?) »Tzehf un petit ka'r 
(Qar) au-dessus d’un plus 
grand«s. HuBer, Journal 567. 
Wahrscheinlich kahf s. oben. 


kelte nach HusEr, Journal 142 
in der alten klassischen Be- 
deutung erhalten: ein gha- 
dir ım Gebirge. Das Wort 
ist sonst namentlich in Nord- 
afrıka häufig, z. B. gelta 
Pfütze vgl. H. STUmME, Gram- 
matik des Tunisischen Ara- 
bisch, Leipzig 1896, S. 177 
und sonst vielfach, 


kenise, Deminut. kuneijise, ku- 
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neise, kunese, knese, Pl. kanäis 
Kirche. 

kerak nach dem Sinai-Survey 
291 eine Art Jägerhütte. Im 
Syrischen istäarkha= Burg; 
daher wohl Kerak. 

kerm, Pl. kuram Weingarten, 
Rebenpflanzung. 

hfar, kfer s. kefr. 

kibli, Fem. kiblije südlich. 

Iulläje, Pl. kalalı Zelle eines 
Mönchs, Einsiedlers. Zu 
Dozy 8. vgl. FLeiscuer, Klei- 
nere Schriften II, Leipzig 
1888, $. 735\ 

kimme oder kumme Scheitel, 
Spitze. 

kischla(türkisch kyschlak, kusch- 
lak) Winterquartier, bes. Ka- 
serne, Fort. 

kneijise 8. kenüse. 

kom od. küm Haufen. 

kr& Zunge einer harra, Werz- 
sTEIn, Reisebericht 98. 

kubbe, Deminut. kubebe, kebebe 
Kuppel, Kuppelgebäude. 

kuff Steinbruch; vgl. Rosen in 
ZDMG. XI 479. 

kufr s. kefr. 

kuleia s. kal'a. 

kum s. kom. 

kuneijise, kunese 8. kenise. 

kunetera s. kantara. 

kura s. karja. 

kura Gegend, Bezirk, Land 
(yopa). 

kursi Stuhl, Sitz. 

kurüm 8. kerm. 

kurin s. karn. 


kuser und kusür s. kasr. 

kuwa Luft- und Lichtloch. 

kuwäara (eigentlich kawära), Pl. 
kuwajir Behälter aus Thon 
für Bienen, Mehl. 


labe, Pl. lab und Zub syn. harra, 
vgl. WErzsTEis, Reisebericht 
IL 

lahf s. lohf. 

lattun vgl. attun. 

ladsch@ Zufluchtsort. 

lisan Landzunge. 

kiwa, sekundär /uw@ Umschlin- 
gung. 

lohf, lohof, luhf, selten corrum- 
piert /ahf Rand, äusserer, 
höchster Rand; vgl. Werz- 
stEIN, Beisebericht 17ff. 
(Auger loghf); von OPPEN- 
HEIM, Vom Mittelmeer zum 
Persischen Golf I, 1899, 8.89. 

luwa s. liwä. 


mä, auch möt, möje Wasser. 

mäbara s. möbara. 

machäde Furt. 

machzen, Pl. machäzin Magazin, 
Speicher. 

madalle Laube, schattiger Platz. 

madauwa Leuchtthurm; Sinai- 
Survey 284. 

mahaddsche Strecke. 

mahall, mahalle Quartier, Ge- 
höfte. 

mahatta Station, z. B. der Eisen- 
bahn. 

mahfara, Pl. mahäfır Grube. 


mahwa Abgrund. 
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ma‘jan, (ma“in) Quellplatz, 
Quelle. 

makam Standort, Platz; na- 
mentlich auch Platz, wo je- 
mand, besonders ein Heiliger 
gelebt hat, Heiligenkapelle. 

makbara Begräbnissplatz; Pl. 
makabir Friedhof. 

makran Vereinigungspunkt. 

makrata Scheideweg, Scheide- 
wand; vgl. WErzstein, Reise- 
bericht 14. 

makta® 1) Ort, wo man über 
einen Fluss setzt, Furt; 
2) makta‘ elhadschar Stein- 
bruch. 

maktab Elementarschule; vgl. 
ZDPV. XI 156. 

maktal, maktale Platz, an wel- 
chem jemand getötet wurde. 

mal‘ab Spielplatz, Rennbahn, 
Theater. 

mälih salzig. 

mamlaha, Pl. mamalıh Platz, wo 
Salz gewonnen wird (durch 
Ableiten und Verdunstenlas- 
sen von Salzwasser). 

manära Ort für Feuersignale, 
Leuchtthurm (ZDPV.VII74), 

* Thurm, Landmarke. 

mankatta, in den Name Lists 
256, 257 mitseparated ground 


09 


(also a8) übersetzt; ist 
sonst nicht nachweisbar und 
erscheint nach Form und Be- 
deutung unsicher. Vielleicht 


- .0) 
gain. 


mantara, Deminutivum muner- 


fira, Pl. manatir Wächter- 
platz, nach Cucuez-Beror 
»endroit elev& oü se tient le 
garde«. Besonders Wächter- 
hütte;zuletzteremvgl. Werz- 
STEIN zu DeuitzscH's Job 
318 (zu 28, 17, — Nach 
Dovsnty I 22 ist mantar ein 
»cairn« oder Wegstein aufder 
Pilgerroute. 

mär Heiliger, Titel vor einem 
Namen (aramäisch). 

märistän, secundär marıstan 
Spital, Irrenhaus (persisch). 

masbana Seifensiederei (vgl. 
ZDPV. XI 155). 

ma'sara, Deminutivum muai- 
sira Ölpresse. 

maschraf, Deminutivum mu- 
scheirifa, Pl. maschärif An- 
höhe, hoher Punkt. 

masjada, Pl. masajid Gehege, 
in welches man Gazellen hin- 
eintreibt, um sie zu erlegen; 
vgl. BÄpeker, Palästina und 
Syrien 4 379. 

maslach Platz, an 
Thiere geschlachtet werden; 
vgl. Lane, Sitten und Ge- 
bräuche der heutigen Egyp- 
ter 1I 169. 

masmed »un grand gelte<; Hu- 
BER, Journal 142. 

masna‘ oder masna‘a offene Ci- 
sterne, Wasserreservoir; vgl. 
Werzsteın, Reisebericht 130 
Anm. 

mastaba, Pl. masätib, 
Halle mit Sitzen. 


welchem 


offene 
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.. 20 . . | 
match natürliche, teichartige 


Niederung mit felsigem 
Grunde; vgl. WETZSTEIN, 
Reisebericht 49. 

matla‘, Pl. matah” Anstieg; in 
Sinai Survey 303 ist matah“ 
mit »lookouts« übersetzt, was 
unsicher ist. 

matmur oder matmüra, Pl. ma- 
tamir, Kellerloch, unterir- 
discher Getreidebehälter. 

medan s. meidan, 

medbah Platz, auf welchem 
Thiere geschlachtet werden. 

medine, Pl. madaın Stadt. 

medrese, Pl. madäarıs höhere 
Schule. 

medschdel, Demin. medschidil, 
Pl. medschädil Burg, Turm. 

medschma‘, Pl.medschäms“ Ver- 
einigungspunkt. 

mefrak Trennungspunkt, Schei- 
deweg. 

mehkeme Gerichtshaus. 

meidan, medan oder midan of- 
fener, freier Platz, Rennbahn. 

mekkäha die dem ka’r gegen- 
überstehende Seite; Huser, 
Journal 568, 

meknät (gespr. metsnat) südliche 
Hälfte des ka‘r; s. Huser, 
Journal 568. 

meleki geben die Name Lists 
341 als Sing. von maläki (vg). 
S. 394) »a smooth stone«. 
Bekanntlich heisst der eine 
der beiden Jerusalemer Bau- 
steine meleki (ZDPV.IIL 108; 
V 47 mit %); andererseits 


giebt Sinai Survey 285 &äls 
»melegah a solid rock« 
(mit %). 

melka\ ereinigungspunkt, Treff- 
punkt, 

melläha Platz, wo man Salz ge- 
winnt, vgl. mamlaha. 

menäch eigentl. Platz, wo man 
die Kamele knieen macht: 
Stall, Haltstelle. 

menzil (in gewissen Gegenden, 
z. B. im Haurän menzül) Ab- 
steigequartier, Unterkunft- 
stätte. 

menzul s. menzil. 

meräh Umzäunung für Herden, 
Stall, Absteigequartier. 

merdsch, Pl. murüdsch, Demin. 
mureidsch, muredsch, mredsch 
wiesenartige Niederung, 
Wiese. 

merkab Warte, Beobachtungs- 
platz auf einem Felsen oder 
Thurm, Wachtthurm; vgl. 
Werzsteis, Reisebericht 34. 

merkez Residenz eines Gou- 
verneurs, Centrum. 

mersa Hafen, Ankerplatz. 

mersed Beobachtungsplatz, 
Warte. 

mesalla kleines Bethaus. 

meschärik (P].) östliche Theile. 

meschäsch, mschäsch, emschäsch 
Huvger, Journal 142 (vgl. die 
altarab. Wörterbücher) : ein 
Thälchen, in welchem man, 
nachdem Regen gefallen ist, 
nur wenige Centimeter tief 
zu graben hat, um Wasser zu 
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finden (vgl. Rosınson, Pa- 
lästina IV 989), 

meschettä, Pl. meschati Winter- 
quartier. 

meschhed Ort, wo jemand (als 
Märtyrer, d.h, als Glaubens- 
kämpfer) gefallen ist. 

meschraka Söller; vgl. WErz- 
STEIN in Zeitschrift für 
Ethnologie V 295. 

meschräka nördliche Hälfte des 
ka°r;, s. Huser, Journal 568. 

mesdschid Pl. masädschid, Mo- 
schee, 

metn, Pl, mutun Rücken, Kamm 
(eines Gebirges). 

metsnat s. meknät. 

mezär Heiligtum, zu welchem 
man wallfahrtet. 

mezra‘a, Pl. mazarı‘, Deminut. 
muzeiri‘a, m£zer‘a bebautes, 
bepflügtes, urbares Land, bes. 
Meierei, Weiler; vgl. ZDPV. 
VIı11. 

midan s. meidan. 

mihräb Gebetnische in einer 
Moschee. 

mind (mine) Hafen. 

minje 8. munja. 

mintar ursprünglich für muntar 
s. daselbst. 

mischra‘ Tränkstelle an einem 
Bach oder Fluss. 

misdar nach Eastern Palestine 

- Memoirs [195 von den grös- 
seren Wegen gebraucht, die 
nach “Ammän führen. 

miska Ort, wo Wasser geschöpft 
wird. 


mizräb, Deminut. mzerid, Was- 
serfall, Rinnsal, Traufe. 

möbara (vgl. mäberah Eastern 
Palestine Memoirs I 178) 
übersetzen die Name Lists 
stets mit »quarry«, also Stein- 
bruch; mit welchem Recht, 
ist mir unbekannt. 

möi oder möje Wasser. 

möka“ Platz. 

muaisira s. ma'sara, 

muallaka »cliff, overhanging 
place« Eastern Palestine, Me- 
moirs I 195. Noch zu bestä- 
tigen. 

muchtarak schmaler, offener 
Raum, Riss zwischen zwei 
Häusern, Mauern u. a. 

mudauwar, Fem. mudauwara 
rund. mudauware bedeutet 
auch Polster, Kissen. 

mudırije Territorium eines mu- 
dir (Gouverneurs). 

mudschedil s. medschdel. 

mughära, meghära, mghära, 
emghära, Pl. mughäir, me- 
ghair,mghäir,emghäir, mughr, 
Deminut. mghaijira Höhle. 

mughraka oder mughräka wahr- 
scheinlich —= überschwemm- 
tes Land, Ueberschwem- 
mungsgebiet. Nicht weiter 
zu belegen. 

mukn unterirdische, in massi- 
ven Felsen gehauene Cisterne 
mit enger Oeffnung; vgl. 
WeErzsteın, Reisebericht 50. 

munja, minja Villa, Weiler; s, 
ZDPV. IV 194 fi. 
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muntar oder mintar (letzteres 
ursprünglicher) Pl., manafır 
Beobachtungsort, Warte; vgl. 
mantara. 

muntazah Spazierplatz, Prome- 
nade. 

mureidsch s. merdsch. 

müaristan 3. märistan. 

musallab Kreuzweg (?). 

muscheirifa s. maschraf. 

mustakim gerade. 

mutall nach Dozy S8. Belvedere. 

mutun Ss. metn. 

muzeiri'a 8. mezra‘a. 


nachl, nom. unit. nachle Dattel- 
palme. 

»nagu (für naku) a sand heap« 
von »niga« Sinai-Survey 287. 
Letzteres ist klassisches nag@ 


185 (Sing.); es müsste aus die- 
sem nagu als weiterer Singu- 
lar zurückgebildet sein. 

nähtja, Pl.nawahi Distrikt, Kan- 
ton. 

nahr, Pl. nuhura nichtversie- 
gendes fliessendes Wasser, 
Bach, Kanal, Fluss. 

nakü fauliges Wasser, Sumpf. 

nakb, Deminut. nukeb, nkeb 
Engpass. 

namüus, Pl. nawamis auf dem 
Sinai Steinhütten in Bienen- 
korbform (s. BÄpEker, Pa- 
lästina und Syrien 224); Rui- 
nen von Häusern und Grä- 
bern; nach Scuıck (ZDPV. 
XIX 153) auch alte prä- 


historische Steinhaufen. — 
Dovusnty 1386 und All will 
das Wort mit v&xus zusam- 
menbringen; kaum richtig; 
andere vaos. 

näura  Woasserradmaschine. 
Siehe die Abbildung bei W. 
M. Tuomson, The Land and 
the Book, London 1881, I 
zu 8. 20. 

»näzieh sommet £lev& de quel- 
ques Q’ar« (ka’r) ete.; vgl. 

- HuBer, Journal 567. 

nebä, neb‘a Quelle,  hervor- 
sprudelndes Wasser. 

nebi Prophet, als Titel vor 
einem Mannesnamen. 


nefüud oder nufüd Wüste in 
Arabien; vgl. Dousnry pas- 
sim nach Index 11640 (»nefd« 
gehört dazu); Waruın, in 
Journal of the Geographical 
Society XX 304, 308; XXIV 
167; besonders Euring, Tage- 
buch I 142. 


’ . 
nehe Regenwasserteich; WETZ- 


STEIN. Vgl. (s®. 

nezel (nezl) grösseres Beduinen- 
lager, dessen Zelte in gerader 
Richtungaufgeschlagensind; 
vgl. BurcKkuArDT, Beduinen 
und Wahaby 26. 

nezle = nezl, nezel. 

nkeb s. nakb. 

nucheile nach Scuick Pferch, 
Hürde; vgl.ZDPV. XIX 217 
(sonst unbekannt). 
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nukra Vertiefung; vgl. Wrrz- 
STEIN, Reisebericht 87; Hv- 
BER, Journal 774 zu 243: Art 
ka‘r, Pl. ankar. 


nufud s. nefüd. 


rabije grüner Erdhügel, Boden- 
erhebung. 

rabwe dasselbe wie räbiye. 

rahaba Theil des Wädilaufes, 
über den das Wasser vorzugs- 
weise seinen Weg nimmt; s. 
Leo Hızsch, Reisen in Süd- 
arabien u.s.w., Leiden 1897, 
S. 59 Anm. 

rahba freier Platz, Markt; vgl. 
LE STRANGE, Palestine under 
the Muslims 23. 

raml Sand; ramla, Deminut. 
rumele vereinzelte Sand- 
strecke. 

räs, Plur. ru‘üs oder ras, Demi- 
nut. ruwes, ruwese (vom De- 
min. Pl.ruwesät) Kopf, Spitze, 
Vorgebirge; ras el’ain Quelle 
(oberste). 

rasif, Pl. rusfan gepflasterte 
Strasse, bes. alte, mit Fliesen 
belegte Römerstrasse, Quai, 
‚Trottoir. 

regham.Nach ROBERTSONSMITH, 
Bemerkungen über das Hli- 
dschäz (III), ist reghäme ein 
mit Sand und guter Erde be- 
decktes Korallenriff; in die- 
sem Boden kann immer 
Wasser gefunden werden. 
Nach Burton, Median revi- 
sited I, 81, 89 ist »rugham 


- = gypsum«. Vgl. die alten 
Wörterbücher. 

reschräsch weicher, feiner Bo- 
den (»terre molle et pou- 
dreuse«) HuBEr, Journal 775. 

resm, Pl. rusum, resum Spur, 
Ruinenreste. 

ri‘ahoher Hügel, Huser, Jour- 
nal 774; nachDoucaryl581, 
Weg in einer Schlucht. So 
schon nach den klass. Wör- 
terbüchern. 

ribat(ribata, Pl. ribatat) Hospiz; 
nach Le Strange, Palestine 
under the Moslims 517 f., 
auch »watch-station«. 

ridschm oder rudschm, Pl. rud- 
schum, Deminut. rudschem 
Steinhaufen. 

rif Meeresufer. 

riwak oder ruwak Arkaden, 
Galerie, Halle (namentl. auch 
Gräber, vgl. Eastern Pale- 
stine, Memoirs [187 »Rüäk«). 

roda Garten; nach Doucary II 
237 Niederung, wo Winter- 
regen gefallen ist; nach dem 
Sinai-Survey 285 ein Wädi 
ohne Ausgang; vgl. ZDMG. 
L 641 »jeder grüne Fleck«. 

rudschmundrudschems.ridschm. 

ruhba Ebene, bes. weite stein- 
lose Fläche. 

rukn Winkel, Ecke. 

rumele s. raml. 

rüs oder ruus s. ras. 

rusum S. resm. 

ruwak Ss. riwäk. 

ruwes, Tuwese 8. Tas. 
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sabeha salzgeschwängerter Bo- 
den, Boden auf dem sich eine 
Salzkruste bildet. Vgl. »süb- 
bakha« bei DoucHTty (Index) 
II 669. 

sachr Felsblöcke, Nomen unit. 
sachra Fels. 


säde s>Ww nach Name Lists 206 
chffs, vertical cliff. Sonstnicht 
bekannt; noch zu bestätigen. 

sadüd, Pl. sawadid Pfeiler; vgl. 
Dozy, 8. 

safa glatte Felswand, Fels. 

safhı Fuss eines Berges. 

safra s. as far. 

safsaf, nom.unit. safsafeW eide 
(salıx). 

saghir (oder sagheijir), Fem. sa- 
ghire (sagheijire) klein. 

säha Hof, Hofraum, Scheide, 
Scheidewand; vgl. dieLexica. 

sahil Meeresufer, Uferland. 

sahl oder sahle Ebene. 

sahr@ unbebaute Ebene, Wüste. 

sahridsch artesischer Brunnen, 
Fluss desselben; vgl. WErz- 
STEIN, Reisebericht 129, 

sahwe nach WErzstein ZDPV. 
XII 292 — Kultusstätte; im 
klass. Arabischen hat das 
Wort(vgl.dieLexica)verschie- 
dene Bedeutungen: Küche, 
Vorbauu.s.w. Davon ist sahwe 
(mit s) ganz zu trennen. 

sahwe Gebirgsrücken. 

saktje, Pl.sawakt Wasserschöpf- 
maschine, Ziehbrunnen; vgl. 
ZDPV, XI 156, 

säkne übersetzen die Name Lists 


mit »settlement«; wohl rich- 
tig, aber sonst nicht zu bele- 
gen. Vielleicht Collectiv zu 
zu sakin »wohnend«. 

samra Ss. asmar. 

samt s. sant. 

samur, nomen unitatis samura 
Gummiakazie. 

sana‘ natürliches Wasserbassin 
im Felsen, künstlich ver- 
grössert; HuBEr, Journal 142. 
Vgl. masna‘. 

sandschak (türkisch) eig. Ban- 
ner; dann Bezirk eines Ban- 
nerherrn. 

sant, dialectisch in Südpalästina 
samt, Acacia nilotica. 

sarbat, Pl. sarabit Berggipfel 
aufdemSinai; vgl. BÄDEKER, 
Palästina?238f. Nach Eastern 
Palestine, Memoirs 136 ist 
sarbüut (mits) »applied to pil- 
lar-shafts and milestones«. 

sath, Pl. sutauh (Dial. astiha) 
Dach; bes. im Plural Hoch- 
fläche, Terrasse. 

sawäd s. suwäd. 

scha‘b (für schi“b), Plur. sche‘ab, 
Deminutiv scheeb (schä‘eb) 
ZweigeinesThales(Schlucht), 
einer Bergkette. Dovsnry 
II 2 16: »shäebän seyl- 
strands«; vgl. HuBErR, Jour- 
nal 118; Name-Lists »spur«. 

scha‘eb s. scha‘b. 

scha‘f, scha‘fe bewaldeter Berg- 
gipfel; vgl. ZDPV. XII 297. 
Vgl. Werzstein, Gebirgsna- 
men 117 schu‘af (wohlPlural). 
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schahba s. aschhab. 

schakk Spalt, Riss. 

scharm Golf, Bucht; vgl. Lz 
STRANGE, Palestineunder the 
Muslims 536. 

schawi Ebene am Fuss eines 
Berges; vgl. Dozy 8. und 
BELOT. 

schech s. scheich. 

schedscher, heute sedscher ge- 
sprochen, s. daselbst. 

schefa. Die Bedeutung »edge, 
margin«, welche die Name- 
Lists diesem Worte zuschie- 
ben, stammt wohl aus den 
alten Wörterbüchern. Was 
das Wort heute bedeutet, ist 
nicht sicher. Vgl. Socın, 
Glossar zum Diwan aus Cen- 
tralarabien: Höhe. 

scheffe eigentl. schefe Lippe, 
Rand. 

scheghwa , 
zu einem Zweigthal; 
BER, Journal 119. 

scheich oder schech, Pl. schujuch 
Häuptling, »Scheich«, Hei- 
liger. 

schekif, Plur. schukfan, Demi- 
nutivum schkeipif Felsblock, 
“(aramäisch). 

schelläal oder schelläle Wasser- 
fall. 

schemäli , Fem. schemälije nörd- 

- lich. 

scher a, Plur.scharäi“ Platz, wo 
man an einem Flusse Wasser 
holt, das Vieh tränkt; vgl. 
MuNDPV. 1896, 8.11: Furt. 


Pl. scheghä Zufluss 
s. Hv- 


Nach Werzstein ist scheria 
überhaupt = perennierender 
Fluss. 

scherki, Fem. scherkije z 

schib s. scha‘b. 

schir, Deminutivum 
Stein (lokal); 
XIV 197. 

schkeijif s. schekif. 

schöl s. dschöl. 

schuaf s. scha‘f. 

schukf (?) Felsklippe ? 

schüne 1) Gretreidespeicher, 
2) Bastion, Fort; zu BeLor 
vgl. G.Fıny, Byeways in Pa- 
lestine, London 1868, $. 15. 

schwer s. schür. 

sebil öffentlicher Brunnen. 

sedscher (für schedscher), Nom. 
unitatis sedschere Baum, 
Strauch. 

seih, seh im Altarab. fliessendes 
Wasser; nach dem Glossa- 
rium geogr. arab. (IV) ein 
durch fliessendes Wasser be- 
wässertes Felde Nach dem 
Sinai-Survey 277 »debouche- 
ment of torrent«; in ‘Oman 
und Zanzibar Wüste; vgl. 
Journal of the Royal Asiatic 
Society XXI 832; Morıtz, 
Sammlungarabischer Schrift- 
stücke ausZanzibarundOman 
(1892) 43; REINHARDT 181. 

seid, Fem. seijide, sitt Herr, 
bes. auch Heiliger. 

seil oder sel, Pl. syal Regen- 
bach. 

sel s. sell. 


schwer 


vgl. ZDPV. 
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sende s. sened. 

sened oder sende Anstieg ; schon 
Dozxy 8. citiert J. L. Burck- 
HARDT, Reisen in Syrien 
(Deutsche Ausgabe 8. 1049). 
Zu sened s. Sinai-Survey 302. 

serai oder serä)a Regierungs- 
gebäude, Palast. ° 

serü Cypresse. 

sidd grosser Damm, Schutz- 
mauer. 

sidr, Nom. unitatis södre Lotus- 
baum (zizyphus spina 
Christi). 

sifla s. sufla. 

sjjäh »Siyah zir® intensive of 
sauh - „o, the precipitousside 
of a wady« Sinai Survey 28. 


w 


Wahrscheinlich ist ur 


gemeint, das jedoch nicht in 
den Wörterbüchern steht. Zu 


ger s. die Wörterbücher. 
Nicht sicher. 
sik wahrscheinlich mit Rosıx- 
son (vgl. Index zu Palästina) 
als Kluft, Schlucht zu erklä- 
ren. PALMER, Sinai Survey 
291 »a straight road«; Name 
Lists 347: ravine; ZDMG. I 
153 (wie bei RoBInson) von 
den Schluchten Petra’s »Zel- 
lengalerie«. Identisch dürfte 


auch sika (mit ) des Muhit | 


(s. Dozy, S.) sein: Weg, Zu- 
gang zu einer Mine. 

sikke Strasse; sikket el- hadıd 
Eisenbahn. 


sindijän, nom. unit. sindijane, 
immergrüne Eiche. 

sinn, Deminut. sn@ne Zahn, 
Spitze. 

sira, Pl. sjyjar Hürde, Schaf- 
herde (manneshohes Gehöf- 
te von Steinen); vgl. WErz- 
STEIN zu DeELITzZscH’s Jesaia? 
705; BERGGREN unter basse- 
cour und bergerie. VOGEL- 
stein, Die Landwirthschaft 
in Palästina zur Zeit der 
Mischnah I 20, Note 21 "no. 
Nach Schick inZDPV. XIX 
210 ist sör auch = Steinring. 

sitara was zur Deckung dient, 
Aussenmauer. 

sitt Frau, Heilige, s. seiyid. 

snene 8. sinn. 

subbe Haufe; vgl. WETZSTEIN 
zu Deuitzscw’s Jesaia? 710. 

suffa Vorraum, Estrade, Ober- 
zimmer. 

sufla s. asfal. 

suk, Pl. aswäk, Deminutivum 
suweka od. suweika Markt, 
Bazar, Marktgasse. 

sultäni s. derb und tarik. 

sar Ringmauer einer Ortschaft, 
Stadtmauer. 

sufuh s. sath. 

suwäd nach Name Lists 351 
lokal = Höhle; aber wohl 


das alte 01,“ d. h. dunkler 
Punkt, dunkle Fläche, d.h. 
im Gegensatz zur hellen 
Wüste: angebautes Land. 

säwäan, nom. unitatis s@wäne 
Kiesel. 


ee 
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suweka, suweika s. suk. 


tabak (tabk) odertabaka Plateau, 
Terrasse; Oberzimmer. 

täbije Erdwerk, Schanze, Bastei; 
vgl. ZDPV. XII 294. 

tabk s. tabak. 

tabun, Pl. tawäbın Ofen, bes. 
zum Brotbacken; zu den 
Wörterbüchern vgl. Bibl. 
geogr. IV 287. 

taghab steiniges Terrain, das 
viel Regen aufnimmt; s. Hu- 
BER, Journal 63. 

tahta s. tahtanı. 

tahtani, Fem. tahta unterhalb 
befindlich, tiefer liegend. 

tahüne, Pl. tawahın Mühle. 

taijib, Fem. faizibe gut. 

tak, täka Öffnung, Fenster, 
Nische. 

tal’a wird in den Name Lists 
mit arabischen Buchstaben 
&s\b geschrieben, bedeutet 
dann Aufstieg; &z\5 hat ver- 
schiedene Bedeutungen (bes. 
Anhöhe, Hügel). 

tannur, Pl. tananır Ofen. 

tantur hoheMütze, Kopfputz der 
Drusinnen, vgl. Porter, Five 
years in Damascus II 82, 194, 

tarık, Pl. turuk Weg, Strasse; 
(et-)tarık es-sultani Haupt- 
strasse, 

tawahin s. tahun. 

tehtjat steile Abfälle (?) ZDPV. 

- XIE/274, 

teir, Dem. tuweira, nach Name 
Lists 11 fortress, aram. MO. 
Ztschr. d. Pal, Ver. XXI, 


Diese Bedeutungsangabe ist 
jedoch, wie der Verfasser der 
Name Lists selbst zugiebt, 
sehr zweifelhaft, ja nach un- 
serer Ansicht nicht annehm- 
bar. m9°D bedeutet Anbau, 
Gehöft. 

tekkije Kloster, Hospiz. 

tell, Deminut. tulel, tel, Plur. 
tulul oder telul Hügel, künst- 


licher Erdhügel, Ruinen- 
hügel. 

temed Rest von angesammeltem 
Regenwasser. 


temsle, Pl.-tamail Wasserrest; 
nach Hvser, Journal 142 
auch Platz, wo man beim 
Graben stets Wasser findet; 
vgl. Doucary, I 454 »shal- 
low pit to ground-water«. 

tenıje Pass zwischen zwei An- 
höhen; nach WerzstEin, 
Reisebericht 12 auch ein mit 
Lava überflutetes Terrain mit 
freien Plätzen. 

te's, Pl. at’äs Flugsandhügel; 
vgl. Huser, Journal 51. 

tilm Rain; s. WETzsTEin, Reise- 
bericht 41. 

tilme Spalt, »fissure or narrow 
pass« Sinai-Survey 286. 

fin, nomen unit. fine Feigen- 
baum, Feige. 

tel s. tell. 

tor s. tur. 

tugheira s. tughra. 

tughra (Deminutivum tugheira), 
Pl. tughar, Engpass, Spalte, 
Tiohlweg. 
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Zuleil oder tulel, Pl. tulelat s.tell. 

tumm (=fumm) Mündung etc. 

tun s. attun. 

tür oder for Gebirge, Berg (ara- 
mäisch). 

tur‘a Bewässerungskanal. 

turbe, Pl. turab (turub), Grab- 
kapelle, Grab. 

tuwäl oder (Deminut. ?) tuwerzil, 
tuweil in den Name Lists mit 
peak übersetzt; vgl. Towil 
»any tall peak, berg ormonti- 
cule, serving fora landmark« 
Dovsary 243 (vgl. z. B.17); 
HuvsEr, Journal 489 u. öfter. 

tuwerl, tuweiziü s. tuwal. 

tuweira s. teir, 

»tzebd« 8. kebd, 

zehf s. kehf. 


“ulya s. a’la. 

“ullek, nom. unitatis “ulleka, 
Brombeergebüsch. 

“umk, “amk Tiefgrund, Tief- 
ebene. 

umm Mutter; vor Genitiven: 
Besitzerin, Inhaberin von... 

“uschsch, “ischsch oder “eschsch 
Nest. 

 ustawan Thorweg. 

“uweina s. “ain. 


wädı, verkürzt wad, Plur. wud- 
Jan (widjän) Bach, Flusslauf, 
Thalbett, Thalgrund. 

wahd, wahde Absturz, Abhang 
eines Berges; Tiefland (vgl. 
WeErzstEIn zu Deuızsch, 
Jesaia? 694). 


war, nom. unitatis ware, Pl. 
wu‘ur Gegend, deren Terrain 
Schwierigkeiten bietet, bes. 
durch Steine, Lavablöcke u. 
dgl., vgl. Werzstein, Reise- 
bericht 15 fl. Anm.; ZDPV. 
XII 277 und 278; WALLIN, 
Journal of the Royal Geogra- 
phical Society XXIV 166. 
wäsit, Fem. wäsite mittlerer. 
watä Niederung, Ebene, 
wekäle (bisweilen weAkale ge- 
schrieben) Karawanserai, 
Chan, Haus wo Reisende (na- 
mentl. Kaufleute) logieren 
undihreWaaren niederlegen. 
weli muslimischer Heiliger (Ti- 
tel); bes. auch Grab eines 
solchen. 
werd,nomen.unit. werde, Rosen. 
wiläje, türk. verballhornt ?yalet, 
ejalet, Provinz, von einem 
wäli (Oberstatthalter) regiert. 
wukr Nest, Felskluft. 
wus‘a Weite, Erweiterung. 
wustäni, Fem. wusta, mittlerer, 
in der Mitte gelegener. 


zakkum, nom. unit. zakkume, 
falscher Baliambaum (Bala- 
nites aegyptiaca). 

zakük Gang. 

zarub, Pl. zawarıb Gässchen. 
Name Lists »watercourse, 
channel, pipe«. 

za‘rar Weissdorn. 

zäwije (bisweilen fälschlich z&- 
wie) Pl. zawaja Ecke, Zelle, 
Kapelle. 
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zeitun 8. zetun. 

zekak 8. zukak. 

zelefe übersetzen die Name- 
Lists, wohl nach dem Alt- 
arabischen mit Cisterne 
(volle); zilfah Sinai-Survey 
287 »a slippery rock, rough 
ground« geht allerdings viel- 
leicht auch auf Angabe der 
alten arabischen Lexicogra- 
phen zurück: harter Boden 
u. 8. w, und ist noch zu un- 
tersuchen. 

zerb Hecke, Einfriedigung. ze- 
ribe eingefriedigter Platz, Art 
Stall. 

zerka s. azrak. 


o ab 

0e) ıbn 

var! abjad 
on) attun 
„) alar 
(2%,) arba'in 
v2, ard 

(5) azrak 
Mu) asfal 
Sau) eskele 
Re) eski 
zw) asmar 
Sam) aswad 
gl aschhab 
MEN istabl 
wol asfar 


Je aa 


zetun oder zeitun, nomen unit. 
zetune Olivenbaum. 

zijjade Propylaeen, Thorweg, 
Vorhalle; vgl. zu den Lexicis 
Bibl. geogr. arabic. IV 256. 

z0r Depression; vgl. WETZSTEIN 
zu Deuitzsch Jesaia? 701 (D£- 
RENBOURG, Ousämaibn Moun- 
kidh, Paris 1889, $.108, N.4). 

zuk nach Name-Lists 28 loka- 
les syrisches Wort »town or 
village«, Unsicher. (Doch 
nicht sük »Marktflecken« ?) 

zukak oder zekak Gasse, Quar- 
tier. 

zumle, Pl. zumel oder ezmul 
Höhenzug. 


al) ıklim 

Ri) umm 

eu) imam 
VA antusch 
XL s. wilaje 


o, be, ba 
ol bab 
Kıöls badije 
SL barid 
pu batin 
Kell balna 
KXuly baike 
x beddsche 
5 bahr 


3,= bahra, bahära s. bahr, 
4* 


52 
oo.» 
Sam s. bahr 


gern bustan, bistan 
Zr burdsch 

5, berza 

&. barka 

x, birke 

X,2 berrije 

Ras bassa 

slab, bathä 

Sub; batiha, s. batha 
„D: bulm 

2 batn 

Ak, baka 

Azıd, bukera, bhe‘a s. bak“a 
bN, balat 

Als beled 


bu ballit 


Sılys bawäbe (&\es bauwäbe) 
3.” bur 

;öys bughaz 

Saas buwebe s. bab 
5, baiyara 

vol bayad 

Kr bet 

‚Ar bedar 

RR 

„a bir 

er 

Azu Dia 


u ben 


„U= tahtani 


&:5 Zurbe 


A. Soein, 


Xe,3 tura 

SH tekkije 

N tell 

Kals Zel’a 

„5 tılm 

als tuleil, tulel s. tell 
> se tannur 


olae3 tehryat 


0) 
8,243 teir 
oe tin 


za tuweira 8. teir 
8 laghab 
3,25 lughra 

oo) 


Saxs lugheira 8. lughra 
SS filme 
As temed 


xuss temile 


Kais lentje 


Jl> dschäl 
al> dschami“ 


> dschubb 

Nu> dschebel 

%) „u> dschebelun 
> dschubu 

>> dschuhr, dschöhr 


Pr dschuheir s, dschuhr. 
„A> dschidar 
AA> dschedid 
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Bee dscheded s. dschedid 
6 


,> dschurd 

> dschurf 

u,> dschurn 

> dschezire 

Alis> dschifthik 

„3> dschefr 

„> dschifar s. dschefr 
Kas\a> dschefdschefe 
Al> dscheled 

Sul> dschelame 


Leere. 
Kul> dscheleme s. dschelame 
+ dschummez 
&i> dschenne 


> dschau 
5,4> dschöra 
3,> dschöz 
> dschöf 
Je> dschöl 
o>> dschun 


3,l> häre 
Jwl= hasil 
5,,51l> hakara 
wsl> hanut 
Dil> hait, hait 


o. 
um> habs 


Er hubs s. habs. 
umm> habıs 
„> hadschar 
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3,1> hudschra 

‘> hadd 

A> hadab 

e);> s. haram 

u> hürsch 

?5> haram (e),>haram s. eben- 
falls Aaram) 


or> husn, hisn, hösn 
‚ma hadir 

S,ma> hadıre s. hadır 
> hafır 

3,,8> hafıre s. hafır 
NM> hakl 

Be ® 
> hakü 

&l> hilla, halla 

> himä (hmi) 

ou4> hamäd 

u> hammanmı 

> hamme, hammi 
Blü> hannäne 

© 
„> henü, han 

31,> huwära (6,)1> huwara) 
UNs> hausch 


02>> haud 
xb,> haufa 


o> chän 
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sLäsl> chankah 

Ö „> chänük 

us chabb 

„> chabr 

5a> chabra s. chabr 


5> chur, churr 


o)> charab 


&l,> charäbe s. dass. 


& > chirbe 
5> charm 


> charrüb 
RE 
%,> chirbe 
> chazne 


a . c 
izä> chisch a 


Kelä> chischaa s. chisch‘a 


"a> chischm, chaschm 


Kuı> chascheibe 
va> chuss 


b> chott 
sA> chala 


> challe 
5l> chelwe 
en> chalidsch 
> chahf 
(5M> chandak 
S>,> chücha 


„>> chör 


„o dar 


UNO debesch 


A. Soein, 


K300' debsche 8. ObEEER 
Kied da'te 


X debbe 


Kuss debebe s. debbe 

,o derb 

a» deredsch 

>,0 deredsche s. deredsch 


85 dekk 
„VO dukkan 


850 dihkki 

ss a 
05 dihlz 
„> duwär 


vo.» 

> duwer s. der 
„> der 

80 dira 


32,8 derwe 


Kal, räbije 

or) ras 

Du, ribat 

34, rabwe 

«>, ridschm, rudschm 


oo.» 

>, rudschem s. ridschm 
or 

>, rahba 
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Aw sidd 


„m stdr 
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Das sarbuf 


© 
9,5 serü 


a safh 
eo sath 


Xu sülke 


äalbls sultäni 


Da samur 
sm gesprochen sant q. v. 


w 


( sinn 
ee sandschak 
mw sened 


u. 
Am sende s. sened 
Mm sindijan 
bin sant 


vo.» 


Kulm snene 8. sinM 
‚New sahl (gm sahle) . 
Sum suwäd, sawäd 
Gr uk 

a seih 

A seijid 

(Bam sik 


mw seil, sel 


Br schawi 


5, sedschere s. sedscher 


55 


56 


5% scherki 
P5® scharm 
Azı, scheri‘a 
© j c 
rn scha‘b 
Ar scha‘f 


oo.» 


uzü schaeb s. scha‘b 
rn scheghwa 

las schefa 

Kaıı scheffe 

(5 schahk 

AR schukf 

AR schekif 


Ne schelläl 


Lee schemali 


Deu schüne 
1 ] 


say schwer s. schir 
= 
Foul scheich 


zw schir 
Solo sadud 


So subbe 
1, sahra 
wo sachr 
Duo sarbüf 


Ro saghir 

ww.) 

0 sagheijir s. saghir 
5lao safä 

eis safsaf 

No suffa 

0 sand“ 


Errt® sahridsch 


A. Soein, 


Be sahwe 
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un tabun 
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gar masna 
Amar masjada 
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Die Siloahinschrift, 
Von + Professor A. Soein in Leipzig. 


Hierzu Tafel 2, 


Schon längst schwebte mir der Plan vor, an die Stelle der 
von mir als Tafel 8 der Zeitschrift des Deutschen Palästinavereins 
Bd. IV veröffentlichten Zeichnung der Siloahinschrift eine bessere 
zu setzen. Bei akademischen Vorlesungen über altsemitische Epi- 
graphik pflegte ich bisher als altes Beispiel der Entwicklung der 
hebräischen Schrift nach der Mescha-Stele die Siloahinschrift 
vorzunehmen; den Zuhörern musste dieselbe vorgelegt werden; 
was war da zu thun? So dankenswerth J. Euringe’s Zeichnung 
der Siloahinschrift in Gesenzus-KAutzscH's hebräischer Gram- 
matik ist, so schien sie mir doch nicht in sämmtlichen Punkten 
die Formen der Vorlage genau wiederzugeben. Den Zeichen bei 
Eutin ist zwar nachzurühmen, dass der Schwung, dessen Stem- 
pel die ganze Inschrift im Original aufweist, darin nachklingt; 
gerade in Betreff dieses Punktes ist Euring’s Kunst ja grossartig. 
Andrerseits sind aber, wenn man versucht, eine solche Inschrift 
nachzuzeichnen, doch individuelle Auffassungen möglich; einige 
Buchstaben fasse ich etwas anders auf, als Eurıne. Für die Zu- 
hörer standen mir nun zwar auch Photographien zu Gebote; eine 
Photolithographie bietet auch das eben im Erscheinen begriffene 
vortreffliche Werk Lipzsarskr’s (Handbuch der nordsemiti- 
schen Epigraphik nebst ausgewählten Inschriften von MARK 
LiDzBARskt 1. Theil. Text. Weimar 1898, mit Atlas. 30 Mark). 
Dasselbe ist jedoch für den Durehschnittsstudenten zu theuer; 
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anderntheils überhaupt schienen mir die Photographien zu 
unbestimmt; denn es muss das Resultat erreicht werden, dass 
der Schüler ein durchaus festes Bild von den Zeichenformen 
der Inschrift gewinne. Ich machte mich daher an’s Werk des 
Durch- und Abzeichnens. Nachdem ich darauf einige Zeit ver- 
schwendet hatte und zur Einsicht gekommen war, dass es mir 
nicht möglich sein werde, eine ordentliche Zeichnung der Siloah- 
inschrift zu Stande zu bringen, wandte ich mich an einen mir von 
der Firma DrusuLın empfohlenen Zeichner, Herrn K. ForpıscH 
inLeipzig. Diesem übergab ich nicht nur meine Vorarbeiten und 
die verschiedenen Photographien der Inschrift, welche ich besitze, 
sondern auch den Schlüssel zu dem Zimmer unseres Palästina- 
museums, in welchem sich der dem DPV. gehörige Gipsabguss 
der Siloahinschrift befindet; auch war ich einigemale mit Herrn 
Fozpıscn selbst dort. Es dauerte jedoch lange, bis ich mich von 
seiner Zeichnung in allen Einzelheiten befriedigt erklären konnte. 
Herr FornıscH wurde zwar nie müde, auf meine Verbesserungs- 
vorschläge einzugehen, und fand sich mit der Zeit so sehr selber 
in die Zeichen hinein, dass er es hauptsächlich war, der auf der 
jetzigen Lesung des letzten Buchstaben 2 vor der Lücke auf 
Zeile 2 bestand. Einen gewissen Schwung wird man auch den 
Formen unserer Zeichnung nicht absprechen können; nament- 
lich tritt derselbe in den Zeichen > und © zu Tage, Dass wir 
gewisse Zeichen, die wir nicht vollständig erkannten, auch bloss 
unvollständig wiedergaben, wird uns niemand verübeln. Es kam 
mir bei dieser Veröffentlichung, wie gesagt, nur daraufan, zu 
zeigen, welche Formen ich aus den Vorlagen herauslese; so wie 
die letzteren beschaffen sind, mit den unzähligen Strichelchen, 
die nach allen Richtungen gehen, ist es nicht immer leicht, die 
zu den Schriftzeichen gehörigen Striche von den zufälligen rein- 
lich zu scheiden. So ist z, B. unsere Auffassung des p eine an- 
dere, als bei Euring; der Horizontalstrich, der von links bis an 
das obere Ende des Schafts reicht, geht allerdings bisweilen etwas 
weiter, aber nach unserer Ansicht nicht bis an das Innere der 
Rundung des Kopfes. Bei n ist der von oben rechts nach unten 
links gehende Querstrich in der Regel länger als der von oben 


Die Siloahinschrift. 63 


links nach unten rechts; x hat oben links keinen Haken, sondern 
einen ganz kurzen senkrechten Strich. Bei ® ragt der zweite 
von oben rechts nach unten links gehende Strich über den ersten, 
der von unten rechts nach oben links geht, fast immer hinaus; 
freilich wissen wir nicht, ob dies bloss vom Ausgleiten des 
Meissels herrührt, wie öfter beim oberen Strich des 7. Es sind 
dies im Grunde alles Kleinigkeiten; der Epigraphiker darf aber 
an solchen nicht vorbeigehen. 

Noch möchte ich hier einige Besonderheiten unserer 
Lesung namhaft machen. Auf das ) vor der Lücke der zweiten 
Zeile ist schon oben hingewiesen worden; wir kehren damit zu 
einer älteren Lesung Kaurzscm’'s und Gurue’s, die ich selbst, 
Eurise und LivzBarskı mit Unrecht verworfen haben, zurück; 
das ) glaubten wir namentlich auf dem Gipsabguss deutlich zu 
erkennen. Dagegen ist uns auch nach dem letzteren nicht klar 
geworden, warum das 7 am Anfang der dritten Zeile nicht an 
seiner Stelle, sondern auf der Seite steht. In der Lücke der drit- 
ten Zeile glauben wir nach -7%% ausser dem senkrechten Schafte 
auch noch Oberstriche des " zu erkennen; der folgende Schaft ist 
stark gebogen, so dass es sehr nahe liegt, ihn als Teil eines % zu 
fassen. Hinter dem Riss ist X (auf dem Gips) beinahe ganz, 5 ganz 
sichtbar; allerdings ist die Lücke etwas gross, um mit GUTHE 
bxnwn zu lesen; aber es wird kaum etwas anderes zu ergänzen 
übrig. bleiben. — Dagegen erkannten wir auf unsern Vorlagen 
das N am Ende der fünften Zeile nicht; jedenfalls ist es nicht 
so deutlich, dass es anders denn als Ergänzung aufgenommen 
werden darf. 

Auf die Literatur über die Siloahinschrift versage ich mir 
einzugehen; dieselbe ist in dem Werke von Lipzsarskı (vgl. I, 
S. 439) mit, soviel ich sehe, absoluter Gründlichkeit verzeichnet. 
Ich erlaube mir daher nur noch als das Resultat der Herausgabe 
die Transcription und Übersetzung der Inschrift herzusetzen, 
wobei zwar die unvollständig gesehenen Zeichen durch die 
entsprechenden gesicherten ganzen wiedergegeben sind, eine 
Ergänzung der Lücken zu geben jedoch absichtlich nicht ver- 
sucht ist. 
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Übersetzung: 


der Durchstich. Und dies war der Hergang des Durchstichs. 
Alsnockke. 

die Spitzhacke einer gegen den andern und als noch drei Ellen 
warentzu he die Stimme des einen, der r 

ief dem andern; denn es war eine zdAh im Felsen südlich und 
nördlich *). Und am Tage des 

Durchstichs schlugen die Steinhauer Spitzhacke auf Spitzhacke 
einander entgegen; da floss das 

Wasser von dem Ausgangspunkt bis zum Teich tausend zwei- 
hundert Ellen weit. Und hun- 

dert Ellen betrug die Höhe des Felsens über dem Haupt der 
Steinhauer. 


*) oder rechts und links? 


Nochmals die Lilie der Bibel. 


Von Dr. Hermann Christ in Basel. 


In den » Stimmen aus Maria-Laach« hat P. L. Foxox 8. J. 
sich mit Wärme und nicht ohne Schärfe dafür ausgesprochen, 
dass die Blume, welche das Alte Testament mit dem Namen 
schüschan, das Neue als xp!vov bezeichnet, keine andere sei, als 
die weisse Lilie (Lilium candidum L.). 

Dass ein Kleriker der römischen Kirche von dem Streben 
beseelt ist, diese Blume mit der heiligen Geschichte in Beziehung 
zu setzen, darf nicht auffallen, ist vielmehr ganz in der Ordnung. 
Denn die weisse Lilie ist seit dem Mittelalter eine legendare 
Blume, und hat ihren festen und stylgerechten Platz an bestimm- 
ten Stellen der katholischen Ueberlieferung gefunden. Seit dem 
14. Jahrhundert ist dies namentlich in der Malerei deutlich 
nachzuweisen. Es ist Mariä Verkündigung, welche ganz stereo- 
typ mit der weissen Lilie markirt ist, sei es, dass Gabriel, der 
Engel der Verkündigung eine solche — stets die ganze, am 
Grunde gepflückte Pflanze — in der linken Hand hält, sei es, 
dass zwischen dem Engel und der heil. Jungfrau im Vordergrund 
ein Gefäss auf dem Boden steht, dem der blühende Lilienstengel 
entspriesst. 

Die früheste dieser Darstellungen finde ich in den Uffizi 
zu Florenz, auf der Verkündigung des Sımon& MARTIN und des 
Lrppo Memmr, welche von 1285? bis 1344 und von 1300? bis 
1357 gelebt haben. Der Engel Gabriel hält hier in der Linken 
die Blume der Maria, den Rosenzweig, indess in der Vase neben 
ihm mehrere etwas manierirte, aber höchst kenntliche weisse 
Lilien blühen. Ich schätze diese Darstellung besonders hoch, 
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weil sie die erste mir bekannte und naturgetreue Abbildung des 
Lilium candidum bietet. Aelteren Darstellungen der Verkündi- 
gung fehlt die Lilie. In einer Elfenbeinschnitzerei von dem 
Deckel eines Evangeliariums in München (KusLer, Handbuch 
der Kunstgeschichte? I 40) hält der Engel gar nichts in der 
Hand. Auf einer Miniaturmalerei in der Kupferstichsammlung 
zu Berlin (KucLer a. a. O. 407) hat er einen blossen Stab. Beide 
Arbeiten gehören dem 11. Jahrhundert an und zeigen uns, dass 
die Lilie erst später im Occident bekannt geworden und unter 
die Embleme kirchlicher Heiligkeit und Reinheit aufgenommen 
ist. Unzählige Male haben dann aber die Italiener dieses Thema 
mit der Lilie abgehandelt: ich erinnere an die Darstellungen 
der Verkündigung von FıLıpro Lıppr (1405—1469) und LioNARDO 
pa Vıncı (1452—1519) in den Uffizi, von MARIOTTO ALBERTINELLI 
(1474—1515) in der Gallerie des Hospitals zu Florenz. 

Ganz ebenso stehend ist die weisse Lilie für die Verkün- 
digung bei den Niederländern und Deutschen. Auf dem Genter 
Altar der Gebrüder Husert und Jan van Eyck (1420—1432), 
jetzt im Berliner Museum, prangt in der Hand des Engels eine 
mit vollster Naturwahrheit gemalte, prachtvolle Lilie. Bei Ro- 
GIER VAN DER WEYDEN (1394— 1464) steht eine solche neben dem 
Engel in einer Urne. Haus HoLseın der Aeltere (1460? — 1524) 
hat auch neben einen Engel, welcher die Madonna mit dem 
Kinde begleitet, eine solche Lilie gestellt, und MARTIN ScHoX- 
GAUER (1445? — 1491) pflanzt selbst neben die Maria im Rosen- 
hag (die für die Jungfrau typische Umgebung auch bei Lumno 
und LioxArDo) eine prächtige Lilie auf. Dass der Lilienträger 
fast stets und ganz typisch der Erzengel Gabriel ist und kein 
anderer, erhellt klar aus dem herrlichen Bilde des SAnpro Bor- 
TICRLLI in der Academie zu Florenz, wo der wandernde Tobias 
mit dem Fisch geführt wird von Raphael, während ihm Michael 
als geharnischter Ritter vorausschreitet und Gabriel mit der 
Lilie nachfolgt. Viel seltener ist die Lilie in anderer Hand: so 
bei Pırrro Dı Cosmo (1420— 1521) in den Uffizi, wo ein mir un- 
bekannter Heiliger eine solche trägt, oder bei Carro Dorcı, 
dessen sitzende, orgelspielende Cäcilia im Schoosse mächtige 
Lilien liegen hat. 

Es ist auch kein Wunder, dass die Kirche und die in ihrem 
Dienste stehende Kunst, wo es ihr um ein Symbol seraphischer 
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Reinheit und Anmuth zu thun war, zu dieser Blume griff: trägt 
doch ihre ganze Erscheinung den Stempel idealer Vollendung. 
Der ungetheilt und senkrecht aufsteigende schlanke Schaft, die 
in schiefer Spirale aufsteigenden, immer kleiner werdenden 
dunkeln Blätter, der Thyrsus ungewöhnlich mächtiger, strahlend 
weisser Blumen, deren schmaler Trichter sich zu edelster Kelch- 
form ausweitet, während goldene Staubfäden schwebend sich vor 
der Mündung kreuzen und der geschweifte Stempel seine grüne 
Narbe noch etwas weiter aus dem Grunde hervorstreckt, die an- 
muthige Schlankheit der noch nicht entfalteten Knospen, dazu 
der fast überwältigende Balsamduft: es ist und bleibt etwas ganz 
Besonderes um die weisse Lilie, sie hat mirs angethan von Ju- 
gend an. Aufbau, Farbe und Aroma haben sie prädestinirt zu 
einem heiligen Sinnbild, es war unvermeidlich, dass die Kirche 
sie ihrem symbolischen Arsenal einverleibte. 

Und nicht nur die Kirche, auch die geduldet oder verfolgt 
neben der Kirche hergehenden Gottesfreunde und ihre Ge- 
treuen. Im Ranft bei Sachselen, im Canton Unterwalden der 
Schweiz, wo in nahezu gleichzeitigen etwas primitiven Schilde- 
reien der Lebenslauf des Einsiedlers NıcLaAus von DER FLÜH 
illustrirt ist, dient eine hochgewachsene weisse Lilie als Sinnbild 
seines von der Erde zum Himmel aufsteigenden Gebetes (An- 
fang des 16. Jahrhunderts). 

Noch heutigen Tages sieht man nirgends diese Lilie schöner 
und kräftiger blühen als in den Nonnenklöstern und auf den 
Gottesäckern Unterwaldens. Keine Blume auf der Welt stimmt 
ohne Worte, durch ihre ganze Erscheinung, so deutlich in die 
Widmung des Friedhofs ein: Resurrecturis! 

Wenn also P. Fonck uns aus ästhetischen und symbolischen 
Gründen darthut, dass keine Blume würdiger sei, von den heili- 
gen Verfassern der alttestamentlichen Bücher, von den Evange- 
listen und dem Heiland selbst genannt und als Gleichniss der 
Herrlichkeit verwendet zu werden, so hat er meine volle Sym- 
pathie. Auch ich würde — müsste ich mich entscheiden — der 
_ weissen Lilie vor der Rose, der Anemone, dem Gladiolus und 
der Iris den Vorzug geben. 

Etwas Anderes aber ist es, von der Würdigkeit der Lilie 
auch sofort rückwärts zu schliessen: also haben altes und neues 
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Testament keine andere Blume im Auge gehabt als diese, wenn 
sie von schuschan und xptvov sprechen. 

Ueber die Wortbedeutung dieser Pflanzennamen habe ich 
nichts zu sagen, was nicht schon von anderen, namentlich von DE 
LAGARDE, gesagt wäre. So viel scheint sicher, dass zu jeder Zeit 
und überall diese Namen: schäschan, xptvov, Aetproyv, Lilium, Lilie, 
Giglio, Lys nicht für eine, sondern für mehrere Pflanzenarten ge- 
braucht werden, dass also aus dem Gebrauch dieser Benennungen 
durchaus nicht ohne Weiteres, d. h. ohne anderweitigen-Nach- 
weis einer Beschränkung auf eine bestimmte Species, auch auf 
eine solche geschlossen werden darf. Es wäre fast, wie wenn ein 
Schriftsteller von einem Vogel, von einem Schmetterling spräche, 
und man behaupten wollte, er habe den Adler, oder er habe den 
Trauermantel gemeint, weil eben diese Geschöpfe die Krone der 
Vögel- und Insectenfauna seines Landes bildeten! Dass jene 
Blumennamen vieldeutig gebraucht werden, ist eine von P.Fonck 
durchaus nicht widerlegte Thatsache. Er eitirt selbst meinen 
gelehrten Freund P. AscuErson, dem von allen Lebenden weit- 
aus die gründlichste Kenntniss der Pflanzennamen, besonders 
des Orients zu Gebote steht. Er hatz. B. auch das Vernacular- 
Verzeichniss für BoıssıErs flora orientalis bearbeitet. 

ASCHERSON sagt »Ich bin immer noch der Meinung, dass 
schuschan oder schöschanna ein allgemeiner Name für die schön- 
und grossblühenden Liliifloren war: wird doch durch eine etymo- 
logische Spielerei der Name mit der Zahl sechs (hebr. schesch) in 
Zusammenhang gebracht, wegen der Zahl der Perigonblätter, 
keinesfalls bedeutete er speciell eine Liliumart. Das Wort findet 
sich auch im heutigen arabischen als schuschan oder susan: am 
häufigsten bezeichnet es blaublühende Iris-Arten, 
aber ich notirte es auch für Pancratium maritimum L.« (Natur- 
wissenschaftliche Wochenschrift IX, 1894. Nr. 25, S. 310). 

Nach Fraas (Synops. flor. classicae), den P. Foxck ebenfalls 
eitirt, umfasst xplvoy eher die ganze Gattung, während Aeiptoy (ein 
in der Bibel nicht vorkommender Ausdruck) vorzugsweise die 
weisse Lilie bedeute. 

Was nun die occidentalen Namen anbelangt, so sind sie 
wohl als Argument per analogiam anzuführen. Es verhält sich 
mit ihnen genau ebenso: überall und allezeit werden unter 
ihnen lilienartige Blumen überhaupt, vorwiegend aber Schwert- 
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lilien (Iris) verstanden. Die romanischen Namen lys und giglio 
sind sogar genau fixirt und classisch für die Wappenblume 
der Bourbonen und der Stadt Florenz, beide also dem frühen 
Mittelalter angehörend. Dass aber sowohl die französischen Li- 
lien, wie sie im »Blason fleurdelyse« stehen, als die Lilie von 
Florenz keine weissen Lilien, sondern echte Iris sind, zeigt ein 
Blick auf die immer noch zahlreich in Frankreich und der 
Schweiz cursirenden fünf Livres-Stücke Ludwigs XVI. und 
fünf Franken-Stücke Ludwigs XVIII. und Karl X. (bis 1830) 
und ebenso ein Blick auf die am Palazzo Ferroni in Sculptur 
vorhandene Lilie des florentiner Wappenschildes. Das sind 
Blumen, die durch eine Mittellinie in 3 nach oben gerichtete 
und 3 nach unten zurückgeschlagene Blumenblätter getheilt 
sind, welche Zwiespältigkeit bekanntlich das characteristische 
Merkmal der Iris im Gegensatz zum Lilium bildet, dessen 6 Se- 
pala gleichmässig aufwärts gerichtet sind. Ich besitze das 
Ludwigskreuz eines Vorfahren, das ihm im französischen Militär- 
dienst unter dem alten Regime geworden. Die Hafte, welche 
das Band zu befestigen bestimmt ist, besteht in einer aus dünnem 
Silber getriebenen, sehr zierlichen »Lilie« in Form der Iris mit 
divergirenden Blumenblättern, die ein förmlicher Balken in der 
Mitte trennt. 

Ganz allgemein wird in deutschen Landen unter Lilie, 
Ilge, Gilge sowohl die weisse, als die Schwertlilie, ja auch die 
Taglilie (Hemerocallis fulva) verstanden. Nahe meiner Heimath 
ist im schweizerischen Jura eine Burgruine, der Gilgenberg, des- 
sen Name heute noch durch die daselbst vorkommende Taglilie 
erklärt wird. 

Auf welche Blumen in Spanien der dort übliche Name Azu- 
cena (von P. Fonxck richtig aus schüschan mit dem Artikel er- 
klärt) angewendet wird, ist mir nicht erinnerlich: dass er die 
weisse Lilie vorzugsweise mit bezeichnet ist selbstverständlich 
und wird bewiesen durch den bekannten Refrain einer Segui- 
dilla, worin der Novio seiner Braut ob ihrer gebräunten Wangen 
ein Compliment macht: 


vala mas el moreno de mi morena 
que todo el blanco de la azucena. 


»Das Braun Deiner Wangen seh’ ich doppelt so gerne 
Als alles Weiss der Liliensterne«. 
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Auch die Malerei liefert uns Belege für die Ausdehnung des 
Lilienbegriffs auf Schwert- und andere Lilien. Denn wir dürfen 
nicht vergessen, dass jedenfalls im Oceident die Schwertlilie, 
weil daselbst einheimisch, lange vor der weissen Lilie bekannt 
war. Auf dem in $S. Maria Novella zu Florenz befindlichen Bilde 
von HuGo VAN DER GoEs, die heil. Jungfrau mit dem Kinde, 
verehrt von einem Donatoren, steht an dem typischen Platz im 
Vordergrund das Blumengefäss, und der Maler empfand sichtlich 
auch die ihm von der Tradition auferlegte Nöthigung, Lilien 
hineinzumalen. Statt aber die weisse Lilie zu wählen, malt er 
fröhlich dreierlei Lilien und gerade nicht die weisse, sondern die 
blaue Schwertlilie, die weisse Schwertlilie und die Feuerlilie 
(L. croceum Chaix), offenbar in besten Treuen und in der festen 
Absicht, lehrrichtige und stylgerechte Lilien zu liefern; aber ihm 
sind eben, wie heute noch dem Volke überall, Iris und Feuer- 
lilien gerade so vollwichtige »Lilien« als L. candidum. 

Will der moderne Grossstädter jemand mit »Lilien« be- 
schenken, so wählt er Lilium Harrisii! 

Steht es also für mich ausser aller Frage, dass mit der Wort- 
bezeichnung für die genauere Bestimmung der Blume nichts 
gesagt ist, so möchte ich auch daraus nicht viel herleiten, dass 
schüschan auch als Frauenname (Susanna) gebraucht ist. Es 
steht nirgends geschrieben, dass nur die weisse Lilie zu einer 
solchen Namensübertragung verwendet werden konnte oder 
durfte. 

P. Foxck bringt als ferneren Beweis die Behauptung, dass 
die weisse Lilie im gebirgigen nördlichen Theil des heiligen 
Landes einheimisch sei. Ich gestehe, dass dieser Abschnitt sei- 
ner Arbeit mich besonders anzog, denn schon längst streben die 
Botaniker danach, die Heimath einer so wichtigen Blume endlich 
einmal sicher und endgültig festzustellen. Die Thatsachen, die 
P. Fonck uns mittheilt, sind nun allerdings geeignet, die Frage 
einen Schritt weiter zu bringen, und ich bin ihm dafür aufrichtig 
dankbar. Man nimmt an, dass ungefähr zur Zeit der Kreuzzüge 
die weisse Lilie nach dem Occident gelangte: ich vermuthe, es 
werde eher später gewesen sein; denn was man nicht genau 
weiss, soll ja in der Regel »zur Zeit der Kreuzzüge« geschehen 
sein, und bestimmte Daten giebt es hierüber keine. Für mich 
ist das oben geschilderte Bild der Marrısı und Meuwut in Florenz 
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die erste authentische Spur der weissen Lilie; denn dem Botani- 
ker geht in solchen Dingen die Autopsie über Alles, über allen 
Scharfsinn der Philologen, über allen Eifer der Theologen. 

Woher und auf welchem Wege die Lilie zu uns gebracht 
wurde, ist uns ebenso dunkel. 

Ich bin nun durch die Güte des Conservators Herrn E. 
AUTRAN im Stande, aus Boıssiers Herbarium zu Chambesy bei 
Genf, der classischen Sammlung orientalischer Pflanzen, auf 
welche Boıssıer’s flora orientalis sich aufbaut, die Angaben tex- 
tuell mitzutheilen, welche die dort aufbewahrten Exemplare des 
Lilium candidum begleiten: 

1. Spontane dans les rochers au dessus de Ghazir (Kaerün) 

leg. C. GAILLARDOT. 10. Mai 1819 Nr. 2596. 

2. Herb. E. Pryron, flora syriaca exs. Libano, Peitroun, ubi 

vere spontaneum crescit. 12. juin 1832. 
Daraus folgt, dass sowohl GAILLARDoT als Pryrox an den Stand- 
orten des Libanon, wo sie die weisse Lilie fanden, den Eindruck 
erhielten, die Pflanze wachse daselbst wild. Spontaneum bezeich- 
net unter den Botanikern stets den Gegensatz zur Anpflanzung 
durch Menschenhand, und wenn PEYRoN »vere spontaneum« 
beifügt, will er offenbar auch den nahe liegenden Verdacht der 
Verwilderung in Folge früherer Anpflanzung ausschliessen. 

Zu diesen Zeugnissen kommen nun die von P. Fock, zum 
Theil auf eigener Anschauung ruhend (S. 15): »Wer zur Pfingst- 
zeit Ghazir besucht, dem werden die Studenten im Jesuitencolle- 
gium sicherlich ihre Lilienbeete im Garten zeigen, und ihn dann 
auch auf einem Ausfluge zu ihrem Lilienberge (la montagne des 
lis) hinführen, wo sie zwischen den Büschen und Sträuchern die 
Zierde ihres Gartens sich geholt haben. Wenn der Besucher dort 
selbst sich einige der Lilien pflücken will, so kann es ihm gehen, 
wie es schon mehr als einem und auch mir gegangen ist, dass ihm 
Brombeer- und sonstiges Dorngestrüpp, zwischen dem die präch- 
tige, weisse Blüthe so einladend winkt, mit blutrother Schrift 
auf seine Hände das Bibelwort einzeichnet: »Wie die Lilie 
unter den Dornen«. »Etwa 10 Kilometer südöstlich vom alten 
Sidon, nicht sehr weit vom alten Sarepta, liegt der Nahr el-Za- 
herani. Auf seinem südlichen Abhange, z. B. in der Nähe 
des Dorfes Ferua, wachsen wiederum die weissen Lilien wild 
in grosser Menge, und die Christen holen sich in Bündeln die 
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duftenden Blumen zum Schmuck des Mai-Altars. Und weiter 
nach Süden, etwas 15 Kilometer südöstlich vom alten Tyrus, liegt 
das Wadi el-Azziyeh; auch dort giebt es wiederum Lilien in 
Menge. Und weiter ins Innere erstreckt sich dort der Bezirk, 
den man Belad-Beschara nennt; in manchem seiner Büsche sind 
wieder die schönsten Lilien unter den Dornen zu finden. Meine 
Gewährsmänner dafür sind P. MicuAEL JuLLıex S. J.. P. Anton 
SALHANI S. J. und andere Missionare, die das Land seit Jahren 
auf ihren Missionsreisen durchstreiften und mir diese Fundorte 
der weissen Lilien angaben «. 

Das sind nun allerdings recht positiv lautende Zeugnisse, 
und in Verbindung mit Boıssıers Gewährsmännern und seinem 
eigenen Urtheil!) kann ich kaum länger am Indigenat der weissen 
Lilie in N.-Palaestina zweifeln. 

Wenn freilich P. Foxck (8. 16) sagt: »der einzige Standort, 
den die heil. Schrift insbesondere für die Lilie nennt, nämlich 
der Libanon etc.<, so irrt er: auf die Bibel ist diese Standorts- 
angabe mit dem besten Willen nicht zurückzuführen, denn die 
Stelle, die P. Fonck dafür anführt: 


»Ich will Israel wie ein Thau sein; dass er soll blühen wie 
eine Lilie, und soll seine Wurzeln schlagen wie Libanon« 
(Hosea 14, 6), 


sagt doch von ferne nicht, dass die Lilie sich auf dem Libanon 
finde, vielmehr wendet der Prophet zwei von einander scharf 
getrennte Bilder an: zuerst vergleicht er das Aufblühen Israels 
unter dem Gnadenthau Gottes mit dem einer Lilie, und dann 
das Erstarken und Wurzelschlagen Israels mit dem tief gewur- 
zelten und gegründeten Berge Libanon. Unstreitig hat im Eifer . 
der Beweisführung P. Foxck hier über die exegetische Schnur 
geschlagen. 

Was nun die Funde des P. Foncx und seiner Gewährsmän- 
ner betrifft, so darf ich ihnen unmöglich zumuthen, dass sie die 
weisse Lilie nicht gekannt, und irgend eine andere Blume dafür 
genommen hätten. Ich dürfte es vielleicht, wenn in jenen Ge- 


1) Flor.or. V,746: »Lilium candidum ereseit magna copia in rupestribus 
faucium prope Feitrum (PEYRON schreibt Peitrun.) Libani 3900’ el. PEyron! 
et in pluribus aliis locis imperviis eorundem montium ab eodem botanico 
quoque observatum fuit, ideo in Libano absque dubio silvestre«. 
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bieten irgend eine andere weisse Liliacee von ähnlicher Erschei- 
nung wüchse. Das ist aber nicht der Fall. Die einzige in Frage 
kommende wäre höchstens das edle Pancratium maritimum, 
dessen Duft von nahe verwandter Lieblichkeit, und dessen Blume 
von zartem Weiss ist, aber die Gestalt der Blume und vor Allem 
der Wuchs sind zu verschieden, um verwechselt zu werden: bei 
der Lilie ein hoher Schaft mit einer Traube von Blüthen, beim 
Pancratium ein, zwischen bodenständigen schmalzungenförmigen 
Blättern nur eben dem Küstensand entragender ganz kurzer 
Stiel mit einer Blüthendolde! quantum mutatus ab illo Hectore! 
Auch entfernt sich, soviel ich weiss, Pancratium nicht vom 
eigentlichen Ufersande des Meeres, und geht nicht ins Gebirge 
des Binnenlandes, und endlich kennt und nennt P. Fonck (8. 3) 
das Pancratium gar wohl als die Meerstrandsnarzisse von Sarona 
bei Jafa. Ferne sei also von mir der Versucher zu bösem Zwei- 
fel, obschon — darf ich es sagen ? — ein paar Zwiebeln, die mir 
von den Studenten von Ghazir auf dem Lilienberg, recht weit 
vom Klostergarten ausgegraben und freundlichst zugesandt: wür- 
den, doch immer noch lieber wären als alle Versicherungen ihrer 
hochwürdigen Lehrer! 

Ich bin daher so viel als überzeugt, dass die Lilie wirklich 
im Gebirgssystem des Libanon und Antilibanus einheimisch 
wild vorkommt, obwohl der sorgfältige Tu. Korscny, der dort oben 
wochen- und monatelang so gründlich gesammelt und die Pa- 
lästinaflora als der erste in ausgezeichneten Schilderungen uns 
nahe gebracht hat!), keine Spur der herrlichen Blume fand und 
obwohl auch Werzstein, nach AscHzrson’s Bericht, während 
15 Jahren die weisse Lilie in Syrien weder im Freien noch in 
Gärten sah. 

Dass ich so geneigt bin, dies anzunehmen, hat einen pflan- 
zengeographischen Grund. 

Die Lilien vom Typus des L. candidum (im Gegensatz zu 
denen vom Feuerlilien- und Türkenbundtypus) sind Pflanzen der 
himalayischen Region von Süd-China bis Nordindien. Die 


1) Der Libanon und seine Alpenflora 1864. — Die Sommerflora des 
Antilibanon und hohen Hermon 1864. — Umrisse von Südpalästina im Kleide 
der Frühlingsflora: Verhandlungen der Wiener zoolog.-botan. Gesellschaft 
1866. 
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grösste und entfaltetste Art dieses Typus ist L. giganteum, das 
die Erscheinung des L. candidum äusserst genau, aber im dop- 
pelten bis dreifachen Maassstab wiederholt. Es bewohnt die 
Gebirgsschluchten der Coniferenregion von Sikkim und Nepal; 
Erwes in seinem illustrirten Buch über Lilium hat eine dieser 
Schluchten abgebildet. Das L. candidum erscheint neben ihm 
— dessen Schaft weit über Mannshöhe aufsteigt — wie eine 
Miniaturausgabe. Nun ist es Thatsache, dass ein gar nicht ver- 
ächtlicher Theil der Himalayaflora in die Gebirge Vorderasiens 
und bis in die östliche Mittelmeerregion ausstrahlt: es sind nach 
Westen vorgeschobene Colonien, die wahrscheinlich zu einer Zeit 
den Weg dahin fanden, als noch eine vollständigere Gebirgsver- 
bindung zwischen dem westlichen Hindukuh und den Bergketten 
bestand, die heute erst im westlichen Persien und Obermesopo- 
tamien beginnen und durch Libanon, Amanus und Bulghar 
Dagh bis Macedonien hinüberleiten. In diesen, in solchem Sinn 
westlichen Gebirgen, d. h. in unserem vorderen Orient, sind die 
Ausläufer der Himalayaflora reichlich vorhanden. Die Ceder des 
Libanon, die über den cilicischen Taurus hin selbst zum Atlas 
bis Marokko vordringt, ist der Art nach von der Ceder des Hi- 
malaya nicht zu unterscheiden: es ist nur eine etwas verkleinerte 
Varietät, und die Reihe Cedrus Deodara, Cedrus Libani, Cedrus 
Atlantica ist nur eine absteigende Leiter desselben Typus. Ganz 
gleich verhält sich’s mit einer fünfnadligen Föhre des Himalaya: 
Pinus excelsa, die in einer kleineren Form, als Pinus Peuce 
Griseb., im Pindus Macedoniens wiederkehrt. Auch die Cy- 
presse, die mehrere Gebirgsschluchten des Libanon als Wald 
erfüllt, ist eine äusserst nahe Verwandte der grösseren Himalaya- 
cypresse (C. torulosa) und steht jedenfalls mit ihr in Stammver- 
wandtschaft. Das sind Beispiele dieser Verbreitung aus dem 
Bereich der Bäume. Das grosse Rhododendron, das die Abhänge 
des Libanon, des Amanus und der Gebirge bis zum schwarzen 
Meere hin ziert (Rhododend. Ponticum) ist ein anderes Beispiel: 
diese Alpenrose ist die nächste Verwandte der baumartigen Al- 
penrosen Nordindiens. Ein weiteres Beispiel ist nun, unter 
mehreren anderen, unsere weisse Lilie: so gut jene Bäume ihre 
Wanderung bis Syrien ausdehnten, indem sie sich, dem trock- 
neren und kühleren Clima gemäss, in ihren Grössenverhältnissen 
beschränkten, so gut kann das mit der Lilie der Fall sein: ihr 
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Vorkommen in Syrien und Nordpalästina ist kein unwahrschein- 
liches Unicum, sondern eine schöne Bestätigung analoger pflan- 
zengeographischer Vorkommnisse. Zugleich erleichtert die end- 
liche Constatirung des Vaterlandes der Lilie unser botanisches 
Gewissen. Es war nachgerade beschämend, auf die Frage, wo 
denn diese Krone aller Blumen herstamme, mit den blöden 
Worten zu erwidern: ignoramus, ignorabimus! Ich erinnere 
mich noch der Freude, die mir wurde, als mir der alte Freund 
Te. v. HeLDreich in Athen die Botschaft sandte, er habe tief in 
den Waldungen des nördlichen Griechenlandes endlich echte 
und rechte unzweifelhaft wilde Rosskastanienbäume gefunden, 
nachdem man sich Jahrhunderte lang über deren Herkunft die 
Köpfe zerbrochen. So geht es mir nun mit der Lilie, denn erst P. 
Fonck’s so entschiedene Erklärungen bestimmen mich, die schon 
von Boıssier’s Sammlern herrührenden Mittheilungen voll und 
ganz anzunehmen. Auch den Einwand will ich nicht erheben, 
dass die jetzigen Vorkommnisse des Lilium nur Flüchtlinge be- 
treffen aus alter Cultur in den Klöstern. Einmal ist mir die alte 
Cultur nicht bewiesen, dann aber streitet doch die Menge, in 
welcher nach den Patres S. J. die Lilie im Buschwald vorkommt, 
gegen eine blosse planta efferata, ex pristina cultura superstes. 
Zwar verwildert hier und da das Lilium in der That: auf Tene- 
rife hat es z.B. Dr. HınıesranD an der Strasse von Orotava nach 
Sta. Ursula (früher in meinem Herb., jetzt im Herb. Turic.) so 
gefunden. Aber das sind vereinzelte Auswürflinge aus den nahen 
Gärten, und nichts weiter. Da nun aber nach P. Fonck neben 
dem Libanon-Standort auch ähnliche Standorte in den Ausläu- 
fern des Antilibanus vorkommen, so glaube ich nicht mehr an 
die blosse Verwilderung. Es steht also für mich dermalen fest, 
dass die weisse Lilie einen Bestandtheil der Flora des heil. Lan- 
des bildet. 

Damit ist auch die Möglichkeit gegeben, dass die Lilie der 
Bibel das Lilium candidum sein könnte. Von dieser Möglichkeit 
aber bis zum geleisteten Beweis, dass in den betreffenden Schrift- 
stellen auch wirklich die weisse Lilie gemeint sei, ist noch ein 
grosser Schritt. Die Discussion wäre zu Gunsten unserer Lieb- 
lingsblume geschlossen, wenn in Palästina nur eine Lilie 
wüchse, die überhaupt in Frage kommen könnte, wenn alle an- 
dern » Concurrenten « ästhetisch so minderwerthig wären, dass 
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man sagen müsste: sie kommen neben der weissen Lilie gar nicht 
in Betracht. Dem ist aber nicht so. Einmal fehlt uns der Be- 
weis, dass die Autoren, welche in der Bibel von den Lilien 
schreiben, die in der Bergregion von Nordgaliläa wachsende 
weisse Lilie kannten. Das versteht sich nicht von selbst. Ab- 
bildungen aus der alten Welt, welche diese Kenntniss nach- 
weisen würden, und wie wir sie z. B. für die Lotosblume haben, 
fehlen bekanntlich durchaus, und man wird mir zugeben, dass 
die Bibel, das Hohe Lied und Hosea nicht ausgenommen, ein 
besonderes Eingehen ins Detail der Pflanzenwelt nach heutiger 
Art vermissen lässt. 

Dann aber sind die Concurrenten der weissen Lilie so 
verächtlich nicht, wie P. Fonck meint. Namentlich ist die zahl- 
reiche Schaar, der Schwertlilien des heil. Landes ästhetisch 
höchst bedeutsam; es finden sich unter ihnen Blumen von ganz 
hervorragender Schönheit und Originalität. Die Oncoeyclus- 
Gruppe des Genus Iris, von denen Palästina mindestens zwei, und 
gerade die grössten Arten besitzt (Iris Helenae W. Barbey und 
Lorteti W. Barbey), bietet Prachtblumen, diein Aufbau und Fär- 
bung überraschend wirken und die ein moderner Reisender mit 
dem Prädicat »vornehm« auszeichnen müsste. Die Gestaltung 
ist im Allgemeinen die unserer Schwertlilien, aber die Blume ist 
doppelt grösser (Post giebt einen Decimeter als deren Durch- 
messer); die 3 innern, aufrechten Blumenblätter sind an den 
Rändern elegant gekräuselt und von einem unnachahnlich zar- 
ten ganz hellen Lila mit warmen Rosa-Reflexen, während die 
mächtigen, zurückgeschlagenen äusseren Sepalen nach innen 
dicht flaumig und von tiefstem Sammtschwarz, nach dem Rande 
mit unzähligen schwarzpurpurnen Zeichnungen markirt sind: 
alles auf einem hellen Grunde. Aus dieser Gruppe ist die per- 
sische Iris Susiana schon lange bekannt und, trotz der Schwierig- 
keit ihrer Cultur, auch bei uns hier und da zur Blüthe gebracht. 
Aber die Iris Susiana ist kleiner und in der Farbe monotoner, 
als die Arten Palästina’s, die mit ihrer frappanten Zeichnung 
eine zarte, leuchtende Blumenfarbe vereinigen. Einer dieser 
Oncocyclus, von Nazareth stammend, ist in den Wild flowers 
of the Holy Land von Hanau ZELLER 1875 kenntlich abge- 
bildet; sie trägt unrichtiger Weise den Namen Iris Susiana, 
stellt aber wohl die Iris Helenae dar. Iris Lorteti ist noch weit 
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stattlicher, wie man sich überzeugen kann durch die Abbil- 
dung in Currıs botan. Magazine Tab. 7251, und noch besser 
durch das prachtvolle Bild in BargEy’s Herborisations au Le- 
vant 1882 Tab. VII. Eine Tochter des sel. Bischofs GosAr 
theilt mir mit, dass in ihrer Jugend die Blume als »Tigerlilie« 
unter der europäischen Colonie Jerusalem’s wohl bekannt und 
bewundert war; sie meint auch, dass sie eher der bunten Salo- 
monischen Pracht und dem orientalischen Geschmack entspreche, 
als unsere einfache weisse Lilie. Es sind kurz gesagt, die grössten 
und prächtigsten Blumen Palästina’s, wenn sie auch nicht vor dem 
Richterstuhl unserer von Tradition und Jugenderinnerungen stark 
beeinflussten Aesthetik an die weisse Lilie heranreichen. 

Es kommt hinzu, dass im heiligen Lande die Irisarten nicht, 
wie die Lilie, sich im Rubetum des Niederwaldes auf dem Liba- 
non verbergen und nur mit blutigen Händen daraus hervorgeholt 
werden können; vielmehr bilden sie auf dem offenen Felde 
Massen und drängen sich dem Blick auf. Sie wachsen in Rasen, 
ihre Rhizome senden dicke Glieder nach allen Seiten, und in zahl- 
reichen Reihen entragen dieser breiten Basis die blauen, weissen, 
gelblichen oder gefleckten Blumen, und dabei gar nicht ohne 
Duft, den ihnen P. Fonck etwas voreingenommen abspricht. 

Die Iris treten in Palästina in solchen Mengen auf, dass 
man fast, wie die Botaniker das thun, hier und da von Iris- 
»Formationen« reden könnte, wie sie WETZSTEIN in der von 
P. Fonck angezogenen Stelle schildert. Bei Abwägung der 
Wahrscheinlichkeit, welche Blume die israelitischen Schrift- 
steller im Auge hatten, fällt dieser Umstand, die Häufigkeit, ja 
Allgegenwart der Iris im offenen Palästina, natürlich sehr ins 
Gewicht, und ich muss finden, dass die andere Vermuthung, es 
sei vielmehr die weisse Lilie von ihnen gemeint, hinter dieser 
Wahrscheinlichkeit zurücktreten muss. Von einem Beweise da- 
für, dass die weisse Lilie gemeint war, ist vollends nicht mehr 
die Rede. | 

Ich komme nun zu der Hauptstelle, um die es sich im 
Grunde handelt (Matth. 6, 23s—30 und Luc. 12, 27. 28), wo un- 
ser Heiland sagt: »Nehmet wahr der Lilien auf dem Felde 
(Cd xptva Tod Aypod). So denn Gott das Gras auf dem Felde (tov 
yöprov tod aypod) also kleidet, das doch heute stehet und mor- 
gen in den Ofen geworfen wird ete.« 
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In dieser Stelle finde ich nun sogar einen positiven Anhalts- 
punkt dafür, dass die weisse Lilie nicht gemeint ist. Die Blume, 
die der Herr meint, ist eine Blume des Feldes und sie gehört 
zum Grase des Feldes: zwei mal gebraucht er diesen Ausdruck. 
Aber unsere weisse Lilie ist Alles, nur nicht eine Blume des 
Feldes, sie ist eine Zierde des abgelegenen Bergwaldes. Beson- 
ders deutlich ist die Verbindung der Lilien des Feldes mit dem 
Grase, das morgen in den Ofen geworfen wird. Hier ist es klar, 
dass der Herr an einen im baumlosen Orient von Arabien bis 
Südchina täglich und tausendfach sich wiederholenden Vorgang 
erinnert: die Hausfrau oder irgend ein Hausgenosse geht mit der 
Sichel auf die Flur hinaus, und schneidet so viel Gras und Stau- 
den, am liebsten dürre, sich ab, als zum Backen der Brotfladen 
nöthig ist. Und bei diesem Zusammenraffen von Brennmaterial 
laufen natürlich. auch alle Blumen mit, welche etwa noch im 
Rasen oder zwischen den Zweiglein der kleinen Büsche vorhan- 
den sind: nata messis demeti. All’ das passt ja entfernt nicht auf 
die Standorte der weissen Lilie, deren dicht verwachsenes Ver- 
steck im Gebirge uns P. Foxck so anschaulich schildert, Stand- 
orte, welche schwerlich je von den Bewohnern der entlegenen 
Dörfer zur Gewinnung eines Heu-Büschels für den Ofen aufge- 
sucht werden, schon desshalb nicht, weil man bei solchem Fou- 
ragiren so rasch als möglich fertig sein muss, um nicht den Ehe- 
herrn durch ein verspätetes Mahl zum Knurren oder zu noch 
deutlichern Tadelsvoten zu reizen, denn im Orient muss die 
Frau das Brot frisch vom Feuer vorsetzen. Wenn P. Foxck 
glaubt, die Stengel des L. candidum eignen sich besonders zum 
Brennmaterial, so ist das doch kaum in dem Grade der Fall, 
dass die Fellachinnen von damals oder heute lediglich wegen 
dieser Vortrefflichkeit vor Tisch in die Höhen von ghazär wer- 
den gelaufen sein. 

Das L. candidum ist nach seiner ganzen Organisation, nach 
Analogie aller anderen Lilien-Arten und nach seiner Vergesell- 
schaftung mit den übrigen Waldpflanzen der Himalaya-Region 
eine Pflanze des alten Waldbodens, die an ihr locales Clima ge- 
bunden ist und in das monatelanger strenger Austrocknung und 
schärfster Insolation ausgesetzte »Feld« Palästinas nie herab- 
steigt. Die Lilium sind überall Waldpflanzen, auch im übrigen 
Mittelmeergebiet. Um das L. pomponium, die Art des südfran- 
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zösischen Litorals zu finden, muss man hoch hinaufsteigen bis 
ins Bergthal von Thorins, wo Waldschatten und Quellgrund sich 
findet. Ihre Zwiebeln sind zart und stets in feinen dunkeln 
Humus eingebettet, sei es auch in einer Felsenspalte. Die Iris 
aber sind die echten Xerophyten, die in ihren fleischigen 
Opuntia-artig angeschwollenen Rhizomgliedern die Nahrung 
aufspeichern und während der trockenen Jahreszeit erhalten: sie 
sind für den Ager Syriacus geschaffen. Kurz gesagt: der Herr 
hat von den Lilien des Feldes, und von keiner auserlesenen Sel- 
tenheit der Bergregion gesprochen, von jenen Lilien, welche die 
Köchin mit dem anderen Gras vor ihrer Schwelle zusammenrafft 
und in den Ofen wirft. Gewiss sind es diese Gründe, welche 
auch Revd. Post zur Vermuthung führten, es handle sich um 
den schön rothen, aber doch sehr dünnen und magern Gladiolus; 
denn auch der Gladiolus ist eine Blume der Brache und des 
Saatfeldes. 

Aber welche Blume hatte dann der Herr im Sinn? Keine 
bestimmte Art, sondern, wie schon AscHERSoN gesagt hat, alle 
die Arten der Lilüifloren, die auf dem Felde wachsen und das 
Schicksal des übrigen Grases theilen. Darauf deutet wohl 
schon der gebrauchte Plural. Wenn man die eine weisse Lilie 
bezeichnen will, spricht man kaum von den Lilien: a xptva. 
Und diese collectiven Lilien werden nun wahrscheinlich, ja ohne 
allen Zweifel Iris gewesen sein, weil Iris allein von den in Frage 
kommenden Blumen in den Feldern vorherrschen. 

Es ist merkwürdig, dass die Bewohner des heil. Landes, die 
ich kenne und über die Frage hörte, eine andere Blume in 
Vordergrund stellen: die Kronen-Anemone (A. coronaria). Der 
Grund ist jedenfalls die unvergleichlich leuchtende Blutfarbe, 
die gehoben wird durch den blauschwarzen Knauf der Staub- 
fäden im Centrum der Corolle und das Vorkommen der Blume 
in grossen Schaaren. Ich selbst habe anderwärts schon kilometer- 
weit grosse dunkelrothe Massen der Anemone gesehen und beim 
Nähertreten die Pflanze erkannt. Es ist die augenfälligste Blume 
Palästinas. Doch widerstrebt es mir, das Wort xptva über den 
Bereich der Liliifloren auszudehnen. Es giebt zwar auch ein- 
zelne Analogien dafür. Das Lilium convallium (die Maililie) 
ist, obschon Lilüflore, bereits in ihrer Erscheinung sehr weit von 
Schwert- und weissen Lilien entfernt. Hier und da wird sogar 
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die kleine röhrenförmige Blüthe des Jelängerjelieber (Lonicera 
caprifolium) Specklilie genannt, aber nur wegen des lilienartigen 
Geruchs. 

Ich eile zum Schluss: es fehlt an genügenden Anhalts- 
punkten, um die Lilien des alten Testaments auf ein bestimmtes 
Liliengeschlecht, oder auf die weisse Lilie im Besondern zu deu- 
ten; namentlich aber ist es ausgeschlossen, die Stelle bei Math. 
6, 28 und Luc. 12, 27 auf die weisse Lilie zu beziehen; vielmehr 
steht die Iris für diese Stelle in allererster Linie der Wahr- 
scheinlichkeit. 


Der Geburtsort Johannes des Täufers. 


Von Baurath Dr. ©. Schick in Jerusalem. 


Seit Rogınsox’s Vorgang ist von den Fachgelehrten der 
- Tradition über biblische Orte im heiligen Lande wenig Glaub- 
würdigkeit zugemessen, dieselbe vielmehr meist als leere Mönchs- 
sagen betrachtet worden. Ich habe lange ähnlichen Ansichten 
sehuldigt, bin aber nach und nach bei eingehenden Studien 
an Ort und Stelle und in Verbindung mit dem Studium der 
Geschichte einzelner Orte zu meiner eigenen Verwunderung von 
der Richtigkeit der Tradition in Betreff verschiedener Orte über- 
zeugt worden. So neuerdings auch bei der Tradition über den 
Geburtsort Johannes des Täufers, der von den Fachgelehrten 
seit bald 200 Jahren in jutta, einem Dorfe südlich von Hebron 
gesucht wird, während die Tradition “ain kärım, ein Dorf 
11/, Stunden westlich von Jerusalem gelegen, dafür ausgiebt. 
Im Folgenden möchte ich die Geschichte und Lage beider 
Plätze näher beleuchten, um zu einer Entscheidung zu ge- 
langen, welcher von beiden Orten der echte ist oder wenigstens 
sein kann. 
1. 

Der Vater des Johannes war ein Priester von der Ordnung 
Abia (Luk. 1, 5, vergl. mit I Chron. 25, 10), der achten Abtheilung 
der Priester. Im Tempel wurde ihm (Luk. 1, 13) die Geburt eines 
Sohnes verkündigt, der aber dann nicht in Jerusalem, sondern 
im Wohnort des Priesters geboren wurde (Luk. 1, 23. 57£.). 
Welches war nun dieser Ort ? 

In Luk. 1, 39 ist gesagt: »Maria aber (die in Nazareth 
wohnte) stand auf (nachdem sie den Gruss und die Verheissung 
des Engels vernommen hatte) in den Tagen und ging auf das 
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Gebirge eilends zu der Stadt Juda und kam in das Haus 
Zacharias und grüssete Elisabeth«. Nun hat ReLAnD, der erste 
Bahnbrecher auf dem Felde der biblischen Geographie, vor 
180 Jahren den Gedanken ausgesprochen (Palästina S. 870), 
diese hier erwähnte Stadt Juda dürfte das heutige juffa sein, 
das schon Josua 21, 16 unter den Städtenamen bei der Erobe- 
rung des Landes durch die Israeliten vorkommt, und nach Jos. 
15, 55 anfänglich dem Stamm Juda zugetheilt, aber dann an die 
Priester abgegeben wurde (Jos. 21, 13—16), und so hinfort eine 
Priesterstadt war. Diese Vermuthung RELanp’s ist auch von 
RosENMÜLLER getheilt worden, ebenso von RAUMER und andern. 
Auch Rogmsox sagt, ohne die Sache näher zu untersuchen (Pa- 
lästina, deutsche Ausgabe Halle 1841, III, 193): »es scheint 
wenig Grund vorhanden, die Richtigkeit der Meinung Reland’s, 
dass dies vielleicht (!) der Geburtsort Johannes des Täufers war, 
anzuzweifeln«. Ohne weiter zu untersuchen, folgten diesem Ge- 
währsmann fast alle folgenden, und betrachteten so die Tradition 
als falsch! Aber eine Reihe von Erwägungen sprechen für ein 
anderes Resültat. 

Zmnächst erkennt man, dass der Name Juda und der Name 
dieses Orts, Jutfa, sich nicht völlig decken. Da noch heute der 
Ort, wie schon zu Josua’s Zeit mit / geschrieben wird, so ist nicht 
wahrscheinlich, dass dieses i zur Zeit Christi zum d geworden ist. 
v. STARK (Palästina und Syrien, Berlin 1894, S. 96) sagt: »es ist 
kaum denkbar, dass Abschreiber (oder die Evangelisten) T und A 
verwechseln konnten«. Doch dies würde für sich allein nicht 
ausschlaggebend sein, wenn nicht noch andere und gewichtigere 
Gründe vorgebracht werden könnten. Die erste Frage ist: kann 
bewiesen werden, dass juft@ nach der Rückkehr der Juden aus 
Babel wieder von Priestern besetzt worden ist? Dieser Beweis 
ist nicht zu liefern, wohl aber lässt sich wahrscheinlich machen, 
. dass damals dieser Ort von Edomitern bewohnt war! Bekanntlich 
ist von den Chaldäern ein grosser Bruchtheil des jüdischen Volks 
nach Babel gebracht worden!), das andere Volk zog mit dem 
Propheten Jeremias nach Egypten?) — so war das Land fast 
ganz leer und ohne Bewohner). Nun drängten die Nabatäer 


1) U Chron. 36, 17—21; Jerem, 39, 9. 
2) Jerem. 43, 1—8. 3) Jes. 24, 1—4. 
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von Osten herkommend die Edomiter aus ihrem Lande und diese 
nahmen Besitz vom Lande Juda von Süden her nordwärts bis 
Hebron!). Wir lesen zwar in Neh. 11, 20, .dass die rückkehren- 
den Juden nicht nur das wüste liegende Jerusalem, sondern auch 
das Land ringsum und viele andere Städte wieder besetzt haben, 
selbst weiter von Jerusalem abgelegene. Es heisst (Neh. 7, 73): 
»Die Priester und die Leviten, die Thorhüter, die Sänger und 
die Nethinim und etliche des Volks und ganz Israel setzten sich 
in ihre Städte«2). Ähnlich lautet es Neh. 11, 30, wo gesagt ist, 
dass die Kinder Judas sich von Bersaba bis ans Thal Hinnom 
lagerten. Innerhalb dieser Grenzen liegt nun allerdings auch 
Jutta, es ist aber nirgends genannt, während Neh. 11, 25—36, 
viele oder wohl alle Orte aufgezählt sind, in welchen sich Juden 
wieder niedergelassen haben. Hier ist Juta nicht erwähnt, 
ebensowenig bei Aufzählung der Geschlechter, die nach ihrem 
früheren Wohnort benannt sind (Neh. 7, 7—62, vgl. besonders 
v. 25—323)). Daraus geht hervor, dass die Israeliten Juta von 
Edomitern besetzt fanden und sich dort nicht niederlassen konn- 
ten. Von den früheren neun Priesterstädten in diesem Bezirke 
(Jos. 21, 13—16) wurden nach dem Exil nur zwei wieder besetzt, 
nämlich Hebron und Ain (Neh. 11, 25. 29, wenn letzteres mit 
En-Rimmon gleichgesetzt werden darf). Nach Jos. 15, 21—63 
waren bei der Eroberung des Landes durch die Israeliten in 
diesem hier in Frage kommenden Bezirk 112 Städte (ohne die 
von der Septuaginta weiter angeführten 9 Städte) und nur 17, 
oder ein Siebentel aller früheren Ortschaften, wurden nach der 
Rückkehr der Juden aus Babel wieder von ihnen besetzt. Die 
anderen waren und blieben gewiss alle von Idumäern besetzt, 
nur Hebron machte darin eine Ausnahme. Zurückgekommene 
Priester, die ihren früheren Ort besetzt fanden, mussten sich 
darum einen neuen Ort zur Niederlassung suchen und thaten 
dies gewiss näher bei Jerusalem, mitten unter ihren Volks- 
genossen. In Juta wohnten seit der Wegführung nach Babel 
keine Priester mehr. 


1) Grätz, Geschichte der Juden II 353 (Leipzig 1875). 

2) d.h. so weit dies anging; nicht alle Städte wurden von den Juden 
wieder besetzt, es kamen ja im Verhältnis zu der Zahl der Weggeführten nur 
wenige zurück. 

3) Alle’die genannten Orte liegen in der Nähe Jerusalems. 
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Dass der grössere Theil der Priester nach der babylonischen 
Gefangenschaft näher bei Jerusalem wohnte, geht auch aus 
Neh. 12, 27 hervor, wo es heisst: »Zu der Einweihung der 
Mauern Jerusalems suchte man die Leviten aus allen ihren 
Orten, dass man sie gen Jerusalem brächte, zu halten Einweihung. < 
Dass man die Priester nicht zu suchen brauchte, beweist, dass 
man sie in der Nähe von Jerusalem hatte; denn gleich in v. 30 
heisst es: »die Priester und Leviten reinigten sich«. Der Ahn- 
herr des Täufers kann also damals ganz wohl in “ain karim ge- 
wohnt haben; gewiss lebte er nicht in Juta zwischen den Idu- 
mäern! Den Priestern, als den Vornehmern des Volks, war es 
gewiss beim Aufsuchen neuer Wohnstätten möglich gemacht, 
wasserreiche und fruchtbare Plätze auszuwählen. Die Geschichte 
schliesst somit yuff@ als Wohnung des Zacharias völlig aus, 
während sie “ar karim wenigstens als möglich zulässt. 

Der Wortlaut in Luk. 1, 39 endlich kann auch gedeutet 
werden: »zu der Stadt Juda« —= zu einer Stadt in Juda!), so dass 
also gar nicht der Name der Stadt damit angegeben wäre. Dann 
braucht natürlich Juta nicht gemeint zu sein, sondern es kann 
an irgend eine andere der bekannten Städte, etwa Jerusalem oder 
Bethlehem oder Hebron gedacht werden. Auf Jerusalem bezieht 
Euruyurvs den Ausdruck (bei Quarzsmıvs) und meint, Maria 
sei dorthin zu Elisabeth gekommen. Es liegt aber auf der Hand, 
dass das bei Lucas nicht gemeint sein kann. Andere, besonders 
Serr und die Bolandisten 2), verstehen Hebron unter der »Stadt 
Judas«. Hebron war allerdings Priesterstadt, und so konnte 
Zacharias wohl dort wohnen. Aber weitere Beweise dafür giebt 
es nicht. Es ist im Gegentheil sehr unwahrscheinlich, da diese. 
Stadt theilweise von den Idumäern bewohnt war. 

Hyrkan eroberte zwar das ganze Land der Idumäer und 
zwang sie, sich beschneiden zu lassen oder auszuwandern. Er 
that dies mit der Begründung, dass ihr Land eigentlich Jüdisches 
Territorium sei, welches sie sich unrechtmässiger Weise ange- 
eignet hätten; wer dableiben wolle, müsse desshalb Jude werden, 
und wer das nicht wolle, solle fortgehen. So war der Süden nun 
wohl jüdisches Gebiet, aber mit feindseligen Einwohnern, die 


1) So hat es die englische Bibel übersetzt. 
2) Nach WIENER’s biblischem Real-Wörterbuch II, 823 auch die Rabbiner. 
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. nur gezwungen Juden waren. Er hatte auch seine besondere 
Verwaltung. Der römische Statthalter Gabinus, der Hyrkan in 
der Regierung des jüdischen Landes bestätigte, theilte das Land 
in fünf Bezirke und errichtete in jedem ein Synedrium, aber 
Idumäa war und blieb ausgeschlossen von dieser Eintheilung. 
Auch als Herodes, von Geburt ein halber Idumäer, jüdischer 
König geworden war, liess er durch seinen Schwager Kostobarus, 
einen ganzen Idumäer'), das Land verwalten, denn das Volk fand 
es unerträglich, unter direkter jüdischer Herrschaft zu sein, sie 
nährten fortwährend den Hass gegen die eigentlichen Juden. 
Unter solchen Verhältnissen lebte gewiss kein jüdischer Priester 
unter diesem Volke und am wenigsten fromm gesinnte Leute, 
wie Zacharias und Elisabeth es waren (Luk. 1, 5f.). Desshalb 
darf.man nicht an Hebron und noch weniger an Juta als den 
Heimathsort der Eltern des Johannes denken, sondern muss 
diese frommen Seelen im Herzen von Juda, in der Nähe Jerusa- 
lems suchen. 

Dazu kommt schliesslich noch eine weitere Erwägung. Einen 
so wichtigen Platz, wie das Geburtshaus Johannes des Täufers, 
nach dem Ausspruch Jesu (Matth. 11, 11) des grössten Propheten, 
der den Übergang vom alten in den neuen Bund bildete, würden 
schon die Juden, die Johannes ja auch sehr hoch stellten, noch 
mehr aber die Christen genau im Gedächtnis behalten haben. 
Und nicht nur das, sie hätten ihn sicher auch durch irgend ein 
Monument, ein Geburtshaus, Kirche oder dergl. bezeichnet, wie 
das bei so vielen und geringeren Männern in diesem Lande ge- 
schehen ist. So kommt auch die Beschaffenheit der betreffenden 
Orte in Hinsicht auf Altertümer in Betracht. Nun ist weder in 
Hebron, noch in juff@ etwas derartiges aufzufinden, und wäre es 
nur in Ruinen. Auch ist keine Moschee nachgewiesen, die 
früher eine Kirche gewesen war. Ein hieraus zu führender Be- 
weis ist also ganz unmöglich. Rosınson (Palästina, Halle 1841, 
III 193) beschreibt yuff@ als einen grossen modernen muhame- 
danischen Flecken, auf einer niedrigen Anhöhe mit Bäumen 
ringsum; und Trısrrau (the land of Israel, London 1866, S. 361) 
sagt: »Das Dorf hat keine Besonderheiten, die es von den anderen 
dortigen Dörfern auszeichneten«. Bei “aim karım dagegen, wie 


1) JosEPHUS, Antiq. Jud. XV 7,9. 
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weiter unten gezeigt werden wird, hat es solche Ruinen zur 
Genüge gegeben. Schon diese Sachlage allein könnte die Frage 
entscheiden. 

Wenn so weder aus Tradition, noch aus der Beschaffenheit 
des Ortes, noch aus dem Namen, noch aus der Geschichte die 
Beweise für die Richtigkeit der seit 180 Jahren angenommenen 
Ansicht, dass jJuft@ der Geburtsort Johannes des Täufers sei, vor- 
gebracht werden können, sondern im Gegentheil alles dagegen 
spricht, so sollte billig dieser Irrthum aufgegeben werden. 


Il. 


Nach der Tradition ist “ain karım, ein Dorf 11/, Stunden 
westlich von Jerusalem, der Geburtsort Johannes des Täufers. 
Lässt sich dieses beweisen? Ich will es im Folgenden ver- 
suchen. 

Ohne allen Zweifel ist “an karim ein alter Ort, sogut wie 
Juttä. Eine so fruchtbare Gegend mit so schöner Quelle, die 
dem Ort den Namen gab (» Weinbergsquelle«), ist auf jeden Fall 
frühe besiedelt worden. In dem Verzeichniss der von den Juden 
in dieser Gegend eroberten Städte in Jos. 15 kommt der Name 
im hebräischen Text zwar nicht vor, wohl aber ist der Ort in der 
Septuaginta genannt. Als Ergänzung des neunten Bezirkes, bei 
dem der hebräische Text nur zwei Städte aufführt (Jos. 15, 60), 
werden in deralten griechischen Übersetzung neun weitere Städte 
genannt, die man heute noch alle kennt, und die in dieser Gegend 
liegen, darunter befindet sich auch ein Karem, das allgemein 
auf ‘ain karim gedeutet wird. Bei Wiederbesetzung des Landes 
nach der babylonischen Gefangenschaft sind in Neh. 7, 35 auch 
die »Kinder Charims«'erwähnt. Dies könnte möglicherweise auf 
die Bewohner von “an karim gehen. Im Grunde thut dies 
übrigens nichts zur Sache. Auf jeden Fall ist ein solcher Ort 
wie “ain karim nach der Rückkehr wieder besetzt worden, wenn 
es auch durch andere als die alten Bewohner geschah, wie ich 
vermuthe, durch die Priester (s. oben). 

Wir haben nun in ‘ain karim eine Ruine mit dem Namen 
mar zakarja, also mit dem Namen des Vaters des Johannes. Es 
ist ein uraltes Bauwerk am felsigen Abhang des Berges, einige 
Minuten westlich von der Quelle, etwas hoch gelegen. Einige 
Minuten nordöstlich von der Quelle liegt das Dorf “ain karim mit 
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dem St. Johanneskloster. Nun wird in den Berichten zwischen 
der Wohnung der Elisabeth oder dem Begrüssungsplatz, wo das 
»Magnificat« gesprochen wurde, und dem Ort, wo Johannes ge- 
boren sein soll, ein Unterschied gemacht. Beide Orte werden 
desshalb heute an zwei verschiedenen Stellen, die ungefähr 
10 Minuten von einander entfernt sind, gezeigt. Es ist mir das 
ein weiterer Beweis von der Echtheit des Platzes. Hätte man 
zu irgend einer Zeit aufs Geradewohl, weil man eben den Ge- 
burtsplatz des Täufers haben wollte, die Stellen bestimmt, so 
hätte man gewiss nur einen Platz, die Wohnung oder das Haus 
des Zacharias angegeben und zwar zugleich als Wohnhaus, Be- 
grüssungsplatz und Ort der Geburt des Johannes. Bis heute ist 
noch nicht festgestellt, warum Johannes an einem andern Ort 
als im Hause seines Vaters geboren sein soll. Man erklärt dies 
so, dass Johannes in der Wohnung, die Zacharias in der Ort- 
schaft hatte, geboren sei, während die Begegnung mit Maria und 
die Beschneidung des Kindes in dem etwas entfernteren Land- 
hause vor sich gegangen sei. Das ist ja wohl möglich, doch kann 
die Sache auch einen anderen, für uns heute unbekannten Grund 
gehabt haben. Auch Sepp, der die Echtheit der Stelle bestreitet, 
nennt es ein Räthsel. Warum hätte man aber dann dieses 
Räthsel geschaffen, wenn der Sache keine Wahrheit zu Grunde 
gelegen hätte? Es ist hier nicht der Ort, die Geschichte beider 
Plätze zu geben'). Ich bemerke bloss, dass die Tradition bei 
beiden Stellen sehr weit zurückgeht und an der Geburtsstelle 
schon vor der Kreuzfahrerzeit eine Kirche stand. Ebenso war 
dies bei mar zakarja der Fall, ja dort ist schon damals von zwei 
Kirchen die Rede, die in den verschiedenen Jahrhunderten 
wiederholt in den Pilgerberichten erwähnt sind und die neuer- 
dings aufgefunden wurden. Die »untere« Kirche ist sogar wieder 
hergestellt worden. ToBLER sagt in seiner Topographie (II 355): 
»Es entsteht in dem Christen ein wehmüthiges Gefühl beim 
Anblick dieser stattlichen Trümmer vom Hause Zacharias und 
der Elisabeth. Der Platz ist mit einer Ringmauer umgeben, das 
Hauptgebäude ist 24 m lang und 15 m breit, die Mauern sind 
sehr dick und einige Gewölbe sehr fest, so dass sie ganz gut 
1500 Jahre stehen können, und fällt ihre Erbauung in die Zeit 


1) Vgl. hierüber ToBLER, Topographie, Berlin 1856, II 344—394. 
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zwischen Constantin und Chosroes II.« »Dass vom eigentlichen 
Hause des Zacharias, ausser den Felswänden und den Höhlen, 
sowie dem Brunnen nichts mehr steht, versteht sich von selbst, 
denn als der jetzige Bau mit den Kirchen als Sanetuar gebaut 
wurde, musste das bisherige Haus grösstentheils weggethan 
werden.« Die Kreuzfahrer fanden den Ort schon so vor und 
schrieben den Bau der Helena zu, der so viele Kirchen und 
andere Bauten zugeschrieben werden. Wenn das auch nicht 
richtig sein mag, so beweist es doch, dass dieser Bau in die erste 
christliche Zeit, vor den Einfall der Muhamedaner, fällt. 
Weiterhin kommt Luk. 1, 39 das Wort Gebirge in Verbin- 
dung mit der Stadt Juda oder dem Hause des Zacharias vor. 
Dies scheint ein allgemeiner Ausdruck zu sein, da es ja viele 
Gebirge in Palästina giebt. Aber es ist merkwürdig, dass gerade 
diese und die Bethlehemgegend »Gebirge« genannt wird (Jerem. 
31,15; Matth. 2, 18). Auch sonst kommt der Ausdruck für diese 
Gegend vor. Josephus (Bell. Jud. III 3) theilt Judäa in elf Kreise 
oder Toparchien, Idumäa mit eingeschlossen. Plinius nur einige 
Jahrzehnte später (Hist. nat. V 15) giebt 10 Toparchien an, ohne 
Idumäa, nämlich: Jericho, Emaus, Lydda, Joppe, Acrabata, 
Gophne, 'Thamna, Bethleptepha, Orine, in welcher Jerusalem 
lag (damals zerstört), und Herodion. Vergleicht man die beiden 
Listen bei Josephus und Plinius, so hat Josephus für Orine 
vielmehr Engeddi. Das ist ein einzelner Ort am Todten Meer 
und kann keine eigene Toparchie gewesen sein, sondern gehörte 
in den Kreis Herodion. Mir scheint Josephus hier ein Versehen 
begegnet zu sein. Er schrieb Engeddi (“air dschidi), d.h. die 
Bocksquelle, während er hätte Ain Karim, die » Weinbergsquelle«, 
schreiben sollen. Dies Versehen konnte ihm aber leicht begegnen, 
weil die »Weinberge« der Bocksquelle von jeher sehr berühmt 
waren. Orine ist gar kein jüdisches Wort, sondern ein griechi- 
sches und bedeutet »Gebirge«. Es ist hier als Eigennamen für 
diese Gegend gebraucht. Josephus giebt also den Namen der 
Hauptortschaft, wie bei den andern Toparchien auch: »Engeddi« 
bezw. “ain kärim;, Plinius dagegen giebt den Namen der Land- 
schaft: Orine, d. h. »die Gebirgige«. Nun ist merkwürdig, dass 
gegen 1000 Jahre später, im Jahre 1106, der russische Abt Daniel, 
der als Pilger das hl. Land bereiste, sagt: »4 Werst vom Kreuz- 
kloster ist das Haus Zacharias und '/, Werst weiter auf der 
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andern Seite des Thales, voll von Bäumen, ist der Berg, wohin 
Elisabeth mit ihrem Kinde (vor den Nachstellungen der Soldaten 
des Herodes) floh, wo der Berg sich öffnete und sie verbarg. Der 
Platz (Spalt) kann heute noch gesehen werden. Da ist vor der 
Höhle eine Kirche gebaut und oben auf noch eine andere. Hier 
fliesst eine (kleine) Quelle. Dieser Berg, welcher im Westen von 
Jerusalem ist, heisst »Orine« und ist mit Thälern umgeben. « 
Daniel beschreibt hier deutlich mär zakarja und nennt diese ge- 
birgige Gegend »Orine«, ganz in Übereinstimmung mit Plinius. 
Es ist offenbar auch das »Montana« der Kreuzfahrer, das König 
Balduin mit dem Dorfe bet safafa den Johannitern schenkte. 
Man sieht: diese westliche und südwestliche Gegend um Jerusa- 
lem wurde zu allen Zeiten die »bergige« genannt. Deshalb ist 
auch das Wort »Gebirge« in Luk. 1, 39 als eine Lokalbezeich- 
nung aufzufassen, und die Heimath des Zacharias ist in diesem 
Gebiete zu suchen. Die Tradition, welche nach dem bisher Be- 
merkten sehr weit zurückreicht, muss demnach auf Wahrheit 
beruhen und wohl beachtet werden. 

Was bisher gegen die Tradition vorgebracht wurde, ist nicht 
stichhaltig. Evsesius und Hırronymus schweigen über beide 
in Frage kommende Orte, während (nach Sepp 1 652) ANToNINUS 
MARrTyR (ums Jahr 600) von einer schön geschmückten Kirche 
unfern des Philipsbrunnens schreibt, die dem Zacharias gewidmet 
sei und an der Stelle stehe, wo er von Herodes ermordet worden 
sei. Das Grab des Zacharias befindet sich hier. Auch dieses 
deutet auf mär zakarja, wenn auch die Angabe über die Ermor- 
dung des Zacharias fraglich ist. Die Tradition ist bis heute un- 
unterbrochen so geblieben. Von Abt Danıer (i.J. 1106) ist schon 
geredet worden. Eugzsirpus (i. J. 1140) bestimmt die Lage des 
Ortes als vier Meilen von Jerusalem und sechs Meilen von 
Bethlehem entfernt. THEoDErIcCH (1. J. 1172) fährt, nachdem er 
das Kreuzkloster beschrieben hat, fort: »Von hier kommt man 
nach St. Johann, dieser Platz ist genannt »Gehölze«, wo Zacha- 
rias und Elisabeth, die Eltern des Johannes lebten, diese Berge 
sind genannt »Belmont« (die guten Berge).« BROCARDUs (1.J. 1280), 
MARINo SanuDo (i. J. 1310), GUMPENBERG (1. J. 1449), FELıx 
Faprt (i. J. 1480), Tscnupr (i. J. 1519), Rauworrr (1. J. 1575), 
ZUELLART (1. J. 1586), Quarksurvs (1. J. 1620), Surrus (1. J. 1646), 
Troıto (i. J. 1666), MAunDevILLE (i. J. 1697) und viele andere 
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erwähnen den gleichen Ort, und die zwei folgenden Jahrhunderte 
bis auf die neuere Zeit sind besonders reich an Berichten über 
diesen Gegenstand. Kein anderer Ort, und am wenigsten Jutta, 
kann solch eine Tradition aufweisen. 

Wenn ich so das alte Bauwerk, mär zakarjü genannt, als 
einen Beweisgrund anführe, dass “aın karım der Geburtsort des 
Johannes ist, so entgegnen die Vertheidiger von Jutta, es gebe 
noch andere Orte dieses Namens. Das ist so, aber ich kenne 
bloss noch zwei Orte, die so heissen. Der eine liegt in der Ebene 
und kann deswegen nicht in Betracht kommen, weil er nicht 
auf dem Gebirge liegt. Ein anderer ist im Südwesten von Beth- 
lehem, oder drei Stunden südlich von “ain karim gelegen. Dies 
ist aber nicht ein einzelnes Haus oder Gehöfte, sondern eine nur 
zerstörte und verlassene frühere Stadt, die I Macec. 6, 32 erwähnt 
wird. Sie bietet. durchaus keine Anhaltspunkte dafür, dass dort 
auch die Heimath der Eltern Johannes des Täufers zu suchen 
wäre. Ich habe den Ort selbst besucht und nichts, was auf Zacha- 
rias und Elisabeth hinweisen würde, entdeckt. Die Moschee war 
nur eine Kirche, und das, was man dort »Kirche« nannte, war 
ein Kastell. Dass es auch sonst mehrere Ortschaften mit gleichen 
Namen in diesem Lande giebt, ist T'hatsache, so z. B: giebt es 
verschiedene neb? jJunus (Prophet Jonas). Es kann darum recht 
.wohl auch einige bet zakarja geben. Die zuletzt genannte Ort- 
schaft dieses Namens lag sicher nicht in der Toparchie Orine, 
sondern in der von Betleptepha, welche zwischen der Toparchie 
Thamna (deren Hauptort wohl das heutige tibne, eine Stunde 
westlich von “ain schems war) und dem Lande Idumäa gelegen 
haben muss. 

Die Johanneswüste. Eine halbe Stunde westlich von 
“ain karim, am südlichen Hange des grossen Thales wädi es-sarär, 
gegenüber dem Dorfe säfaf befindet sich eine kleine Quelle und 
oberhalb derselben eine Höhle, die grösstentheils künstlich her- 
gestellt ist. Man nennt die Quelle ‘ain el-habs und hält sie für 
die Wohnung Johannes des Täufers, wo er »in der Wüste« pre- 
digte (Matth. 3, 1). Oberhalb des Felsens sind die Ruinen eines 
früheren Kirchleins, die beweisen, dass diese Sage nicht neu ist, 
sondern schon weit zurückreicht. Nun machen die Gegner der 
Tradition darauf aufmerksam, dass hier durchaus keine Wüste 
sei, sondern ein üppiges Grün da vorherrsche, ja SEPP nennt es 
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gar ein »Tempe« und kann es nicht begreifen, wie der fromme 
menschliche Geist sich so verirren konnte, hier die Wüste des 
Johannes zu suchen. Allein wenn es Luk. 1, 80 heisst: »Das 
Kindlein wuchs, und ward stark im Geist, und war in der Wüste, 
bis dass es sollte hervortreten vor das Volk Israel«, so ist damit 
nicht gesagt, er sei schon als Kind und Knabe in der wirk- 
lichen öden Wüste gewesen, denn nach dem Sprachgebrauch 
der Bibel wird überhaupt ein etwas abgelegener Ort »Wüste« 
genannt. Nach Matth. 14, 13.15; Marc. 6,31—35; Luk. 9, 10—12 
speist Jesus in der »Wüste« 5000 Mann mit fünf Broden und 
zwei Fischen, und nach Marc. 6, 39 setzte sich dabei das Volk in 
das Gras und Joh. 6, 10 sagt: »Es war viel Gras an dem Ott«. 
Also war es keine wirkliche Wüste, was wir jetzt unter dem 
Worte verstehen, sondern bloss eine mehr abgelegene Gegend. 
Nach Mare. 1, 35 geht Jesus früh Morgens in eine » Wüste« (d.h. 
abgelegenen Platz) zum Gebet, wohl nicht weit von Kapernaum 
entfernt, denn die Jünger finden ihn bald. Es ist nun auch bei 
Johannes leicht anzunehmen, dass der geistig reich angelegte 
Knabe und Jüngling mitunter das Bedürfniss empfand, für 
längere oder kürzere Zeit in die Stille und Einsamkeit zu gehen, 
um zu meditiren und beschauliche Stunden zu verleben. Da 
war der Ort “aın el-habs ganz dazu geeignet; es war keine Wüste 
im vollsten Sinne des Worts, aber ein stiller abgelegener Platz. 
Die Worte »bis dass er sollte hervortreten vor das Volk Israel« 
bestätigen diese Auffassung. Hier hat Johannes Nahrung, Klei- 
dung u. s. w. von seinem nahen Heim gehabt; erst später in der 
wirklichen Wüste ass er Heuschrecken und wilden Honig, 
und trug ein Kleid von Kamelshaaren. Dass ein Ort, wo dieser 
Prophet als Jüngling sich öfters aufgehalten hat, ebenfalls durch 
die Tradition festgehalten wurde, ist ganz natürlich. 

Die Sucht, wenn man es so nennen darf, geistig reich an- 
gelegter Naturen, in die Wildniss zu gehen, sich so viel als mög- 
lieh von Menschen abzusondern und ein ascetisches Leben zu 
führen, muss damals stark im Schwange gewesen sein. So lesen 
wir von dem Geschichtsschreiber Josephus, dass er auch davon 
beseelt war. Er erzählt in seiner Lebensgeschichte (II 1), dass 
er als Priestersohn (wie Johannes) aus Jerusalem einen grossen 
Wissensdrang in sich gefühlt habe, und nachdem er das Wesen 
der drei jüdischen Sekten kennen gelernt, in die »Wüste« 
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gegangen sei, um als Schüler bei einem gewissen Mann Namens 
Banun zu lernen, der ganz in der Wüste lebte, Kleider von Baum- 
rinde trug, wildwachsende Kräuter ass, und in kaltem Wasser 
(was es nur zur Winterszeit dort giebt) badete u.s. w. Drei Jahre 
habe er dort zugebracht und ebenfalls ein solches Leben geführt. 
Nachdem er so seine Absicht erreicht, sei er in seinem 19. Lebens- 
jahre wieder in die Stadt zurückgekehrt. Johannes, der nach 
dem Tod seiner Eltern ungefähr auch dieses Alter hatte, zog nun 
in die wirkliche Wüste. 

Diese Wüste kann keine andere sein, als die sogenannte 
»Wüste Juda« (Jos. 15, 61; Richt. 1, 18), die sich am Ostabhang 
des Gebirges vom Südende des todten Meeres bis zu dessen nörd- 
lichen Ende, bis zum wädi el-kelt in einem mehrere Stunden 
breiten und sehr langen Streifen hinzieht, mit einer grossen An- 
zahl wilder Felsenthäler und Schluchten. In welchem Theil der- 
selben Johannes sich länger bleibend niederliess, ist ungewiss; 
wahrscheinlich in dem seiner Heimath am nächsten gelegenen, 
also dem nördlichsten Theil, wo sich sein Vorgänger Elias ja 
auch aufgehalten hatte (I Kön. 17, 5), und Jesus vom Geiste hin- 
geführt wurde (Matth. 4, 1). Johannes verband mit seiner Pre- 
digt zur Busse auch die »Taufe«, und so brauchte er Wasser. 
Das fand er nur im wädi el-kelt. Marcus (1, 4) sagt: »Johannes 
war in der Wüste, taufte und predigte von der Taufe der Busse zur 
Vergebung der Sünden«. Sei es dass, wie bei Elias, der Bach 
immer mehr vertrocknete, oder dass in Jerusalem bei dem hohen 
Rath bereits Anschläge gegen ihn geschmiedet wurden, um 
seinen Mund verstummen zu machen — wir wissen die Gründe 
nicht, die ihn veranlassten, weiter zu wandern und an den Jordan 
zu ziehen, wo er ja auch Wasser hatte. Er zieht auf dessen Ost- 
seite, in das Gebiet des Herodes Antipas, wo er sicherer war, 
denn‘Herodes hörte ihn zunächst gerne (Marc. 6, 20). Als Wir- 
kungsort wählte er namentlich auch Bethabara, oder die Furt des 
Flusses, weil da immer sehr viele Leute durchkamen, denen er 
seine Botschaft ausrichten konnte. Alle die jenseits des Todten 
Meeres wohnten, mussten hier vorbeikommen. Er blieb aber 
nicht immer da, sondern zog auch weiter hinauf an die Furt 
ed-dämije (Luc. 3, 3). Weiterhin zog er nach Änon, nahe bei 
Salım, »denn es war viel Wassers daselbst« (Joh. 3, 23). Dieser 
Ort ist noch nicht sicher wiedergefunden; er war im Westjordan- 
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lande und wohl in der Nähe der Samariter, denn auch an sie 
erging seine Botschaft. 

Das Ergebniss meiner Untersuchung lässt sich in kurzen 
Sätzen dahin ausdrücken: yutfa kann weder durch den Namen, 
die Geschichte und die Tradition noch durch den Befund an Ort 
und Stelle selbst als Heimath Johannes des Täufers erwiesen 
werden. Dagegen lässt sich aus Namen, Geschichte, Tradition 
und der Beschaffenheit des Ortes selbst überzeugend darthun, 
dass “ain karim und mär zakarja der Geburtsort Johannes des 
Täufers war. 


Durch welches Thor ist Jesus am Palmsonntag 
in Jerusalem eingezogen ? 


Von Baurath Dr. €. Schick in Jerusalem. 


Die Frage, durch welches Thor Jesus unter den Hosianna- 
rufen des Volkes in Jerusalem eingezogen ist (Matth. 21, 1. ff.), 
scheint überflüssig zu sein, da unbestritten von jeher das soge- 
nannte »Goldene Thor« dafür angesehen wurde. Aber bei dem 
Besuch der deutschen Majestäten in Jerusalem im Herbst letzten 
Jahres scheint die sogenannte Huldapforte für das Thor ausge- 
geben worden zu sein, durch das Christus am Palmsonntag einzog. 
Es dürfte darum am Platze sein, um die Festsetzung einer falschen 
Tradition zu verhindern, die Frage näher zu untersuchen und 
näheren Aufschluss über beide Thore zu geben. Beide sind Thore 
des alten Tempels und sogenannte Doppelthore, d. h. jedes hat 
zwei nebeneinander liegende Thoreingänge. 


I. Das Huldathor. 


So nennen heute die Juden ein altes Tempelthor, das als 
Unterbau unter der Aksa-Moschee des heutigen Ilaram liegt; 
sonst wird es gewöhnlich »zweifaches Thor« oder »Doppelthor« 
genannt. Die Araber nennen es »die alte Aksa«. Der Geschicht- 
schreiber Joseprus (Ant. XV 11, 5) berichtet: »Die Südseite des‘ 
Tempels hatte ebenfalls Thore in der Mitte. Und der Talmud 
(Traktat Middoth 1, 3) sagt: »Es waren in der Tempelmauer zwei 
Huldathore im Süden«. Von dieser Notiz kommt der heute von 
den Juden gebrauchte Ausdruck »Huldathor« her. Nun sind in 
der Südmauer heute zwei 70m von einander abliegende Thore, das 
»zweifache« und das »dreifache« genannt, welche der Talmud 
meint und beide Huldathore nennt. Das Wort choled kommt 
auch 3. Mos. 11, 29 vor, und bedeutet »Maulwurf« (Luther hat 


Durch welches Thor ist Jesus am Palmsonntag in Jerusalem eingezogen? 95 


es mit »Wiesel« übersetzt). Desshalb giebt Schusrters Handbuch 
zur biblischen Geschichte den Thoren die Namen »Maulwurfs- 
pforte«. Der Maulwurf schlüpft durch ein Loch in den Boden, 
geht in einem unterirdischen Gang fort, und kommt durch ein 
anderes Loch in einiger Entfernung wieder heraus. Dies trifft 
bei diesen südlichen Thoren zu. Zu Salomo’s Zeit waren die Thore 
noch unbedeckt; erst später, als Herodes bei Erweiterung des 
äusseren Tempels den Raum des früheren Königshauses zum 
Tempel hinzunahm, wurden diese Eingänge bedeckt, damit die 
Oberfläche ihrer Decke mit dem übrigen äusseren Hof des Tem- 
pels in gleiche Höhe komme; so wurden es tunnelartige Gänge 
mit einem Eingang unten an der Aussenmauer und einer Rampe, 
die innerhalb des Vorhofes zur Vorhofhöhe heraufführte. Noch 
heute sind die beiden Thore so beschaffen, nur sind sie nach 
aussen zugemauert. Da das westliche Thor zwei Eingänge hat, 
so wurde von späteren der Name Hulda auf dieses allein bezogen 
und nicht auch auf das östliche; desswegen wird heute bloss das 
westliche »Huldathor« genannt. Den späteren jüdischen Er- 
klärern hat aber der Name »Maulwurfspforte« nicht gefallen. 
Sie leiteten desshalb den Namen von der Prophetin Hulda ab, 
die II Kön. 22, 14 und II Chron. 34, 22 erwähnt wird. Sie er- 
zählen weiter, dass ausser den Königen Israels bloss die Prophetin 
Hulda ihre Begräbnissstätte in der Stadt selbst gefunden habe, 
und zwar sei diese in der Nähe des in Rede stehenden Thores 
gelegen, und daher stamme der Name des Thores. Es ist dies 
möglich, da ja auch zwei Könige, Manasse und Amon (Il Kön. 
21, 18. 26), ganz in der Nähe des Königshauses begraben wurden 
‚(vergl. Ezech. 43, 7 ff). Aber die biblische Erzählung scheint 
doch die Wohnung der Hulda, und so auch ihr Grab, in grössere 
Entfernung vom Königspalast zu verlegen. Nach II Chron. 34, 22 
lag ihr Haus in Jerusalem »im andern Theil«. Damit wird wohl 
im Gegensatz zu der Tempelgegend die Stadt auf dem westlichen 
Berge gemeint sein, und wenn ein »anderer«< — zweiter Theil 
oder Bezirk daselbst genannt wird, so wird man am ehesten an 
die Vorstadt denken, welche durch die neue von Hiskia erbaute 
Mauer!) (II Chron. 32, 5) eingeschlossen wurde. Auch dass der 


1) Die spätere so wichtig gewordene zweite Mauer, welche in der Topo- 
graphie Jerusalems eine so bedeutende Rolle spielt. 
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König Josia eine aus 5 Personen bestehende Gesandtschaft zur 
Prophetin Hulda sandte, deutet auf eine grössere Entfernung der 
Wohnung der Prophetin vom Königshaus (Il Chron. 34, 20). Nach 
allem diesen ist es nicht sehr wahrscheinlich, dass die Prophetin 
Hulda nahe beim Königshaus, also bei dem heutigen Doppelthor 
gewohnt hat. Nachher wurde Stadt und Tempel sammt Königs- 
haus durch die Babylonier zerstört, und es ist sehr fraglich, ob 
nach der babylonischen Gefangenschaft beim Wiederaufbaue der 
Stadt das Grab der Hulda noch bekannt war. Wenigstens ist 
nirgends etwas davon erwähnt. Eine lange Zeit hindurch haben 
die Juden das Grab der Prophetin Hulda auf dem Ölberg gesucht 
und gezeigt, und erst neuerdings wurde es wieder in die Stadt 
zurückverlegt. Übrigens hat diese Frage mit der andern, ob 
Christus am Palmsonntag durch dieses Thor, jetzt »Hulda« ge- 
genannt, eingezogen sei, nichts zu thun. 

Dass Jesus mit seinen Jüngern dieses Thor gewiss öfters 
passirt hat, ist als sicher anzunehmen, so dass CAsPpArı!) selbst 
glaubt, hier die »Urkirche« suchen zu dürfen, wo sich die Apostel 
und ersten Christen versammelten, wo der heilige Geist über sie 
ausgegossen worden (Ap.-Gesch. 2). Dass aber Jesus an jenem 
ersten Tag der Osterwoche unter Hosiannarufen durch dieses 
Thor in den Tempel eingezogen sei, kann durch nichts bewiesen 
werden. Bei der Zerstörung des Tempels durch die Römer wurde 
auch dieses Thor theilweise zerstört; jedoch wurde es später, beim 
Bau der Marienkirche im sechsten Jahrhundert von Justinian 
wieder hergestellt. Aber keiner der vielen Pilger vor und nach 
den Kreuzzügen erwähnt es als das Eingangsthor Christi. Das 
geschah erst in der neuesten Zeit. Dr. Sepp in seinem um- 
fangreichen Buche »Jerusalem und das hl. Land« (Schaffhausen 
1873, I 393) nimmt dies allen Ernstes an und sucht es zu be- 
weisen. Er sagt: »Das Doppelthor ist das Tempelthor, durch 
welches der Heiland am Palmfeste unter Hosiannaruf zum Heilig- 
thum hinaufging und als Friedenskönig eingeleitet wurde.«e An 
der Ostseite des Tempelberges ging das nicht an, meint er, dort 
sei der Absturz zu jäh und zu rauh und biete keinen Halt für 
Festaufzüge. So behaupte er zum Erstenmale und ganz im 
Widerspruch mit der Tradition, dass der Heiland nicht durch die 


1) Casrarı, Das Leben Jesu Christi, Hamburg 1869, S. 255 f. 
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Pforte Susan, sondern durch das Doppelthor eingezogen sei. Nach 
Matth. 21, 10 sei ja Jesus zuerst durch die Stadt gekommen, und 
hier führte die Strasse durch die ganze Ophelstadt herauf bis zur 
Doppelpforte Hulda. Allein die andern geschichtlichen An- 
gaben, sowie die Beschaffenheit der lokalen Terrainverhältnisse 
machen dies ganz unwahrscheinlich, wie dies im folgenden nach- 
gewiesen werden wird. 


II. Das goldene Thor. 


Das goldene Thor befindet sich in der Ostmauer des heutigen 
Haram. Die untern Theile sind aus der Zeit des Tempels, 
während höher hinauf die Arbeit byzantinisch und noch höher 
hinauf muslimisch ist; das Thor war zu einem Festungsthurm 
gemacht worden. Es hatte, wie die andern Tempelthore, einen 
doppelten Eingang. Es ist seit lange durch Mauerwerk ver- 
schlossen. Dieses Thor wurde von jeher und bis heute als das- 
jenige betrachtet, durch welches Jesus unter den Hosiannarufen 
des Volkes und der Kinder in den Tempel eingezogen ist. Jesus 
kam von Bethanien; von dort führen drei Wege nach Jerusalem. 
Der südliche, der heutigen Fahrstrasse entsprechend, führt über 
den niedrigen Sattel zwischen dem Berg des Ärgernisses und dem 
eigentlichen Ölberg; er ist der längste. Der zweite, mittlere, 
führt direkt über die Höhe des Ölberges, südlich an dem heutigen 
Dorf et-tur vorbei. Der dritte, nördliche Weg läuft auch über die 
Höhe, aber eine Strecke nördlich an dem genannten Dorf vorbei. 
Alle drei Wege kommen beim heutigen Garten Gethsemane wie- 
der zusammen und vereinigen sich. Auf einer Brücke über- 
schreitet der Weg dann das Kidronthal. Wenn es nun Luk. 19, 37 
heisst: »Jesus zog den Ölberg herab« — was nur auf den mittle- 
ren und nördlichen Weg der Fall sein konnte —, und ferner 
v. 41: »Er sahe die Stadt an und weinte über sie«, so deutet 
dies auf den mittleren Weg. Auf dem südlichen sah man damals 
wenig von der Stadt, wohl aber alle die weit ausgebreiteten 
Tempelbauten. Hiezu kommt, dass der Weg den Jesus genom- 
_ men hatte, nicht weit von Bethphage entfernt lief, das an der 
Osthalde des Ölberges lag; Jesus konnte also nicht den südlichen 
Weg gewählt haben. Es ist so als sicher anzunehmen, dass Jesus 
den mittleren, gerade über den Rücken des Olbergs führenden 
Weg gegangen ist. 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XXII. 
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Wenn man den Berg herab kam, hatte man nun das goldene 
Thor sich gerade gegenüber. Dies war übrigens auch für die, 
welche auf einem der anderen Wege kamen, der Fall. Es war das 
nächste Stadtthor, und seine Schwelle war nur ungefähr 35 m über 
dem Wege beim Garten Gethsemane und über der Brücke gelegen, 
in einer Entfernung (in der Luftlinie gemessen) von 225m. Hier 
war auch das Thal am breitesten; hier mündete das vom Norden 
der Stadt herabkommende Thal in das Kidronthal ein, wodurch 
eine Thalweitung entstand. Dies hatte zur Folge, dass der Weg 
in einer Kurvenlinie hinüber gehen musste. Nimmt man auch 
ein Drittel bis zur Hälfte des Weges als horizontal gehend an, so 
blieb für den Rest eine wirkliche Steigung von ungefähr 1:31/,, 
das ist ein Winkel von 12 bis 15 Grad, eine Steigung, die für 
Reitthiere und auch eine Volksmenge leicht zu bewältigen ist. 
Nun liegt das goldene Thor in der Tempelmauer, damals aber lief 
die Stadtmauer vor der Tempelmauer 15 bis 20 m davon entfernt. 
Nothwendigerweise war hier auch in der Stadtmauer ein Thor; 
dasselbe war aber kein Doppelthor, sondern wie alle andern Stadt- 
thore bloss ein einfaches. Nachdem Jesus durch dasselbe herein- 
geritten und vor dem Tempelthor angekommen war, musste er 
von seinem Reitthier absteigen; auch durch das Huldathor war 
das Reiten nicht erlaubt. Das verursachte einen kleinen Aufent- 
halt, während dessen das mitfolgende Volk sich zusammen- 
drängte, vermehrt von Leuten, besonders auch Kindern, die aus 
den Häusern der Vorstadt zwischen den zwei genannten Mauern 
(vgl. Neh. 3, 28—31) zusammenliefen. Die so verstärkten Ho- 
siannarufe hörte nun auch die übrige Stadt; die Leute erkun- 
digten sich, was es gebe, und zogen mit Jesus in den Tempel ein. 
Dies ist der ganz natürliche Gang der Dinge. 

Wenn man dagegen Jesus durch das Huldathor einziehen 
lässt, wird allesunnatürlich und äusserst gezwungen. Das Kidron- 
thal war eben nun einmal zu überschreiten. Gewiss aber war 
dies leichter da, wo es noch nicht so tief ist, als weiter unten, wo 
es nicht nur viel tiefer ist, sondern auch enger und schluchtartig 
wird, und wo die Abhänge viel steiler sind. Sepp nimmt an, 
Jesus habe den südlichen Weg benutzt, sei aber auf demselben 
dann nicht bis zum Garten Gethsemane gegangen, sondern schon 
früher westwärts nach dem Thale abgebogen, um den Weg zu 
kürzen. Ein solcher näherer Weg führt gleich nördlich vom 
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sogenannten Absolomsgrab ins Thal zur unteren Brücke hinab. 
Aber dieser Weg ist sehr steil, steiler als derjenige, der zum 
goldenen Thore hinauf führt. Vollends um den Westabhang mit 
dem Esel bequem hinaufreiten zu können, und namentlich um 
durch die Ophelstadt zu kommen, musste der Zug im Thale selbst 
noch weiter hinunter gehen, bis in die Nähe des Siloateiches, 
um dann wieder bis zur Schwelle des Huldathors 90 m anzu- 
steigen, während zwischen dem Garten Gethsemane und dem 
goldenen Thor, wie erwähnt, nur ein Höhenunterschied von 35 m 
ist. Ausserdem ist unter diesen Umständen der Weg zum golde- 
nen Thor mindestens fünf mal kürzer als der andere. Es kann 
darum gar kein Zweifel daran sein, dass Jesus durch das Ostthor 
eingezogen ist. Dazu stimmt auch die fernere Geschichte. 

Dass das Ostthor, wie das in Rede stehende Südthor bei der 
Zerstörung des Tempels durch die Römer von oben her zerstört 
worden ist, während die unteren Theile unverrückt blieben, ist 
natürlich und wird durch den heutigen Befund erwiesen. Es ist 
möglich, dass im zweiten Jahrhundert der christlichen Zeit- 
rechnung diese Thore durch Hadrian wieder etwas hergestellt 
wurden, doch ist dies nicht sehr wahrscheinlich; die Bauarbeiten 
des Kaisers bezogen sich mehr auf die Stadt selbst, als auf die 
Tempelmauern; die eigentliche Restauration der Thore geschah 
erst später, beim Huldathor durch Justinian im sechsten Jahr- 
hundert (wie ein dabei gebrauchter, mit einer Inschrift ver- 
sehener Stein beweist\. Der Thorweg bildete den Unterbau für 
seine Marienkirche. Was das goldene Thor betrifft, so war das- 
selbe i. J. 562, als Justinian starb, noch nicht restaurirt; denn 
etwas später, zwischen 570 und 600, sah es Antonınus MARTYR 
noch in Trümmern. Er sagt: »von Gethsemane stiegen wir 
viele Stufen zu dem 'Thor von Jerusalem hinauf, dieses Thor 
der Stadt schliesst sich an das einstmals schöne Thor des Tem- 
pels an, dessen Schwelle und Pfosten noch stehen.« Hier ist von 
zwei verschiedenen Thoren die Rede, zuerst ist das Stadtthor 
genannt, das natürlich in der Stadtmauer gelegen hat; in der 
- Nähe, aber in einiger Entfernung davon, befinden sich die Ruinen 
des einstigen Tempelthores, das natürlich in der Tempel-Um- 
fassungsmauer gelegen hatte. Was die genannten Stufen betrifft, 
so sind wohl solche schon in früheren Zeiten dagewesen, welche 
den Fussgängern gestatteten, vom T'hore gerade aus den Abhang 
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hinab zu gehen, das Thal zu überschreiten, und etwas südlich vom 
Garten Gethsemane mündete dieser Fussweg in den Hauptweg 
ein. Das hat aber mit dem Wege, auf welchem Christus seinen 
feierlichen Einzug in den Tempel hielt, nichts zu thun. Etwas 
später, im Jahre 614, nahmen die Perser unter Chosroes die 
Stadt Jerusalem ein und zerstörten viele Bauten, besonders 
Kirchen, darunter die im Thal Josaphat (Kidronthal) gelegenen. 
Dabei fiel wohl auch das östliche Stadtthor der Vernichtung an- 
heim. Der christliche Kaiser Heraklius besiegte dann die Perser 
und kam als Sieger im Jahre 629 mit dem wiedererlangten hei- 
ligen Kreuz nach Jerusalem. Er zog durch dieses östliche Thor, 
durch welches auch Jesus einst unter Hosiannarufen eingezogen 
sei, wie die alten Berichterstatter melden. Ich denke: Heraklius, 
der doch auch etwas in Jerusalem bauen wollte, fasste den Ent- 
schluss, das goldene Thor auf den alten Fundamenten wieder 
aufzubauen, aber nach einem neuen byzantinischen Plane. Es 
war so ein Denkmal seines siegreichen Einzuges in Jerusalem, 
und der Wiederbringung des heiligen Kreuzes; zugleich auch 
ein Denkmal des einstigen Einzuges Christi. In Bädeker’s Pa- 
lästina (3. Aufl. 1891, 8. 56) wird der Bau (so wie er jetzt ist) dem 
siebenten Jahrhundert zugeschrieben; andere setzen ihn früher, 
oder auch später. Der Monumentalbau, wie er angefangen und in 
den Haupttheilen ausgeführt ist, wurde aber niemals fertig. Das 
bleibt immer unerklärt, wenn Justinian den Bau errichtet hätte; 
denn dann hätte er ihn gewiss auch fertig gestellt. Nun aber 
nahmen die Muhamedaner unter Omar im Jahre 637 die Stadt 
ein, also nur 8 Jahre nach Heraklius’ Einzug, da war sein Bau- 
werk noch nicht fertig, und wurde auch nicht vollendet, im 
Gegentheil liess Omar die Thoreingänge vermauern. Bei dieser 
gründlichen Restauration des Thores durch Heraklius wurde 
dasselbe zum eigentlichen Ostthor mit prächtiger Vorderseite ge- 
macht; das früher vor demselben in einiger Entfernung stehende 
Stadtthor wurde weggethan und die Mauer biszur Erdoberflächeab- 
getragen !); hinfort bildete die östliche Tempelmauer auch zugleich 
die Stadtmauer. Als die Kreuzfahrer Jerusalem in Besitz hatten, 
wurden die Thoreingänge wieder geöffnet, und mit Thürflügeln 


1) WARREN hat dieselbe unter dem Boden wieder gefunden, s. Recovery 
of Jerusalem, London 1871, S. 158 £. 
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versehen. Zweimal im Jahr wurde das Thor geöffnet: am Palm- 
sonntag, wo sich die Prozession am Ölberg bildete, und die Menge 
dann unter Anführung des Patriarchen, der auf einem Esel ritt, 
durch dieses Thor einzog. Ebenso am Tage der Kreuzaufindung 
und in Erinnerung daran, dass Heraklius das Kreuz wieder sieg- 
reich hier herein gebracht habe. Als aber dann im Jahre 1187 
Saladin die Stadt eroberte, wurden die Thoreingänge wieder 
vermauert. So ist es geblieben bis heute. Die Christen konnten 
bei ihren Prozessionen nicht mehr durch dieses Thor einziehen, 
sondern zogen nunmehr durch das Zionsthor (bäb en-nebi daud) 
ein. Erst im Jahre 1738 wurde dieser Brauch aufgehoben, und 
die Prozessionen in die Kirchen selbst verlegt. 

Die Geschichte, Tradition, sowie die Beschaffenheit der Ört- 
lichkeiten und des Terrains thun zur Genüge dar, dass Christus 
von Bethanien kommend durch das Ostthor oder das goldene 
Thor eingezogen ist, und nicht durch ein Südthor, und dass die 
Annahme Sepps und seiner Nachfolger der Begründung entbehrt. 


Bücheranzeigen. 


Palästina, Land und Leute. Reisebeschreibungen von W. Bambus. 
Berlin, S. Cronbach, 1898. 175 SS. 8°. 


Der Verfasser ist gereist in allererster Linie um die jüdischen Kolonien 
und ihre Verhältnisse kennen zu lernen, und seine Schilderung gilt hauptsäch- 
lich diesen. So erfahren wir aus dem Buch sehr vieles, was sonst in keiner 
Reisebeschreibung steht. Die im XVI. Band unserer Zeitschrift gegebene 
Statistik erhält durch diese Schilderung eine werthvolle Ergänzung. Dass 
dem Verfasser alles im rosigsten Lichte erscheint, dass er mit Worten warmer 
Anerkennung für das, was bisher die Kolonien geleistet, nicht kargt, wird 
man ihm nicht verargen. Die Zukunft muss lehren, ob diese Kolonien, die 
jetzt meist noch unterstützt werden, auf eigenen Füssen zu stehen und aus 
eigener Kraft sich gedeihlich zu entwickeln im Stande sein werden. Jedem 
aber, der sich für die jüdischen Kolonisationsprojekte interessirt, seien diese 
Bilder aus dem Leben der Kolonien zur Lektüre empfohlen. 

Berlin-Friedenau. BENZINGER. 


Auf der officiellen Festfahrt zur Einweihung der Erlöserkirche in 
Jerusalem. Reisebriefe von G. Freiherrn von Seherr - Thoss. 
Breslau, W. G. Korn, 1899. 78 SS. 8°. 


Die Kaiserfahrt nach dem Orient im verflossenen Herbst hat eine wahre 
Fluth von Reiseberichten und sonstigen kürzeren und längeren Werken über 
Palästina hervorgerufen. Das oben genannte Werkchen ist aus den Reise- 
briefen entstanden, welche der Verfasser von unterwegs an die »Schlesische 
Zeitung« geschrieben hat. Das gereicht ihm nicht zum Schaden. Die em- 
pfangenen Eindrücke werden in ihrer unmittelbaren Frische wiedergegeben. 
Nicht minder ein Vorzug ist, dass der Verfasser sich auf die Schilderung der 
persönlichen Erlebnisse und Schicksale der Passagiere der so berühmt ge- 
wordenen »Mitternachtsonne« beschränkt und ganz darauf verzichtet, eine 
objektive Beschreibung des Landes und der Leute in Palästina ete. zu geben. 
Solche Schilderungen aus flüchtiger Touristenfeder haben wir nur zu viele; 
sie haben meistens keinen Werth. Aber wer sich für die officielle Festfahrt 
und die Leiden und Freuden der Theilnehmer interessirt — mit Recht be- 
merkt der Verfasser, dass sich schon ein ganzer Sagenkreis um diese Reise 


gewoben —, der wird gerne das in angenehmem Plauderton nicht ohne ge- 
müthlichen Humor geschriebene Büchlein zur Hand nehmen. 
Berlin-Friedenau. BENZINGER. 


Clos, Dr. Ed. Maria, Pfarrer und Dekan, Kreuz und Grab Jesu. 
Kritische Untersuchung der Berichte über die Kreuzauffindung. 
Kempten, Kösel’sche Buchhandl., 1898. VI 644 SS. 8°, 


Veranlassung zu dem ausführlichen und mit Begeisterung geschriebenen 
Buche gab bei dem Verf. das Bestreben, »die Form des Heilandskreuzes auf 
dem Calvarienberg zu Feldafing, das nach den Visionen der hl. Katharina 
Emmerich angelegt worden war und die Aufmerksamkeit der Besucher erregt 
hatte, wissenschaftlich zu rechtfertigen«. Dabei legt er ein Be So auf 
»das mystische Fühlen und Schauen«, nämlich auf die Gabe, das Heilige vom 
Unheiligen durch Fühlen zu unterscheiden; diese Gabe besitze die Kirche. 
Nieht minder ist die Gabe des Schauens von solchen Visionären, welche die 
Kirche unter die Zahl der Heiligen oder Seligen aufgenommen hat, für die 
Untersuchung nach dem Verf. von grossem Gewichte: so habe das XIX. Jahr- 
hundert der Kirche eine Heilige geschenkt (die Katharina Emmerich), deren 
ganzes Wesen im passiven Schauen sich concentrirt habe. »Ich halte es für 
wissenschaftlich wohlgethan, ihre Visionen in allen Dingen zu Rathe zu 
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ziehen, wo die Schriften der Apostel Lücken gelassen haben« (8. 517). Dem- 
gemäss machen dem Verf. in Bezug auf die Überlieferung betr. das Kreuz 
Jesu die Unglaubwürdigkeiten und Widersprüche der Berichterstatter über 
Constantins Kreuzesvision und Helenas Krenzauffindung, und die bekannten 
Einzelheiten, welche auf den ersten Blick einen legendarischen Charakter 
aufweisen, keine Bedenken. Er folgert aus dem von der Kirche reeipirten 
Relequienkult, speciell aus den in aller Welt vorhandenen Kreuzestheilen, 
an deren Echtheit er nicht im mindesten zweifelt, dass das Kreuz Jesu seiner 
Zeit nach langer Verborgenheit durch die Kaiserin Helena wieder aufgefunden 
worden ist. Er nimmt als eine beglaubigte Thatsache und als die Quintessenz 
der verschiedenen Nachrichten an, dass der Kaiserin Helena ein alter Jude 
Namens Judas, der später Christ geworden, zur Vernehmung vorgeführt wor- 
den sei, der den Kreuzlagerungsort anzugeben gewusst habe, so dass durch 
Helena die Ausgrabungsarbeiten angeordnet werden konnten. Man fand die 
drei Kreuze, doch sei es ein Irrthum der Geschichtsschreiber, welehe berich- 
ten, dass die drei Kreuze gleichgestaltet gewesen seien; das Kreuz Jesu habe 
die Gestalt eines Ezes (Y) gehabt, wie auch nur ein solches 
Kreuz bei Jesu Hinrichtung zur Anwendung gekommen sein 
könne. Das Ez sei das Hinrichtungskreuz der Juden gewesen; alle Vor- 
bilder des Kreuzes im alten Testamente weisen die Ezgestalt auf: der Baum 
des Lebens, der Stab Mosis, »der visionäre Stab des Messias« (Ps. 109), die 
Segenslinien des alten Bundes (CLos meint damit die Bewegung der Hände bei 
der Oeremonie des Segenssprechens), der Schlüssel Davids, der Messiasstern. 
Ferner weist der Verf. aut verschiedene Prophezeiungen über das Kreuz 
Christi (Ps. 22, 15; 96, 10). Weiter könne in Augenblick der Verurtheilung 
ein Patibulumkreuz (T), wie die Römer es benutzt hätten, nicht in Bereit- 
schaft gewesen sein, wohl aber ein Ez, »denn bis zu dem Augenblicke der 
Verurtheilung war für die römische Executionsabtheilung kein Anlass vor- 
gelegen, für Jesus ein römisches Hinrichtungskreuz herzurichten«. Die 
Nachrichten über die Kreuztragung lassen ein römisches Kreuz nicht zu und 
zwar weil man den Verbrechern bei den Römern nicht das ganze Kreuz auf- 
zulegen pflegte, nach den Evangelisten aber hätte der Herr das ganze Kreuz 
"getragen; nach den Geschichten der hl. Emmerich waren die beiden Ezarme 
mit Stricken auf den Stamm gebunden, so dass alles mit einander ein Bündel 
darstellte. Endlich passt die Vielheit der Holzarten der Kreuzreliquien nicht 
zu einem römischen Kreuze (T), das nur aus zwei Holzarten bestanden haben 
kann; das Kreuz Jesu bestand aus fünf Holzarten, d.h. aus fünf Stücken, 
war also ein Ez, das sich zusammensetzt aus Stamm, zwei Armen, Aufsatz- 
stück, Fussblock. Mehr Berechtigung hat die historische Beweisführung, dass 
in der That das Kreuzeszeichen, wie es sich seit dem 5. Jahrh. in der Kirche 
eingebürgert hat, in den ersten Jahrhunderten nur sehr selten gefunden wird. 
Diese crux inmissa (+) sei weder durch die Urtradition, noch durch die Kreuz- 
findung eingeführt worden, sondern durch spätere Umwandlungen des kon- 
stantinischen Labarumzeichens entstanden. Die Frage, aus welchem Grunde 
die Kirehe ein nicht historisches Kreuzschema für ihre liturgischen Zwecke 
einführte, gesteht CLos, selbst nicht in befriedigeuder Weise beantworten zu 
können. 

Den zweiten Hauptgegenstand seiner Abhandlung bildet das Grab 
Christi. Mit grossem Aufwande eigenartiger Gelehrsamkeit sucht CLos zu 
erweisen, dass die Reste des Grabfelsens nicht mehr auf der ur- 
sprünglichen Stelle, auf der Helena noch den ganzen Felsen 
gefunden hat, stehen, und der Grabgarten sich nicht auf Golgata selbst 
und nicht am Fusse des Hügels auf der Westseite des Calvarienberges, viel- 
mehr auf dessen Südseite und zwar zu Füssen der Zionsmauer befunden habe. 

Sicher ist dem Verf., dass Helena den Ort des Grabes wiedergefunden 
habe. Wenn ToBLER behauptet: Makarius habe die nächste beste zu Tage 
gekommene Höhle als die heilige Höhle bezeichnet, ohne andere Gründe als 
Glaube, Wunder oder gar absichtliche Täuschung zu haben, so antwortet ihm 
Cros 8. 31: »wir Katholiken nehmen mit oder ohne Erlaubniss ToBLERr’s auf 
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Grundlage der hl. Schrift an, dass Visionen eines der Mittel sind, welche Gott 
zu Mittheilungen an die Menschheit verwendet. Es sei in der That mehr als 
wahrscheinlich, dass die subjektive Sicherheit Helenas über die Echtheit der 
ausgegrabenen Stätte ihre Quellein derartigen Visionen gehabt habe. Helena 
hatte die Mission zu suchen und zu finden; es musste ihr also das ihr direkt 
unbekannte, weil noch verborgene Objekt ihrer Mission wie in einem Spiegel 
gezeigt werden, denn nur dann war sie befähigt, Gefundenes als Fe 
Objekt ihres Suchens zu bezeichnen. Aus allen Nachrichten ergab sich, 
dass Helena und Makarius die gefundenen Stellen für die gesuchten hielten, 
dass alle über die Erhaltung derselben in Erstaunen und Freude sich er- 
gingen, und dass von keiner Seite irgend ein Zweifel oder eine Beanstandung 
erhoben wurde. Aufdiesen Stellen liess Konstantin Bauwerke errichten, deren 
Lage und Plan CLos in einem besonderen Anhange 8. 576—625 zu rekon- 
struiren sucht. Diese Bauten, nämlich die Auferstehungskirche und die 
Kreuzbasilika nebst dem Wandelgange, seien in ihrem Bestande und in 
öffentlicher Verehrung geblieben bis zum J. 614. In diesem Jahre erstürmte 
der Perserkönig Chosroes Jerusalem. Grabkirche, Säulengang und Basilika 
wurden zerstört und die h. Kreuzreliquie entführt. Im J. 616 begann Modestus 
auf der Stelle der Basilika einen Neubau. Als er das Hemisphärium auf den 
alten Grundlagen wieder hergestellt und zu einem Rundtempel ergänzt hatte, 
da habe das frühere Centralheiligthum, die hl. Kreuzreliquie, gefehlt, diese 
hatten die Perser geraubt, weshalb sie auch unwiderbringlich verloren schien. 
Da habe Modestus den Grabfels aus den Mauertrümmern herausgeschält und 
unter Erneuerung des geziemenden Schmuckes an die Stelle des zerstörten 
und nicht mehr erforderlichen Kreuzeubikulums gesetzt (S. 102. 119). Cros 
hat nämlich vorher auf Grund der Mittheilungen des Oyrill, Eusebius, des 
Pilgers von Bordeaux, der peregrinatio Silviae, des Hieronymus u.a., und auf 
Grund der Vision der Kathar. Emmerich zu erweisen gesucht, dass das ur- 
sprüngliche Grab Jesu viel weiter vom Kreuzigungsort entfernt gewesen sei, 
als heute angenommen werde. Das Grablager sei in der konstantinischen Ana- 
stasis im Westen gelegen, während es Modestus in den Norden verlegt habe, 
wo es heute noch nach 13 Jahrhunderten gezeigt werde. Trotzdem thue die 
Versetzung des Grabfelsens der Echtheit des gegenwärtig noch existirenden ' 
Grablagers keinen Eintrag. »Wir Katholiken glauben an die Echtheit und 
lassen uns in unserer Überzeugung nicht einmal durch die wiederholten Zer- 
störungen irre machen, die im Laufe der Zeit durch die Muselmänner an dem 
Grabfelsen verübt wurden und die Dr. TOBLER und Dr. SEPP zu dem ver- 
zweifelten Ausspruch brachten, dass von dem ehemaligen Felsen nicht ein 
Stück mehr vorhanden sei. Eher nehmen wir einige Wunder in den Kauf, 
die bei solchen Gelegenheiten sich ereignet haben sollen. Glaubensfanatikern, 
was wir Katholiken nach dem Urtheile des Negationsfanatikers TOBLER einmal 
sind, kommt es auf einige Wunder mehr oder weniger nicht an.«e Obwohl 
also der ursprüngliche Platz, an welchem das Grab Jesu sich befand, ein 
anderer ist, so ist doch das heutige Grab echt, weil dessen Felsgestein von 
dem ursprünglichen Platz auf den jetzigen übergeführt worden sei. 

Der Leser des Buches wird zu manchen dieser Behauptungen ein Frage- 
zeichen setzen müssen. Die Idee, dass das Kreuz Jesu die Ezform gehabt 
habe, ist zwar neu und der Verf. versucht sie mit viel Scharfsinn zu begrün- 
den, aber überzeugen wird seine Beweisführung die Wenigsten. Und ebenso 
ist es mit dem Nachweise, dass das heutige hl. Grab nothwendig echt sein 
müsse, obwohl seine Lage früher eine andere gewesen sei; denn dass Modestus 
den Grabfelsen versetzt habe, ist eine ganz willkührliche Annahme des Verf.s. 
Vielleicht wäre nach mancher Seite hin das Urtheil des Verf.s anders aus- 
gefallen, wenn ihm selbst eine Reise nach Jerusalem ermöglicht worden wäre. 
Dennoch bietet das Buch des Interessanten nicht wenig über ein Gebiet, das 
stets seine Anziehungskraft behalten wird, so namentlich den Nachweis über 
das altjüdische Kreuz und die Zusammenstellung der vielen Kreuzreliquien 
und Kreuzigungsnägel ete. 

Ziegelhausen. Dr. H. HAGENMEYER. 
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Zur Orientirung der Arculf’schen Planzeichnung 
der Zionskirche des VII. Jahrhunderts. 


Von D. Carl Mommert, Pfarrer in Schweinitz 
(Pr. Schlesien). 


In Band XXI der ZDPV. (S. 149—183) gelangte ein Auf- 
satz von mir über »Die Dormitio und das deutsche Grundstück 
auf dem traditionellen Zion »zur Veröffentlichung, der dann später 
in meiner unter demselben Titel im Verlag von E. Haberland 
(Leipzig 1899) erschienenen Schrift abgedruckt wurde. Er be- 
handelteim Wesentlichen die Tradition bezüglich der Ortslage des 
Wohn- und Sterbehauses der Mutter Jesu. Gleichzeitig mit 
meinem genannten Aufsatz erschien ein solcher von Professor 
D. Zaun!), der sich mit demselben Gegenstand beschäftigte. In 
einem für die Frage nach der Ortslage des Sterbehauses der Maria 
ausschlaggebenden Punkte urteilt D. Zaun anders, als ich. In 
meiner oben angeführten ausführlicheren Schrift konnte ich da- 
rauf bereits Rücksicht nehmen. Eine kurze Wiedergabe des dort 
Gesagten an dieser Stelle dürfte als notwendige Ergänzung zu 
meinem Aufsatz in Band XXI dieser Zeitschrift gerechtfertigt 
erscheinen. 

Das Endergebniss meiner Forschungen hatte ich in meiner 
Schrift (S. 109) in nachstehende Sätze gefasst: 

1. Das Haus, in welchem die hl. Mutter Jesu von 
der Himmelfahrt des Herrn bis zu ihrem sel. Ende ge- 
lebt hat und wo sie auch gestorben, ist auf Zion in 
der unmittelbaren Nähe des Coenaculum zu suchen. 


1) Neue kirchliche Zeitschrift X, 1899, 5. Heft, S. 382 ff. 
Ztsch. d. Pal.-Ver. XXII. 8 
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2, Die Tradition bezüglich der genaueren Lage 
dieses Hauses weist bedeutende Schwankungen auf. 

Die Planzeichnung des ArcuLrus (um 670) verlegt den Heim- 
gang Mariä, den sie innerhalb des Coenaculums ansetzt, in den 
Südosten der Abendmahlsstätte. Die Zeichnung BrpAs 
(um 720) lässt Maria genau südlich von derselben Abend- 
mahlsstätte, in der Südwestecke des Coenaculums sterben. In 
der Marienkirche der Kreuzfahrer erscheint der Ort, wo Maria 
den Geist aufgegeben haben soll, in der nördlichen Seitenapsis 
der Kirche, also nördlich von der Abendmahlsstätte und 
ausserhalb des Conaculums. Auf dem Plane der hl. Stadt von 
Marıno Sanuro (um 1310) und auf einem andern Stadtplane vom 
Jahre 1350 ist dieselbe Stätteim Nordosten des Coenaculums 
dargestellt. Seit dem sechzehnten Jahrhundert wurde ebendie- 
selbe im Westen des Coenaculums gezeigt. Die neueste 
Tradition (seit 1898) endlich rückt die Stätte des Heimganges 
der hl. Jungfrau in den Nordwesten des Coenaculums. 

Der Leser wird sich nun fragen, wie es möglich war, dass 
die Sterbestätte der hl. Jungfrau eine so wundersame Rundreise 
aus dem Südosten in den Süden, aus dem Süden in den Norden, 
aus dem Norden in den Westen und aus dem Westen in den 
Nordwesten der unverrückt erhalten gebliebenen Abendmahls- 
stätte machen konnte. Die Lösung dieser Frage ist für den 
Unterrichteten jedoch eine sehr einfache. Man wusste, dass die 
hl. Jungfrau ihre letzten Lebenstage zu Jerusalem verbracht hatte 
und dass dieselbe ebendaselbst in dem Hause des Apostels und 
Evangelisten Johannes auf Zion gestorben war. Der genauere 
Ort aber, wo ihr Tod erfolgte, war in Vergessenheit gerathen. 
Die diese Stätte localisirende Planzeichnung der Zionskirche, 
welche wir dem Arcurrus, sowie diejenige, die wir dem BEDA 
VENERABILIS verdanken, und der Kirchbau der Kreuzritter diente 
naturgemäss den späteren Forschern als Hauptanhaltspunkt in 
dieser Frage. | 

Auf Grund des Kreuzritterbaues zeigte und verehrte man 
vom 12. bis zum 16. Jahrhundert diese Stätte im Norden des in 
seinen Lageverhältnissen unverrückt erhaltenen Coenaculums. 
Im 16. Jahrhundert scheint das Ansehen des gelehrten BrpaA, 
dessen Planzeichnung die Stelle, wo Maria starb, in die Südwest- 
ecke der Zionskirche ansetzt, die Tradition auf die Westseite des 
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Coenaculums geleitet zu haben, weshalb Anseımus (1508), Qua- 
RESMIUS (1620), ZwinNeEr (1658) und andere den Ort »Mariä Heim- 
gang« hier suchen. Noch später ging man auf die Zeichnung 
des ARCULFUS als die älteste Autorität in dieser Sache zurück, und 
die Tradition wanderte auf Grund einer irrthümlichen Ansicht 
über die Orientirung dieser Zeichnung in den Nordwesten des 
Coenaculums. 

Ich begnüge mich hier damit, diese letztere Ansicht ein- 
gehender zu behandeln. 

Zunächst ist zu bemerken, dass die Planzeichnung des Ar- 
CULFUS, welche in den verschiedenen alten Handschriften nur 
unwesentliche Abweichungen aufweist, wohl nicht besagen will, 
dass die hl. Ereignisse, welche sie localisirt, gerade in den auf 
der Zeichnung in Anspruch genommenen Winkeln der alten 
Zionskirche, d.i.in verschiedenen Winkeln des von derhl. Schrift 
genannten ÖObersaales stattgefunden hätten. Sie will vielmehr 
wohl nur berichten, dass das Abendmahl, die Herabkunft des hl. 
Geistes und der Heimgang Mariä in demselben Gebäude statt- 
gehabt. Dass der Herr sein letztes Ostermahl mit seinen 12 
Aposteln nicht in einem Winkel des Obersaales gefeiert, — dass 
der hl. Geist nicht in einem andern Winkel desselben Saales auf 
die Erstlingsgemeinde, welche ja 120 Personen zählte, herabge- 
kommen, das dürfte jedem schon aus dem Grunde einleuchten, 
weil die Personen, welche diesen Ereignissen anwohnten, einen 
grösseren Raum, im letztgenannten Falle gewiss den ganzen 
Obersaal in Anspruch nahmen. 

Ich verstehe die in Rede stehende Zeichnung so, dass Ar- 
cULFUS damit sagen will, die alte Zionskirche, welche ja mit dem 
Obersaale der Schrift identisch ist (vgl. meine »Dormitio« Seite 
60—68), sei der Ort der genannten Ereignisse in der Art, dass 
das Abendmahl und die Herabkunft des hl. Geistes im Obersaale, 
— der Tod Mariä aber in dem daruntergelegenen ebenerdigen 
(Parterre-)Zimmer statt hatte. Ich bin also der Ansicht, dass 
ARcULFUS in Bezug auf diese Ereignisse in seiner Zeichnung nur 
ein oben und ein unten, nicht aber ein gegenseitiges Lagever- 
hältniss in horizontaler Richtung hat anzeigen wollen. Anders 
verhält es sich mit dem Grundrisse des Gebäudes selbst. Hier 
ist eine Orientirung nicht nur nothwendig, sondern von ArcuL- 
rus auch gegeben. 

8*+ 
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Doch hören wir über diesen Punkt zunächst die Vertreter 
der modernen Tradition. Diese huldigen der Ansicht, dass die 
Zeichnung des Arcurrus nicht nur das Gebäude, sondern auch 
die hl. Erinnerungs-Stätten der Legende orientirt habe, und ver- 
treten die Meinung, dass die Zeichnung, um richtig ver- 
standen zu werden, auf den Kopf gestellt werden 
müsse, so dass die Unterseite dem Norden, die Oberseite dem 
Süden, die rechte Seite dem Westen und die linke Seite dem 
Osten unserer modernen Karten und Pläne entspreche. Hier- 
nach wäre dann die Stätte »Mariä Heimgang« im Nordwesten 
von der Stelle des hl. Nachtmahls, — der »locus coenae Domini, 
d. i. die Stätte des hl. Nachtmahls, im Südosten des »Ortes, wo 
Maria starb« zu suchen. 

Der Cardinal-Patriarch von Jerusalem Lupovıco PıAv1 giebt 
dieser Auffassung in einer Denkschrift Ausdruck, die er für den 
deutschen Kaiser ausgearbeitet, und deren hierher gehörige Stelle 
nach der Zeitschrift »Das hl. Land« (XLIII, 1899, 29) folgenden 
Wortlaut hat: »St. Arculfus, welcher Jerusalem um das Jahr 670 
»besucht und uns hiervon eine werthvolle Beschreibung mit 
»Plänen der hauptsächlichsten Basiliken hinterliess, bezeichnet 
auf dem Plane des Coenaculums drei bedeutende Sanctuarien, 
»‚nämlich das des Abendmahles des Herrn, das der Herabkunft 
»des hl. Geistes und das des Todes Mariä, welch letzteres sich 
»im linken oder nördlichen Seitenschiffe dieser Basi- 
»lika befand«. 

Aehnlich schreibt der Abbe Dow Hxıper zu Jerusalem in 
derselben Zeitschrift (XLIII 97): »Um das Jahr 670 wurde Je- 
»rusalem besucht von einem Bischofe ....... mit Namen Arculf. 
»Er wohnte etwa sieben Monate in der hl. Stadt «...... »Er 
»giebt uns eine Zeichnung von der Kirche von Zion, mit drei 
»Angaben. Die erste: Ort des AbendmahlesdesHerrn; diezweite: 
» Hier stieg der hl. Geist auf die Apostel herab; die dritte: Hier 
»ist die hl. Maria verschieden. In der Mitte die Säule, an welcher 
»der Heiland gegeisselt wurde. An der Seite lag der Stein, auf 
»welchem der hl. Stephanus gesteinigt wurde. Hiernach lag das 
»Coenaculum nach Südosten; der Ort der Herabkunft des hl. 
»Geistes nach Südwesten; der Ort der Dormition nach Nord- 
» westen.« 

Endlich hat, wie schon oben erwähnt, namentlich Professor 
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D. Zaun in der »Neuen kirchlichen Zeitschrift« (X., 1899, 5. Heft, 
S. 382ff.) die Frage nach der Orientirung dieser Zeichung des 
ARCULF in dieser Weise zu beantworten versucht. Er schreibt: 
»Eine, wie mir scheint, sehr naheliegende Frage ist trotzdem 
»meines Wissens von niemand förmlich aufgeworfen und, wenn 
»ich nicht sehr irre, nur von ToBLEr stillschweigend, aber ver- 
»kehrt beantwortet worden, das ist die Frage nach der Orientirung 
»dieser Zeichnung (des ArcuLr). TOoBLER nahm als selbstver- 
»ständlich an, dass der Grundriss Arcutr’s nach der Weise unserer 
»modernen Landkarten und Stadtpläne Norden oben, Süden 
»unten, Westen links und Osten rechts auf dem Blatte zeige. 
»Das gerade Gegentheil scheint mir, abgesehen von jeder Ver- 
»gleichung mit sonstigen Nachrichten, aus zwei Gründen gewiss 
»zusein. Erstens dürfte selbstverständlich sein, dass ArcULF den 
»Plan der Kirche so aufzeichnete, wie sie vor ihm lag und beim 
» Eintritt sich ihm darstellte, wenn er von der Stadtzur Zionskirche 
»hinausging, d.h. in der Richtung von Norden nach Süden, nicht 
»umgekehrt. Er hatte dann, wie der heutige Besucher von Nebi 
»Däüd, Westen zur Rechten, Osten zur Linken. So hat er den 
»Grundriss gezeichnet. Zweitens scheint mir ebenso selbstver- 
»ständlich zu sein, dass die einzige Thüre der Kirche, welche 
» ARCULF in seinem Grundriss verzeichnet hat, nicht an der Süd- 
»seite gelegen haben kann, als ob die Besucher vom Thal Hinnom 
»heraufgeklettert wären, um zur Kirche zu gelangen, sondern an 
»der Nordseite der Kirche, auf welche die von der Stadt, vom 
»Zionsthor herkommenden Besucher ihr Weg zuführte. Im an- 
»dern Falle hätte die ganze Gemeinde von Jerusalem mit dem 
»Bischofe an der Spitze z. B. am Pfingstsonntage, wie es um 385 
»üblich war, um die ganze Kirche herumziehen und dann von 
»der Hinterseite hineintreten müssen. Beide Erwägungen führen 
»zu demselben Ergebnisse. Die Zeichnung ArcuLrs muss, um 
»einem modernen Situationsplane zu entsprechen, auf den Kopf 
»gestellt werden.« .... 

»Ich gedenke, wie schon bemerkt, nicht die sehr verwickelte 
»und in vielen Punkten noch unaufgeklärte Geschichte der Bauten 
»und der daran geknüpften Traditionen von der Zeit ARcULFS an 
»bis zurGegenwart im Folgenden vorzutragen, sondern beschränke 
»mich aus guten Gründen auf die Zeit bis zu Arcurr hin. Das 
»aber leuchtet von selbst ein, dass die Verwunderung des trefl- 
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‚lichen TogLE£r über die wunderbaren Vertauschungen der Plätze 
»für die einzelnen Elemente der Localsage im Laufe der Jahr- 
»hunderte (II, 112) sich sofort ermässigt haben würde, wenn er 
»den Grundriss ARcuLFs richtig aufgefasst hätte. Dem Grund- 
»riss entspricht die Lage des heutigen Coenaculum im Verhältniss 
»zu dem vom Kaiser erworbenen Grundstück, sofern in dessen 
»südlichem, zwischen Nebi Däüd und dem amerikanischen Kirch- 
»hofe liegenden Theil die Dormitio S. Virginis gesucht wird. 
»Die Diagonale des rechteckigen Grundrisses ArcuLr’s, welche 
»vom locus coenae domini zu dem locus, ubi S. Maria obiit, führt, 
»läuft ebenso von Südost nach Nordwest, wie die Linie vom 
»heutigen Coenaculum zu dem vorhin bezeichneten Theil jenes 
»Grundstücks. Wir haben keine Maasse der Zionskirche aus der 
»Zeit Arcuur's. Da dieselbe aber von ihm und andern als eine 
»sehr grosse Basilika beschrieben wird, so wäre von hier aus 
»nichts dagegen zu sagen, dass innerhalb der von Osten nach 
» Westen ziemlich lang sich hinstreckenden Basilika sowohl das 
»heutige Coenaculum in der Südostecke, als auch ein Stück des 
»jetzt in deutschen Besitz gelangten Grundstückes in der Nord- 
»westecke gelegen habe.« — 

So D. Zaun. 

Diesen Ausführungen gegenüber weise ich nun nach, dass 
die Sache sich trotzdem nicht so verhält, wie die Anhänger der 
modernen Tradition über den »Heimgang Mariä« erklären. 

Wenn Zaun glaubt, dass ArcuLrus vom heutigen Zionsthore 
aus das Coenaculum besucht und gezeichnet hat, so irrt er. ARr- 
CULFUS steigt, ebenso wie der Pilger von Bordeaux vom Jahre 333, 
von Siloa empor zur Zionskirche und geht von hier zum Hause 
des Kaiphas und von dort zum 'Thurme Davids. Man braucht, 
um dies einzusehen, nur die Reihenfolge der Kapitelüberschriften 
des ArcuLrus zu lesen: XVII. Von der Felshöhle im Oelberge 
etc; XVIII. Vom Thore Davids und dem Orte, wo Judas sich er- 
hängte; XIX. Von der Form der Zionskirche. Damit vergleiche 
den: Bericht des Bordeaux -Pilgers, welcher die üblichen Pilger- 
wege kurz aufzählt und (ToßLEr-MoLINIER, Itinera 17) sagt: »de- 
»orsum in valle juxta murum est piscina, quae dieitur Siloa«.. , 
»Ex eadem ascenditur Sion, et paret, ubi fuit domus Caiphae sa- 
»cerdotis«.,... »Intus autem, intra murum Sion, paret locus, ubi 
»palatium habuit David«, d.i. »Unten im Thale an der Stadt- 
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»mauer ist der Teich Siloa» ..... »Von diesem (Siloateiche) 
»steigt man hinauf zur Zionskirche, dann sieht man den Ort, wo 
»das Haus des Hohenpriesters Kaiphas gestanden hat«....... 
>In der Stadt aber, innerhalb der Zionsmauer sieht man den Ort, 
»wo David seinen Palast hatte.« ArcULF hatte also auf seinem 
Wege nicht, wie der heutige Pilger, der vom Zionsthore aus das 
Coenaculum besucht, den Westen zur Rechten und den Osten 
zur Linken, sondern, da er von Siloa, also von Süden herauf- 
gestiegen kam, den Westen zur Linken und den Osten zur 
Rechten. 

ZAHNS zweiter Einwurf, dass die einzige Thür der Kirche 
nicht auf der Südseite derselben sich befunden haben könne, 
weil die Besucher nicht vom Thale südwärts hinaufklettern 
konnten, sondern von Norden her hätten kommen müssen, würde 
demnach ebenfalls hinfällig werden. Aber auch wenn die Pilger 
von Norden her, so wie heut, das Coenaculum besucht hätten, 
ist die einzige Kirchthür im Süden des Coenaculums sehr wohl 
zu rechtfertigen. Die alte Apostelkirche stand eben nicht nach 
heutiger Unsitte ringsum frei da, sondern war nach alter kirch- 
licher Vorschrift von An- und Umbauten geschützt und man be- 
trat dieselbe, so wie es heut noch der Fall ist, von einem Vorhofe 
aus. Darum sagt BepA (de locis sanctis cap. III, in TogLer-Mo- 
LINIER, Itinera218): »In superiori montis Sion planitie monacho- 
»rum cellulae frequentes ecclesiam magnam circumdant, illic, ut 
»perhibent, ab apostolis fundatam«, d. i. »Auf der Hochfläche 
»des Berges Zion umgeben zahlreiche Mönchszellen eine grosse 
»Kirche, welche, wie man sagt, von den Aposteln dort gegründet 
» worden ist.« — Dass man aber schon in der Apostelzeit in das 
Coenaculum durch einen Vorhof gelangte, lehrt die Apostel- 
geschichte (12, 13) in den Worten: »Als er (Petrus) aber an die 
»Thür des Vorhofes klopfte, trat eine Magd heraus, um zu 
»horchen.« 

Zaun’s Berufung auf alte Karten (a. a. O. S. 382 in Anm. ?) 
wird ihm wenig helfen, solange er diese Karten nicht namhaft 
macht. Jedenfalls aber hat er keine andern im Auge, als die von 
ReınHoLp RoEHRICHT in unserer Zeitschrift in mehreren Jahr- 
gängen nach und nach veröffentlichten, unter denen allerdings 
zwei die von Zaun adoptirte Orientirung der Arcunr’schen Coe- 
naculum-Skizze zu begünstigen scheinen: der Plan’ von Marıno 
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Sanupo vom Jahre 1310 und der von einem Ungenannten vom 
Jahre 1350. 

Aber wer genauer zuschaut, bemerkt, dass auf diesen Plänen 
der Westen unten und der Osten oben, der Norden links und 
der Süden rechts gezeichnet ist, was Jemanden, der mit den that- 
sächlichen Lageverhältnissen der hl. Stadt unbekannt ist, zu der 
irrigen Ansicht verleiten kann, dass das, was thatsächlich nörd- 
lich liegt, westlich gelegen sei. In meiner Abhandlung über die 
>Dormitio« in Band XXI dieser Zeitschrift ($. 179) ist der Situ- 

ationsplan des Berges Zion mit 

Porta aguarım seinen Baulichkeiten nach die- 
[ sen Karten zur Darstellung ge- 
bracht. Ich habe einen richtig 
gestellten Örientirungspfeil 
hinzugefügt, allein eine ver- 
bessernde Hand hat meinen 
Örientirungspfeil geschwenkt, 
so dass die irreleitende Orien- 
tirung der Originalpläne wie- 
derhergestellt wurde. Ich 
bringe dieselben deshalb hier 
wieder zum Abdruck mit der 
von mir berichtigten Orienti- 
rung. Es kann sich so jeder 
leicht überzeugen, dass in den 
Jahren 1310 und 1350 das 
SS 8. Haus der Jungfrau im Nord- 


Sepulera Dauzd K 
et altoruum regum, S 


w. osten des Coenaculums gezeigt 
Situationsplan des Zion nach und gezeichnet worden MG Die 
Marino Sanuto, v. J. 1310. von ZAHN beliebte Orientirung 


des Arcurr'schen Grundrisses 
der Zionskirche würde also in diesen alten Stadtplänen eine 
Unterstützung nicht finden. 

Dazu kommt der Umstand, dass der seit Hadrian ausser- 
halb der neuen Mauer belassene Theil des Zion mit dem Coe- 
naculum in ..altjüdischer Zeit innerhalb der Stadt belegen war 
und also nicht nur auf der Nordseite, sondern auch auf der Süd-, 
Öst- und Westseite desselben, Gassen und Häuser sich befanden, 
und alte in den Naturfelsen der steilen Abhänge des Zion ge- 
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hauene Steinstufen bezeugen, dass früher viel benützte Auf- 
stiege zum Zion auch vom Hinnom-Thale her bestanden haben. 
Das alte Coenaculum war also jedenfalls früher nicht nur von 
Norden, sondern auch von Süden her zugänglich und daher, 


TÜÄL 


IT: 


gR 
EZ 


SZ 


3 


N & 
III Turris Dauıd 
RAR, 
BIN . 
III 
Oer one n 
La> 


(2 


©) 


Situationsplan des Zion aus dem Jahre 1350. 


trotz Zann’s gegentheiliger Ansicht, eine Thür in der Südfront 
des Coenaculums wohl begründet. 


Als ganz misslungen muss Zaun’s Ausfall gegen ToBLer be- 
zeichnet werden, welcher die Frage nach der Orientirung der 
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Arcurr'schen Planzeichnung »stillschweigend, aber verkehrt« 
beantwortet haben soll. 

ToBLER hat zwar in seinen zahlreichen die Topographie 
der hl. Stätten betreffenden Schriften manches irrthümlich und 
verkehrt dargestellt, — aber die Frage nach der Orientirung 
der Arcurrschen Planzeichnung der Zionskirche hat er nicht 
nur richtig beantwortet, sondern seine Auffassung mit wissen- 
schaftlichen, schlagenden Gründen belegt, so dass ihm hierin 
weder Schweigen, noch auch eine verkehrte Antwort zur Last 
gelegt werden kann. 

ToBLER sagt (Topographie von Jerusalem II, 102): »Um das 
»Jahr 670 wurde eine genauere Beschreibung der Apostelkirche 
»(ArcuLrus I 18), besonders der Grundriss der Kirche gegeben«. 

»Von Süd her, jedoch mehr gegen West, als gegen Ost 
»trat man in den Tempel.« — Und in Anm. 3 auf S. 103 fügt er 
begründend hinzu: »So der Riss bei MABIıLLoN, QUARESMIUS und 
»im Wiener Codex«..... » Uebrigens fällt das doppelte auf, 
»dass der Eingang nicht in der Mitte, noch auch an der Nord- 
»seite, gegen die Stadt angebracht war.« — »Beinahe in der 
»Mitte der Kirche stand die Marmorsäule, an welcher der Herr 
»gegeisselt worden war. In der Nähe des Nordwestwinkels der 
»Kirche war die Stätte des Abendmahles unseres Herrn, gegen 
»den Nordostwinkel geschah die Ausgiessung des hl. Geistes über 
»die Apostel — und im Südostwinkel starb Maria. Ausserhalb 
»der Kirche, welche so heilige Stellen umfasste, fand sich auf 
»der Westseite ein Stein vor, auf dem der Heiland gegeisselt 
»ware. — Zu diesem für die Orientirungsfrage des Grundrisses 
so wichtigen Steine, den ein gründlicher Forscher weder im Text 
des Arcurrus noch in seiner Planzeichnung übersehen darf, be- 
merkt TosLer ($. 104, Anm. 2): »So im Plane des Münchener- 
»und des Wiener- Codex. Der St. Gallener-Codex lautet: Petra 
»supra quam creator noster a creatura sua heu flagellatus est. Der 
»Münchener-Codex hat zur Bezeichnung des Steines ein kleines, 
»an die Abendseite der Kirche angestossenes Quadrat; dagegen 
»sieht man es auf dem Wiener-Codex gänzlich getrennt. Masır- 
»LoN und Quarzsmıus haben das Quadrat ebenfalls, doch nicht 
»ganz in der Mitte der Kirchwand gesetzt, und nicht näher be- 
»zeichnet. Das B auf dem Plan, obschon es in der Kirche steht, 
»deutet auf das Quadrat links daneben; es nimmt jedoch genau 
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»den Platz der Codexschrift ein. Die sicher angegebene 
»Lage des Steines macht es einzig möglich, überall die 
»Himmelsgegenden zu bestimmen«. 

Mehr dürfte zu Tosrer's Ehrenrettung kaum nöthig sein 
und es freut mich doppelt, dass gerade ich Gelegenheit hatte, 
ihm diesen Dienst zu leisten, weil ich sonst oft genug, wo ich ihn 
auf Irrwegen ertappte, ihn zu corrigieren in der Lage war. 

Um die Frage nach der Orientirung der Arcuur'schen Plan- 
zeichnung der alten Zionskirche sachgemäss zu erledigen, werden ° 
wir also die inredestehende Zeichnung nach ihren verschiedenen 
Redactionen, sowie auch den dazugehörigen Bericht des ArcuL- 
Fus und seine Gepflogenheiten bei Abfassung anderer Planzeich- 
nungen studiren müssen. 

Was die einschlägigen Gepflogenheiten des ArcuLFus an- 
belangt, so kommen von den vier Planzeichnungen, die er für 
seine Reisebeschreibung dem ApAamnAnus geliefert hat, hier nur 
drei in Betracht, weil für die vierte, die Kirche über dem Jakobs- 
brunnen zu Sichem, sich ein Orientirungsnachweis nicht er- 
bringen lässt, wie dies bei den drei andern der Fall ist. 

Der erste von diesen drei Plänen stellt die Bauten des Mo- 
DESTus am hl. Grabe zu Jerusalem dar. Jeder, der mit den dies- 
bezüglichen Ortsverhältnissen vertraut ist, sieht hier auf den 
ersten Blick, dass die Orientirung der Zeichnung die unserer 
modernen Planzeichnungen ist, d. i. dass die untere Seite der 
Zeichnung dem Süden, die obere dem Norden, die linke Seite 
dem Westen und die rechte dem Osten entspricht. Das Gleiche 
gilt von Arcurr's Pianzeichnung der Himmelfahrtskirche auf 
dem Oelberge, wo der beigegebene Text die Orientirung als eine 
unserer modernen Darstellungsweise entsprechende klar legt. 
Demnach würden wir erwarten dürfen, dass ArcuLrus die dritte 
Planzeichnung, den Grundriss der Zionskirche jener Zeit, auf 
dieselbe Art orientirt hat, d. i. so, dass der Süden untenhin zu 
stehen kommt. 

Aber wir bedürfen dieses Beweisgrundes aus der Gepflogen- 
heit unseres Autors gar nicht, denn auch für die Orientirung des 
Zions-Kirchen-Planes bietet die durch den begleitenden Text er- 
läuterte Zeichnung uns einen festen Anhalt. 

Der fleissige ToBL£Er hat, was die verschiedenen Redaktionen 
der inredestehenden Zeichnung anbelangt, in seiner »Topogra- 
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phie von Jerusalem« (II, 103 u. 104) das Material reichhaltig zu- 
sammengestellt. Wir ersehen daraus, dass diese Zeichnungen in 
den Handschriften und Ausgaben der »Relatio Arculfi ab Adam- 
nano scripta«, wie TOBLER- MOoLINIER, oder der »Adamnani de 
locis sanctis libri tres«, wie PAUL GEYER sie nennt, in manchen 
Einzelheiten von einander zwar abweichen, im Wesentlichen aber 
übereinstimmen und dass alle auf derlinken Schmalseite 
ein kleines Viereck aufweisen, das auf mehreren derselben 
durch eine Legende als der Stein bezeichnet wird, auf dem der 
Herr gegeisselt worden ist. 

Auf der ZDPV. XXI, 165 abgedruckten Planskizze ist 
dieses kleine Viereck auf der linken Seite so wie auch ein an- 
deres auf der unteren Seite, rechts vom Eingange in die Kirche, 
aus Versehen‘ weggeblieben, findet sich jedoch auf der a. a. Orte 
S. 166 aufgeführten analogen Zeichnung des BEDA, nach deren 
Angaben der geneigte Leser unsere Skizze des ARCULFUS er- 
gänzen wolle. 

Dieser Stein bietet uns ein ganz zuverlässiges Mittel zur Be- 
stimmung der Orientirung. 

In dem der Planzeichnung beigegebenen Berichte sagt Ar- 
currus nämlich, dass der Stein, auf welchem der Herr ge- 
geisselt worden sein soll, an der westlichen Aussenseite der 
Kirche sich befinde. 

Die hierher gehörige Textstelle lautet nach PauL GEYER 
(Itinera Hierosol. 243): »Extra hanc supra descriptam grandem 
»basilicam (montis Zion), quae intrinsecus talia sancta complec- 
»titur loca, alia memorabilis exstat ad occidentalem partem 
»ejus petra, super quam, ut fertur, flagellatus est Dominus« — 
d.i. »Aussen an jener oben dargestellten grossen Basilika (des 
»Berges Zion), welche in ihrem Inneren derartige hl. Stätten 
»(wie die Zeichnung sie nennt) enthält, und zwar an ihrer 
»Westseite, befindet sich (abgesehen von dem im Text weiter 
»oben erwähnten Steine, auf welchem der hl. Stephanus ge- 
»steinigt worden) noch ein anderer denkwürdiger Stein, 
»(derjenige nämlich) auf welchem der Herr, wie man sagt, 
»gegeisselt worden ist.« — 

Somit dürfte es denn als erwiesen angesehen werden, dass 
die Zeichnung der Zionskirche des ARCULFUS, um richtig aufge- 
fasst und verstanden zu werden, nicht auf den Kopf gestellt 


Zur Orientirung der Arculf’schen Planzeichnung der Zionskirche ete. 117 


zu werden braucht, sondern dass ihre Orientirung mit der bei 
unsern modernen Planzeichnungen üblichen übereinstimmt. Da- 
mit würde naturgemäss der Ort, wo Maria starb, nicht 
im Nordwesten der Abendmahlsstätte, wie die Anhänger 
der neuesten Tradition bezüglich der »Dormitio« es irrthümlich 
annehmen, sondern im Südosten derselben zu suchen sein, 
— wenn man, was ich jedoch nicht zugebe, auch für die von Ar- 
CULFUS innerhalb des Coenaculum- Gebäudes localisirten Ereig- 
nisse ein horizontales gegenseitiges Lageverhältniss als gegeben 
annehmen will. 


Die neuesten Forschungen über den Ursprung 
des phönizischen Alphabets. 


Von D. 8. A. Fries in Stockholm. 
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Die alten Kulturländer im Osten des Mittelmeeres, die Eu- 
phrat-, Tigris- und Nilländer haben sich vier verschiedener 
Schreibsysteme bedient: der Hieroglyphen, der Keilschrift, der 
Schrift der Hatier (Hettiter) und des sog. phönizischen Alphabets. 
Wie es sich mit der sogen. mykenischen Schrift und mit andern, 
wie es scheint, damit verwandten Schriftzeichen verhält, wird 
nachstehend zur Sprache kommen. 

Ob die erwähnten Schriftzeichen in Bezug auf ihre Ent- 
stehung irgend welchen äusseren historischen Zusammenhang 
haben, kann bislang noch nicht entschieden werden. Am aller- 
wenigsten wahrscheinlich ist ein solcher zwischen der Keilschrift 
und den Hieroglyphen. Aber auch von der Bilderschrift der 
Hettitischen Inschriften, deren Entzifferung eigentlich erst seit 
zwei Jahren dem verdienstvollen Forscher P. JENsEN gelungen 
ist), gilt so ziemlich dasselbe. In der That haben nur die eifrigen 
Bemühungen, den Ursprung der phönizischen Buchstabenschrift 
zu finden, Anlass gegeben zu Versuchen, letztere von dem einen 
oder von dem andern dieser Schrifttypen herzuleiten. 


1) In seinem epochemachenden Werk »Hittiter und Armenier« (1898) 
weist JENSEN nach, dass die Hittiter sich eigentlich Hatier (= Hayk = Ar- 
menier) nennen, dass dieselben etwa um das Jahr 1000 v. Chr. in Klein-Asien 
wohnten und ein mächtiges Kulturvolk bildeten. Ihre Sprache kann als die 
Muttersprache des Armenischen betrachtet werden, wie sie selbst die Vor- 
fahren der Armenier waren. Die auf vielen in Klein-Asien zerstreuten In- 
schriften gefundenen Schriftzeichen sind vielleicht aus ägyptischen Zeichen 
oder wenigstens aus ägyptischen Vorbildern entstanden. 
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Was die Forschung gegenwärtig über dieses interessante 
Problem der Epigraphik zu sagen weiss, soll in Nachstehendem 
kurz dargelegt werden. 

Unser gewöhnliches Alphabet wird bekanntlich das phöni- 
zische genannt, und da das griechische Alphabet, mit welchem 
das unsrige nahe verwandt ist, wenigstens der Benennung der 
Buchstaben nach von den Phöniziern entlehnt ist, so dürfte die 
Bezeichnung dieses Alphabets als »phönizisches« das historische 
Recht für sich in Anspruch nehmen. 

Schon TAcırus (Annalen XI 14) hat indessen die Vermuthung 
gehegt, dass das phönizische Alphabet eine Umgestaltung der 
ägyptischen Hieroglyphen sei, aber diese Theorie, welche von 
vielen Gelehrten noch heute getheilt wird, scheint an gewissen 
phonetischen Schwierigkeiten zu scheitern (siehe Pırar in »Ny 
svensk Tidskrift« 1889, 98 ff.) und hat im übrigen keinerlei epi- 
graphisches Material aufzuweisen, welches als Beweis dienen 
könnte. Daher haben andere (zuerst DEEcKE im Jahre 1877) 
unser Alphabet von der Keilschrift Assyrien-Babyloniens abzu- 
leiten unternommen. Irgendwelche Uebergangsformen zwischen 
der syllabarischen Keilschrift und dem Alphabet hat man jedoch 
nicht ausfindig machen können. Daher dürfte diese Ansicht, 
welche immer noch Anhänger hat, wenigstens in ihrer gewöhn- 
lichen Form nicht haltbarer sein, als die oben genannte Ableitung 
von den Hieroglyphen. Die von LaAcoupzrır (Journal of R. 
Asiatie Society 1889) wieder aufgenommene Ansicht des Brrosus, 

- dass das Vaterland der Buchstabenschrift in den Ländern am 
persischen Golf zu suchen sei, verdient wohl kaum grösseres Ver- 
trauen als die Angabe des TAcıtus!). 

Unter solchen Umständen kann es nicht Wunder nehmen, 
wenn neuerdings mehrere Gelehrte, PAuL DE LAGARDE folgend, 
der Meinung zuneigen, das Alphabet sei eine Schöpfung des 
Landes Phönizien-Kanaan, während andere mit LiDzBArskı die 
Frage für gänzlich unlösbar erklären. Unleugbar spricht gar 


1) Nur der Kuriosität halber erwähne ich die Hypothese G. SEYFFARTHS, 
Noah habe, als er am 7. Sept. 3446 v. Chr. aus der Arche trat, das Uralphabet 
am Himmel abgelesen und zwar aus den zwölf Zeichen des Thierkreises die 
Konsonanten und aus den Stellungen der sieben Planeten die Vokale. Die 
mannigfachen Angaben der Alten über den Ursprung des Alphabets siehe bei 
LIDZBARSKI, Handbuch der nordsemitischen Epigraphik 1898, 173. 
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manches für jene Ansicht, namentlich der Umstand, dass die 
ältesten bekannten Buchstabendenkmäler (der Mesastein, die 
Siloah-Inschrift, die Sendschirli-Inschriften, gewisse Siegel-In- 
schriften, die cyprische Inschrift eines Dieners des Hiram in 
Sidon, die Inschriften in Arabien) in Syrien und Palästina ge- 
funden worden sind. Freilich machen die arabischen Inschrif- 
ten hiervon eine Ausnahme, aber es zeigt sich, dass das Alpha- 
* bet derselben von demjenigen abhängig ist, welches in Syrien 
angewendet wurde, während ausserdem diese Inschriften be- 
deutend jüngeren Datums sind als die übrigen. Denn während 
die im Jahre 1877 aufgefundene cyprische Inschrift für (frühe- 
stens) etwa dem Jahre 1000 v. Chr. entstammend gehalten wird 
und die übrigen 2—300 Jahre jünger sind, gehören diese ara- 
bischen Inschriften dem Zeitraum von 525 v. Chr. bis 525 n. Chr. 
an!). Dies schliesst selbstverständlich nicht aus, dass das Alpha- 
bet schon vorher eine längere Zeit hindurch in Gebrauch ge- 
wesen sein kann. 

Aus den in den Jahren 1887/1888 gefundenen sogenannten 
Tell-el-Amarna-briefen wissen wir, dass man ungefähr um das 
Jahr 1500 v. Chr. die Keilschrift allgemein über ganz Vorder- 
asien vom Euphrat und Tigris bis zum Nil als ein internationales 
Schreibsystem benutzte. Die Bewohner Palästinas hatten gleich- 
falls diese Schrift angenommen und dieselbe dem phonetischen 
System ihrer Sprache angepasst. Da es undenkbar erscheint, dass 
man die Keilschrift zu einer Zeit benutzt haben sollte, wo man 
schon im Besitz des weit einfacheren phönizischen Alphabetes 
war, so darf man annehmen, dass das phönizische Alphabet in 
Syrien-Palästina zwischen 1500 und 1000 v. Chr. entstanden ist. 

Gegen diese bis vor etwa zwei Jahren wahrscheinlichste 
Ansicht über die Entstehung des Alphabets spricht jedoch der 
Umstand, dass die Buchstaben der aufgefundenen Inschriften 
einen langen Gebrauch voraussetzen, bevor sie die knappen und 
distinkten Formen annehmen konnten, welche sie z. B. auf dem 
Mesastein haben. An und für sich ist es ja nicht undenkbar, 
dass diese Entwicklung in Syrien hätte vor sich gehen können, 
aber es ist ebensowohl möglich, dass das Alphabet während des 
Zeitraumes von 1500 bis 1000 v. Chr. von anderswo her in Pa- 
lästina eingeführt worden ist, obgleich man nach dem oben Ge- 

1) MORDTMANN, Beiträge zur minäischen Epigraphik 1896, X, 105 ff. 
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sagten nicht länger an eine direkte Umgestaltung von Hiero- 
glyphen oder Keilbuchstaben denken darf. 

Im Jahre 1894 entdeckte der englische Gelehrte Evans eine 
Reihe von Inschriften auf Kreta. Da man auf Cypern und in 
Aegypten bereits eine Art von syllabarischem Alphabet kennen 
gelernt hatte, dessen Zeichen in zahlreichen Fällen an die kreten- 
sischen Schriftzeichen erinnerten, so nahm Evans an, er habe in 
den Kreta-Inschriften ein ähnliches oder gar identisches sylla- 
barisches Alphabet vor sich. Als er indessen die Lautäquivalente 
wiedergeben wollte, missglückte ihm dies vollständig, sobald er 
in denselben irgend eine bekannte Sprache wiederzufinden suchte. 
Er nahm daher an, dass dieses syllabarische Schreibsystem einer 
durchaus unbekannten Sprache angehöre. 

Im Jahre 1897 hatindessen ein deutscher Gelehrter, H.Kıuc 
in Cöthen, ein interessantes Werk!) herausgegeben über diese 
kretensischen und andere, mit denselben verwandten Inschriften, 
welche sich im ägäischen Archipel zerstreut finden und welche 
als Repräsentanten der »Literatur des mykenischen Zeitalters« 
betrachtet werden können. KLuGz untersucht darin eine Menge 
Inschriften, welche weder Evans noch irgend ein anderer vor 
ihm hat deuten können und gelangt hierbei zu sehr merk- 
würdigen Resultaten. 

Kreta war nach Evans und Kruczs Meinung der Hauptsitz 
der mykenischen Schreibkunst, welche dem gefundenen Materiale 
nach von etwa 3000 bis 1000 v. Chr. ‘angewendet worden ist. 
Die mykenischen Schreibzeichen bezeichnen dasselbe, was wir 
‘gewöhnlich Buchstaben nennen, hin und wieder aber auch eine 
Silbe. Dieser letzterwähnte Umstand hat vermuthlich zur Um- 
gestaltung der älteren mykenischen Buchstabenschrift in ein 
syllabarisches Alphabet auf Cypern Anlass gegeben. Die cypri- 
schen Inschriften zeigen in Betreff der Ausgestaltung und Liga- 
turen etc. der Schriftzeichen einen Fortschritt, andererseits aber 
auch insofern einen Rückschritt, als aus dem mykenischen 
Schreibsystem ein syllabarisches und kein in unserm Sinne al- 
phabetisches geworden war. 


1) Die Schrift der Mykenier. Eine Untersuchung über System und 
Lautwerth der von ARTHUR J. Evans entdeckten vorphönizischen Schrift- 
zeichen. 1897, 1108. 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XXI. gn, 
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Ueber den Ursprung der mykenischen Schriftzeichen lässt 
sich nicht viel sagen. KLucz stellt die Hypothese auf, dass die- 
selben auf die eine oder andere Art mit den erwähnten Schrift- 
zeichen der Hettiter zusammenhängen!). Wir lassen dies dahin- 
gestellt sein. Die mykenischen Buchstaben sind schon an und 
für sich alterthümlich genug und zeigen eine Entwickelung von 
den rohesten Formen bis zu geschmeidigeren und vereinfachten, 
obgleich sie andrerseits äusserst verkünstelt erscheinen durch die 
vielen Ligatur- Formen, welche entstehen, wenn der eine Buch- 
stabe mit dem andern näher verbunden wird. 

KLusE nimmt nun an — und dies erscheint mir bei einer 
Vergleichung der beiden Alphabete so gut wie gewiss —, dass 
das mykenische Alphabet die Mutter des phönizischen sei. 
Aber wie soll man dann erklären, dass die phönizischen Buch- 
staben Namen tragen, welche ihrem Ursprung ganz und gar nicht 
entsprechen? Wenn z. B. A in den Kreta - Inschriften durch 
eine Axt (griech. A-£i{vn) bezeichnet wird, so ist zwar erkennt- 
lich, dass auch in den altphönizischen Inschriften der Buchstabe 
A eine Axt abbildet, aber warum wird dann dieser Buchstabe 
aleph (= Ochse) genannt? Wenn M in den Kreta-Inschriften 
durch zwei weibliche Brüste (griech. M-Auuo:ı) bezeichnet wird 
und ihm im phönizischen Schreibsystem durchaus dieselbe Figur 
entspricht, warum trägt diese den Namen mem (= Wasser)? Eben- 
so verhält es sich mit den andern Buchstaben des Alphabets. 

Bedenkt man indessen, dass die mykenischen Buchstaben 
der griechischen Sprache angepasst sind, so versteht man, dass 
die Buchstaben den Namen wechseln mussten, um gebraucht 
werden zu können, wenn sie nach Phönizien-Kanaan kamen. 
Denn »Axt« heisst auf hebräisch gewöhnlich garzen oder kardom, 
Wörter, welche nicht als Bezeichnung für den A-Laut dienen 
können. »Brust« heisst schad oder dad, und diese Wörter 
können nicht als Namefür den Buchstaben Mdienen. EinNamen- 


1) Meinestheils würde ich die Prototypen der mykenischen Buchstaben 
lieber in Aegypten suchen, wo man in Kahun und Tell Guroh Schriftzeichen 
gefunden hat, welche den Uebergang von der Hieroglyphenschrift zum my- 
kenischen Alphabet zu bilden scheinen. Auf diese Weise würde eine ge- 
wisse Wahrheit in den Worten des Tacırus liegen, dass das Alphabet von 
Aegypten sei. Vgl. AmELIA B. EDwARrDs, On some early Alphabetic Signs, 
in den Akten des Orientalistenkongresses IV, 211—218. 


Die neuesten Forschungen über den Ursprung des phöniz. Alphabets. 123 


wechsel musste also nothwendig stattfinden. Das Merkwürdige 
ist, dass eine spätere Kulturepoche Griechenlands die Schreib- 
kunst von Phönizien-Kanaan entlehnt und gleichzeitig die den 
Griechen unverständlichen Buchstabennamen übernommen hat. 

Wie soll man nun erklären, dass man in Phönizien-Kanaan 
den mykenischen Buchstaben die Namen aleph, beth, gimel, da- 
leth u.s. w. gab? DeuitzschH!) hat gezeigt, dass das phönizische 
Alphabet aufirgend eine Art mit der Keilschrift zusammenhängt. 
Er hat nämlich nachgewiesen, dass von den 22 Zeichen des phö- 
nizischen Alphabets nicht weniger als fünfzehn (vielleicht sieben- 
zehn, da entsprechende Charaktere für > u. D in gewisser Weise 
vorhanden sind, a. a. ©. 226f.) mit Begriffen und Gegenständen 
zusammenfallen, welche in der Keilschrift durch »Urzeichen« 
ersten oder zweiten Ranges (sogen. »Urbilder» und »Urmotive«) 
repräsentirt werden, welche 37 Zeichenumfassen. Nurdie Zeichen 
für 7, 7,0, Du. ? fehlen. Zimmern hat (ZDMG. 1896, 667—670) 
die Ansichten Druitzsc#'s einer Gegenprüfung unterzogen und, 
obgleich er mit Recht den Gedanken, dass eine Umgestaltung 
der Keilschrift zum phönizischen Alphabet stattgefunden habe, 
abweist, so erkennt auch er einen Zusammenhang beider an. Er 
sagt (S. 668): »Ich glaube allerdings mit Drrıtzsch, dass im 
vorliegenden Falle auch eine äussere historische Verwandtschaft 
hinsichtlich der Auswahl der Gegenstände zwischen dem phöni- 
zischen Alphabet und der in den babylonischen Urzeichen vor- 
liegenden Reihe besteht.«c Man weiss nämlich, dass folgende 
»Urzeichen« in dieser Ordnung genannt wurden: mu (mem), nu- 
nu (nun), enu (ajin), pu (pe), resw (resch), alpu (aleph), ditu (beth), 
daltu (daleth). Dass diese Reihenfolge der Urzeichen trotz aller 
Verschiedenheit schlagende Analogien mit der des Alphabetes 
hat, lässt sich nicht abstreiten. Dass diese eben auf einem reinen 
Zufall beruhen sollten, dürfte wohl für recht unwahrscheinlich ge- 
halten werden. Vielmehr muss man die Reihenfolge des Alpha- 
bets für sekundär?) und vom Keilschriftsystem entlehnt halten. 


1) Die Entstehung des ältesten Schriftsystems oder der Ursprung der 
Keilschriftzeichen, 221—231. 

2) Die Reihenfolge der Buchstaben des phönizischen Alphabets geht 
aus den sogenannten alphabetischen poetischen Stücken des Alten Testa- 
ments hervor; der Platz der Buchstaben dort stimmt jedoch nicht immer mit 
dem gegenwärtigen Platz derselben überein. 

9% 


124 S. A. Fries, 


ZIMMERN und DeLITzscH sprechen die höchst wahrscheinliche Ver- 
muthung aus, die Tell-el-Amarna-Periode habe in der eben er- 
wähnten Hinsicht keine unwesentliche Rolle gespielt. 

Ich halte es also für sehr wahrscheinlich, dass die Phönizier- 
Kanaaniter - Hebräer den mykenischen Schriftzeichen Namen 
nach den Urzeichen der Keilschrift gaben, welche einerseits durch 
eine Jahrhunderte lange Anwendung bekannt waren und an- 
dererseits den phonetischen Anforderungen entsprachen. Bei 
dieser Annahme lassen sich Kıuce's, DeLıtzsch’s und ZIMMERN’S 
Ansichten vereinigen. 

Es erübrigen nun die Fragen: Wie und wann wurden die 
Phönizier-Kanaaniter-Hebräer mit der mykenischen Schrift be- 
kannt? Kennt man irgend eine Verbindung zwischen ihnen und 
Kreta, dem Mutterlande der mykenischen Schrift? 

Der Natur der Sache nach lässt sich freilich hierüber nur 
eine Hypothese aufstellen, aber doch, wie ich glaube, eine sehr 
wahrscheinliche. Wir kennen in Palästina ein Kulturvolk, 
welches so mächtig und bedeutungsvoll war, dass es sich unter 
anderm dadurch verewigte, dass es Palästina seinen Namen gab. 
Ich meine die Philister, welche bekanntlich die Küstenstrecke 
am Mittelmeer in Südwest-Palästina bewohnten und von Fürsten 
beherrscht wurden, welche in den Städten Ekron, Gath, Asdod, 
Askalon und Gaza residierten. Nach Amos 7, 9; Jer. 47, 4; 
Deut. 2, 23 kamen die Philister aus Kaphtor oder Kreta. Die Ein- 
wanderung scheint über die ägäischen Inseln nach dem südwest- 
lichen Kleinasien stattgefunden zu haben und von da nach dem 
Libanon, woselbst Ramses III um das Jahr 1200 v. Chr. Krieg 
führte gegen die Pursati, ein Name, welcher dem hebräischen 
Worte Philister entspricht. Der Zeitpunkt ihrer Einwanderung 
in Palästina kann nach neueren Forschungen auf etwa 1100 v. 
Chr. bestimmt werden (MÜLLER, Asien und Europa 387ff). 

Zur Zeit der Entstehung des israelitischen Königreiches 
scheinen die Philister ernstlich mit den Hebräern um die Herr- 
schaft über das Westjordanland gerungen zu haben, wie dies 
nicht nur aus den Schilderungen der Samuelisbücher, sondern 
auch aus epigraphischem Material (Müıter, a. a. O. 388) hervor- 
geht. Dass die Philister den Hebräern ein gewisses neues Kul- 
turelement brachten, geht aus 1. Sam. 13, 19ff. hervor, wo be- 
richtet wird, dass die Hebräer ihre Feinde, die Philister, als Lehr- 
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meister bei der Anfertigung von Geräthschaften, besonders eiser- 
nen, brauchten. Ihre allgemeine Ueberlegenheit erhellt aus der 
Simson-Sage und dem Verhältniss Davids zu ihnen. 

Stammten die Philister von Kreta, so gehören siezu den vielen 
Stämmen, welche sich von Zeit zu Zeit auf der Insel niederliessen 
und die auf alle Fälle keine Semiten waren. Die Völker des my- 
kenischen Zeitalters können »Pelasger« genannt werden; zu 
ihnen gehörten auch die Philister, obgleich man über die Be- 
deutung des Namens »Philister« nichts sicheres weiss. E. Rexan 
hat darauf hingewiesen, dass die wenigen Worte, welche von der 
Sprache der Philister noch erhalten geblieben sind (Neh. 13, 24 
wird die Sprache »asdodisch« genannt) auf einen pelasgischen 
Ursprung schliessen lassen und dass man annehmen muss, dass 
ganz besonders durch ihren Einfluss die hebräische Sprache durch 
verschiedene griechische Wörter, wie z. B. parbär-peribolos, me- 
kherah-machaira, mekhönah-machina, pilegesch- pallax, bischkah- 
lesche, bereichert wurde. FLINDErs Prrrır’s Ausgrabungen in 
“ Lachisch zeigen auch griechischen Einfluss im Philisterlande. Es 
liegt in der Natur der Sache, dass die Philister sowohl hinsichtlich 
der Sprache wie der Religion allmählich semitisiert wurden. 

Haben nun die Philister mit der mykenischen Kultur im 
allgemeinen auch das mykenische Schreibsystem eingeführt? 
Ein direkter und zwingender Beweis für eine bejahende Antwort 
ist nicht möglich. Aber beobachten wir, dass das epigraphische 
Material, welches man bislang in Palästina gefunden hat, uns nicht 
weiter zurückführt als bis zum 9. Jahrhundert v. Chr. und dass 
die historisch glaubwürdigen Notizen von der Anwendung der 
Schreibkunst in 1. Sam. 10, 25 (Samuel schreibt »die Rechte des 
Königthums« auf) und Richter 8, 14(?) nicht weiter zurück- 
gehen als bis etwa zum Jahre 1100 v. Chr., so würden, voraus- 
gesetzt, dass die hier gemeinten Aufzeichnungen in (mykenisch-) 
alphabetischer Schrift geschahen, diese Angaben mit dem appro- 
ximativ richtigen Zeitpunkt für die Einwanderung der Philister 
in Kanaan völlig übereinstimmen. 

Die Stadt Debir, welche nach Jos. 10, 38; 15, 14,.15 in der 
Nähe des Philisterlandes lag, hatte »ehedem« (d. h. im Verhält- 
niss zu der Zeit, da die Notiz niedergeschrieben wurde) Kirjath- 
Sefer = Schreib- oder Bücherstadt (Jos. 15, 15) geheissen. Sollte 
man wagen dürfen, hierin eine Andeutung des Ortes zu sehen, 


126 S. A. Fries, Neueste Forsch. über den Ursprung des phöniz. Alphabets. 


wo zuerst oder in höherem Grade das neue mykenische Schreib- 
system,dem hebräischen Bedarfe angepasst, zur Anwendungkam!)? 
Wie dem auch sei, — man wird zugeben müssen, dass kein Volk 
geeigneter sein konnte, die mykenischen Schreibzeichen für den 
semitischen Bedarf umzugestalten, als gerade die Philister. 

Man hat die Bemerkung gemacht, dass die Denkmäler des 
ältesten semitischen Alphabets, die wir besitzen, deutliche Spuren 
davon tragen, dass dasselbe schon lange Zeit hindurch im Ge- 
brauch gewesen war. Palästina selbst hat uns wenige Beweise 
dieserlangen Entwickelung geliefert. Dürfen wir aber annehmen, 
dass diese Entwickelung des Alphabets zum grössten Theil in 
dessen Heimath, Kreta, stattgefunden hat, und dass es erst in 
einer relativ hoch entwickelten Form durch die Philister nach 
Palästina hinübergekommen ist, so erklärt sich alles sehr gut. 
Das Inschriftenmaterial, das wir bis jetzt kennen, spricht auf 
keine Weise gegen diese Annahme. Freilich wissen wir aus dem 
Papyrus Anastasi III (Erman, Zeitschrift für ägyptische Sprache, 
1879), dass zu Pharao Merenptahs Zeit (c. 1400 v. Chr.) ein leb- 
hafter Briefwechsel zwischen Aegypten und Palästina-Phönizien 
auf den Zollstationen an der Grenze vor sich ging, aber wir be- 
sitzen keinerlei Kenntniss von der Schreibart, welche dabei an- 
gewendet wurde. Am nächsten liegt, an Hieroglyphen oder die 
Keilschrift zu denken. 

Die von FLinpers Perkie (The journal ofthe anthropological 
institute of Great Britain and Ireland, Aug. —Noy. 1899, 204— 
206), vorgelegte Hypothese ist allerdings auch nur eine blosse 
Vermuthung, dass die Phönizier im Interesse ihres Handels, d.h. 
um sich Zifferzeichen zu verschaffen, aus ungefähr 60 Zeichen, 
die in vorhistorischer Zeit in den Mittelmeerländern gebraucht 
wurden, eine kleine Anzahl ausgewählt haben. Ich für meinen 
Theil muss diese Annahme als unrichtig ablehnen. — Die Trag- 
weite meiner obigen Darstellung für die Frage, ob Moses phö- 
nizisch schreiben konnte, liegt offen zu Tage. 


1) In Jos. 15, 49 wird Debir auch Kirjath-Sanna genannt, ein Name der 
aller Wahrscheinlichkeit nach (Palm-) Blätter als Schreibmaterial angiebt. 
Debir war keine unbedeutende Stadt. Sie war die Residenz der Enakiter 
(Jos. 12, 13; 11, 21) gewesen und wurde später eine Priesterstadt (Jos. 21, 15). 
Wenn die Stadt mit ed-däharije, 5 St. südwestlich von Hebron, identisch 
ist, so lag sie an der Hauptstrasse von Gaza nach Hebron. 
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Abkürzungen: 

Cyprius = Georgii Cyprii Deseriptio Orbis Romani ed. GELZER. 

It. Ant. = Itinerarium Antonini Augusti edd. PARTHEY et PINDER. 

Kiepert = Die Karten R. KIEPERT's zu v. OPPENHEIM, Vom Mittel- 
meer zum Persischen Golf. 

Moritz = Zur antiken Topographie der Palmyrene von B. MoRrITZz 
(Aus den Abhandlungen der Berliner Akademie der Wissensch.) 

Nallino = Le Tabelle Geografiche d’Al-Battäni (Cosmos II, 12, 161 ff.) 

Nie. = Patrum Nicaenorum Nomina ... edd. GELZER etc. 

Not. = Notitia Dignitatum ed. SEECK. ; 

Peut. = Weltkarte des Castorius genannt die Peutinger’sche Tafel ed. 
MILLER. 

Ptol. = Claudii Ptolemaei Geographiae libri octo ed. WILBERG. 

Rav. = Ravennatis Anonymi Cosmographia edd. PINDER et PARTHEY. 

Ritter = Vergleichende Erdkunde Asiens, Bd. 17. 
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Das Gebiet zwischen einer Linie haleb-balis (Meskene) im 
N., der Strasse haleb- dimaschk im W., der Strasse dimaschk- 
hit im S. und dem Eufrat im O., d. h. der nördlichste Theil der 
badıijet esch-schäm, der »Syrischen Wüste«, ist allzeit im Wesent- 
lichen Steppe gewesen, ein Boden, der in der Zeit atmosphä- 
rischer Niederschläge Futterkräuter liefert und damit den Men- 
schen die Existenzbedingungen gewährt. Eine Anzahl niedriger 
Höhenzüge, meist mit SW.—NO. Richtung bringt Abwechslung 
in die Einförmigkeit. Vereinzelt finden sich Wasserstellen und 
kürzere Wasserläufe, die den starken Salz- und Schwefelgehalt 
des Bodens zeigen. Die Schwefelbestandtheile treten in den 
Gasausströmungen (Fumarolen) von ab rabäh oder el-hömme 
zu Tage. Kohlenlager sollen sich bei adw/-feijäd finden. 
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Dieses weite, den grössten Theil des Jahres öde Stück Land, 
das den Menschen von der Anlegung dauernder Niederlassungen 
abschreckt, schiebt sich zwischen zwei der gesegnetsten Kultur- 
länder, von denen freilich nur das eine heut diesen Charakter 
bewahrt hat: das syrische Küstenland und Mesopotamien — ein 
Strich durch die Rechnung der Völker, die in ihren wirth- 
schaftlichen Beziehungen auf einander angewiesen sind. Die 
Verbindung nicht bloss Mesopotamiens, sondern auch des da- 
hinterliegenden Mittel- und Südpersien mit der Mittelmeerküste 
war ja, soweit nicht der langwierige Weg durch den Persischen 
Golf, das Rothe Meer und Egypten in Betracht kommt, aufdenWeg 
durch dieses unwirthliche Steppenland angewiesen. Wie sollten 
hier Karavanen durchkommen ohne Stützpunkte, Orte mit Was- 
servorrath und von genügender militärischer Stärke zum Schutze 
gegen räuberisches Gesindel? Hier waren die kleinsten Vor- 
theile, die geringsten Anhalte zu benutzen. Durch ihren Reich- 
thum an stets fliessendem Wasser bot sich als besonders geeig- 
neter Stützpunkt die Oase, die nur wenig nördlich der Mitte 
einer Linie liegt, welche dimaschk mit ed-der am Eufrat verbin- 
det. Hier sind eine Anzahl Quellen mit zwar schwefelig wider- 
wärtig schmeckendem, aber nicht ungesundem Wasser. Das 
davon gebildete Flüsschen verliert sich nach einem halbstündigen 
Laufe in dem Salzsee (es-sabeha oder el-mamlaha), der im SSO. 
sich halbkreisförmig an den Oasenort herumzieht. Es ist keine 
Frage, dass dieser Punkt schon in den ältesten Zeiten eine hohe 
Wichtigkeit für den durch die syrische Steppe geleiteten Ver- 
kehr besass und dass an ihm die Strassen sich kreuzten, welche 
von verschiedenen Punkten des Fufrat nach verschiedenen 
Punkten des syrischen Küstenlandes liefen. Sehr wahrschein- 
lich ist auch, dass schon in frühester Zeit hier eine militärische 
Befestigung sich befand. Wie die älteste Niederlassung hier 
hiess, ist uns nicht überliefert. Die assyrisch-babylonischen 
Denkmäler melden nichts von ihr, wir dürfen aber die Hoffnung 
nicht aufgeben, ihr einmal in ihnen zu begegnen! Kaum 


1) Vermuthungsweise äussert WINCKLER, Altoriental. Forschungen 2, 
147, dass die von Kadaschman-charbe von Babylonien, dem Zeitgenossen 
Assuruballits, in acharrü angelegten festen Plätze Posten waren, die wir uns 
ziemlich am Rande der Wüste, also in den Gegenden von Damaskus und 
Palmyra zu denken haben. 
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zweifelhaft ist, dass der Name, den der Ort im Munde der Ein- 
heimischen heute führt und unter dem allein er bei den arabi- 
schen Geographen vorkommt, fudmur (tadmur)!), die ältere Form 
darstellt gegenüber dem griechisch-römischen IlaAyvpa 2). 

Die Geschicke Palmyras sind oft beschrieben 3). Bekannteszu 
wiederholen, ist hier nicht die Aufgabe. Nur über einen Punkt 
sei hier ein Wort gesagt, der ein recht wunder in der Geschichte 
des gewaltigen Trümmerfeldes ist. Seit Jahrzehnten ist es Mode, 
Porträtbüstensteine mit Inschriften in Palmyra selbst zu erwer- 
ben, oder den Händlern, die sie von dort heranschleppen, abzu- 
kaufen. Die Folge ist, dass das Gesindel an Ort und Stelle 
immer neue Waare zu liefern sich müht und auf der Suche da- 
nach vollkommen rücksichtslos verfährt. Wenn irgendwo, so ist 
hier systematische Arbeit an der Aufdeckung des alten Zustan- 
des geboten. Dem Vernehmen nach dachten bereits die Türken 
einmal daran, hier vorzugehn, aber auch sie würden erheblicher 
Mittel bedürfen. Und da fehlts. Dem Vorgehen eines euro- 
päischen Grabeunternehmens würden sie sicher sympathisch 
gegenüberstehen. Es ist hohe Zeit, dass hier eingegriffen wird, 
damit die Verwüstung nicht weiter um sich greift. Spuren der 
ursprünglichen Anlage werden immer mehr verwischt, mächtige 
Stücke von ihrem Platze gezerrt, der nachher nicht mehr zu er- 
mitteln ist. Sollte es unmöglich sein, diesem unwürdigen Zu- 
stande ein Ende zu machen ? 


1I. 


Mit der Besiegung des Tigranes durch Pompejus ist das 
Schicksal Syriens besiegelt: es wird römische Provinz und bleibt 
es bis zum Aufkommen des Islam. Im Einzelnen sind die Ver-. 


. 1) Die heute allgemein übliche Aussprache ist die mit « in erster 
Linie. Die Schulgelehrsamkeit verlangt tadmur, s. Jäküt s. v. 

2) Dass IIAAMYPA eine Schriftverdrehung aus TAAMIPA sei, ist sehr 
unwahrscheinlich. Vielmehr führte der auch sonst belegte Übergang von d 
in 2 zusammenwirkend mit dem Anklange an das lateinische palma zu der 
griechischen Namensform. 

3) Glänzend ist die Darstellung bei MomusEn, Römische Geschichte I 
422, gut zusammenfassend der Artikel des Pater RONZEVALLE in el-masehrik 
I, (1898). — Die Geschichte Palmyras im Islam behandelt GRIMME, Palmyrae 
sive Tadmur urbis fata quae fuerint tempore Muslimico, Münster 1886. 
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waltungsverhältnisse vielfach nicht klar. Der südlichste Theil 
des Landes, die Provinzen Palästina und Arabia, nahm zunächst 
eine Sonderstellung ein!). Das nördlich daran stossende Land 
zerfällt in Syria im engeren Sinne und Foenice Nach der 
üblichen Annahme ist Foenice die Küste etwa von Gabala bis 
hinunter nach Dora, Coelesyria die Küste nördlich von Gabala und 
das Binnenland bis Damaskus einschliesslich. Diese Darstellung 
schliesst sich offenbar an ProLemArvs an. Bei ihm ist Dorian 
eben jener südlichere Küstenstrich, für den Rest des Landes hat 
er eine Menge Namen, unter denen sich auch Zupla und Kor 
Zupta finden, offenbar in einem engeren Sinne; denn zu seiner 
Xvpio gehören nur Küstenplätze von iskenderun bis banjas (Ba- 
Aavar), in seiner Kotin Zupta ist HAroyroiıs-Ba’albek der nörd- 
lichste Ort. ProLemArus giebt eine Sammlung von Landschafts- 
namen, wie sie zu seiner Zeit (um 140 n. Chr.) im Munde der Be- 
wohner jener Gegenden üblich und auch den fremden Macht- 
habern geläufig waren). Mit der amtlichen Eintheilung haben 
diese Namen nichts zu thun, oder doch nur, insofern sie Unter- 
abtheilungen der grossen Verwaltungsbezirke bilden. Man wird 
zur Vergleichung heranziehen dürfen, wie heut in denselben 
Gegenden eine grosse Menge von Gebietsnamen sich findet, die 
in den Listen der Centralregierung in Konstantinopel keine 
Stelle haben und zum Theil selbst in den Akten der Provinzial- 
regierungen nicht verzeichnet sind 3). Was die Haupteintheilung 


1) Eine vortreffliche Sonderarbeitliegt vor in DE ROHDEN, De Palaestina 
et Arabia Provineiis Romanis quaestiones selectae (Doctor-Diss.), Berlin 
1885. Unter dem bescheidenen Titel werden streng methodisch und in knapp- 
ster Form Regesten gegeben. Eben solche für die anderen Provinzen thun 
dringend noth. ; 

2) Niehts von diesen Namen hat EL-BATTÄNI: er nennt 3, 236 nur 


Gr) > Al Kürze) Lay und (FD „re Al re la, am. 
Auch das scheint ein Beweis, dass er nicht direkt aus PTOLEMAEUS geschöpft 
hat, zugleich dafür, dass Foenice im Gegensatz zu Coelesyria nicht bloss das 
Küstenland bezeichnete, sondern Damaskus und den nördlichen Theil des 
Jordanthales (Tiberias) mit umfasste. 

3) Das Volk hält zäh an den alten Gegendnamen fest und damit an der 
Theilung desLandes, die durch natürliche Bedingungen gegeben ist. Auch die 
Kirche that’s und thut’s. Der im islamischen Lande aufgewachsene Guilel- 
mus Tyrius spricht 3, 2 von Syrien in einer Weise, die an die Eintheilung . 
des oströmischen Reiches erinnert. Ein neuer Le Quien (wann wird er endlich 
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Syriens ausschliesslich Palästinas angeht, so kann von der Thei- 
lung Foenice-Coelesyria, wie sie in den historischen Atlanten 
üblich ist, schon deshalb keine Rede sein, weil die Theile denn 
doch zu ungleich wären. Aber es ist auch unwahrscheinlich, 
dass je eine Eintheilung in Gebrauch war, welche so vollständig 
abweicht von der, die durch die Notitia Dignitatum für den Aus- 
gang des vierten Jahrhunders gesichert ist. Hier finden wir »per 
Orientem sex duces«, nämlich: 1) Foenices, 2) Eufratensis et 
Syriae, 3) Palaestinae, 4) Osrhoenae, 5) Mesopotamiae, 6) Ara- 
biae. Aus den Abschnitten, welche den auf Syrien entfallenden 
Duces, dem Dux Foenices (32), dem Dux Syriae (33), dem Dux 
Palaestinae (34) und dem Dux Arabiae (37) gewidmet sind, geht 
deutlich hervor, dass unter Foenice das Gebiet etwa zwischen 
der Breite von Damaskus und der von Emesa (hims) östlich bis 
zum Hauran ausschliesslich verstanden wurde, unter Syria das 
Land nördlich davon. Ausser den Duces erscheinen noch »per 
Orientem quinque Oonsulares«, d.h. Legaten mit Konsulrang: 
1) Palaestinae, 2) Foenices, 3) Syriae, 4) Ciliciae, 5) Cypri. Von 
den »per Orientem octo Praesides«, Statthaltern, kommen hier in 
Betracht: 1) Palaestinae salutaris, 2) Palaestinae secundae, 
3) Foenices Libani, 4) Eufratensis, 5) Syriae salutaris. Endlich 
werden als »sub dispositione viri illustris praefecti praetorio per 
ÖOrientem« stehend »Orientis quindecim provinciae« angegeben, 
von denen hierher gehören: 1) Palaestina, 2) Foenice, 3) Syria, 
4) Arabia, 5) Palaestina salutaris, 6) Palaestina secunda, 7) Foe- 
nice Libani, 8) Eufratensis, 9) Syria salutaris. Es sind dieselben, 
die in Kapitel 22 als »sub dispositione viri spectabilis comitis 
Orientis« stehend aufgeführt und auch bildlich dargestellt sind. 
Von ihnen unterstehen drei einem Consularis d. h. sind Provin- 
zen erster Ordnung, fünf einem Praeses d.h. sind Provinzen 
zweiter Ordnung, Arabia hatte weder Consularis noch Praeses !), 
unterstand wohl dem Praeses von Palaestina Salutaris. Militärisch 
unterstanden die beiden Foenice und die beiden Syria nebst der 
Eufratensis je einem Dux, von den drei Palaestinae wahrschein- 


kommen?) wird die alten Gegendnamen als noch heute in der Kirche üblich 


nachweisen. 
1).Es ist hier nur von der Zeit der Notitia Dignitatum die Rede; 
ein Praeses Arabiae i. J. 346 ist nachgewiesen bei ROHDEN a. a. O. 55. 
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lich zwei einem Dux, während die dritte zum Gebiete des Dux 
Arabiae gehörte. 

Wie es um die Verwaltung des Landes stand, als Mauricius 
das Reich wieder gefestigt hatte, um 600, geht aus GEoRGIUs 
Cyprıus hervor, dessen trockene Listen uns ein so werthvoller 
Bericht für jene Zeit sind. Er nennt folgende Eparchieen: 
1) ’Erapyia Zuptas A, Hauptort Antiocheia, 2) ’Er. Zupta< B, 
Hauptort Apameia, 3) ’Er. Evoparnaslas xal Aywourskews, Haupt- 
ort Hierapolis, 4) ’Er. Osoöwp:ados, Hauptort Laodikeia, 5) Er. 
Dowixng Ilapaıtas, Hauptort Tyros, 6) ’Er. Dowians Arßavnstas, 
Hauptort Emissa, 7) Er. Iladawstivns A, Hauptort Kaisareia, 
8) ’Er. IHorarstivns B, Hauptort Scythopolis, 9) Er. Hakarstivns 
I‘, Hauptort Petrae, 10) ’Er. ’Apaßia<, Hauptort Bostra. Neu ist 
hier gegen die ältere Eintheilung in neun Provinciäe die Eparchia 
Theodorias mit Laodicea; das Syria der Notitia ist hier Syria I, 
das Syria Salutaris hier Syria II, Foenice hier Foinike Paralia ; 
Palaestina wird hier Palaestina I, Palaestina Salutaris hier Pa- 
laestina III sein. 

Ueber die Unterabtheilungen und die Ortschaften haben wir 
leider keine systematischen Mittheilungen ausser bei GEORGIUS 
Cyprrvs. Doch ist die ältere Zeit nicht ganz unfruchtbar. Da 
sind vor Allem die Angaben des ProLEMmAEUS, da sind ferner die 
Hilfsmittel, die für Officiere und Beamte zum praktischen Ge- 
brauch geschaffen wurden: die Wegbücher und Wegkarten!) und 
die Notitia Dignitatum. Beschränkt sich diese auf die Namen 
einiger Kastelle und Garnisonen, die in jener Zeit besonders 
wichtig erschienen sein müssen, so finden wir in jenen die be- 
deutenderen Ortschaften an den grossen Heerstrassen ver- 
zeichnet. 

Diese Strassen, so weit es noch möglich ist, festzulegen, 
empfiehlt sich, ehe an die Beurtheilung der Nachrichten des 
Ptolemaeus und der Notitia Dignitatum gegangen wird. 

1) Der Streit, ob diese nur militärischen Zwecken dienten, ist müssig; 
natürlich bediente sich ihrer auch der reiche Handelsherr, der sich in Ge- 
schäften in die fernen Gegenden begab. Vgl. die fleissige Darstellung der 
Entwicklung der römischen Weltkarte von der Fassung des Agrippa unter 
Augustus bis zu der wahrscheinlich aus dem Anfang des 3, Jahrhunderts 
stammenden, von der uns eine arg entstellende Buchbearbeitung in der Ta- 
bula Peutingerana vorliegt, bei ScHANZ, Geschichte der römischen Litte- 
ratur II $ 332a. 
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Im Itinerarium Antonini halten sich die Strassen an der Pe- 
ripherie der Steppe; nur eine dringt ein wenig in das Innere 
vor: Dolicha-Seriane 194 f.!); hier geht uns davon nur an: Beroa 
(haleb) 15 mpm Calcida (kinnesrin) 27 mpm Androna (anderin) 
48 mpm Seriane (ksriye). 

anderin wurde bisher nur von den Engländern (20. Juli 1678: 
Andrene), von mir (1887)und von Ozstrup (1893)?) besucht. Die 
Engländer brachten Inschriftencopieen von dort mit, die SELLER 
in 10 Nummern zusammenstellte (im Appendix seines: 'IThe An- 
tiquities of Palmyra, London, 1696); WADDINGToN giebt nur die 
beiden grössten unter 2637 b und c; von denübrigen acht erwähnt 
er nur die CIG 8928—31 abgedruckten vier. Die Aufzeichnun- 
gen, dieich über die Ruinen machte, sind im Verhältniss zu den 
Ozsrrup'schen (S. 84 ff.) unbedeutend. Von den Inschriften- 
copieen, die ich anfertigte, hat Werth nur die der Hauptinschrift, 
die, soviel mir bekannt, vor mir nicht beachtet worden ist und 
von der auch Orstrup eine Beschreibung giebt (S. 86). Es ist 
ein glücklicher Umstand, dass ich auf die Urkunde aufmerksam 
wurde; denn da man nicht annehmen kann, dass Oxstrur Wich- 
tiges beim Kopiren ausgelassen hat, so ergiebt die Vergleichung, 
dass von 1887 bis 1893 das Zerstörungswerk beträchtliche Fort- 
schritte gemacht hat. Das Datum ist seitdem zerstört. Nach 
meiner Kopie ist der Hauptbau im Jahre 557/8 le Das 
Einzelne siehe im Anhang. 

Seriane ist unzweifelhaft das heutige isriye?), das Esree der 


1) Für das auf dieser Strasse zwischen Cyrrhus und Beröa liegende 
Minnica fand ich den heutigen Gegenwerth in minnigh s. Zeitschrift f. Assyriol. 
Bd. X1V, Heft 3/4. 

2) 8. sein »Historisk-topografiske Bidrag til Kendskabet tilden syriske 
Oerken«, Kopenhagen 1895 (Mem. de l’Acad. R. de Danemark). 

3) Nur so wurde mir der Ort genannt, und obwohl ich ein Zeichen in 
meinem Tagebuche nicht gemacht, kann ich doch versichern, dass meine Ge- 
währsmänner isrzje, und isirje sagten (mit Aufsprengung wie in jiketbü neben 
Jiktebü, vgl. mein Referat über STUMME, Tunisische Märchen in der Deutschen 

_Lit.-Zeitg. 1894, Sp. 69). Diese Formen allein stimmen auch zu dem Siriä 
des trefflich beobachtenden PIETRO DELLA VALLE (Viaggi, Venetia 1663, 3, 
617, nach Ritter 17, 1439). Die Schreibung bei MorITz und OESTRUP mit ö 
(isrije) mag sich in Anlehnung an die zahlreichen Namen auf %e wirklich 
finden, überwiegend wird aber das sein, was ich gehört. Sicher falsch ist die 
Zerlegung von isrije in es-serije. 
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Engländer 1691. Diese erreichten den Ort, wo sie vorzügliches 
Wasser und bedeutendeRuinen fanden,nachdem sie von haleb vier- 
undzwanzig Stunden marschiert waren. Mir wurde die Lage 
von isrije mit Zuhilfenahme von es-sa'n was-s’ain bestimmt: diese 
beiden wichtigen Quellen sollten 3 Std. südlich von anderin, 
1'/, Std. östlich von kasr ibn wardan liegen; von ihnen gelange 
man in 1 Std. nach bghardid, in 4 weiteren Std. nach zsrzye (vgl. 
Weg 25. 5. 87 Anhang 2). Die Entfernungen scheinen alle etwas 
zu kurz genommen. 

Die oben genannte Strasse Dolicha-Seriane des Itinerarium 
Antonini findet ihren Ausweg aus der Steppe in Seriane-Sceyto- 
poli 197. In der Ausgabe von Parrnuzy & PInDer heisst es: 


Item a Seriane Scytopoli....... mpm CCCXVIIL sie 
Salamıniadar a, es ziehe mpm XXXII 
Ernesa HENRI IE mpm XVIIL u. s. w. 


Nun beträgt aber die Entfernung Seriane-isriye bis Salaminias- 
salamije in Luftlinie ca. 100 km. Das mpm XXXII muss also 
die Entfernung Salaminias’ von einem anderen Orte darstellen. 
Die Lösung bietet das Occara der Handschriften, das als »ex 
corruptis numeri CCCXVIII ductibus natum« die Herausgeber 
gestrichen haben. Occara ist das Occaraba der Peutingerana 
d.h. das “okarib bei Morırz, das “ukairıba Jaküts (s. unten) !). 
Auf die Entfernung dieses Ortes von Salaminias passt gut das 
mpm XXXII = 48km. Die Zahl der Meilen des Weges von 
Seriane bis Occaraba ist ausgefallen. 

Noch der westlichen Kulturzone angehörig ist die Strasse 
Eumaris-Damaskus 195f. in »ab Eumari Neapolim<: Eumarismpm 
XL Geroda mpm XVI Thelsea mpm XXIV Damascus. Geroda 
gleich dscherüd ist sicher. Thelsea ist nicht zu bestimmen. Da die 
Entfernung von 40 mpm — 60 km für Geroda-Damaskus stimmt, 
so mag man die Theilentfernungen als richtig ansehen und Thel- 
sea mit Kırperr an die Stelle des chän el-ma‘lülije legen. Un- 
sicher ist Eumaris. Zwar ist es nach Morırz 17 »in dem 
modernen hauwärin längst nachgewiesen«, aber da man dem 
hauwärin das Adspta-Euhara und ähnliches der Alten gleichsetzen 


1) Das Axopaßa. des Ptolemaeus stimmt in der Form so gut, dass man 
kaum anders kann als es ebenfalls hierherziehen; aber es liegt bei Ptolemaeus 
in der Chalybonitis. Entweder ist ein Irrthum anzunehmen, oder es gab zwei 
Orte gleichen Namens. 
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darf (s. unten), so wird man nicht auch das Eumaris, das doch 
wesentliche Verschiedenheiten zeigt, hierherziehen dürfen. Eher 
ist Eumaris (Eumäris?) in Aumaira wiederzufinden, an dessen 
Ruinen ich am 18. Mai 1887 vorbeikam, und das in Luftlinie 
ca. 45 km von dscherud entfernt ist. 

Aus dem Östtheil der Steppe sind keine Strassen im Itine- 
rarıium Antonini verzeichnet. Von den Ortschaften am Eufrat 
ist nur Zeugma genannt, und die dorthin führenden Strassen 
liegen nördlich unseres Gebietes. Nichts ist zu lesen von Pal- 
myra und den Stationen, die es mit dem Küstenlande und dem 
Eufrat verbinden, nichts von Nezala, das sonst nirgends fehlt. 
War das Reich der Odenath-Dynastie ein Noli me tangere, von 
dem man zur Zeit der Abfassung nicht sprach, und dessen 
Strassen der uns vorliegenden Redaction aus der Zeit Diocle- 
tians ergänzend einzufügen man keinen Anlass hatte, weil es zu 
gründlich zerstört war? 

‚Ein reicheres Bild der Strassenzüge bietet uns die Peutin- 
gerana, aus der hier zunächst die Linie Palmyra-Sure erör- 
tert sei. 

In der durch den Anonymus Ravennas 2, 15 gestützten 
Reihenfolge der Stationen einen Irrthum anzunehmen, ist un- 
 nöthig!). Harac (wie natürlich statt Harae zu lesen) liegt fest: 
es ist gleich dem oft besuchten und den arabischen Geographen 
bekannten erek, das auch in dem Aögya (ADACHA verlesen für 
ARACHA) der Palmyrene bei Ptolemäus zu sehen ist. Fest liegt 
auch Risapa, dessen Gleichheit mit er-risafe noch nie bezweifelt 
worden ist?). Die Unbekannten sind Oruba und Cholle. Peut. 
hat: Harac 22 Oruba 22 Cholle 20 Risapa, d. h. Harac bis Ri- 
sapa 64 mpm — 96 km. In Wirklichkeit beträgt die Entfernung 
von erek bis er-risafa ca. 130 km. Vertheilt man diese nach dem 
Verhältniss der Peutingerana, so kommt Oruba° halbwegs zwi- 
schen suchne und et-taijibe, Cholle in die Mitte zwischen e/-taxjibe 
und er-risafe zu liegen. Ein Umstand macht es wahrscheinlich, 
dass Oruba etwas nördlicher zu legen ist, etwa dorthin, wo jetzt 
“et-taiyibe liegt: dieses ist eine alte Ortslage (über die Inschrift 
von dort s. Anhang 3). An Stelle von Oruba erscheint in 


1) Gegen Morıtz 27 fl. 
2) S. GELZER ad Cyprius 883 und meine Bemerkung Zeitschrift für 
Assyriol. Bd. XIV, Heft 3/4. z 
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Rav. Orissa und dem entspricht bei Ptolemaeus Opi{a. Nun haben 
die arabischen Geographen die Notiz, suchne liege auf der Grenze 
zwischen erek und “urd d.h. zwischen den Gebieten von erek 
und “rd, und auch dem Orte “urd selbst widmen sie Artikel. 
Jäküt nennt ihn (3, 644) eine kleine Ortschaft in der Syrischen 
Wüste, »die jetzt zu dem Verwaltungsbezirke von Haleb gehört, 
zwischen fadmur und er-rusäfe esch-schämije« und erwähnt einen 
freilich übel beleumdeten Traditionarier aus dem Nest. Es ist 
kein Zweifel, dass das Oertchen schon in den ältesten Zeiten 
den Namen “urd geführt hat, und dass ’Op!la (Opt£a ?)-Orissa die 
Hellenisirung des Namens ist. Wir haben "urd-Orissa nach dem 
eben Angegebenen und nach dem von Morırz bereits ver- 
wertheten Itinerar Saifeddaulas unzweifelhaft nördlich von suehne 
zu suchen. Nichts zwingt uns, das Cholle, das nach der Peu- 
tingerana und nach Ravennas nördlich von Orissa liegen muss, 
in dem südlicheren suchre'!) zu suchen. Der Name bietet keinen 
Anhalt; dass suchne eine Quelle habe, ist nicht ausschlaggebend, 
denn Wasser konnte sich sehr wohl auch nördlich von Orissa 
finden, und dass Saifeddaula einen Gewaltmarsch von. 72 km 
ohne Station machte (jedenfalls nur in geringer Begleitung; 
grösseren Truppenmengen muthet man nicht solche Leistungen 
zu, zumal nach erfochtenen Siegen) beweist nicht, dass diese 
Wegzumessung die Regel für das römische Militär war. Im Ge- 
gentheil, es ist höchst unwahrscheinlich, dass auf einer Militär- 
strassenkarte zwei Etappen sich finden sollten, die 72km von 
einander entfernt sind (vgl. auch III am Ende). 

Beachtenswerth ist, dass weder Peutingerana noch Raven- 
nas eine Strasse auf dem rechten Ufer des Eufrat von Sura ab 
stromabwärts verzeichnen. Wohl aber haben wir eine reiche 
Liste stromaufwärts.. Unschwer erkennt man nämlich in der 
Reihe Ravennas 54s_s Suretala — Dertha— Diothaze — Sepe— 
Ati—Barpsis—Barballissum dieselbe, die sich in umgekehrter 
Folge und verkürzt ebenda 881347 findet: Barbalission (=Bar- 
ballissum) — Anthis (= Ati) — Sephe (=Sepe) — Adiazane — 
Suri (=Suretala). Nun vergleiche man die Peutingerana. Hier 


der richtige ist, suchaine, während das Volk suchne sage; der Kommentator 
belehrt uns, dass diese Notiz auf Nasr (Abulfath Eliskenderäni) zurückgeht 
(T. A. 9, 233). 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 187 


findet sich die Strasse Palmyra — Sure in die Wüste ver- 
laufend: 
Sure II VIII. 


Man setze zwischen II und VIII ein x für den ausge- 
fallenen Namen und verbinde das einen Punkt der nördlicheren 
Strasse Hierapoli — Zeugma bildende Fraciha mit dem End- 
punkt der Linie Sure II x VIII. Man erhält dann folgende 
Reihe: Sure II x VIII Attas XII Barbalisso XVI Eraciha. Nun 
vergleiche man 


Rav. 54 Rav. 88 Peut. 
Suretala Suri Sure 
Dertha 
Diothaze Adiazane 
Sepe Sephe x 
Atı Anthis Attas 
Barpsis 
Barballissum Barbalission Barbalisso. 


Die Gleichungen der Namen für Zovp« !), Adız und Bapßapısscc 
des Ptolemaeus sind schlagend. Dertha und Diothaze - Adia- 
zane des Ravennas scheiden aus; sie sind durch ein Missver- 
ständniss hier hineingekommen. Auf der Karte, die dem Ra- 
vennas vorlag, waren wie in der Peutingerana die Eufratsümpfe 
mit den beiden Orten so eingetragen, dass der Bearbeiter zu der 
irrigen Annahme kommen konnte, sie lägen an der Strasse Sure 
— -Barbalisso. Sie haben nichts damit zu thun und sind viel süd- 
‚licher zu suchen. Barpsis Rav. 54 ist entstellt aus Thapsis— 
Thapsacus (das gleich folgende Barballissum lag dem Schreiber 
schon in den Fingern), und das passt vortrefflich, denn Thapsacus 
— dibse liegt ja wie das Barpsis zwischen Barballissum — bälis 
und Sepe—sifin. Das x der Peutingerana kann kaum etwas 
anderes sein als Sepe—Sephe des Ravennas. Schwierigkeit macht 
die Unterbringung des Ati— Anthis— Attas—Adıc. Zwischen 
balıs und siffin ist kaum mehr Platz, als für eine Station. Nur 
_ Rav. hat zwei: Ati und Barpsis. Es ist auffällig, dass Ptole- 
maeus das berühmte Odaxos nicht kennt. Sollte zu seiner Zeit 
’Adıs den altberühmten Ort verdrängt haben? Oder sollte gar 


1) Es findet sich auch als 9 in ALBATTANI 230 mit 80° 30’ Länge und 
36° Breite. 
Ztschr. d. Pal. Ver. XXL. 10 
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das Oaıyaxos des Xenophon in den fünfhundert Jahren bis Ptole- 
maeus sich in ein ’Adı< verwandelt haben? Dann wäre das Ati— 
3arpsis Rav. 54 ein Irrthum, dadurch entstanden, dass vereinzelt 
der ältere Name noch fortlebte. 

Die Strasse von Palmyra zum Eufrat und an diesem hinauf 
bis Eraciha—Eragiza, wo sie die Strasse Hierapolis—Zeugma 
trifft, ist festgelegt. Ausser ihr führen in Peut. von Palmyra aus 
nur noch zwei Strassen, nach NW auf Apamea und nach SW 
auf Damascus. Die Konstruktion beider bietet Schwierigkeiten. 

Die Strasse Apamea-Palmyra zeigt folgende Stationen: Apa- 
mia 48 Theleda 28 Occaraba 27 Centum putea Palmyra. Gesichert 
sind Apamia — kal‘at el-madik und Theleda = tell “ade. Von tell 
‘ade bis tudmur sind in Luftlinie 115km = ca 76mpm, auf Öentum 
putea—Palmyra entfielen demnach 21 mpm. Es käme zu liegen: 
Occaraba etwas westlich von :l-ugera‘ und “amara KıEPperrT's, 
Centum Putea zwischen ‚Grotten «a‘la “alyat' und ‚Brunnen Gizel 
Kırperr’sim dschebel el-abjad. il-ugera’ und‘amära stammen von 
mir (s. unten). Morırz spricht $S. 7 von »dem jetzigen Ruinen- 
ort “okärib«, den er vermuthungsweise 15km östlich von Zell ‘ade 
eingetragen hat. Es ist mir nicht zweifelhaft, dass mein el-ugera‘ 
verhört oder verschrieben ist für el-"ugerab (falls nicht ein tahr?f 
vorliegt). Morırz weist nun syrisches ‘krb aus den Kirchenlisten 
Wericut 709, 2. 710, 2 nach. Bemerkt wurde, scheint es, bisher 
nicht, dass Jäküt 3, 699 hat: „5 „ze bu! u>b je! es ist 
also ‘ükairiba nach bester Autorität als ein Distrikt im [Lande] 
hims gesichert. So ist denn die Gleichung Occaraba — "okarib 
— el-ugerd’ kaum bestreitbar. Dass Occara des Itinerarium An- 
tonini diesem Occaraba gleichzustellen, ist oben nachgewiesen 
(S. 134). Wo Centum Putea zu suchen, wurde schon gesagt. Von 
diesem Namen scheint sich eine Spur erhalten zu haben. Nach 
Viones trug Kırrerr ein (südlich “amära): ‚Ru. Rür Büto Aa‘. 
Es liegt nahe, dieses Rür Büto A’lä ebenda zu suchen, wo ala 
“aljat eingetragen ist‘), und dann ist Büto als Darstellung von 


1) Gegen diese Annahme spricht freilich, dass Jakut 3, 709 s. v. al- 
“alatan hat: ‚der Distrikt (Küra) al-"alatan liegt im Gebiet von kims in Syrien‘. 
In Rür Büto A‘lä‘ (I. ghör büto al-‘alah?) hätten wir einen Punkt des west- 
lichen der beiden “alah, in a‘la “aljat (1. el-aläh el-‘älje?) den östlichen höheren. 
Nicht hierher gehört der dschebel el-“aläh, der zu weit nördlich liegt, dessen 
el-aläh (so hörte ich am 24. Mai 1887, s. Anhang 2) aber ebendasselbe e/-alah 
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Putea ein vortrefflicher Beleg für die richtige Ansetzung des 
Centum Putea!). Im Stück des Ravennas, das hier in Betracht 
kommt, fehlt Centum Putea, dafür hat er aber eine Station, die 
die Peutingerana sich geschenkt hat, um sie nicht zweimal zu 
schreiben. Es heisst Rav. 87 15—18: Malmiora— Orarabon — 
Thesida— Larissa. Man sieht sofort, dass es sich um die Strasse 
Palmyra— Apamia handelt, deren Endpunkt in der beliebten 
Manier desAutors ungenannt bleibt. Malmiora, Orarabon, Thesida 
sind aus Vergleichung der Peutingerana sofort klar. Von Thesida— 
Theleda musste die Strasse nach Apamea Larissa berühren, das 
zeigt ein Blick auf die Karte. Dasselbe Larissa wurde aber von 
der’ Strasse Apamea— Epiphania—HHamä nothwendig berührt, und 
so begnügt sich die Peutingerana es nur ein Mal zu setzen. 

Die zweite Strasse, die von Palmyra nach Westen geht, nach 
Damasecus, bietet grössere Schwierigkeiten. Der feste Punkt darin 
ist Nezala, dessen Identität mit el-karjeten allgemein angenommen 
ist und mit der Entfernungsangabe der Peutingerana stimmt 
(Luftlinie 98 km, Peut. 76 mpm —= 114 km). Die Entfernungen 
nach Verhältniss vertheilt, würde Heliaramia etwa ans wadi 
musära oder nach £ell el-abjad zuliegen kommen. Morıtz hat sehr 
wahrscheinlich gemacht, dass die Entfernung ungenau angegeben 
und Heliaramia gleich kasr el-her zu setzen ist. Von den Stationen 
Damascus—Palmyra erklärt Morırz Adarin für die Ruinen bei 
el-kastal, Adamana für nebk, Casama für der “atije, Cehere für 
kara, Danova für sadad und führt Manches für diese Konstruktion 

“an. So lange nicht Inschriftenfunde zu Hilfe kommen, werden 
sich die Fragen kaum entscheiden lassen, und die Erörterung 
läuft Gefahr, sich in ein müssiges Spekuliren zu verlieren. Es 
wird jedoch nicht unnütz sein, zur Sprache zu bringen, was bisher 
nicht beachtet ist. Waoppvingron deducirt ad Nr. 2571: die in 
el-karjeten gefundene Inschrift stammt von einem NaluAnvös; aus 


ist. — Das > von Nallino No. 203 liesse sich gleich dem Br. ‚Gizel‘ 
KIEPERT’s (dieht bei «7a “aljat) setzen, wäre es nicht viel nördlicher zu 
suchen wenigstens nach der Breitenziffer ELBATTÄNI’S, die mit Vorsicht wird 
aufzunehmen sein. 
1) Den Brunnen Rür Büto passirten auch die Engländer 1678 (22. 7, 
s. unten; sie nennen ihn G’hor), und dasselbe Wasser wird es sein, von ‚dem 
es unter dem 3.10. 1691 bei ihnen heisst, als sie jenseits des Berges [des Gebel 
Elabjad] bis Al-Wishal, ‚Br. il Weschen‘ Kızrerr's, gelangt sind: ‚2 St. ab- 
seits davon soll eine Quelle sein.‘ E 
j 0 
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diesem Gentilicium ist nicht ohne Weiteres auf den Namen des 
Ortes zu schliessen, aber zcö il y a accord entre linscription et la 
geographie, da Nezala Station der Peutingerana ist. Sehr schön, 
aber Nazala ist ein Name der Landessprache (denn es ist doch 
kein Zweifel, dass es das arabische zezle ist), und bei der Zähig- 
keit, mit der diese durch die Jahrhunderte sich erhalten haben, 
sollte der Ort, dessen alten heimischen Namen sogar die Fremden 
in ihre amtlichen Listen einführten, heut einen andern, derselben 
Sprache angehörigen Namen tragen? Das ist doch schwer glaub- 
lich. In der That haftete der Name e/-karyeten ursprünglich nicht 
an der heute so genannten Ortschaft, sondern an dem Doppeldorf 
hauwarin-mehin. Jäküt versichert an drei Stellen (s. vv. Auwarın, 
al-karjatan und sanır), huwäarın sei derselbe Ort, der al-karjatan 
genannt werde. Nun ist gerade für Syrien der Hamawi nicht 
zuverlässig, aber seine. Angabe löst das Räthsel, und man kann 
sich kaum für einen Ort den Namen el-karjeten passender denken, 
als für die jetzt eine Stunde von einander entfernten Dörfchen 
mehin und hauwäarin, deren alte Lagen sicher noch näher zu 
einander traten. Wie kam nun das heutige el-karjeten zu seinem 
Namen‘? Er wanderte, wie so oft Namen wandern, und heftete 
sich an den vorgeschobenen Posten in der Steppe, der, ursprüng- 
lich nur eine zezle, eine Beduinenniederlassung war, und sicher 
immer die engsten Beziehungen zu den beiden der Kulturzone 
näheren Ortschaften hatte. Damit ist natürlich nicht gesagt, dass 
diese nezle, alias el-karjeten, die ist, die als römische Befestigung 
ihre appellativische Bezeichnung als Eigennamen erhielt. Hat 
Morıtz recht, Danaba gleich sadad zu setzen, so ist el-karjeten 
ein angemessener Ort für Nezala. Gegen die Gleichung Danaba - 
— sadad liegen aber schwere Bedenken vor. sadad trägt durchaus 
den Stempel des Alterthums, und wird in dem s°dad[@h] Nu. 34, 8. 
Ez. 48, 15 gesehn. Auch Danaba ist alt. Dass aber zwei Namen 
von Erdgeruch für denselben Ort vorkommen, ist unwahrschein- 
lich. Zu Danaba darf nicht unbeachtet bleiben, dass Jäküt zwei 
Namen hat, die hier herangezogen werden können. 2,612f. heisst 
es s. v. danwa: »gehört zu den Dörfern von Aums; dort ist, wie 
man sagt, das Grab des Prophetengenossen “Auf Ibn Mälik Ala- 
schdscha“; es heisst in der Geschichte von Hims des Kädi “Abdes- 
samad Ibn Said Elhimsi: ‚Abü Umämä Elbahili hatte sich 
in Ilims niedergelassen; da bekam er eine Blasenkrankheit 
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(Schwäche) und erbat sich vom Gouverneur (Wäli) die Erlaubniss, 
nach Danwa zu reisen; er erhielt sie, reiste dorthin und starb im 
Jahre 81; er hinterliess einen Sohn Namens Elmu‘allas mit langem 
Bart, den Leute der Elmubaijida-Partei in einem Dorfe Namens 
kafarnaghd tödteten!)‘.« Es ist klar, dass der Ort, an den sich 
Abü Umäma begab, ein Kurort war; ein solcher von grosser Be- 
rühmtheit ist das Schwefelbad e/-hömme wenig nördlich von el- 
ghuntur. Scheint sich auch ein alter Name nicht dafür erhalten 
zu haben, so zeigen doch die Ruinen dort die alte Ortslage. 
Ausserdem nennt Jäküt 2, 724 ein danaba als »bestimmter Ort 
im Verwaltungsgebiet von Damaskus«. Ist diese Angabe richtig, 
dann ist danaba südlich von kära zu suchen?), denn »kära ist für 
den, der von Hims nach Dimaschq reist, der letzte Punkt des 
Ilimser Gebietes, und was jenseits liegt, gehört schon zum Ver- 
waltungsgebiet Dimaschk« (Jäküt 4, 13). Das Danoua der Peu- 
tingerana muss aber nördlich von kära liegen, denn dass in 
diesem das Cehere der Peutingerana und l’oapta. des Ptolemaeus 
zu sehen sind, ist kaum zweifelhaft?). Setzt man Danoua gleich 
Danwa-Schwefelbad e/-hömme, so müssen Nezala und Heliaramia 
schon auf die Strasse hims-tudmur fallen. Von den in Peut zwi- 
schen Damascus und Cehere verzeichneten Namen Admedera, 
Adarın, Adamana und Casama, von denen die drei letzten gleich 
Arrpa, Oöyave und Kaodun des Ptolemaeus und Adarin-"Arrpa 
auch in dem Otthara Notitia 32 zu finden ist, ist nichts er- 
halten, und auch bei den arabischen Geographen scheint sich 
nichts zu finden, was sich hier mit Wahrscheinlichkeit heran- 
ziehen lässt. 

Auffällig ist, dass in der Peutingerana von der eben »er- 
wähnten direkten Strasse Aims-tudmur sich keine Spur findet. 
Dass die erste Station auf dieser das Castellum Betproclis 
(Not. 32, 12) bildete, und dieses Betproclis in dem auch von mir 
besuchten el-forklus zu suchen ist, ist sicher. Die Lücke, welche 
die Peutingerana hier zeigt, theilt Ravennas; denn dieser hat 


1) Eine etwas abweichende Redaction s. Jak. 4, 292, s. v, kafarnaghd. 

2) Es ist wahrscheinlich gleich dem zöpa Aayaßwv, das in der Nähe 
von sakra gelesen haben muss (Waddington No. 2505). 

3) Nicht darf aber das Morıtz, 22 n 3 nachgewiesene Xovazapa. hier- 
her gezogen werden (der ‚Gerontius von Coara‘ fällt nach Nie. aus), s. unten 
8. 148 N. 1. 
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\ 
zwar Betproclis in der Form Prodim (dabei bleibt es mit der 
Vulgata gegen Pınper-Parruzy’s Praedim; dieselbe Verschrei- 
bung d für e/ siehe Var. zu Notitia a. a. O.), aber nicht als Glied 
einer Namenreihe, sondern mit Damaskus am Ende der Liste 86, 
18 bis 89, 6 angehängt; er fand den Ort also wahrscheinlich auf 
der Vorlage als vereinzelt vorgeschobenen Posten; vielleicht sind 
aber die andern Stationen der Route [Emetia], Proclim, .......... 
[Palmyra] ausgefallen. Ob das Castellum sich an dem heute 
el-forklus genannten Punkte selbst befunden habe oder auf dem 
etwa zehn Minuten östlich davon beginnenden und sich ziemlich 
weit nach Osten hinziehenden Ruinenfelde ed-duwailib, lässt sich 
nicht entscheiden, weil eine genügende Beschreibung der an 
jenen Orten befindlichen Spuren nicht vorliegt. Festgestellt 
werden muss aber, dass sich zahlreiche und nicht unbedeutende 
Niederlassungen finden!). Mein Sattelheft enthält darüber Fol- 
gendes: »Oestlich von dem Zeltlager [am e/-forklus-Brunnen] auf 
einer Anhöhe?) Spuren alter Gebäude; ein 1 Meter breites Mauer- 
resm?); ed-duwailib von el-forklus ca 10 Minuten entfernt, mit 
‚Wasser, auch Brunnen; der Brunnen von el-forklus hat wahr- 
scheinlich dasselbe Wasser wie diese; östlich von el-forklus ver- 
schiedene Alterthümer, wie dschubb mdschenne [unsicher] ete. mit 
Wasser; alles das gehört zu dewalib [so!], wo jedoch nur ein 
Brunnen geöffnet ist!); auf dem Kirchhof’) ein Stein mit Kreuz.« 
Es sind also unzweifelhaft Spuren einer vorislamischen Nieder- 


1) Morızz 10: ‚Es dürften grössere bauliche Anlagen hier [in duelib- 
Forklus] kaum existirt haben, da die Besetzung dieses Postens, dem die Be- 
wachung der Steppe oblag, naturgemäss aus Equites Saraceni Indigenae be- - 
stand.‘ Der Schluss ist nicht zwingend. 

2) Das Lager mit dem Brunnen, um den die Zelte sich reihen, liegt 
meist in einer Bodenvertiefung; nach allen Seiten steigt das Gelände mäh- 
lich an; da versteht man so recht das OÖ)» — m als Herabsteigen zur 
Tränke. 

3) Was sich von altem Bau über die Erde erhebt, ist ‘mar; ist das 
“amär vollkommen erhalten, so ist es kasr; was nur in gleicher Höhe mit dem 
Boden oder ein wenig darüber erkennbar je ist resm pl. rusum. 

4) Hier finden sich ohne Zusammenhang mit dem Uebrigen die Es 
eingeschoben: abu schedäd [scheddäd?), isrije, abu’n-notir; sind diese Orte als 
von el-forklus aus in einer Reihe liegend zu denken? abun-netir ist gleich 
dem an anderer Stelle angemerkten abu’n-nötel, 

5) Einen Theil des Ruinenfeldes ed-duwailib bildet eine Anzahl aus 
christlicher Zeit stammender Gräber. j 
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lassung vorhanden. Jäküt 3, 881f. sagt: ‚furkuls, ein Fremdwoıt, 
Name eines Wassers in der Nähe von salamja in Syrien‘. salamya 
war der wichtige Punkt, von dem aus man andere Punkte in der 
Steppe berechnete; wer von salamya aus das heilkräftige Natur- 
dampfbad von el-hömme (abü rabah), das vielleicht gleich dem 
danwa Jäküt’s (s. oben S. 141) zu setzen, oder el-ghuntur und 
huwarin aufsuchte, den führte der Weg unfehlbar über el-forklus, 
und ebenso wird’s mit der Strasse von hims nach abü rabah ge- 
wesen sein. Als Station der Strasse hims—tudmur scheint el-forklus 
für die Araber keine Bedeutung gehabt zu haben; wahrscheinlich 
wurde dieser Weg in der späteren Zeit fast nie gemacht von den 
sesshaften Syrern, die wohl nur selten Tudmur besuchten. 
Unüberwindliche Schwierigkeiten stellen sich der Festlegung 
der Orte Ocurura und Deleda der Peutingerana (zwischen Adarin 
und Laodicea Scabiosa) und einer Anzahl Namen der Notitia 32 
und 33 entgegen. - Ueber die Not. 32 vorkommenden Namen 
Otthara, Nazala, Casama, Palmyra und Danaba siehe schon oben. 
Dass Euhara gleich Adspia bei Ptolemaeus ist, darf als sicher an- 
genommen werden, nicht ganz ebenso, dass auch Eumari des 
It. Ant. 195, 9 dasselbe ist; für das sich vielmehr das von mir be- 
suchte Aumaira bietet (s. oben). Dass Saltatha gleich nemära sei 
(Morırz 15), ist deshalb unwahrscheinlich, weil das Napa von 
No. 2270 von WADDINGTON gewiss richtig zu Nanapas ergänzt ist. 
Es liegt nahe, in Saltatha das IaArov l’ovaitıxzöv!) zu sehen, das. 
Georgius Cyprius 994 unter den Ortschaften der Foenice Liba- 
nensis aufführt. Zu Oneuatha dürfte zu vergleichen sein der bei 
Jäküt aus der Gegend von Mekka belegte Name el-unabe; ein 
chan il “onebt, dessen Lage stimmen würde, ist bei Kızperr nach 
BLunt am äussern Wege Damascus-Palmyra eingetragen. Die 
Zusammenstellung von Ueriaraca mit Ocurura der Tabula Peu- 
tingerana dürfte nicht zulässig sein. Von den Namen Not. 33 er- 
hält Acadama einiges Licht aus dem Arbocadama Nee. IV 67 
(vgl. 1170, III 69, VI 15; hrbkdm VIII 70, ’rbkdm’ IX 70; ganz 
verstümmelt ist das LbLsL,} X 43), in dessen erstem Theil viel- 


1) In den Zdrtov, Zdarrav, Zayıov bei Cyprius (994. 1025. 1027. 1057. 
1076) sehe ich das lateinische saltus = Weideplatz, Landgut (also etwa 
= mezra‘a, hausch). Auch das bekannte es-salt des Ostjordanlandes ist nichts 
als saltus; es fehlt sonderbarer Weise bei Cyprius nach den Ausführungen 
GELZER’s zu 1057. 
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leicht das &;,=}} Ibn Churdädbeh 218 11 zu sehen ist '. Acauatha 
wird &u&s sein, doch scheint ein Ort dieses häufig vorkommenden 
Gattungsnamens, der hier passt, nicht genannt zu werden. 

Von den Namen des Ptolemaeus, die im Vorstehenden noch 
nicht herangezogen worden sind, gehören unzweifelhaft hierher 
aus der Palmyrene: Aöuöa, Toapta, Aruıls und Adapada, aus der 
Chalybonitis?): Ogpa, Atppıpa®), IrmAosyxad), aus der Chaleidice: 
Aoogeidaua, Torvutösssa, Mapwvıds und Koape. 

Eine nicht sehr reichhaltige, aber durch den aktuellen, uns 
mitten in das wirkliche Leben versetzenden Charakter ihrer An- 
gaben besonders werthvolle Quelle bilden die Inschriften, aus 
denen sich syrische Ortsnamen ermitteln lassen. Ich beschränke 
mich hier auf das Material, das in MorvrmAann’s Aufsatz »Zur 
Topographie des nördlichen Syriens aus griechischen Inschriften « 
ZDMG 41, 302. zusammengestellt ist (s. auch den am Schluss 
des Artikels S. 306 f. abgedruckten Brief Morrrz’s und dessen 
Palmyrene passim). Besonderes Interesse hat die Feststellung, 
dass die zum Tapovrias Epropwv hc Arapdwv Zvopias, die in einer 
in Varna gefundenen Inschrift genannt wird, identisch ist mit 
dem Zäratin et-tuddschär5) bei kal’at el-madik, aus dessen 


1) Die Konstruktion des dort gegebenen Weges bietet Schwierigkeiten. 
Ist das el-chirbe Ibn Churdädbeh’s, »das eigentlich batlamija heisst«, gleich 
dem Arbocadama Nie. IV, 67, dann darf man den Ort vielleicht in dem »Gubb 
Kedöm« sehn, das bei Kıererr 59, 5 km SSW von er-risäfe eingetragen ist; 
der alte Name (Ptolemaea?) ist verloren und war wohl schon zur Zeit Ibn 
Churdädbeh’s im Schwinden. 

2) Xarußoy ist doch sicher Aaleb, obwohl daneben Bepota, der gebräuch- - 
lichere Name für haleb seit der Ueberschwemmung des Landes mit macedoni- 
schen Namen, in der Cyrrhestica zu lesen ist. Es scheint fast, es habe neben 
Beroea-Chalybon noch ein zweites Beroea gegeben in der Breite von Cyrrhus 
und ein wenig östlich davon. Anderwärts haben sich, scheint es, Spuren da- 
von.nicht erhalten. Aehnlich lagen das thracische und das macedonische 
Beroea (Eski Zaghra und Veria) nicht allzuweit von einander. 

3) Nimmt man Verschreibung für Asbbtpa an, so bietet sich Zusammen- 
stellung mit (be)leramun 6,6 km NO. von haleb. 

4) Spelunca kann kaum etwas anderes als die Uebersetzung von maghära, 
ma’arra sein. Hier bietet sich das ma‘arra 11 km NW. von haleb. 

5) Zu der wünderlichen Bezeichnung von tärütin als ‚[t®y) Euröpwv‘, 
‚et-tuddschär* vgl. die Bemerkung des Commentators TA 4, 1887 zu Elfirüzä- 
badi’s ‚e-“aräs ist eine Burg in eljemen‘: ‚eine von den husün at-tuddschär‘ 
d. h. Burgen der Kaufleute, 
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Ruinen Burron und Drake Inschriften mittheilten, und das auch 
Morırz besucht hat. In Nr. 17 Morprmann’s (C. I. G. 9730 aus 
Rom vom Jahre 431) wird eine xuun Aat.... opwv Arunduy ge- 
nannt. Die bisherigen Ergänzungsversuche sind verfehlt. Es ist 
kaum ein Zweifel, dass zu lesen ist Auruioy oder ähnlich d. h. 
dass das von Apamea nur ca 30 km OSO. gelegene tell lotmin 
gemeint ist, das schon in den älteren arabischen Geographen gut 
bezeugt ist!). Zu der xwun Nixepatwy, die in Nr. 12 genannt ist, 
führt schon MorprmAnn Theodoret (MıcnE 82, 1325) und syri- 
sches zkırta bei Wrıcur Oat. 756 c.2 an. Genauer liesse sich die 
Lage des Ortes bestimmen, wenn man annehmen dürfte, dass das 
nakıra der arabischen Geographen eben diese xuun Nixsparov 
und das syrische nkorta sei. Aber Ibn Churdädbeh nennt S. 117 
an-nakıra als 10 Sikke (90 km) von er-rakka und 5 Sıkke (45 km) 
von manbidsch entfernt?), und ein so gelegener Ort kann nicht 
zugleich in nächster Nähe von Apamea liegen. 

Nicht von vornherein abzuweisen dürfte die Zusammen- 
stellung der in Nr. 8 genannten xaun Mayaparaptywv mit dem 
mughära sein, das bei Kırperr ca. 9 km südlich von rih@ einge- 
tragen ist; dieser Ort hiess nämlich unzweifelhaft zum Unter- 
schiede von den zahlreichen andern gleichen Namens maghärat 
riha oder maghärat arıha°). Man wird zugeben, dass dasmaghärat 
arıha, das nur 41 km nördlich von Apamea liegt, recht wohl als 
opwy Araudwy bezeichnet werden konnte. 


1) Ibn Churdädbeh 7511 f.: vklım latmin als einer der Gerichtssprengel 
von Hims; so hat den Namen auch Jäküt 4, 358 (mit küra statt «klim). Das 


9 
ro) Ibn Rosteh 324% (Abulf. Text 233,11: rd) zeigt die auch sonst 


vorkommende falsche Auffassung des anlautenden / als Artikel (oder sollte 
schon das Aar.... der Inschrift phonetische Darstellung eines anlautenden 
Pat sein?) und am Ende Anlehnung an Namen wie Achmim verbunden mit 
falschem Rückschluss aus dem gewiss schon zu Ibn Rosteh’s Zeit in Syrien 
üblichen Brähin für Ibrähim. 

2) Kudama 228 ist dieses an-nakira als »Ende der Provinz dijär madar 
bezeichnet. 

3) Wie in dem Namen Jericho’s mag auch hier ariha neben rihä herge- 
gangen sein. Dafür spricht, dass Jäküt 2, 885 ausdrücklich gegen die Schrei- 
. bung arihä@ für das Oertehen im Gebiete von haleb eifert: es dürfe nicht mit 
alıf geschrieben werden, während bei dem des ghör beide Schreibungen üblich 
seien. 
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Sind eine Anzahl Namen in den alten Quellen vorhanden, 
die wir nicht oder nicht mit Sicherheit unterbringen können, so 
giebt es heut einige. Ruinenstätten, deren alten Namen wir nicht 
kennen. Ich nenne hier nur: el-chanasir und kasr ibn wardäan. 

Der Name des ersten Orts lautet bei den Arabern al-chuna- 
sira!); so heisst es Istachri 13: »al-chunäsira und balis gehören 
zur Provinz (‘amal) kinnasrin«e. Recht ausführliche Nachrichten 
hat Jaküt 2, 473: ‚chunäsiratu ist eine kleine Ortschaft (bulaida) 
in der Provinz Ahaleb und liegt kinnasrin gegenüber nach der 
Wüste zu; es ist die Hauptstadt des Distriktes (kura) al-ahass, 
den Aldscha‘di in einem Verse erwähnt mit den Worten: 


te “ - ©, en 2 

sela, va>S) Le ‚Las 
‚und er sprach: du bist über a/-ahass und sein Wasser hinausge- 
gangen‘; den Ort selbst nennt ‘Adi ibn arrikä“in folgendem Verse: 


E25) I), 


‚und wenn die Perioden des Frühjahrs einander folgen, dann 
tränkt er das chunäsira von al-ahass und zwar reichlich‘; nach 
Einigen ist der Ort gebaut von Chunäsira b. ‘Amr b. Alhärit b. 
Ka’b b. ‘Amr b. “Abdwudd b. “Auf b. Kinäna König von Syrien; 
so berichtet Alkalbi; Andere sagen, al-chunäsira sei zur blühen- 
den Ortschaft gemacht worden durch Alchunäsir b. “Amr den 
Nachfolger des Al’asram, des Mannes mit den Elephanten; be- 
nannt ist danach der Traditionarier Abu Jazid b. Chälid b. Mu- 
hammad b. Häni Alchunäsiri Alasadi....; Almutanabbi nennt 
die Stadt in folgenden Versen?) : ‘Ich liebe hims bis chunäsira, 
und jeder Mensch liebt ja den Ort, wo er lebt — Wo ihre [der 
Geliebten] Wange und die Aepfel des Libanon zusammen- 
kommen und mein Mund seinen Wein [d. h. den von Aims] 
schlürft — Ich brachte einen Beduinen-Sommeraufenthalt dort 
zu, während ich einen Beduinen-Winteraufenthalt in alhashasan 
nahm — Ist wo eine Wiese voll Gras, dann weiden wir sie, wird 
wo ein Beduinenlager genannt, dann plündern wirs‘; Dschirän 


we. 2 ... > © - 
| ß En SER er ae =E Da 
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1) Diese Form hat auch SacHAU 116 ff. litterarisch beeinflusst. Das mo- 
derne el-chanäsir, wie mir der Ort genannt wurde, ist Anlehnung an den 
Plural des bekannten chinsir »kleiner Finger«, Eine sehr merkwürdige frän- 
kische Verstümmelung des Namens liegt vor in dem »Beläd Chan Azra« 
unter welcher Bezeichnung die Ruinen erwähnt sind bei CHESNEY 1, 414. 

2) Die Verse finden sich in der ed. Bairut 1887 $. 585, a ff. 
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Al'aud erwähnt den Ort auch, aber in der Form chunasirat, als 
ob er jeden einzelnen Platz dort zu einem chunäsira gemacht 
hätte; es heisst bei ihm: [folgen zwei Verse].« Auch der ‚fromme‘ 
Omaijade “Umar Ibn “AbJal-'aziz bevorzugte den Ort, doch wird 
er in den von Becker publizirten Stücken der Manäkib Ibn 
Dschauzi's nur einmal (S. 111) und ohne Bedeutung erwähnt. 
Es ist kein Wunder, dass die Dichter so für die Gegend 
schwärmen. Von der Fruchtbarkeit oder vielmehr Anbaufähig- 
keit des Gebietes von salamiye bis el-charäjıdsch überzeugte ich 
mich auf der Reise und auch das Stück el-charayidsch bis el- 
chanasır würde sich mit leichter Mühe wieder zum Leben er- 
wecken lassen. Vereinzelt finden sich auch jetzt Ortschaften und 
Ansiedlungen zwischen diesen beiden Punkten. In el-chanäsır 
selbst fand ich, am Rande des Ruinenfeldes, vier elende kabeb 
und etwa eben so viele Zelte; die Zelte allein waren bewohnt 
und zwar von Halbbeduinen!). Es waren Henädi-Araber, deren 
Hauptscheich Elbaträn in el-dschedede wohnen sollte, einem 
grossen Dorfe von kabeb und Zelten !/, St. nördlich von dscheb- 
bul;, auch in es-sefire sollen Henädi-Araber wohnen ?). Die Leute 
erzählten, sie seien Scheriks (Pachtbauern) eines reichen Alep- 
piners, der dieses Land anbauen wolle®). Lohnend sei es, denn 
das Land sei ganz vortrefflich. Wer daran noch zweifeln wollte, 


1) Der Name für die im Uebergang zur Sesshaftigkeit begriffenen Be- 
duinen scheint in ganz Nordsyrien zu sein: ‘arab ‘ed-dire, oder auch ‘arab 
raıje im Gegensatz zu den bedu oder "urban. 

2) Die Henädi-Beduinen stammen aus Aegypten; in den Kriegen 
Ibrahim Paschas gegen die Pforte wurde eine grosse Anzahl von ihnen nach 
Syrien gebracht, wo sie nach Wiedereroberung des Landes durch die Türken 
blieben. Ueber die in Aegypten wohnenden Henädi handle ich ausführlich 
im Anhang zu meinem ‚Lieder der Libyschen Wüste‘ 8.228. Auch SAcHAU 
hat einige Angaben über die syrischen Henädi. Ein merkwürdiger Zufall 
ist, dass auch hier der Name e/-baträn vorkommt, den ich für die Haupt- 
familie der Ndschime der Libyschen Wüste feststellte, s. Lieder der Lib. 
Wüste 22, Sollte nicht auch in dem Namen des dschebel el-"ämirt SACHAU 
S. 114 das “amiri Nisbe zu dem im östlichen Aegypten mächtigen Stamm 
‚des dena “amir sein und darauf hinweisen, dass in den Zeiten der ägyptischen 
Herrschaft Theile auch dieses Stammes hierher versprengt wurden? 

3) Die zahlreichen brach liegenden Ländereien in der Türkei sind zu 
Jedermanns Verfügung; hat man nachweislich drei Jahre lang ein ‚todtes‘ 
Land bebaut, so gewinnt man das Recht, es als miri-Land auf seinen Namen 
schreiben zu lassen, man muss natürlich dann den Zehnten zahlen, 
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der wird belehrt durch die Thatsache, dass hier vor der islami- 
schen Verheerung blühende Städte sich befanden. Der Ort, 
der an der Stelle des heutigen el-chanägir lag, war eine Stadt 
und zwar eine ganz bedeutende Stadt. 

Ihr Name im Alterthum ist bis jetzt nicht festgestellt. Die 
Inschriften, die dort gefunden wurden, und von denen in An- 
hang 3 gehandelt wird, enthalten keinen Hinweis!) 

Ueber die zweite der oben genannten alten Ortslagen, kasr 
ibn wardan, brachte die erste?) Notiz MORDTMANN in den Archäo- 
logisch-Epigraphischen Mittheilungen aus Oesterreich Band S$, 
S. 191. Auch hier lässt sich aus den Inschriften, welche in An- 
hang 3 besprochen werden, nichts über den alten Namen des 
Ortes entnehmen. Ueber meinen Besuch der Ruine am 25. Ma 
1887 s. Anhang 2. 

Ein ganzer Haufen von alten Ortslagen ist ca. 17 km süd- 
lich von Tudmur nachgewiesen. Sie verdienen wohl eingehen- 
dere Untersuchung. Eine aus dem Jahre 1870 stammende 
Nachricht über eine Inschrift in buharra ist in Anhang 3 wieder- 
gegeben. Jene Ruinen stellen die Reste befestigter Plätze dar, 
die von Palmyra aus in die Steppe vorgeschoben waren, und 
über welche die Strasse Damaskus — Bostra führte. 


1) Ein Ortsname Chonakara oder Chonachara ist bei MorItZz 22 n 3 
nachgewiesen. Die Entstehung von chunäsira aus diesem Uhonachara durch 
tahrıf oder taslaf mit Anlehnung an ein dem Nordaraber geläufiges Wort 
wird nicht von vornherein abzuweisen sein. Sprachlich scheint unanfechtbar 
die Zusammenstellung des nöAıs yovazdpwy mit kenäkir SS (yüpı = 5, 
Maiyos = eb)» ete.), «gros village, situ& sur les limites du Djedour et du 
distriet appel& Wadi-el-Adjem; les ruines sont consid6rables et montrent 
quil y avait la autrefois une ville de quelques importance» (Waddington 
ad No. 24130, vgl. BAEDEKER, Pal. 3206). Dann ist der alte Gegenwerth 
für soli> vielleicht in Avasapd& (Mapa Avadapdäs in den Akten des Con- 
eilium Chalcedonense bei Mansı 6, 568 unten, die Nebenform Ovooapdä 
nachgewiesen LE QUIEN 2, 787f) zu sehen. 

2) Die Engländer 1691 zählen nicht; es wurde ihnen am 30. September 
an einem Punkt ca 11 Stunden von Aaleb entfernt auf einer einer Hügelreihe 
angehörigen Höhe das »Gazar Ibn Wordan« (so im Original) gezeigt; damit 
wurden sie belogen; denn 1) liegt die Ruine nicht auf einem von mehreren 
Hügeln; 2) war sie von jenem Punkte noch wenigstens 50 km entfernt und 
daher kaum zu sehen; 3) ist es unglaubhaft, dass man sollte ca 6 St. später 


die Ruinen von anderin gesehen haben (s. 30. September 1691 am Ende in 
Anhang 1). 
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In der Blüthezeit Palmyras und auch später noch, als es 
zu einem »poöpıoy herabgesunken war, war die Steppe von zahl- 
reichen Strassen durchzogen, und wo immer sich ein Anhalt für 
menschliche Niederlassung bot, ward er benutzt. Der Islam 
wirkte auch hier als Kulturzerstörer. Aber nicht auf einmal liess 
das mühsam Geschaffene sich vernichten. So lebt ein Theil der 
alten Schöpfungen in den geographischen und geschichtlichen 
Werken der früheren Zeit des Islams. Mit der zunehmenden 
Verwüstung des ganzen Landes sinkt das Stück Steppe, das einst 
der Kultur dienstbar gemacht war, in den Naturzustand zurück: 
wieder wimmelt es, wenn die atmosphärischen Niederschläge 
reichliches Futterkraut spriessen lassen, von Thieren und Men- 
schen. Kaum ist die segenspendende Zeit vorüber, so liegt das 
weite Land, die berrije, öd und trostlos, und kümmerlich fristen 
die wenigen Menschen, die den Kampf mit der glühenden Natur 
aufnehmen, das Dasein. 


(Schluss folgt). 


Zahle, 
Von Ingenieur Abdallah Tohmeh in Beirüt. 


Hierzu Tafel 3. 


Die Stadt zahle ist ungefähr im Jahre 1760 gegründet wor- 
den. Christen aus der Gegend von Ba’albek und aus der bika‘ 
(Coelesyrien) haben die Stadt gebaut. Bis 1860 zählte Zahle nicht 
mehr als ungefähr 6000 Einwohner. Von dem Nachbarort el- 
mu allaka war es durch einen grossen freien Zwischenraum ge- 
trennt. Heute sind die beiden Städte ganz zusammengewachsen 
und haben zusammen ungefähr 30000 Einwohner. Auf die ver- 
schiedenen Confessionen vertheilen sie sich folgendermassen: 


Griech. Katholiken 25000 
Orthodoxe Griechen 2000 


Maroniten 1500 
Metäwile 1000 
Protestanten 600 


Zus. 30100 

Das rasche Wachsthum der Stadt datiert ähnlich wie bei 
Beirüt, seit dem Jahre 1860. Durch die 1895 fertiggestellte Bahn 
von Beirüt nach Damascus und dem Haurän, an welcher el-mu- 
allaka eine Hauptstation ist, wurde die Stadt zu einem wichtigen 
Handels- und Verkehrscentrum. 

Die Stadt hat 26 Kirchen, darunter 2 evangelische, ferner 
eine Moschee, 13 Schulen der verschiedenen Religionsgenossen- 
schaften, und 3 grosse Hötels, von denen sich das neuerbaute 
»Hötel de la Bonne Sante« durch sehr schöne Lage auszeichnet. 

Ein griechisch-orthodoxer und ein griechisch-katholischer 
Bischof residiren in Zahle. 
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Obwohl die beiden Städte zahle und el-muallaka vollständig 
zusammenhängen, gehören sie doch verschiedenen Provinzen 
(Wiläjets) des türkischen Reiches an. el-muallaka ist Hauptort 
eines kada und Sitz eines kaimmakam im wilajet surıja, das seine 
Hauptstadt in Damascus hat. Zahle gehört zum Gebiet des Li- 
banon, der ein wa für sich bildet, welches unter einem christ- 
lichen Generalgouverneur mit Muschirsrang steht. Auch der kaım- 
makam von Zahle ist stets ein Christ, der augenblickliche Inhaber 
der Stelle gehört zur griechisch-katholischen Kirche. Die Grenze 
der beiden Provinzen ist auf dem Plane eingezeichnet. Bis zum 
Jahre 1860 waren die Emire aus dem Hause Bellama’ die Herren 
der Stadt und zwar nach einander Käit Bey, Müräd und Färis. 
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Grab des Propheten Noah zu kerak nüh. (Querschnitt.) 


Zahle liegt 945 m über dem Mittelmeere. Seine Lage ist 
sehr hübsch: der Hügelabhang, an dem hin es sich theilweise 
erstreckt, ist zum Theil mit Bäumen und Grün bedeckt. Zahl- 
reiche schöne Gäiten sind längs des nahr el-bardüni angelegt. 
Ein schöner beliebter Spaziergang führt zu den Quellen dieses 
Baches bei dem Dorfe ‘afrin am Fusse des dschebel sannin. Die 
Umgebung der Stadt ist in Syrien berühmt durch den Wein, der 
dort gezogen wird; unter dem Namen »vin d’or du Liban« ist 
derselbe weithin bekannt. 

Die Bewohner von Zahle sind als turbulent bekannt. Im 
Jahre 1860 bei den Kämpfen der Christen und Drusen hatten die 
Einwohner von Zahle besonders viel zu leiden, denn hier concen- 
trirte sich nach Einnahme der Stadt die Macht der Drusen. 
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Von den verschiedenen Kämpfen, die immer wieder zwischen 
den Bewohnern von Zahle und den Drusen stattgefunden haben, 
lebt namentlich der vom Jahre 1841 in der Überlieferung fort. Man 
erzählt sich, dass mehr als 15000 Feinde unter dem Befehl des be- 
kannten Drusenschechs Schibli el-Arajan und Sa’id Bey Dschum- 
blät sich in der 52k@ sammelten. Bei el-kerak (kerak nuh), 15 Min. 
nördlich von el-mu allaka, kam es zum Kampf. Schibli el-Arajan 
und 8000 Mann sollen gefallen sein, die andern wurden in wilder 
Flucht zurückgejagt. Während der Schlacht ertönte nach der 
Überlieferung die Glocke der Kirche Sa’idet el-Nadscha in Zahle 
von selbst. Auf Seite der Christen sah man, wie die Drusen er- 
zählten, zwei Ritter mitkämpfen, die gegen alle Geschosse und 
Lanzen der Drusen und Metäwile sich unverwundet zeigten. Das 
Volk von Zahle hält bis heute diese Reiter für die Erzengel 
Michael und Raphael. 

In dem schon genannten Orte kerak nuh zeigt man das Grab 
des »Propheten Noah«, daher der Name des Ortes. Das Grab 
ist 30,4 m lang! Es ist aus grossen Quadern, die über I m lang 
sind, han (vgl. die Abbildung S. 151). 
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Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 


Von Martin Hartmann. 


(Fortsetzung.) 


III. 


Die islamischen Herrscher knüpften bei Einrichtung der 
Verwaltung in Syrien keineswegs an das, was sie vorfanden, an'). 
Zwar übernahmen sie die Kunstausdrücke für die Verwaltungs- 
einheiten zweiten Grades, yopa und Alu, die ihnen 5,5 küura 
und „„N2} öklim wurden, und wahrscheinlich deckt sich die Ausdeh- 
nung der islamischen kuwar und akalım ungefähr mit der der by- 
zantinischen yopaı und zAlu.ara?). Nicht aber folgten die Eroberer 


1) Gegen GRIMME, Palmyrae urbis fata tempore muslimico 16 n. 2: 
»Quod ad ceteras Syriae provincias Dimashq, el-’Urdunn, Filastin attinet, 
cum etiam primis temporibus saepissime nominentur, satis elucet, eas non ab 
Arabibus institutas, sed conservatas esse«. MÜLLER, Islam 1275 wird Da- 
maskus »die alte Hauptstadt« Syriens genannt. Ich weiss nicht, worauf sich 
diese Behauptungen stützen. Thatsache ist, dass bei OYPRIUS und HIEROCLES 
Damaskus nicht einmal Hauptstadt einer der zehn Eparchien ist. Es kann 
also weder von einer »beibehaltenen« Provinz dimaschk, noch von Damaskus 
als »der alten Hauptstadt« des Landes gesprochen werden. 

2) Bei Cyprıus tragen die Unterabtheilungen der Eparchien nur selten 
eine Bezeichnung, man wird aber annehmen dürfen, dass sie als y@paı zu 
denken sind. z\tp.a findet sich in Foinike Libanesia 990. 993. 996 (hier un- 
umgänglich) und Arabia 1090. Daneben kommen x&pn und heyebv vor (z4- 
stpoy in Syrien nicht). Bei den Arabern gehen küra und iklim durcheinander. 
Vielleicht stellte ursprünglich yap«-Aüra den Bezirk als Amtsgebiet des 
Civilverwalters, xAtu.a-öklim ihn als solches des Richters, als Gerichtssprengel 
dar. Schon früh mag sich das Bewusstsein dieses Unterschieds verwischt 
haben, wie er ja auch verwischt ist in den modernen Bezeichnungen kadä, 
Bezirk des Kädi und kdimmakämije, Bezirk des Käimmakäm. Längst ver- 
gessen ist Ursprung und eigentliche Bedeutung von ıklim, wo es sich bis 
heute erhalten hat: man setzt nämlich einer beschränkten Zahl von Gegend- 
namen Syriens heute gewöhnlich iklim (meist in der Form aklim) vor; so 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XXII. 11 
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der Haupteintheilung des Landes in zehn Eparchien, wie denn 
auch der Terminus Zrapyta nicht ins Arabische aufgenommen 
ist. Sie schufen zunächst Militärprovinzen. Mit dem persischen 
dschund wird jedes der fünf grossen Verwaltungsgebiete: lastın, 
al-urdunn, dimaschk, hims und kinnasrin bezeichnet, welche an 
die Stelle der zehn Eparchien der Romäer treten. 

Die Schaffung von fünf grossen Centren, die, bis auf kin- 
nasrin, zugleich die wirthschaftlichen Mittelpunkte weiter Ge- 
biete waren, war ein Meisterstück der Herrscher des jungen 
Reiches. Unter den Romäern ist Alles verzettelt: die nyswoves 
und xoyoouAdpıoı sitzen nicht da, wo sie hingehören, sondern in 
Provinznestern'), wo man sie ungefährlicher glaubt; dazu die 
Eifersüchteleien der im Rang verschiedenen, die doch alle an 
der Spitze einer &rapyia. stehen, untereinander und zugleich zwi- 
schen ihnen und den militärischen Befehlshabern. In dem 
jungen islamischen Reiche ist Militär- und Civilgewalt, dazu 
auch die die richterliche einschliessende geistliche in einer 
Hand vereinigt?). 

Im Laufe der Zeiten zeigte sich das Bedürfniss, im Süden 
und im Norden je ein neues dschund zu bilden: asch-scharät und 
al-awäsim. Es kann auf das Nähere darüber hier so wenig ein- 
gegangen werden, wie auf die nicht seltenen Fälle, dass zwei 
spricht man von akliım et-tuffäh, aklim el-charrüb, aklim esch-schahär, iklım 
el-bellan (die ersten beiden siehe als amtliche Bezeichnungen in der Liste bei 
v. OPPENHEIM I 38). Früher war dieses aklım vor Namen viel häufiger, s. die 
Belege bei RıTTEr 697. iklim el-bellan, das ich oft gehört, aber nicht bei 
RITTER verzeichnet finde, ist das einzige mir bekannte Gebiet mit dieser Be- 
zeichnung ausserhalb des Libanon. Allgemeiner ist wohl akalım zu fassen in 
dem Titel Elbalchi’s suwar al-akalım und in dem Spruche bil-aklam tusäku 
l-akälim aus der Zeit El-Ma’mün’s bei Taälibi, Syntagma ed. VALETON 32, 11 
nach GOLDZIHER in WZKM. XIV 323 n. 3), den ich übersetzen möchte: »Die 
Länder werden durch die Feder regiert« (nicht: das Reich). Wichtig ist die 
Bemerkung Hamza’s über ı;lim = rustäk »Gau« in der Sprache der Dscha- 
rämika, die Syrien und Mesopotamien bewohnen, wie man im Jemen michläf, 
in andern Gegenden küra und fassüdsch sagt. 

1) Mit Ausnahme von Emissa, der einzigen Eparchie-Hauptstadt, die 
Mittelpunkt eines dschund wurde. In Palästina I mit Jerusalem sass der 
Konsularios in dem stark befestigten Caesarea, wo er noch einen Patrikios 
neben sich dulden musste. 

2) Wenigstens im Anfang. Später war die Trennung das Uebliche; 
zahlreiche Beispiele s. bei GOLDZIHER, Dualtitel WZKM. XIV 321 ff. 
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und mehr dschund in eine Hand kamen!). Hier soll ausführlich 
nur von den Nachrichten der älteren arabischen Geographen über 
das dschund gehandelt werden, zu dessen Gebiet der grössere 
Theil des hier behandelten Stückes der Syrischen Steppe ge- 
hörte: Aims. Ein kleiner Theil dependirte von kinnasrin: von 
dessen kuwar gehören hierher mit Sicherheit nur bals, ar-ru- 
safa und hijar bami ’I-ka' ka“. 

Für Darstellung der Verwaltung des dschund hims und daran 
anschliessend der Topographie unseres Abschnittes der Syrischen 
Steppe lege ich die vortrefflichen Nachrichten des Aitab al-ma- 
sahık wal-mamälik Ibn Churdädbeh’s (geschrieben zwischen 230 
und 234) zu Grunde. Churd. spricht nicht von einem dschund 
hims, wie er auch die anderen Militärprovinzen nicht mit diesem 
Namen bezeichnet), aber er zählt die Bezirke von hims auf, und 
zwar so (75 f.): 1) eklım hamät, 2) iklım schaizar, 3) iklim famija, 
4) iklim ma‘arrat an-nu'man, 5) iklim sauwaran, 6) eklim latmin, 
7) iklim tall mannas, 8) iklim al-ghilas, 9) iklim kafartäb, 10) iklim 
dschusija, 11) ıklim lubnan, 12) iklim asch-scha‘ira, 13) die fünf 
iklım von s#A\, 14) iklim al-bal’as, 15) iklim al-bara, 16) eklim 
ar-rastan, 17) iklim dumen, 18) iklim al-kastal, 19) iklim sala- 
mia, 20) iklim “ukairiba, 21) iklım al-dschuzel, 22) ıklım as- 
suwaida, 23) rafanıja, 24) tadmur,; dann das Küstengebiet 


1) Aus solehem Zustande entwickeln sich dann die kleinen Dynastien. 
Was war der Stammvater der Ichschididen, Tughdsch Ibn Dschuff? Al- 
masüdi 371 nennt ihn Statthalter (mil) über dimaschk, hims und al-urdunn 
für den Tuluniden Härün. Diese Stelle war heranzuziehen von TALLQUIST 
in Ibn Said Buch 4,1 S. 20 £., denn dort und in den beigebrachten Stellen ist 
von Thughdsch nur als Statthalter von dimaschk und tabartja die Rede. 


2) Freilich auch nicht mit Aüra, wie man nach dem Druck Churd. 775, 


78, und 78;, annehmen muss. An allen drei Stellen ist statt SE zu lesen 


-)2 
je Nicht wende man ein, dass es ja Tab. I 2090. 2111 heisse, Abü Bekr 


habe jedem der Generale, die in Syrien kämpften (2090 umarü asch-scha’'m, 
2111 umarä al-adschnäd) eine küra (2111 kKüra min kuwar asch-scha'm) bestimmt; 
im Jahre 13 war eben dschund noch »Armeekorps«, und um die Namen der 
römischen Staatsmisswaltung kümmerten sich die Muslims nicht viel. Von 
den vier Gebieten, die zunächst eingerichtet wurden, trug nur eines einen 
Eparchien-Namen: Filaslin; für zwei andere, hims und dimaschk, wurden 
Stadtnamen gewählt, und der vierte Name, al-urdunn, wurde, scheint es, 
ganz neu geschaffen im Anschluss an den Flussnamen. 


11* 
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25) kurat al-ladikija, 26) kurat dschabala, 27) kurat bulunzas, 
28) kurat antarsüs, 29) kürat marakıja, 30) kasira, 31) as-sahy, 
32) dschartaba, 33) alhüla, 34) "amla, 35) zaidal, 36) kirata. 
Vergleicht man diese Liste mit denen in Cyprıus, so sieht 

man sofort, dass das dschund hims die Eparchien Syria II und 
Theodorias!) und einen kleinen Theil von Foinike Libanesia 
umfasste. In der folgenden vergleichenden Aufstellung sind zur 
Festlegung der alten Namen die Listen bei ProLzmarvus V her- 
angezogen. 

1) hamat — ’Errıwavera in Syria II, Pol. in Casiotis; 

2) schaizar = Aaptosa in Syria I, Ptol. in Casiotis; 
3) famija = Arapeıa in Syria II, Pfol. in Apamene; 
) ma‘arrat an-nu'män, scheint im Alterthum nicht ge- 
nannt; Morırz 5 spricht sich gegen die Gleichsetzung 
mit Arra It. Ant. 194 aus, während KırpErT sie an- 
nimmt. 
latmin = xown Aarzy ... CIG. 9730, vgl. oben S. 145; 
tall mannas = Beißevıosos Ptol. in Apamene; 


„> 


6) 
7) 
16) ar-rastan —= ’Ap&dousa in Syria II; 
19) salamıyja = Zakaplas in Foin. Libanesia; 
23) rafanija = "Paganeaı in Syria II, Ptol. in Casiotis; 
24) tadmur —= Ilaiyupa in Foin. Libanesia, Pol. in Palmy- 


rene; 
) al-ladikija — Anoötxeın in Theodorias, Ptol. in Syria; 
26) dschabala = l’aßara in Theodorias, Ptol. in Syria; 
) bulunjas = Bakaveaı in Theodorias, Pol. in Syria; 
) anfarsus = Avrapaöos in Foin. Paralia. \ 
Es zeigt sich, dass von den 7 Namen der Syria II zwei, von 
den 4 der Theodorias einer, von den 12 (Emissa einschliesslich) 
der Foinike Libanesia neun fehlen. Bei der letztgenannten 
Eparchie liegt das an der verschiedenen Begrenzung des Ge- 
bietes: die meisten Distrikte waren zu der neuen Provinz di- 
maschk geschlagen. Aber Mapıdyun und ZeisvxoßrAog der Syria II 


1) Zu dieser schon oben $. 132 genannten Eparchie sei bemerkt, dass 
Justinian sie zu Ehren der Theodora schuf i. J. 329 (Malalas 448, 11, nach 
MurAurt I 148), doch sind die vier Städte, die sie bilden, bei Hierocles schon 
wieder zu SyriaI (Laodikeia, Gabala, Paltos) und zu Syria II (Balanea) ge- 
schlagen. Nach den MurALT, I 144 eitirten Stellen wurde mit dem Namen 
Theodorias i. J. 528 auch das oben S. 148 n. 1 besprochene Anesartha getauft. 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 157 


(Mapıaun und Zeievxsın npos BrAw der Casiotis bei Ptol.) sowie 
Hartos der Theodorias haben sicher zum dschund hims gehört. 

Im Folgenden gebe ich Bemerkungen zu der Bezirksliste 
Ibn Churdädbeh’s, in denen ich an erster Stelle die Angaben 
Alja’kübi’s über das dschund hims heranziehe!). Auf das Zu- 
sammentragen von Stellen aus den Indices der bekannten 
Werke zu den genugsam bekannten Ortschaften verzichte ich. 
Besondere Mühe verwandte ich auf die Ermittlung der Namen, 
deren Form in dem gedruckten Texte keinen Anhalt an sonst 
Bekanntes bietet. Dem Schwanken in der Bezeichnung der Ge- 
biete lege ich keine Bedeutung bei. Ibn Churdädbeh hat zklım 
und kara neben einander, bei einigen Namen fehlt die Bezeich- 
nung als ‚Bezirk‘ gänzlich. Alja’kübi hat nur akalım und mudun, 
letzteres für die vier grossen Küstenplätze 24), 25), 26) und 27), 
die ihm offenbar Stadtkreise sind. 

1) hamät. Ja’k. 3249; und ein wenig kürzer 32491, »alte 
Stadt an einem Flusse, der al-urunt genannt wird2); die Ein- 
wohner sind Jemeniten, überwiegend Bahrä’ und Tanüch«. 

2) scharzar. Ja’k. 32419» >»die Bewohner der Stadt sind 
Kinditen«. Unter den Herren der Stadt ragt hervor der Emir 
Usäma Ibn Munkid, der durch die Publikationen DErENBoURG’s 
bekannt geworden ist. Heut heisst der Ort sedschar «°). 


1) Besondere Wichtigkeit ist den Angaben Alja’kübi’s über die Her- 
kunft der Bewohner beizumessen. Auffällig ist die Menge von Südarabern, 
die überall hier in Mittel- und Nordsyrien ansässig sind. Die Sprache dieser 
Einwandrer wird nicht ohne Einfluss auf die Sprache des Landes geblieben 
sein. Südarabische Elemente werden sich hier nachweisen lassen. 


2) Hier scheint der Name nahr al-äsi noch unbekannt, der jedoch nach 
Istachri 65 n. i. sich auf der Karte findet und wahrscheinlich a. a. O. in den 
Text zu setzen ist. Ist übrigens al-‘äsi wirklich Darstellung von ’A&tos, so ist 
das ein vorzügliches Beispiel, wie die Araber Fremdnamen sich heimisch 
machten. Das? ist in der heutigen Sprechsprache abgefallen: die Anwohner 
des Flusses sagen nahr el-“äs. 

3) Erı Smitu in Robinson III App. 180a: Kül’at Seijar „>\uw Kzls, 


Sollte nicht södschar das Ursprüngliche sein, das sich im Munde des Volkes 
erhalten hat, während die daneben herrschende Verstümmelung schezar in die 
Schriftsprache aufgenommen wurde? Sonst wenigstens wird allgemein die 
Gruppe s-dsch als das Aeltere, »Richtigere« gegen sch-z angesehn, wie serdsch 
neben vulgärem scherz. Am Richtigsten ist wohl, beide Formen als ursprüng- 
lich gleichberechtigt neben einander hergehend anzusehn. Ob schözar etwas 
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3) famja. Ja k. 324 1519 »eine romäische Stadt, alt, in Rui- 
nen, an einem grossen See. Die Bewohner sind “Udra und 
Bahrä’e. 

4) ma’arrat an-nu'man Ja’k. 3244745 »eine alte Stadt, in 
Ruinen; die Bewohner sind Tanüch «. 

5) sauwarän. Ja’k. 324,0 »dort sind Leute von Ijäd«'). Es 
wird in dem von Muslims bewohnten sürän, Erı Smiru 178b, 
zu sehen sein und darf nicht verwechselt werden mit dem sau- 
waran, nördlich von haleb, das neben diesem Jäküt (3,433) nennt, 
und dar auf meiner Karte des Liwa Haleb verzeichnet ist (vgl. 
Zeitschrift für Assyriol. Bd. XIV, Heft 3/4). 

6) Zatmin. Ja’k. 3249 ee eine alte Stadt; die 
Bewohner sind Jemeniten aus allen Stämmen ‚ die meisten 
Kinda«. Vgl. oben $. 145 Anm. 1. 

7) tall mannas. Ja’k. 324,5 »in tallmannas sind Nieder- 
lassungen von Ijäd [vgl. oben zu 5)}; gebaut von Ibn Abü Du’äd 2) 
als Absteigeort «. 

8) al-ghilas. Weder diese Form noch die Var. al-‘atas 
scheint sonst nachzuweisen; dass Jäküt 3, 808 eine harrat ghalläs 
kennt, bringt nicht weiter, höchstens ri dieser Name dafür, 
dass auch hier al-ghalläs zu lesen. 

9) kafartab. Ja’k. 3249, als »Stadt« ohne Zusatz. Morttz 
Karte verlegt den Ort vermuthungsweise zwischen Apamea und 
chan schechun, und ihm folgt Kırrerr. Ich besuchte die ausge- 
dehnten Ruinen Afer fakab von tell “ammar aus auf dem Wege 
von härim nach derküsch i.J. 1884 (noch nicht publicierte Reise; 
s. Karte Liwa Haleb E 6). Ich möchte dieses kfer fakab aber 
nicht für das Aafartab der arabischen Geographen halten. Al- 
makdisi 190 hat als Tagesstationen (marähil): schaizar — kafar- 
tab — kinnasrin, und Jäküt 4, 289. nennt kafartab zwischen 


mit Larissa zu thun hat, muss dahingestellt bleiben. Das Bindeglied wäre 
Sarissa. Dann wäre schözar das Prius gegen sedschar. 

1) Es sei hier an die Ausführungen NÖLDEKE’s über diesen Stamm im 
Orient und Occident I erinnert, Die Notiz, die Alja’kübi erhalten, zeigt, dass 
am Ende des dritten Jahrhunderts versprengte Theile in N: or angesie- 
delt waren. 

2) Der »grundsätzliche Förderer und Hauptvertreter der mu'taziliti- 
schen Lehre«, der der grossen Schwenkung des Chalifats zur Orthodoxie mit 
Elmutawakkil (232—247) zum Opfer fiel. Er war selbst ein Jjadit. 


\ 
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ma‘arrat an-nu'man und haleb gelegen. So wird man ihm nur 
einen Platz an der grossen Heerstrasse hamä-haleb anweisen 
dürfen. 

10) dschüsija. Wichtige Reisestation, s. unten in der Dar- 
stellung der Strassen. Gleich dem Jusy Euı Smiru 176b. Es 
ist das Güsijet il Charäb Kırperr's, neben dem nördlich das 
neuere Güsjjet il Gedide eingetragen ist. 

11) Zubnan. Es wird der Theil des Libanon gemeint sein, 
den man heut gewöhnlich mit dem Sondernamen dschebel 
“akkar!) bezeichnet nebst einem Stück dschebel lubnan im enge- 
ren Sinne. Das gleichnamige (klım lubnän des dschund dimaschk; 
Churd. 17 wird etwa gleich dem südlicheren Theile dessen sein, 
was heute administrativ mutesarrifiyet dschebel lubnän ist. 

12) asch-scha‘ira. Dürfte gleichzustellen sein dem Scha’arrä, 
das bei KırpERT wenig westlich von dem bedeutenden Ruinenorte 
tarutın et-tuddschaär (s. oben S. 144) eingetragen ist. Es kann 
auch an das esch-schuairat Euı Smiru 175a gedacht werden, das 
weit südlicher zu suchen ist. Dann wird der Name bei Ibn Chur- 
dädbeh asch-schu‘aira zu lesen sein. 

13) m). Ja’k 3245 als erstes ?%lım genannt mit der Be- 
merkung: »die Bewohner sind Kalb«. Da Ibn Churdädbeh von 
den fünf «lm von #4}! spricht, so muss es ein wichtiger Name 
sein. Die Aussprache ist unsicher. 

14) al-bal’as hat Jäküt I 722 als eine Aura min kuwar hims je- 
denfallsnach Ibn Churdädbeh. Heute ist b2/‘@s die übliche Form, 
und zwar spricht man gewöhnlich vom dschebel bil’äs?). Die mir 
in salamije gemachten Mittheilungen siehe Weg 20. Mai (An- 
hang 2). Auch aus ihnen geht hervor, dass dieses Gebiet voll- 
kommen kultivirt war; von den drei Ruinen scheint die ausge- 
dehnteste umm huwaisch zu sein. Wie die Gegend im Alterthum 
geheissen,, lässt sich nicht mehr feststellen. Vielleicht bildeten 
dschebel bil’äs und dschebel el-abjad zusammen das xAlua "Avaro- 
Awxov Cyprius 996. Dem dschelel el-abjad gehört nach Kırperr's 
Konstruktion das »Ala ‘Aljat« mit den Grotten an. Ich ver- 


1) Nicht zu verwechseln mit dschebel el-akra‘ und dschebel el-akräd, 


wie oft geschehn. 

2) Das Dschebel Beläs und Belaes älterer Reisender s. RıTTER 1466. 
1523. Mit b2l‘äs wird sprachlich zusammenzustellen sein das bilhäs, das als 
Ortsname in Mittelsyrien vorkommt. 
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muthe, dass dieses A‘lä “Aljat gleich dem al-“alya ist, von dem 
es Ibn Atir 6, 45 [— 176 Tornb.] heisst: »nach Andern ist er [der 
Dichter der berühmten Verse an den Dattelbaum “Abdarrahmän 
Alumawi] in al-aly@ in der Gegend!) von tadmur geboren«. Ich 
schliesse aus dieser Stelle, dass der dschebel el-abjad administra- 
tiv von Zadmur dependirte. Ist meine Vermuthung über die “ala- 


tan Jäküt’s richtig ($. 138 Anm. 1), so wird nicht sWell, son- 


dern ae zu lesen sein, als LAlz!i sAr!i. — Ueber den westlich- 
sten Theil des dschebel bil‘äs, es-suwaid, siehe zu 22) iklım as-su- 
Ars 
15) al-bara. Jah. 32415 »die Bewohner sind Bahrä’<. Oft 
beschriebener Ruinenort. 
16) ar-rastan. Ja’k. 3245 ohne nähere Ne 
17) dumain. So schreibe ich statt des ze; der editio, neben 


welchem „a“ö als Var. vermerkt ist, in Anlehnung an das »ed- 


Dumaineh Kundlte Euı SmitH 176b; ist das »Tumen Rarbi« 
Kirperr's (wenig südlich von Aims) hier heranzuziehen, so ist 
unser dumen und das ed-dumaine Smırw’s lokalisirt. Fraglich ist, 
ob auch das daumaın Jäküt 2, 629 heranzuziehen ist, das nach 
Alkädi “Ijäd 6 farsach (10'!/, km) von hims entfernt sei. 

18) al-kastal. Hierbei ist keineswegs an das bekannte und 
oft beschriebene (el-)kastal (s.z. B. Sacrıav, Reisen 25) zu denken, 
denn dieses liegt südlich von kara, das nach Ja‘k. 3257 schon 
zum dschund dimaschk gehört. Vielmehr ist es das kasfal, das 
an der Kulturstrasse ar-rakka-hims liegt, über welche s. unten 
im Strassenverzeichniss ausführlich; es ist 30 mil = 671/, km 
von salamıja entfernt; das iklim al-kasfal muss also die Gegend 
um es-sa'n was-s ain Se um dghaidid sein. Die Nachricht bei 
Jäküt 4, 95 ist konfus; es gehen ihm das südliche al-kastal, das 
er gesehen, und die küra, von der er gelesen, durcheinander. 

19) salamija. Ja’k. 32440_11 »eine Stadt in der Steppe 2), 
gebaut von “Abdalläh b. “Abbäs b. “Abdalmuttalib; er leitete einen 


I) So allgemein möchte ich hier das nahija des Textes fassen, nicht als 
‚Bezirk‘, wie es z. B. Almakdisi 68. 114. 137 zu verstehen ist. 

2) Das scheint in Widerspruch zu stehn mit dem zu 3) des Strassenver - 
zeichnisses (S.165) über die »Kulturstrasse« ar-rakka — salamija— hims Bei- 
gebrachten. Doch wird man annehmen dürfen, dass der Gegensatz von tarık 
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Fluss zur Stadt und brachte das Gebiet der Stadt unter Kultur‘), 
ja er kultivirte dort Saffran. Die Bewohner sind Nachkommen 
des ‘Abdallah b. Sälih Alhäschimi und ihre Klienten, und zu- 
sammengewürfeltes Volk, Händler und Bauern«. Die Aus- 
sprache, die ich in meinem TB. notirte, ist sa/amjya, und ich 
bemerkte dazu, dass das selimije, wozu die Türken in der offi- 
ziellen Sprache den Namen verballhornt haben, beim Volke ganz 
ungebräuchlich ist. Bei Feststellung der Namenschreibung zu 
KIEPERT wurde zunächst auf meinen Rath das mir allein geläu- 
fige salamja eingetragen. Auf die Versicherung Morrtz’s, er habe 
auf seinen Reisen ausschliesslich salamije gehört und mit Rück- 
sicht auf die Notiz Jäküt 3, 123 »die Syrer kennen den Ort nur 


- unter dem Namen salamtja«?) wurde dann aber doch salamija 


gewählt, und auch ich habe diese Form hier angenommen. Er1 
SmitH 177a »Selemya Une, im Gegensatz zu welchem er 
Abulfedas Kur citirt, stützt zwar mein salamja, ist aber kein 


durchschlagender Beweis, da sich in den Namen bei ihm Irr- 
thümer finden. Noch um 1850 fand der Missionar DE ForkEst 
den Ort völlig verlassen, nachdem der Versuch einer Besiedlung 
zur Zeit Ibrahim Paschas von Egypten gescheitert war (nach 
Rırter 1049 £.). Ich vermerkte im Tagebuch der in dieser Zeit- 
schrift XIV, 151ff. beschriebenen Reise unter dem 28. Novem- 
ber 1881: »Von der Kal’a [von el-kadmus] aus sahen wir einen 
Trupp Reiter durch den Ort ziehn; es waren Emire aus dem bet 
isma'il, Verwandte der Emire in el-kadmüs, deren Väter sich un- 
ter Leitung des Emir Ismail vor etwa dreissig Jahren in dem 


FRl-barrija und tarık fÜl-umrän nicht so aufzufassen ist, dass der zweite durch 
ununterbrochenes Kulturland führt, sondern nur so, dass man beim zweiten 
Stationen mit sesshafter Bevölkerung findet. 

1) Ganz wie es neuerdings durch die aus el-kadmüs ausgewanderten 
Ismaflier geschehen ist, s. unten. 

2) Als Anlass dieses Zahrıf wird eine »fromme« Legende erzählt von 
dem Hundert der Leute der Mu’takifa, die Gott gerettet und die an den Ort 
entkommen seien. Uebrigens beweist diese Notiz Jäküts gar nichts. Nach 
salamije und Umgegend ist schwerlich zu Zeiten Jäküts ein auf diese Dinge 
aufmerksamer Mann gekommen, da die ganze Gegend schon zu Zeiten Saif- 
eddaulas beduinenverseucht war; man wusste also nicht, wie man an Ort 
und Stelle sprach. Endlich ist v‘at — ja‘at (s. unten) ein gutes Zeugniss da- 
für, dass nicht selten zwei Namensformen nebeneinander hergehn. 
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Sandschak hamä angesiedelt und dort eine blühende Ortschaft 
es-selimije') gegründet haben, die der Türkischen Regierung 
allein an Zehnten jährlich ca. 150 000 Piaster einbringt. Das Land 
hatten die Emire einfach in Besitz genommen, indem sie die Be- 
duinen daraus verdrängten, ohne einen Pfennig zu zahlen«. 
Dass salamja i. J. 343 d. H. ganz in den Händen der Beduinen 
war, geht aus dem Bericht über den Zug Saifeddaulas hervor, über 
welchen s. am Ende dieses Abschnittes. 

20) “ukairiba: so ist statt des sonst nicht belagheg “akbarta 
zu lesen; dasselbe "wkairiba hat Jaküt als »Bezirk [naAije] in 
hims, nach Nasr«. Dass in diesem “ukairiba das “okärib Morırz’s 
und das Occara[ba]| des If. Ant. zu sehen sei, wurde schon oben 
bemerkt (8.138). Verschwiegen darfnicht werden, dass Erı Sutter 
ein »arde ’Ökeiribeh« auf dem Westufer des nahr el-‘äsi hat, in 
dem freilich noch weniger als in dem bei salamije das’ Aropdßu. der 
Chalybonitis bei Ptolemaeus gesucht werden darf; s. Liste No. 237. 

21) al-dschalil, Var. \w>1. Ich sehe in diesem Namen das 
»Gizel«, das bei Kınrerr nahe den »Grotten Alä “Aljat« einge- 
tragen ist (vgl.obenS.138 Anm. 1); als dschizel kann es sehr wohl 
in dem al-dschall (MuS') gefunden werden, zugleich auch in dem 


ee. J2;> Al-Battäni 3, 239b Z. 5 (Nallino 17); die Breite 


(37° 55°) stimmt freilich gar nicht, da tadmur’s Breite 34° ist 
wohl aber die Länge: 71° 40’ neben 72° für tadmur; doch ist auf 
beide Daten nicht viel zu geben. Vielmehr ist in Betracht zu 
ziehen, dass wie der dschebel bil‘@s und sein westlichster Theil 
(vgl. 22) as-suwedä Bezirke mit besonderer Gerichtsverwaltung 
waren, so gewiss auch der dschebel el-abjad seine besondere Ver- 
waltung hatte, und dass vermuthlich den Mittelpunkt dieser der 
Ort mit den Grotten al-"alja (al-"ulja, s. oben S. 160) bildete; der 
ganze Bezirk war vermuthlich nach dem in der Gegend wohlbe- 
kannten Wasser von dschizel benannt. 

22) as-suweda: ohne Bedenken stelle ich diesem Namen den 
von mir für den westlichsten Theil des dschebel bil’äs erkunde- 


1) Diese Form des Namens hier beweist nur, dass mein Gewährsmann 
für die Notiz vertürkt war; immerhin mag zugestanden werden, dass selbst 
bei einer schwachen Regierung deren Treiben in diesen Dingen Einfluss üben 
kann auf weitere Kreise. 
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ten, as-suwaid, gleich'!). Die Verschiedenheit erklärt sich leicht 
durch Versehen des Schreibers, welchem die zahlreichen as-su- 
wairda’ Syriens im Sinne lagen. Die Gegend war wahrscheinlich 
im Alterthum hoch kultivirt. Die östlich daran stossenden Ge- 
biete al-bil’as und al-dschalil (al-dschizel) siehe unter 14) und 21). 

23) rafanıya. Heute rafn?ye, dicht neben därin, über wel- 
ches siehe die Liste Nr. 306. 

24) tadmur. Ja‘k. 324 141, die bekannten Fabeln, dann »die 
Bewohner sind Kalb«. ' 

25) al-ladikija. Ja'k. 32499—325, »die Bewohner sind Je- 
meniten und zwar von Salih?2), Zubaid, Hamdän, Jahsub und 
anderen Stämmen«. 

26) dehabala°). Ja'k. 3251. »die Bewohner sind Hamdän, 
auch wohnen dort Leute von Kais und von Ijäd.« 

27) bulunjas. Ja’k. 32493 »die Bewohner sind zusammen- 
gewürfeltes Volk«. Heut damas!) und im Begriff aufzublühn. 
Mitte der achtziger Jahre erklärte der Käimmakäm des Kada el- 
markab, die Regierung könne unmöglich länger in den völlig 
ungenügenden Räumen, die in der Schlossruine e/-markab für 
sie hergerichtet waren, bleiben, und es wurde ein Regierungs- 
gebäude nebst mehreren Nebengebäuden in dem ganz verlasse- 
nen bänjäs gebaut, dicht am Meere, an dem ein Qai aufgeschüt- 
tet wurde. 

28) antarsus. Ja'k. 3253 »antarfus,; die Bewohner sind 
Leute von Kinda«. Ich möchte das anzarzüs der ed. Ja’k auf 
Rechnung eines Abschreibers setzen. Dagegen mag die Misch- 
form antarsüs, bei der farsus in Cilicien vorschwebte, wirklich 
vorgekommen sein. Heut fartus. 

29) marakıja. Heut der Ruinenhaufen Zell markije. 

30) kasira. Fakih 111: käsira, sonst nicht nachzuweisen; 
gleich el-käsirije No. 80 der Liste (in IV)? 

31) as-sakj. Sonst nicht nachzuweisen. 


1) Ob auch das es-Suweideh Aug) } bei ErıSmirH (ROBINSON IJI App. 
175 b) hier herbeizuziehen ist, lasse ich dahingestellt. 

2) Ueber die Selihiden in Syrien und ihr Reich (das westtenuchidische) 
s. WETZSTEIN, Reisebericht 105. 

3) Nieht zu verwechseln mit dschebel, s. diese Zeitschrift VII, 307. 

4) Nicht zu verwechseln mit dem bänjäs im dschaulän, das einen ganz 
andern Namen des Alterthums darstellt: Paneas. 
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32) dschartaba. Fakih 111: Ku>, Eıı Smitu hat 175a »el- 
Harbeih u, das der Lage nach gut passen würde und wohl zu 
us,> gemacht werden konnte. 

33) al-hila: dürfte sich mit dem decken, was bei Eur Smrru 
179 so bestimmt wird: »The Hüleh is a low tract of land lying 
at the eastern foot of Jebel en-Nusairiyeh<!). Nach den bei Erı 
Smith als »along the Hüleh« liegend aufgeführten Ortschaften, 
wird man darunter ein Gebiet zu verstehen haben, das ungefähr 
dem türkischen Kada hamidije (der esch-schmaijil) entspricht. — 
Ausser dem »The Hüleh« Eur Smirn’ kann aber auch »der nied- 
tige Rücken dschebel el-hulaje, wo viele Ruinen« herangezogen 
werden, den ich am 20. Mai 1887 bald nach dem Abmarsch von 
el-furklus links sah (s. Anhang 2); ist al-hüla gleich diesem al-hu- 
laje zu setzen, so haben wir es mit dem Gebiet zu thun, dessen 
Mittelpunkt Bet Proclis bildete, das Bet Proclis, dessen Arabi- 
sirung o«43,2) durch all die Jahrhunderte im Munde der Step- 
penbewohner lebte, das aber nur in dem Text über den Zug 


Saifeddaulas p» Sacy, Chrestomathie 3, 1 (AAN) verzeichnet 
zu sein scheint. 


34) “amla. Var. RE, Scheint sonst nicht nachzuweisen. 

35) zardal. ed. SN;; Mss. JS; und JA; Fakih SS, Das 
aus Reisewerken genügend :bekannte zatdal wenig östlich von 
hims setzte ich hier ein, da keine der anderen Namensformen 
nachweisbar scheint. : | 

36) Airäatä. ed. kabrata, Fakıh 111: kabrata. Dieser Name . 
ist aber nur für die Gegend von el-mausil belegt, s. Jakut 4, 27. 
Dagegen ist das krräta, das mit leichter Aenderung zu gewinnen 
ist, für diese Gegend durch Euı Surru gesichert; denn in seinem 
»kiräta LD1,2ö« 178a darf um so eher einer der in der Liste nicht 
seltenen Schreibfehler gesehen werden, als es im Haurän, ein 
kirate giebt (am südlichen Rande der Ledschäh), welches man 
als eine Stütze für Aörätä wird ansehn dürfen. 

Nicht unbeträchtliche Beiträge zur Nomenklatur und To- 


1) Das Wort ist ursprünglich Gattungswort und wird in Syrien mehr- 
fach für Ortsnamen verwandt; s. das schon von Euı SmIcH a. a. O. 135 n. I 
dafür Beigebrachte. 
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pographie liefern die Strassenverzeichnisse, wie ja schon die An- 
gaben über die Bezirke gelegentlich eine Aufhellung durch die 
Strassen erfuhren. Ich gebe zunächst in tabellarischer Form die 
Nachrichten darüber bei Ibn Churdädbeh, Alja’kübi und Kudäma. 

1. Von ar-rakka nach halab über balıs Ohurd. 74 f. 

ar-rakka — dausar — bälıs, nachdem man den Eufrat über- 
schritten — chusaf — an-naura — halab. 

2. Von ar-rakka nach halab über manbidsch Chhurd. 98. 

ar-rakka — dausar — dakın — dschisr manbidsch — man- 
bidsch — halab;, Var. Churd. 117: ar-rakka 10 sikke an-nalkıra 
5 sikke manbidsch 9 sikke halab. 

3. Von ar-rakka nach hims über ar-rusafa, von Kudäma als 
der Weg durch Kulturland bezeichnet, Churd. 98 und Kud. 218. 

Von ar-rakka nach ar-rusafa 24 mil [Kud. 8 farsach] — nach 
az-zarra a 40 mil — nach al-kastal [Kud. kastal]) — nach sala- 
mija 30 mil — nach hims 24 mil. 

4. Von ar-rakka nach dimaschk, Steppenweg Kud 218. 

Von ar-rakka nach ar-rusäfa [S farsach] — nach al-chirba, 
genannt baflamija 35 mil — nach al’udaib 24 mil — nach nihja 
20 mil — nach al-karjatäan 20 mil — nach dscharüd 36 mil — 
nach dimaschk 30 mil. 

5. Von halab nach hıms. 


Churd. 74 f. Jah. 323 
Von halab halab 
nach kıinnasrin kinnasrin 
nach tallmannas 
nach schatzar 
nach hamat hamät 
nach ar-rastan 
nach hims hims 


Var. Churd. 117: halab 3 sikke kinnasrin 10 sıkke sauwara 2sikke 
hamät 4 sikke hıms. 

6. Von salamija nach dimaschk auf dem »mittleren ee 
Kud. 218. 

Von salamija nach faraja 18 mil — nach ma’scharik 20 mil 
— nach sadad 18 mil — nach an-nabk 35 mil und weiter wie in 7. 

7. Von hims nach dimaschk, östlicher Weg Churd. 98 und 
Kud. 218. 

Von hims nach schamsin |Kud. schamsin asch-scha‘r) 18 mil 
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— nach kara 22 mil — an-nabk 12 mil — nach al-kutaijifa 20 mil 
— dimaschk 24 mil. 
8. Von hims nach dimaschk, östlicher Weg, Variante von 7. 


Churd. 76 Ja‘k. 325 
Von hims hims 
nach dschüstja 16 mil  dschästiya 1 marhale 
nach kara 30 mil kära 1 marhale 


nach an-nabk 12 mil 
nach al-kutaiyifa 20 mil al-kutatjifa 1 marhale 
nach dimaschk 24 mil: dimaschk 1 marhale. 
9. Von /ums nach dimaschk, westlicher Weg, Poststrasse. 


Churd. 98 und 117 Ja'k. 325 Kud. 219 

Von hims hims hims 

nach dschüsiya 4 sikke dschusija dschusija 13 mil 

nach al-bika “at 20 mil 

nach ba‘labakk 6 sikke ba'labakk ba‘labakk 3 mil 

nach “akabat ar-rum- vonba'l.nach links über 
man einenBerggenanntramy 

nach dimaschk 9 sikke dimaschk nach dimaschk 50 mil. 


Es seien hier angefügt, obwohl jenseits der für diese Arbeit 
gesteckten Südgrenze liegend: | 

10. Von al-kufa nach dimaschk Churd. 99. 

al-hira — al-kutkutana — al-buk‘a — al-abyad — al-hauschi 
— al-dscham — al-chati — al-dschubba — al-kalüfi — ar-ra- 
wadı — as-satda — al-bukai'a — al-'a'nak — adri'ät — manzil 
— dimaschk. 

11. Von “ain at-tamr nach busraä Churd. 97. 

“ain at-tamr — al-achdamija — al-chafya — al-chalt — 
suwa — al-udschaifir — al-ghurraba — busrä. 


Bemerkungen zu den vorstehenden Reise- und 
Postwegen. 


Zu 1. ar-rakka — halab über balis: Von den Stationen sind 
balıs und chusäf, Tell Chesäf Kırrerr's '), wohlbekannt. Ueber 


1) Die Form chusäf ist durch Jäküt II 441, der darunter nicht eine ein- 
zelne Ortschaft, sondern ein 15 mil langes Steppengebiet mit Dörfern ver- 
standen wissen will, und durch die Historiker (z. B. Ibn Atir s. Index) ge- 
sichert. So wird sie, die ja auch der Oxoniensis bietet, in den Text zu 
nehmen sein. Doch mag zugegeben sein, dass chuschäf nicht ohne Weiteres 
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dausar hat Jäküt 2, 621 eine brauchbare Notiz. Sie bestätigt, was 
man ohnehin annehmen musste, da der Weg ja auf dem linken 
Ufer des Eufrat läuft, dass dausar in kal’at dscha‘bar zu sehen 
ist. Ein zuverlässiger Gewährsmann versicherte Jäküt, dausar 
sei kal’at dscha‘bar selbst oder seine Vorstadt. — an-naara, d. i. 
das Schöpfrad, ist nach Jäküt IV 732, wo nä‘ura, 8 mil von halab 
entfernt. Bei KıEpeErr ist es nicht verzeichnet. 

Zu 2. Ueber dausar siehe zu 1. — däkin, das sonst nicht 
nachzuweisen scheint, ist nach dschisr manbidsch zu bestimmen. 
Leider lässt sich aus den Stellen, wo dieses erwähnt wird (Be- 
läduri 150 [Ibn Atır II 386], Beläduri 175 [Ibn Atir II 416] und 
Ibn Atir IV 135) kein sichrer Schluss auf die Lage ziehen. Für 
die Gleichsetzung mit kal’at an-nadschm östlich von manbidsch 
spricht, dass sich dort eine Brückenruine findet, für die mit dem 
südöstlich gelegenen »Kara Bumbig« Kırrerr's der Name. Lei- 
der ist die Steppe zwischen dem Eufrat und dem nahr belich 
südlich von sarüdsch fast ganz unbekannt. Vielleicht folgte aber 
die Strasse von dausar — kal’at dscha‘bar nach dschisr manbidsch 
dem Eufrat, und dann kann wohl das »Tell Schöch Sin« Kır- 
PERT’s, in dessen Namen der Kultus des Mondgottes von harran 
wiederklingt, als Situs von da%kin angenommen werden. 

Zu 3. Die Strecke ar-rusafa — salamija ist mit 106 mil — 
238,5 km angesetzt. Nach Kırperr ist die Luftlinie 152 km!). 
Vertheilt man die Entfernungen im Verhältniss der mil-Ansätze, 
so erhält man: ar-rusafa bis az-zarraa 57,4 km, az-zarraa bis 
al-kastal 51,6 km, al-kastäl bis salamiya 43 km, d.h. az-zarra'a 
würde etwa an die Stelle von vsriye zu liegen kommen, al-kastal 


als eine »falschee Form, als ein reiner Schreibfehler zu betrachten ist. Es 
mag immerhin chuschäf neben chusaf vorgekommen sein. Für den Wechsel von 
s und sch liegen auch sonst Beispiele vor (wasm, Namenszeichen, und waschm, 
Tätowirung sind gleicher Abkunft; räschum und rasum s. WEISSENBACH, 
faul 8. T1f.; das ruschm der Karte SOBERNHEIMS in diesem Heft wird 
rusm, resm sein; sch ist eben der dem arabischen s entsprechende Laut des 
im Lande vor Eindringen der Araber gesprochenen Aramäischen), und selbst 
“ angenommen chuschäf stelle nicht die ältere, vor der Arabisirung des Landes 
übliche Namensform dar, so lässt sich eine solche Nebenform wohl erklären 
durch Anlehnung an das vielen Syrern aus östlicheren Gegenden bekannte 
iranische choschäb. 

1) Die grosse Differenz erklärt sich dadurch, dass die Entfernungen bei 
der Steppenwanderung grösser erscheinen. 
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etwa an die Stelle von es-sa'n was-s‘ain. Dass der Name Seriane 
sich im Munde des Volkes als :srije erhalten hat, dagegen im 
offiziellen Stil dem faden az-zarraäa gewichen ist, befremdet 
nicht. 

Zu 4. Die Entfernungsangaben für al-karjatan — dscharud 
[heut dschärüd oder dscherad]) — dimaschk stimmen mit KrEpErr. 
Mit den andern Namen ist nicht viel anzufangen. Nach dem 
Verhältniss der mil-Zahlen eingetragen fällt nıhj@!) etwa an die 
Stelle des römischen Thurmes auf der Strasse hims — el-furklus 
— tudmur, und al-udaib etwa an die Stelle meines “amara, wäh- 
rend al-chirba, genannt batlami7@?) nicht an einen bei Kırperr 
näher bezeichneten Punkt zu liegen kommt. 

Zu 6. Die Stationen far'aya und ma scharrk lassen sich nicht 
bestimmen. far'&) dürfte an die Stelle von diyärat tell el-gharr 
zu liegen kommen, mä’scharik an einen Punkt, der nicht näher 
bezeichnet ist. 

Zu 7. Die nähere Bestimmung von schamsin als schamsin 
asch-scha‘r beiKudäma erklärt sich daraus, dass es in Syrien meh- 
rere Orte des Namens schamsin giebt; eines wenig östlich von 
el-kadmüs s. Karte Liwa El-Ladkije (Bd. XIV dieser Zeitschrift) 
E 6. Die Bedeutung des Zusatzes asch-scha‘r ist nicht klar; 
etwa gleich »das schamsin der Haarzelte«, d. h. der Beduinen ??). 
Heut ist nicht schamsen (No. 114 der Liste) Hauptstation dieser 
Strasse, sondern hasja oder ikikapuli, das Vorort der gleichnami- 
gen Nahjje ist (s. No. 103 der Liste in IV). 

Zu 8. Auffällig ist die Ungleichheit der vier Marhale: 
1= 16 mil, 2= 30 mil, 3—= 32 mil. 4—24 mil. Wo dieser Weg 
in den vorigen mündete, ist nicht sicher; kaum erst bei kara, 


1) Vielleicht ist eben dieses nihjä mit dem Noa gemeint, das mir auf 
auf der Reise nur ganz allgemein als weit im Süden liegend angegeben wurde. 

2) Statt ein Ptolemaea, für das nirgend eine Anlehnung ist, in dem 
Worte zu finden, möchte man eher in dem Schlusse des Namens, mijä, ein 
Wort für ‚Wasser‘ sehn. 

3) tasläf oder tahrif von kafar “aja? vgl. die in IV gegebene Liste 
Nr. 57, 

4) Das »Schamsya de la for6t (?j« der Uebersetzung DE GOEJE's (S. 166) 


or 
würde ein Pre) ra voraussetzen. Nach dem mir bekannten Sprach- 
gebraueh ist esch-scha’ra in Syrien ein bewaldeter Höhenrücken. Das würde 
auf das hier gemeinte schemsin nicht passen, da es in einer platten Ebene 
liegt. 
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vielmehr wird er schon bei dredsch (Burei& Kırperr’s) sich mit 
ihm vereinigt haben. 

Zu 9. Statt von dschasije der grossen östlichen Strasse sich zu- 
zuwenden, wie 8), führt dieser Weg nach SSW in die Hochebene 
el-bika‘, die er aber schon bei ba‘albek verlässt, um die “akabat 
ar-rummän, den Pass von ar-rumman, zu überklettern. Das 
rummän führt auf dschisr er-rummäne, die Brücke, die tief unter 
dem hochgelegenen serghaj@ (1370 m., jetzt Station der Bahn 
bairut-dimaschk, s. mein Bahnnetz Mittelsyriens diese Zeitschrift 
17, 62 mit zerghaja, das aus serghäj& wurde, wie zghör aus 
saghir) über das wadı jahfufe führt. In der That kann man die 
“akabat ar-rumman kaum anderswo suchen zwischen ba‘albek 
und dimaschk, als auf der Wasserscheide zwischen dem Becken 
des wadı jahfüfe (nahr al-Iitänt) und dem des nahr barada. Diese 
Wasserscheide liegt etwa eine Stunde südlich von serghäja. 
Wenn der Pass als Station genannt ist, so ist damit gewiss der ihm 
nächste grössere Oıt, serghaj@ gemeint. Es liegt nahe, in diesem 
“akabat ar-rummäan das Acauatha Not. 33, 13. 22 zu sehen, denn 
Acauatha ist ersichtlich Darstellung von ’‘Araßada — |Anas — 
Ss). Aber dies Acauatha der Notitia muss nördlicher gelegen 
haben, denn es gehört der Provinz Syria, nicht mehr der Foenice 
an. Die Strasse ba‘albek — “akabat ar-rumman — dimaschk ist 
übrigens identisch mit der des Itinerarium Antonini 198 Da- 
masco — Abila — Heliupoli!), nur dass hier sak wadi barada 
(denn das ist Abila) als Station genannt ist. Die »Römer« stecken 
vielleicht auch in dem Namen: es liegt nicht zu fern, dass aus 
einem “akabat ar-ruman, Pass der Römer, der »Granatenpass« 
durch Volksetymologie entstand. Die Variante dieses Weg- 
stückes, die Kudäma bietet: »von ba’labak% nach links über einen 
Berg, der ramj genannt wird«, ist nicht klar. Unter dschebel ramy 
den ganzen Antilibanus zu verstehen, scheint nicht zulässig; es ist 
offenbar ein Sondername gemeint; es bietet sich hier der dsche- 
bel ram el-kebsch, an welchem vorbei man von ba‘albek nach 
“isal el-ward und ma’lula gelangt (mein Tagebuch dieses Weges, 
den ich 1. J. 1881 machte, ist noch nicht publicirt). In dem nörd- 
lichen Stück dieser Strasse gehen Elja’kübi und Kudäma ausein- 
ander: nebeneinander gehen her dschüsija — al-bika‘ — ba‘labukk 


1).So auch Peut. und Rav. 889.10. 
Ztschr. d. Pal.-Ver. XXII. 12 
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und dschüsija-iat-ba labakk. Ueber ‘at sind wir unterrichtet: es 
ist ein Metäwile-Dorf, 1 Stunde nordwestlich von ba’albek und 
damit stimmt die Entfernungsangabe bei Kudäma: 3 mil 
(= 63/, km)'). Es ist nur fraglich, ob wir dieses ?at Kudama’s 
dem al-bika‘ Alja’kübiss an der entsprechenden Stelle gleichsetzen 
dürfen, so etwa, als sei bei Kudäma ‘at als Hauptort in dem 
von der Strasse durchschnittenen Stück der Ebene al-bika‘, das 
übrigens nicht beträchtlich (höchstens 15 km) ist, für den Namen 
der Ebene eingesetzt worden. Dies entsprechende Stück der römi- 
schen Strasse zeigt als Stationen zwischen Emesa — hims und He- 
liupoli — ba’albek: Laudicia — Libo It. Ant.198 und Laudicia — 
Conna /t. Ant. 199. In Libo wird Zebwe?) zu sehn sein. Für 
Conna haben wir keine sichere Anlehnung. Laudicia sucht man 
meistens in dem bedeutenden Ruinenfelde tell nebi mind (so 
schon Rırrrr 1002) und Vieles spricht dafür. Es darf aber nicht 
unbeachtet bleiben, dass eine Strasse hims-tell nebi mindü einen 


1) Der heutige Ort selbst ist mit Colx;} jedenfalls gemeint, nicht die 
noch eine Stunde weiter NNO. liegende Säule “amüd at. Der Name wird bei 
den Reisenden verschieden angegeben s. RITTER 289. 290. Erı SMITH (Ro- 
BINSON III) hat zwei Formen; er giebt nämlich $. 144b und S. 145a drei 
Ortschaften doppelt: 


144 b 145 a 
Haush Bürada, Mar. Gr. 10, U%s>  Haush Bürada, Gr. On U 
Haush Sufeih, Met. &a22 (e>  Haush Tell Safi- N um> 
Yäät, Met. wlel; yeh, Met. EIE- TE) 
Ei’ät, Met. wle,) 


Ich gebe das so ausführlich, um zu zeigen, dass nicht bloss für die Um- 
schrift, sondern auch für das arabische Schriftbild Erı SmirtH nicht unbe- 
dingt einwandfrei ist. Das ?‘at Kudäma’s, mit dem Euı Suıtu’s Erät (gut 
auch KIEpERT I‘ät) übereinstimmt, geht auf ja‘@t zurück nach bekanntem Ge- 
setz (auch in :hram, dem Pilgerkleid, kann ich nichts Anderes sehn, als eine 
sehr alte Aussprache von hiraäm [s. die Wbb. und meine Zieder der Libyschen 
Wüste passim], die schon früh irrthümlich als ein von der fi äl-Form hiram 
völlig verschiedenes :f‘äl [von afal] aufgefasst wurde). Dieses ja@t scheint 
sich neben dem ®ät erhalten zu haben; vgl. das ja’ät ELıSmirH 144b, das 
durch MAUNDRELL's Yead, BURCKHARDT's Yeid (nach RITTER a.a. O.) und 
BAEDEKER’s (5366) Ja‘at gestützt wird. 

2) Almasfüdi 5821 bezeichnet diesen Ort als den Ursprungsort des 
nahr el-ast: »al-'urunt ist der Strom von hims, hama, schaizar und anfäkija, 
der von dem Dorfe zwischen hims und dimaschk herkommt, das unter dem 
Namen al-labwa bekannt ist. 
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Umweg nach Westen machen und einen Orontes-Arm überschrei- 
ten musste (oder ist dieser spätere Bildung?) ; auch kleben Strassen- 
züge so sehr an den Halteplätzen, dass man eher das dschusija 
der arabischen Geographen dem Laodicea gleichstellen möchte 
(die Konstruktion von Peut. muss ich hier unerörtert lassen). 
Zu 10. Scheint von Ibn Churdadbeh allein gegeben zu wer- 
den. Die meisten Namen werden sonst nicht erwähnt oder doch 
so, dass mit der Erwähnung nicht viel anzufangen ist. Sicher 
ist adri-ät, denn könnte man zweifeln, dass die Strasse alküfa- 
dimaschk einen so weit genau südlich von Damascus gelegenen 
Punkt wie der‘@ berühre, so muss dieser Zweifel schwinden bei 
Vergleichung von al-a'nak mit dem auf den Karten WErzstEin 
und StüsEL-FiscHer südlich von imtan eingetragenen “Enäk !). 
Das zwischen adrı’ät und dimaschk genannte manzil, das übri- 
gens im Oxoniensis fortgelassen ist, ist wohl nur — Station; auf 
den Karten ist eine Ortschaft dieses nichtssagenden Namens 
nicht eingetragen. — Brauchbar und auch zu 11 zu verwerthen 
ist die Bemerkung Jäküts über al-kutkutäna IV 137: »Ein Ort in 
der Nähe von al-kufa nach der Wüste zu, in dem Gelände über 
dem Fluss...... Abu “Ubaidalläh As-Saküni sagt: al-kufkutana 
liegt in dem Gelände über dem Fluss; zwischen ihm und ar- 
ruhaima?) sind zwanzig und einige mil, wenn man von al-kädi- 
sya nach Syrien will; von dort geht’s nach kasr mukatıl?), dann 
al-kurarjat, dann nach as-samawa; wer Lust hat, geht von al- 
kutkufana nach “ain at-tamr, dann senkt sich der Weg, bis man 
in die Nähe von al-faijum kommt und schliesslich gelangt man 
nach hit«. Von den andern Stellen Jäküts ist nur zu erwähnen 
3, 760: »‘ain dschamal in der Gegend von al-küfa, gehörig zu 
an-nadschaf, in der Nähe von al-kutkutäna«. — Von den andern 


1) Die Karte STÜBEL-FISCHER hat falsch inäk, doch hat die Liste ZDPV 
XII 287 richtig >inäk JLs« mit der Bemerkung Werzstein’s: »Im Epos 
“Antar heisst das Städtchen gewiss richtiger v'nahk«. Dieses «nak entspricht 
bis auf den Artikel genau dem al-’a’na%k Ibn Churdadbeh’s. Der Artikel fehlt 
dem Namen auch Jäküt I 316, wo wir belehrt werden, dass das Städtchen 
einen Ruf durch die in ihm verfertisten vorzüglichen Teppiche und Kleider 
hatte, 

2) Gleich dem er-Raheimeh Euting, Tagbuch 92. 

3) Nach Jäküt IV 121 sagt As-Saküni: kasr mukätil liegt in der Nähe 
von al-kutkutäna und suläm, dann al-kuraijät.« , 

128 
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Namen lässt sich zu al-abjad heranziehen das »Ou. el Oubei- 
yid« auf Heinkich Kırrerr’s Carte des Provinces Asiatiques de 
! Empire Ottoman nordwestlich von al-Akufa und auf dem Wege 
von dort nach Syrien; ist diese Gleichsetzung richtig, dann ist 


im Text BROS) zu schreiben !). — al-dschubba ist leider ein 
nichtssagender Name, denn es giebt eine grosse Menge al- 
dschubba’s?). An dschubbat adruh wird nicht gedacht werden dür- 
fen, da dieses zu weit südlich liegt, man müsste denn annehmen, 
unsere Strasse mache einen sehr weiten Bogen nach Süden; in 
diesem Falle könnte auch an eine Gleichsetzung von al-chati 
mit Ruttı Evring 92 (erste der vier Stationen von kaf nach 
ma‘an) gedacht werden. ar-rawarı der ed. habe ich durch das 
nach dem Oxoniensis mögliche ar-rawädt ersetzt, da die Namens- 
foım der ed. sehr unwahrscheinlich ist. 

Zu 11. Die Lage sämmtlicher Stationen zwischen “ain at- 
tamr und busr@ ist unbestimmt. Nur das wird man sagen dür- 
fen, dass diese Strasse im Verhältniss zu dem Wege, den Chälid 
ibn Alwalid nahm, eine ungefährliche genannt werden kann, 
vorausgesetzt, dass der Reisende an den drei Orten zwischen “ain 
at-tamr und suwa Wasser findet). “ain at-tamr selbst ist auf 
unsern Karten nicht verzeichnet; doch giebt Jäküt III 759 einen 
Anhalt, wo es zu suchen ist: »eine Ortschaft in der Nähe von 
al-anbar westlich von al-küfa; in ihrer Nähe befindet sich. ein 
Ort, der schafata genannt wird.... es liegt am Rande der 
Steppe«. Zu genau darf man’s freilich mit dem Wörtchen »in 


1) el-uberjid ist auch der Name der Hauptstadt von Kordofän, wie er 
mir von Sudanesen aufgeschrieben wurde; ich bemerke das besonders, weil 
man bei der Form, die auf unsern Karten erscheint, zunächst an Zusammen- 


hang mit Ass denkt. 


2) Die Hochebene des auf den Karten ‘asäl el-ward genannten Ortes 
heisst bei Jäküt dschubbat "usall. Das Gyobbeh Euring’s (8. 91 und öfter) ist 
dasselbe Wort. 

3) Nicht lag an diesem Wege kurakir und die Anführung des Verses 
Churd. 97,6 ist irreführend, da er einem andern Kreise angehört, von dem 
der Verfasser sonst nichts verlauten lässt. Bemerkt sei, dass sowohl Z. 16 als 
2. 13 offenbar hud@-Verse sind; sie gleichen in Form und Art des Inhalts 
völlig den von “Utmän Chalil mir tradirten kudu-Versen Zieder der Liby- 
schen Wüste No. 129—138. Die Aneinanderreihung solcher Verse ergiebt 
eine urdschüze.' 
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der Nähe von« bei Jaküt nicht nehmen; dasselbe al-’anbar, das 
in der eben angeführten Stelle westlich von al-kufa liegt, liegt 
I 367 westlich von daghdäd. Anhalt, wo “ain at-tamr zu suchen, 
bietet ferner die S. 171 mitgetheilte Stelle Jaküt IV 137, nach 
welcher ‘ain at-tamr auf der Strasse von dem nicht weit von al- 
kufa gelegenen al-kutkutana nach hit liest. Am wichtigsten ist 
aber, dass wir das »in der Nähe« von “an at-tamr gelegene scha- 
F&& bestimmen können, denn dieses ist jedenfalls gleich dem bei 
Kırrerr als Mittelpunkt der »Oase el-Tschidr« eingetragenen 
Schetäte!). “an at-tamr muss an der Strasse zwischen al-küfa 
und schafata gelegen haben. Liegt “ain at-tamr am Ostrande 
der syrischen Steppe, so entspricht ihm an deren Westrande 
suwäa. Dorthin zu gelangen sind zwei Möglichkeiten. Der eine 
schon oben als ungefährlich bezeichnete Weg machte wahr- 
scheinlich einen Bogen nach Norden und lief etwa in der Rich- 
tung der Wege Onzsney’s und v. TmuısLmAnn’s. Einen andern 
Weg, der freilich nur mit sorgfältiger und kostspieliger Vorbe- 
reitung ohne ernste Gefahr gemacht werden kann, lehren uns 
die arabischen Historiker kennen, welche über den berühmten 
Zug des Chälid ibn Alwalid aus dem Iräk nach Syrien berich- 
ten. Unter den verschiedenen Versionen darüber scheidet die 
Albaläduri’s, der sonst uns eine so vortreffliche Quelle ist, aus. 
‘Wir, die wir selbst in ungenügenden Karten ein Hilfsmittel 
haben, wie es keinem der arabischen Chronisten je zu Gebote 
stand, sehen sofort, dass die Darstellung bei Albaladuri sagen- 
hafte Zusätze enthält?2). Es ist völlig ausgeschlossen, dass der 
arabische General, der von Abu Bekr strengen Befehl erhalten 
hatte, schleunigst den zu gewaltigem Schlage in Syrien ausho- 
lenden islamischen Truppen zu Hilfe zu eilen, sollte die un- 
glaublichen Kreuz- und Querzüge gemacht haben, die ihm hier 
zugeschrieben werden: im Norden bis nach karkısiJjs — Circesium 


1) In türkischen Quellen schifattje, denn so wird das sa3la zu lesen 
sein, das Sälnäme Baghdäd 9 (1310) S. 186 als Name einer Nähije des Kada 
kerbelä (Liwa kerbela) hat. ! 

2) Nicht unwichtig sind die Bemerkungen am Schluss des Berichtes 
über den Ursprung des Namens tanıjat al "ukäb, der Adlerpass. »al-arab tu- 
sammü ar-rajata ukaban« (2.8), die Araber nennen die Fahne Adler, zeigt, wie 
tief die römischen Einrichtungen bei den Bewohnern des Landes einge- 
drungen waren. 
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an der Chäbürmündung, im Süden bis nach dümat al-dschan- 
dal'), das man mit EvrinG 123 f. dem schon tief in Arabien lie- 
genden el-dschöf gleichsetzen dürfen. In der That erhält Alba- 
läduris Bericht eine eigenthümliche Beleuchtung durch das, 
was wir bei Attabari über Chälids Zug finden. Attabari hat nicht 
weniger als drei Versionen: I 2109. 2112 ff. 2121 ff. Nach 
I 2109 zog Chälid im Rabi‘ II 13 d. H. (beg. 4. Juni 634) von 
al-hira mit 800 (500) Mann ab. Er gelangte über sandauda’ und 
über al-musaijach wal-husaid nach kuräkir, von hier nach suwä, 
arak, tadmur, al-karjatan, huwarın, kusam, mardsch rähit, wo 
Ghassaniden gerade das Osterfest feiern. Nach der zweiten Ver- 
sion I 2111 ff., zieht Chälid von al-hira zunächst nach däma 
(das natürlich nicht dümat al-dschandal sein kann), von dort 
nach kuräkir; erımuss heimlich an Syrien herankommen, damit 
ihn die Romäer nicht verhindern, mit den andern Muslims zu- 
sammenzustossen; fünf Tage geht es durch die wasserlose Steppe 
zu dem an dem syrischen Rande dieser gelegenen suw@; von dort 
wird ein Ueberfall auf al-kuswäna gemacht; dann von suwa@ über 
ar-rummänatan, al-katab, dimaschk und mardsch as-suffar nach 
kanät busrä, von wo aus er seine Vereinigung mit den andern 
islamischen Truppen in al-wäktsa bewirkt. Besonderes Gewicht 
besitzt die dritte Version, I 2121ff., die sich selbst als auf Ibn 
Ishäk 2) zurückgehend bezeichnet. Danach zieht Chälid von “ain at- 
tamr nach kuräktr ?), einem Wasser der Kalb, und von dortin fünf 
wasserlosen Tagen nach suwä, einem Wasser der Bahrä'; von dort 


1) Im Text daumat; über diese Aussprache s. Jäküt s. v. (II625). Selbst 
wenn man das al-dschandal für die Weisheit eines Abschreibers hält und in 
düma die bekannte Ortschaft in der Nähe von dimasch/ sieht, lässt sich mit 
der Herumzieherei Chälid’s, der es doch eilig hatte, zu den Hauptmassen der 
islamischen Armee zu stossen, nichts anfangen. 

2) Doch wohl auf dessen kitab alchulafa ; vgl. mein »Der Islamische 
Örient« 32 fi. 

3) Darf nicht verwechselt werden mit dem „31,5 kuräkir Maid. 251 an 


der Strasse al-küfa — "ammän. Dieses ist es wohl, das EUTING, Tagbuch 91 
n.1 in der Liste der Wasserstellerii vermisst, obwohl er Keräkir schreibt, 


dessen Einsetzung an Stelle von 5 1,8 doch nicht zweifellos ist. EurTinG 
ebda 92 er-Raheimeh gleich dem 9) Jakut II 880f. Maid, 251 an dem- 


selben Wege, der auch, freilich nach unvollkommenen Quellen, eingetragen 
ist SPRENGER, Post- und Reiserouten Taf. 16. 
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hatte er beständig Wasserstationen bis mardsch rahit, von wo er 
nach kanät busra zieht, um sich mit den andern drei Feldherren 
zu vereinigen. Es ist kaum ein Zweifel, dass Chälid den kürze- 
sten Weg genommen hat; von Zügen nach karkısija und dimat 
al-dschandal bei dieser Gelegenheit kann keine Rede sein. 
Aber selbst der weniger beträchtliche Umweg über Zadmur wird 
fallen müssen, denn Ibn Ishäk würde von der Einnahme dieses 
und der anderen wichtigen Plätze (arak, al-karjatan, huwarın, 
kusam) nicht geschwiegen haben; doch ist die Aufzählung lehr- 
reich; sie zeigt zunächst, dass Jaküt's Ansicht von der Gleichheit 
alkarjatän's und huwäarin’s bei den älteren Historikern keine Be- 
stätigung findet!), sodann aber bietet sie uns den arabischen Ge- 
genwerth des Casama der Alten (s. oben $. 139. 141), der sich frei- 
lich sonst nicht erhalten zu haben scheint). 

Eine Ergänzung erfahren die Strassenlisten durch die An- 
gaben, welche in dem von DE Sacy, Ohrestomathie 3, 1 ff. abge- 
druckten Commentar zu mehreren Gedichten Almutannabbi's 
sich finden. Diese Angaben sind von Morırz (S. 10 £f.) und von 
GRIMME (8. 21 f.) verwerthet. Ich bin bei selbständiger Prüfung 
zu folgendem Ergebniss gekommen. 

Saifeddaula verliess, als er im Jahre 344 zu dem Zuge gegen 
die übermüthigen Beduinen der Syrischen Steppe?) auszog, haleb 
Dienstag den 11. Safar®) zu dem 2 mil (4!1/, km) davon entfern- 
ten ar-rämüsa, Mittwoch den 12. über tal! mäsih und al-hiwär 
nach al-badija, wo er Donnerstag Morgen ankam; dann nach 


- 1) Danach ist das oben $. 140 Ausgeführte zu modifieiren. 

2) Auch Jäküt kennt den Namen nur aus den Berichten über den Zug 
Chälids. 

3) Ein Theil von ihnen hatte sich bei der Wasserstelle az-zarka zwi- 
schen chunäsira und suryja zusammengerottet (8. }o). Diese Stelle ist nicht 
unwichtig: sie sichert den Namen sürtja, der sich für das alte Sura auf den 
Karten findet (s. z. B. KıePERT) und der nach Morıtz 29 heut an Ort und 
Stelle durchaus unbekannt ist; az-zark@ ist ‘Ain iz Zerga KIEPERT’s, einge- 
tragen nach SACHAU 129. 

4) Nach WÜstenFreup’s Tabelle fällt der 11. Safar 344 auf Mittwoch 
den 6. Juni 955. Da auch Text S. }i der 1. Safar ausdrücklich als ein Sonn- 
abend bezeichnet ist, so wird WÜSTENFELD zu korrigiren sein. In gleicher 
Weise ist der 6. Rabi‘ I 344 nicht ein Sonnabend (WÜSTENFELD), sondern 
ein Freitag (Text S. }}). Das falsche »13« des Textes S. \v vorl. Z. hat DE 
Sacy stillschweigend zu >17« verbessert. 
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salamja;, die Beduinen, die dieses geräumt hatten !), versammel- 
ten sich beim Wasser chatirän, ein Theil etwas dahinter am Was- 
ser al-furkuls; sie werden von dort vertrieben und Saifeddaula 
zieht noch am Freitag über chairan nach al-furkuls,; Sonnabend 
nach al-ghuntur; Sonntag ganz früh ab über al-dschabat, as- 
sahsahan, al-ma'ätisch, rakaja al-uwair, nihja, al-bujaida, ghudr, 
al-dschifar nach tadmur, das er Montag den 17. Safar eine halbe 
Stunde nach Sonnenaufgang erreichte. Die Beduinen zerstreu- 
ten sich: Manche flohen nach Süden; diese verfolgte Saifeddaula 
und kehrte dann durch das Gelände oberhalb as-samawa zu- 
rück ?); von den Verfolgten, die entrannen, suchte ein Theil das 
Herz des Gebietes von as-samäwe zu erreichen, wobei die Mei- 
sten umkamen; ein anderer 'T'heil strebte nach den Wasser- 
plätzen alma’ ibn suada und Zu’lWa, die freilich nur wenig 
Wasser enthielten, so dass auch von ihnen viele umkamen; ein 
Theil endlich wandte sich nach al-kalamun nahe der Ghüta von 
dimaschk. Dienstag und Mittwoch blieb Saifeddaula in tad- 
mur; dann marschirte er über arak, as-suchna, “urd und ar-ru- 
safa nach ar-rakka, wo er Montag eintraf. 

Von den in diesem Bericht genannten Namen lassen sich 
zur Zeit eine ganze Anzahl nicht feststellen, obwohl der von 
dem Fürsten genommene Weg sich deutlich verfolgen lässt: er 
eilt von haleb über salamtje nach el-ghuntur und erreicht von 
diesem auf dem kürzesten Wege fudmur, von wo er der bekann- 
ten Strasse über er-risäfe zum Eufrat folgt. Von den Namen 
der Strecke haleb — el-ghuntur scheinen auf den bisherigen Karten 
nicht eingetragen: ar-rämüsa, tall mäsih, al-hwär, al-badıja, 
chairan. In al-mwär wird das al-njär gesehen werden dürfen, 
das als hiyär bami ’I-ka'ka eine Küra des Gund kinnasrin 
ist Ohurd. 75 (vgl. S. 155). Von den Namen zwischen al-ghuntur 


1) Diese Stelle ist kennzeichnend für die Verhältnisse der Syrischen 
Steppe dreihundert Jahre nach der islamischen Eroberung: der Mittelpunkt 
eines Gebietes von unschätzbarem Werthe ist in den Händen des nichts- 
nutzigsten, nicht bloss selbst überallhin Verwüstung tragenden, sondern 
auch die fleissige Hand systematisch hindernden Gesindels. 

2) Das ist schief. Dem Sieger fiel es sicher nicht ein, sich tief in die 
Wüste hineinlocken zu lassen, und selbst wenn man die Bezeichnung taff 
assamäwa für den ganzen Ostrand der Steppe zugiebt, wird man in der Dar- 
stellung eine arge Uebertreibung nicht verkennen. 
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und Zadmur sind bei mir verzeichnet al-dschabät (= il Gibäh Kır- 
PERT'S) und nihja;, al-bujaida ist wahrscheinlich gleich dem be- 
kannten “an el-baida der Karten. In rakaj& al-uwair mit Morıtz 
11 den Bir “Aifir Kırrerr's zwischen hims und el-forklus zu sehn, 
ist nicht zulässig. Denn abgesehn von der grossen Verschiedenheit 
der Namensformen darf a/-"uwair nur östlich von dem fest liegen- 
den al-dschabät gesucht werden, etwa zwischen diesem und dem 
»Röm. Thurm« Kırpreer's, an dessen Stelle ich mıhya@ vermu- 
thungsweise gelegt habe. Der Bericht über die letzte Strecke 
tadmur — ar-rakka hat Veranlassung gegeben, an den Nach- 
richten der Alten über die römische Heerstrasse eine, scheint 
es, nicht ganz glückliche Kritik zu üben. Man hat nämlich die 


Route Saifeddaula’s arak — as-suchna— "urd—- ar-rusäfa in Paral- 


lele gesetzt mit dem Harac (Aracha) — Oruba (Oriza) — Cholle — 
Risapa (Resafa) der alten Wegkarten und des aus ihnen schöpfen- 
den Ptolemaeus, und so deducirt: arak ist — Aracha, “urd = 
Oriza; as-suchna, das zwischen arak und “urd liegt, wird gewon- 
nen, indem man Cholle gegen alle Ueberlieferung vor Oriza 
stellt, statt dahinter. Gegen dieses gewaltsame Chassez-croisez 
spricht aber auch, dass ein Ritt des Saifeddaula von ‘urd nach 
ar-rusafa — es sind ca. 70 km — an einem Tage sehr wahr- 
scheinlich ist, dass dagegen eine Etappe Oriza — Risapa für 
römisches Militär geradezu ausgeschlossen ist, dass es also bei 
der die ganze Strecke Aracha — Resafa in drei fast gleiche 
Theile zerlegenden Ansetzung Aracha — Oriza — Cholle — Re- 
safa zu verbleiben hat, wie im Wesentlichen schon oben (8. 135f.) 
ausgeführt ist. Bei dieser Ansetzung kommt Cholle etwas nörd- 
lich von ‘ain el-kom zu liegen. Es wird zu erwägen sein, ob 
nicht ein Zusammenhang der beiden Namen Cholle und ‘an el- 
kom konstruirt werden darf. In “ain el-köm ist kom das aus- 
schlaggebende Element. Man würde es allerdings, nach be- 
kannten Analogien, zunächst als Vertreter eines Xopa anzusehen 


haben. 


(Schluss folgt.) 


Ergänzungen zu meiner Karte des Dscholan und 
westlichen Hauran. 


Von Dr. 6. Schumacher in Haifa'). 
(Hierzu 1 Tafel.) 


Zu meinen Aufnahmen in den Jahren 1884 bis 1886 habe 
ich einige Ergänzungen nachzutragen, auch habe ich eine Anzahl 
von Neuerungen beobachtet. 

Ich beginne an der bahret el-hüle hart an der oberen Jordan- 
brücke. 

et-tulel. NYinige hundert Meter nördlich von diesem ehe- 
maligen Ruinenhügel entstand die von eingeborenen Juden aus 
Safed gegründete, später von Baron Edmond de Rothschild über- 
nommene und zweckmässig geleitete Kolonie zbed oder yesud 
ha-ma'ala?). et-tulel selbst ist von algierischen Bauern besiedelt 
worden, zählt etwa 60 ärmliche Hütten und 250 Einwohner und 
gehört zu dem dschiftlik hamajüuni oder dem kaiserlichen Do- 
mänenland. 

Die israelitische Kolonie zählt 20 — 25 gutgebaute Wohn-: 
häuser aus Stein, hat Fabrikanlagen zur Gewinnung von Rosenöl 
und Seide, besitzt sehr ausgedehnte Baumschulen, Olivenbaum- 
pflanzungen, Aprikosenbäume und Zwiebelbeete, deren Früchte 
als »pickles« in den Handel gebracht werden sollen. Das Klima 
hat sich durch grosse Eucalyptuspflanzungen wesentlich ge- 
bessert. Ein Arzt mit Apotheker sorgt unentgeltlich für das 
leibliche Wohl der Kolonisten. Die Baumschulen werden durch 
Schöpfwerke bewässert. 

1) Vgl. Der Dschölän, Zum ersten Male aufgenommen und beschrieben 
von G. SCHUMACHER. ZDPV. IV, 1886, 165—363 mit Karte des Dschölän. 


2) Vergl. hierzu DALMAN, Gegenwärtiger Bestand der jüd. Kolonien 
in Palästina. ZDPV. XVI, 1893, 193 ff. 
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Gute Wege führen zu der 8 Kilom. entfernten zweiten Roth- 
schild’schen Kolonie rösch pinna bei dscha’uni unweit von Safed. 

Eine dritte Kolonie entstand hart westlich von der Jordan- 
brücke dschisr benat ja'kub und wurde mischmar ha-Jarden be- 
nannt. Auch diese israelitische Ansiedlung mit ihren 20 Wohn- 
häusern gedeiht besser als zu Anfang, wo die Ansiedler unter 
dem klimatischen Einfluss sehr zu leiden hatten. Eine gute 
Strasse führt hinab zur Jordanbrücke, bei der eine Äischli oder 
»Festung« errichtet wird; dieselbe wird auf dem Westufer des 
Jordan erbaut und erhält eine permanente Besatzung, während 
der Chän auf der Ostseite den Reisenden und Karawanen Unter- 
kunft bieten soll. Gebäude und umgebendes Land gehören zu 
den kaiserlichen Domänen. 

Von der Brücke an haben die Administratoren der Roth- 
schild’schen Kolonieen den unwegsamen, steinigten Aufstieg 
nach dem Dschölänplateau in dankenswerther Weise verbessert 
und eine neue, jetzt allgemein benützte Strasse dadurch ge- 
schaffen. Man reitet jetzt vom dschisr benat ja’kub entweder über 
der er-rähib oder besser über es-sanabir nach el-ahmedije. Die 
Orte nu‘aran, das inzwischen zu einem Dorfe von 30 Hütten und 
120 Einwohnern angewachsen ist, und el-ghädirije (oder el-kädı- 
rıje?), das jetzt 25 Hütten und 100 Bewohner zählt und vom 
Turkmenenschech %d ägha aufgebaut worden ist, lässt man 
nördlich liegen und geht dann über ghadır en-nuhäs nach selaktye. 
Aus den Trümmerhaufen dieser bedeutenden Ortslage wurden 
drei Dörfer von zusammen 28 Hütten erbaut, die zur Winterzeit 
und während der Ernte von den “arab ed-dsche‘ätin bewohnt wer- 
den. Das erste dieser drei Dörfer, auf das man von el-ahmedije 
kommend trifft, enthält 12 Hütten, darunter einige grössere. Das 
zweite Dorf liegt 4 Minuten östlich und 200 m nördlich vom 
Weg; das dritte liegt jenseits des Wädi auf einer Anhöhe. In 
Bälde werden diese Dörfer wohl dauernd bewohnt werden. Von 
selukije führt die Strasse 350 m nördlich von el-bire vorüber und 
nähert sich im Bogen dem 20 m hohen Dorfhügel von el-chusch- 
nije, um so die sumpfigen Quellbäche an geeigneter Stelle zu 
kreuzen. Auch dieses ehemalige »Winterdorf« ist dauernd von 
den “arab ed-dsche‘atin und zwar von dem baulustigen “ali el- 
ahsen besiedelt worden. Es zählt 10—12 gute und ein Dutzend 
halb zerfallener Hütten mit etwa 40 Einwohnern. Die alte Orts- 
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lage war durch Mauern befestigt. Hier berührt man die Haupt- 
strasse, die von der Jordanbrücke kommend über er-rafid nach 
nawäa führt, verlässt sie jedoch sofort wieder und biegt südwärts; 
tell et- Jalzja‘ bleibt 200 m rechts liegen. Man durchwatet die 
wasserreichen Arme des wäd et-taläja‘ und gelangt auf steinigtem 
Wege nach el-ferdsch. Das zweitheilige Winterdorf ist vergrössert 
worden, in 6 Hütten haben sich 20 — 30 Beduinen dauernd 
gelesen eine birke befindet sich im Süden, am Fusse des 
Dorfhügels. Hier treffen wir auf eine alte Strasse, die ihrer An- 
lage nach römischen Ursprungs ist, und halbwegs zwischen e/- 
chuschnije und tell el-faras von der Hauptstrasse abzweigend in 
direkt südlicher Richtung über el-ferdsch nach dschöchadar und 
der unteren Brücke des nahr er-rukkad führt, um sich dort mit 
der Hauptstrasse der zawije zu vereinigen. Der neue Weg folgt 
der Römerstrasse, deren Pflaster sehr holperig geworden ist, bis 
zur Brücke. Ads dem chan dschöchadar, den wir !/, Kilometer 
westlich liegen lassen, ist seit 1884 ein Dorf von etwa 20 Hütten 
entstanden, die auf Her Spitze des vulkanischen Zell dschöchadar 
erbaut worden sind und von ca. 80 Beduinen der “arab el-chawä- 
schmi bewohnt werden. In gleicher Weise werden noch andere 
Ruinen des Dschölän wieder aufgebaut worden sein. Der Be- 
duine hat die traditionelle Scheu vor der Pflugschaar und den 
Steinmauern überwunden und beginnt sesshaft zu werden. Da- 
durch verliert er zwar ein gut Theil seiner angeborenen Freiheit 
und seines Stolzes; allein seine Weidegründe schrumpfen zu- 
sammen, die Tscherkessenansiedlungen” dehnen sich aus, das 
Land Era von der Regierung an Fellahen vergeben, und wenn 
er nicht selbst ern werden will, muss er nolens volens eben 
auch Fellah werden. Die Blüthezeit des Beduinenlebens und der 
mit Stute und Speer erzwungenen chuwwe ist im Dschölän und 
Llaurän längst vorüber, und wenige Jahrzehnte werden vergehen, 

bis das Beduinenzelt so selten geworden ist, wie im bevölkerten 
Theil des Westjordanlandes. 

Die Wegstrecke vom tell dschöchadar bis zum dschisr er- 
rukkäd ist eben und gut; hin und wieder reitet man über Acker- 
land. Ein Pflasterstein der Brückenmitte trägt eine verwitterte 
griechische ®) Inschrift. Die Strasse führt nun über die präch- 
tige Quelle ‘ain dakar der Römerstrasse entlang, biegt 350 m öst- 
lich vom Dorf südöstlich, überschreitet den nahr el-“allan an 
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steinigter, sehr schlechter Furt und geht alsdann direct auf sahem 
zu. Die Strecke von zbed (am Hüle-See) bis sahem kann auf 
sicherem Pferd in 10 Stunden incl. einstündiger Rast zurück- 
gelegt werden; wir brauchten mit schwerbeladenen Lastthieren 
auf kothiger Strasse und bei dreimaliger Rast 121/, Stunden dazu. 


incheli. Der Ort schreibt sich nicht wie in der Namenliste 
zur Karte des Dschölän, ZDPV. IX 182 vermerkt ist, amm cheli 


au> ; sondern nucheli su2, Deminutiv von &\2 Palmbaum. 


chisf in. In der Beschreibung dieses Dorfes (ZDPV. IX 264f.) 
wurde die Quelle nicht erwähnt; dieselbe, ‘an chisfin, liegt 200 m 
südöstlich vom Dorfe in einer Vertiefung; das Wasser wird für 
ungesund gehalten. Im Frühjahr giebt es prächtige Klee-Weide 
in der Umgebung. 

chirbet el-aschik am Fusse der kal‘at el-husn; auf dieser 
kleinen Ruinenstätte wurden Getreidemagazine und zwei Hütten 
für den persischen Besitzer von es-samra (Abbäs Effendi el-Bäbi) 
errichtet und Gemüsegärten, die vom wadi fik bewässert werden, 
angelegt, 

bir ed-dschküm. Etwa 90 Hektar Landes wurden hier von 
eingeborenen Juden aus Safed angekauft und ein Haus errichtet, 
das zeitweise bewohnt wird. Neuerdings standen die Theilhaber 
in Unterhandlung mit den Dörflern von sköfje, um mit Hülfe 
von Baron RoruscHILp weitere Strecken anzukaufen und zu be- 
siedeln. 

“ayun. Auf dieser zu kafr harib gehörigen mezra‘a oder 
Meierei wurden 8 Hütten erbaut; sie werden von ca. 25 Fellahen 
bewohnt (vergl. ZDPV. IX 244; Bus, Geographie d. alt. Palä- 
stina, 8. 243, 126). 

Zwischen el-hammi und mukes wurden am Abhang des Ge- 
birges zwei Getreidemagazine errichtet; das umgebende Land ist 
bebaut, mehrere Gemüsegärten und Obstbaumpflanzungen wurden 
angelegt. 

mukes. Der Dorfschech erbaute auf der dominirendsten 
Stelle des Burghügels von Gadara grosse Getreidemagazine und 
ein Dutzend zusammenhängender Wohngebäude, die fernhin 
sichtbar sind. Er soll angeblich einen Schatz an Münzen gehoben 
haben und, wenn man sich seiner früheren Höhlenwohnung er- 
innert, und damit diese stattlichen Gebäude mit dem im “Adschlün 
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unerhörten Luxus von Holzläden an den Fenstern und Dach- 
rinnen ausBlech vergleicht, dann dürfte diegenannte Vermuthung 
nicht grundlos sein. Die übrigen elenden Hütten von mukös haben 
sich nicht gebessert; der Raum zwischen dem westlichen Theater 
und dem Thor des derb er-rasöfije (s. North. “Ajlün, Plan S. 46), 
d.h. die Gewölbe an der Westwand der alten Basilika, wurden 
zu Fellahenhütten und Bienenstöcken hergerichtet, wozu man 
sich der Steine des Theaters bediente und damit einen weiteren 
Theil dieses Meisterstücks römischer Baukunst abtrug. Das 
Theater selbst, namentlich die Scena und die nordöstlichen 
inneren Rundgänge, wurde zu Viehställen umgewandelt; die 
alten Zugänge wurden zugemauert, viele Sitzreihen abgetragen, 
kurz das Ganze in schmählicher Weise verstümmelt. In ähn- 
licher Weise wurde mit dem nördlichen Theater verfahren. Die 
hübschen, mit Genienköpfen und Guirlanden geschmückten 
Sarkophage (North. “Ajlün 8.68) wurden vollständig zertrümmert 
und als Steinbrüche für die Schöchgebäude benützt. Ein grosser 
Haufen alter Bausteine vom Theater und den Mausoleen, der in 
der Nähe der neuen Magazine aufgehäuft wird, beweist, dass die 
Schändung dieser edlen Bauten ihr Ende noch nicht erreicht 
hat. Es wäre wohl an der Zeit, die türkische Regierung von 
diesen Vorgängen in Kenntniss zu setzen und der drohenden, 
völligen Zerstörung dieser Baudenkmale vorzubeugen. 

el-adesije. Die alteOrtslage dieses im J ordanthale, unterhalb 
von mukes gelegenen Dorfes hiess nach Angabe der lokalen 
Beduinenstämme chirbet lakana xi8) %,> oder ÜR) &%,,>. Ruinen 
von Bedeutung sind nicht vorhanden. 

barbura 3,43,,. Auf einer Insel im Bett des jarmük, auf klei-. 
nem Hügel, der zur Zeit der Winterfluth nur wenige Meter aus 
der Wasserfläche hervorragt, bauten die “arab el-henadi ein Dorf 
von 30 Hütten aus Erde und Stein. Der Name barbara haftete 
an einer kleinen Ortslage ebendaselbst. 

schadscharat el-fakiri 3,58) 3,=\%. Da, wo die Hauptstrasse 
mukes-schüni und ma‘ä@d-schüni im Jordanthal zusammentreffen, 
um dann vereint nach der Jordanbrücke zu führen, steht dieser 
vereinzelte alte Baum mit Weli, ein Rendez-vous der Schatten 
suchenden Fussreisenden und Heerden in dieser baumarmen 
Gegend. 

dschisr es-saghir. Diese alte Brücke über den yarmak geht 
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rasch ihrem gänzlichen Zerfall entgegen. Ein Theil der östlichen 
Bögen ist eingestürzt und nur noch eine schmale Bahn ist er- 
halten geblieben, darunter braust der tosende Wasserfall; wer 
nicht schwindelfrei ist, der überschreite die gepflasterte Brücken- 
bahn nicht zu Pferde. Der untere Lauf des Jarmük bedarf der 
auf vorliegender Karte ausgeführten Correctur, auch sind neue 
Strassenverbindungen mit der Brücke in den angegebenen Rich- 
tungen entstanden. 

Die jüdischen Kolonieen des westlichen Haurän wurden 
bereits in meiner Beschreibung des kada ez-zedi (ZDPV. XX 
S. 67) erwähnt. Der Vollständigkeit halber will ich sie nochmals 
anführen. Über Gründung, Verwaltung, Zweck und Ziel dieser 
für die kulturelle Entwickelung des Haurän hochbedeutenden 
Kolonisationsbestrebungen vergleiche die eingehende Abhand- 
lung des bewährten Administrators A. RosenBert in der jüdischen 
Monatsschrift »Zion« (1896, S. 114 ff.) betitelt: »Zur Kolonisations- 
geschichte des Haurän-Landes«. 

sahem ed-dscholan. Sitz des von Baron EpmonnD DE Rortn- 
SCHILD ernannten Verwalters. Die Markungen dieser grossen Ort- 
schaft (s. Across the Jordan, S. 91 ff.) wurden bis auf 3800 dunum !) 
angekauft; das vortreffliche Ackerland wird einstweilen noch 
von Fellahen bebaut. Ein grosses Administrationsgebäude mit 
Stallungen und einigen Kaufläden wurde im Norden des Dorfes 
gebaut. Die Bewohner von sahem und die Regierung des klaurän 
stehen den neuen Erwerbungen der Israeliten feindselig gegen- 
über, auch verhinderte die Regierung mehrfache Ausschreitungen 
nicht. Das Dorf selbst hat sich seit 1884 wenig verändert; 
die Moschee, eine alte Kirche, wurde ausgebessert und eine 
hübsche Kanzel (mimbar) aus alten Steinen errichtet; die alte 
Koraninschrift daselbst trägt keine Jahreszahl. An den alten 
Bausteinen finden wir Steinmetzzeichen in A Form. Der mihrab 
scheint alt; die jonischen Capitäle und solche mit eigenthümlicn 
geformten Blattornamenten, die zur Abstützung des Daches 
dienen, wurden in unverstandener Weise zusammengesetzt. 

het. Der nördliche Theil des Dorfes soll angekauft werden. 
Das Dorf hat sich in dem letzten Jahrzehnt sehr gehoben; es zählt 
jetzt 80 gutgebaute Hütten und 400 Einwohner (gegen 30 Hütten 
und 150 Einw. im Jahre 1884), und ist wohlhabend. Zwischen 
1), 1 dunum = 900 qm. 
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het und sahem liegen mächtige alte Haufen zusammengetragener 
Feldsteine, daneben drei zerfallene Dolmen. 

Jubla. Die Markung, die zu diesem grossen Ruinenhügel ge- 
hört, wurde ebenfalls angekauft. Aus den Massen alter Bausteine 
können verschiedene Kolonien gebaut werden. Die Lage dieses 
Ortes hart über der Schlucht des wädi el-ehrer ist eine gebietende. 
Zerfallene Höhlen mit Feigenbäumen, auch Hürden der Beduinen 
finden sich. 

chirbet es-sufukije, bet akkar, nafa‘a, kökab, el-emzera‘a, Von 
den Israeliten angekaufte Ruinenorte mit gutem Ackerland. 

tell “ameidun et-tahtäni oder tüf’ereth benyamin. Ansiedelung 
der amerikanischen Israeliten unter Verwaltung eines New Yorker 
Rechtsanwaltes Mr. A. RosenBerG. Bis jetzt wurden ein 30 m 
langes und 20 m breites Administrationsgebäude oder Gutshof 
mit Wohnungen, Magazinen, Stallungen und grossem Hofraum, 
sowie weitere 12 Wohngebäude erbaut; leider jedoch sind die 
Bewohner gezwungen worden, diese neuen Heimstätten zu ver- 
lassen. Der Tell selbst ist ein mächtiger Ruinenhaufen von un- 
behauenen Steinen, die jedoch zweifellos alten Bauten angehörten, 
auf einem Lavarücken. Der perennirende Quellbach wädi esch- 
schfelfliesst westlich am Tellund Administrationsgebäude vorüber; 
die Quelle am Fusse des Tell liefert ziemlich gutes Trinkwasser. 
Vortreffliche Weiden im Frühjahr und gutes Ackerland sind vor- 

. handen! Viele Tausende von Maulbeerbäumen, von Stacheldraht- 
zäunen umgeben, wurden östlich von der Kolonie angepflanzt und 
gedeihen sehr gut, wo sie vor den Beduinenheerden geschützt 
sind. Östlich von der Ruine des Tell finden wir mehrere Dolmen; 
eine derselben wurde aufgedeckt und enthält noch sichtbare _ 
menschliche Knochenreste, die beinahe ganz vermodert sind. 
Der Deckelstein zeigt 2 nebeneinanderliegende, runde 5 cm weite 
Schalen. Das Innere der Dolmen, im Gegensatz zu den Dolmen 
von “ain daka, ist im Westen (0,86 m) enger als im Osten (1,10 m), 
und hat eine Länge von 2,40 m; die Längenaxe ist genau von 
West nach Ost orientirt. Alle Dolmen bis auf die beschriebene 
sind zerfallen. Eine gut erhaltene Römerstrasse führt von bet 
akkar fast geradlinig auf die dschisr el-ehrer zu, berührt aber auf- 
fallenderweise weder sahem, noch den bedeutenden Ruinenort 
kafr es-samir. Von bet akkar dürfte sie über kökab nach “ain- 
dakar und dem dschisr er-rukkad weiterführen. 
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tell "ameidun el-fökani. Ansiedelung dernordamerikanischen 
Kolonistengruppe mit einigen verlassenen Wohnhäusern. Das 
Ackerland ist etwas steinigter als in sahem, desshalb aber nicht 
minderwerthig. Die Kolonie wurde bisher von “ameidun et-tahtani 
aus verwaltet. 


Abb. 1. Administrationsgebäude in dschellin. 


 dschillin. Auch dieses Dorf am wädi el-emheris wurde an- 
gekauft; nur 547 dunum verblieben den früheren Besitzern. 
Einige Hundert Meter nordöstlich vom Dorfe wurde ein statt- 
liches Administrationsgebäude (s. Abb. 1), Stallungen und einige 
Holzhütten und Baracken aus Stein für die europäischen Arbeiter 
errichtet. Fremdartig, aber Zutrauen erweckend leuchten die 
Ziegeldächer dieser europäischen Bauten aus der weiten Haurän- 
hochebene hervor und bleiben noch im nörd%hen “Adschlün dem 
blossen Auge sichtbar. Das Administrationsgebäude wurde ehe- 
“mals von dem auf der württembergischen landwirthschaftlichen 
Akademie Hohenheim ausgebildeten Obergärtner Mr. Ch. ConeEn 
bewohnt; jetzt wohnt dort der einzige übergebliebene Israelit. 
Ersterem ist es gelungen, auf einer 150 dunum grossen Baum- 
schule 70 000 Maulbeer-, 50 000 Oliven-, 20.000 Aprikosen-, Apfel-, 
Ztschr. d. Pal.-Ver. XXI. 13 
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Wallnuss-, Pflaumen-, Quitten-, Granat- und Feigenbäume und 
ausserdem 20000 Weisspappeln, die am Wasser sehr gut gedeihen 
und als Nutzholz Verwendung finden, anzupflanzen. Noch weitere 
Pflanzungen wurden hergerichtet, so dass bis zum Sommer 1896 
gegen 370000 Bäume auf dem ganzen ca. 72000 dunum messenden 
Areal der jüdischen Kolonisten im Hauran angepflanzt wurden, 
gewiss ein erfreulicher Fortschritt in diesem holz- und schatten- 
armen Hochlande. Auf dieser Ansiedlung befanden sich mehrere 
israelitische Arbeiter und Kolonisten, die in den Baumschulen 
und Gemüsegärten vorläufige Verwendung finden. Von dschillin 
aus sollen die übrigen Kolonien mit Baumsetzlingen versorgt 
werden, sobald die Lokalregierung die Ansiedelung und den Be- 
trieb der Landgüter durch Israeliten gestattet. Augenblicklich 
steht das schöne Gut leider verlassen und verwahrlost da. — In 
dschillin zeigte das hunderttheilige Thermometer im Januar 1896 
— 4°, so dass einige zarte Pflanzen erfroren; sonst aber eignet 
sich das Klima, sowie der lockere Lava-Boden und namentlich 
der wasserreiche Bach ganz ausserordentlich zu den genannten 
Anlagen. 

Das Negerdorf dschillin ist wenig verändert; es sind immer 
noch dieselben freundlich grinsenden “abid, die gegen einen 
Kessel voll Düza!) ihre nationalen (?) Tänze aufführen, sonst aber 
in Unrath und Armuth in Folge unüberwindlicher Trägheit fast 
verkommen. 

In der Nähe des Dorfes fand sich das Postament eines Monu- 
mentes aus Basalt (s. Abb. 2), dessen vordere Seite eine vollständig 
verwitterte, 11zeilige griechische Inschrift trug und dessen oberer 
Theil vierkantig ausgehöhlt ist. Im Hofe der Arbeiterwohnungen 
lag ein zweites Alterthum, ebenfalls aus Basaltstein von vier- 
eckiger Grundfläche, 0,50 m Länge und 0,35 m Höhe messend, 
dessen drei Seiten mit Büsten von zwei bärtigen männlichen, und 
einer weiblichen Figur geschmückt sind (vergl. Abb. 3), während 
die vierte Seite eine griechische Inschrift trug. Die zwei gezeich- 
neten Figuren sind noch leidlich erhalten, die dritte dagegen ist 
abgewittert. Ich vermuthe einen Zusammenhang zwischen beiden 
Fragmenten; wahrscheinlich bildete das Stück Abb. 3 das Kopf- 
stück zu dem andern (Abb. 2); das Ganze war wohl ein Denkmal 


1) Ein beliebtes, berauschendes Getränk der Neger Syriens, aus ge- 
gorenem Mais (durra) hergestellt (abs oder bu ?). 
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Abb. 2. Basaltmonument in dschillin. 
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Abb. 3. Abb. 4. 
Basaltmonument aus dsehillin. Inschrift aus dschallin. 
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Abb. 5. Ornament aus kafr es-samır. 
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eines byzantinischen Kaisers. Die griechische Inschrift wurde 
abgeklatscht. Der obere Theil desStückes Abb. 3 ist abgebrochen. 
Auf meine Veranlassung wurden beide Alterthümer zum Ad- 
ministrationsgebäude geschafft und dort verwahrt. Am Bache so/ 
(oder wädı) el-emheris fand sich ein grosser Basaltsarkophag mit 
aufgemauerter, zugeschwemmter Quelle. Im Dorfe lag ein Grab- 
stein mit der in Abb. 4 verzeichneten griechischen Inschrift. Das 
Klima von dschillin hat durch die Bewässerungsanlagen etwas 
gelitten und erzeugt Fieber; in sahem ist es gesünder. 

kafr es-sämir. Diese grosse Ruine wurde zwar noch nicht 
angekauft, muss jedoch behufs Arrondirung des Ganzen erworben 
werden. Die bedeutende Ortslage und viel gutes Ackerland ge- 
hören zum Dorfe Zafas. Im Süden derselben finden wir eine zer- 
fallene Moschee mit Bögen und jonischen Kapitälchen. Im Norden 
steht ein Klosterbau mit Zellen und sorgfältig behauenen und 
ornamentirten Kragsteinen und Dachbalken; die Fenster zeigen 
Löcher für Eisengitter. Der Eckstein eines Dachbalkens trägt 
ein wundervolles Blatt- und Schlangenornament, der Sturz einer 
Thür das Abb. 5 verzeichnete, eigenartige Ornament. 

Etliche alte Gebäude sind als Strohmagazine und Viehställe 
benützt, und mit Holz und Erde überdeckt. kafr es-samir ist 
jedenfalls eines der bedeutendsten Orte des westlichen Haurän 
gewesen. 

tell el-wawijät wLla,1,; ein bisher ungenannter Ruinenhügel, 
2 km nordöstlich von kafr es-samir; er liegt am Rande des Jüdischen 
Besitzes, dessen Beschreibung mit Aufzählung dieser Ortslage 
seinen vorläufigen Abschluss finden muss. 

Das ganze Kolonisationswerk ist noch im Werden begriffen, 
weitere Erwerbungen werden in dustras und dschirdschis, 30 km 
nördlich von sahem gemacht und mit grossem Interesse wird man 
die Weiterentwickelung dieser Kulturarbeit verfolgen, die augen- 
blicklich durch Verordnungen der Landesregierungen zum Still- 
stand gebracht worden ist. 
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Brunnen abul-fawäris 
(Entfy.vom Feilounkt. nicht. anifägeber 
In Commission bei K.Baedeker, Leipzig 
1900. 


Geogr. Anst.v. Wagner & Debes ‚Leipzig, 


Meine Reise von Palmyra nach Selemjje. 


Von Dr. M. Sobernheim in Berlin. 


I. Reiseroute. 


Palmyra ist seit alten Zeiten die Sehnsucht eines jeden 
Orientreisenden gewesen, und nur die Gefahren, die in früheren 
Jahren, ja bis vor verhältnissmässig kurzer Zeit mit dieser Reise 
verbunden gewesen sind, haben den Strom der Touristen abge- 
halten zu der grössten aller Ruinenstätten hin zu wandern. Heute 
ist die türkische Regierung Herrin in der Wüste bis nach Pal- 
myra und sogar nordwärts nach Aleppo hin, und keine von den 
Schwierigkeiten, welche den Reisenden früher den Weg ver- 
legten, hat unsere kleine Expedition gestört. Es war am Morgen 
des 19. März 1899, als ich in Begleitung der Herren Architect 
W. BERNOULLI aus Basel, Dr. phil. E. Mrrtwoc# zur Zeit in Berlin, 
Regierungsbauführer R. Orzen aus Berlin und Dr. G. SoBERN- 
HEIM, Privatdozent in Halle, gefolgt von Dienern und einem 
türkischen Gensdarmen von Damascus nach Palmyra aufbrach. 
Unsere Route ist durch fünf Nachtquartiere: kuteifa, der “atiye, 
karjeten, kasr el-cher und “an el-beda festgelegt. Am 25. März 
hatten wir das Ziel unserer Reise erreicht. 

In Palmyra, wo wir 12 Tage blieben, machten wir epigra- 
phische und topographische Studien; das inschriftliche Material 
habe ich in den Beiträgen zur Assyriologie bearbeitet, die Resul- 
tate meiner topographischen Aufnahmen werde ich später mit- 
theilen. Die Rückreise gedachten wir über Aleppo zu wählen. 
Zwar war der Zweck unserer Reise nicht in erster Linie ein geo- 
 graphischer, jedoch haben wir nicht verabsäumt, in der uns zur 
Verfügung stehenden Zeit Höhenbestimmungen und Wegpei- 
lungen zu machen, auf Grund deren sich das in der Karte ent- 
haltene Routier construiren liess. 

Bei diesen Aufnahmen theilte ich mich mit Herrn Regie- 
rungsbauführer OTzen in die Arbeit, so dass Herr Orzen die 
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Peilungen und Routiernotizen übernahm, während ich als Philo- 
loge meine Hauptthätigkeit der Festlegung der geographischen 
Namen zuwandte. Ausserdem nahmen wir abwechselnd mit den 
anderen Herren die zu den Höhenbestimmungen nöthigen Fest- 
stellungen vor. An dieser Stelle möchte ich Herrn Orzex für 
die grosse Bereitwilligkeit und Sorgfalt, mit welcher er seine 
exacten Messungen und seine peinlich genauen Notirungen vor- 
nahm, meinen herzlichsten Dank aussprechen. Auch meinen 
übrigen Reisegefährten danke ich für ihre mannigfachen Unter- 
stützungen. 

In erster Linie wollten wir su‘an su‘en (nordwestlich von Pal- 
myra) besuchen. Allerdings lässt sich diese Tour nur im Frühjahr 
unternehmen, da der Reisende nur zu dieser Zeit rechnen kann 
noch auf Regenwasser zu stossen, und er auf diese Weise den 
Mangel an Brunnen nicht empfindet. Nicht zu unterschätzen ist 
auch, dass im Frühjahr die Gefahr, das Opfer eines grossen ghazü 
(Raubzug) zu werden, fast ausgeschlossen ist, da der Mangel an 
Thierfutter die Beduinen noch nicht zwingt, sich gewaltsam die 
letzten Weiden zu sichern. Gegen räuberische Gelüste kleinerer 
Trupps schützten uns unsere Flinten und zwei türkische Gens- 
darmen. Unsere Route sollte nach unseren Erkundigungen über 
das wadi surra führen. Zwei Wege standen uns dahin zur Ver- 
fügung: die gewöhnliche Karavanenstrasse über “ain el-beda süd- 
lich vom dschebel abjad, oder (unter Vermeidung des Brunnens 
abwl-fawäris) der Übergang über den Pass tenayet er-ridsehme nörd- 
lich von Palmyra und die Reise am Fuss des Nordabhanges des 
dschebel abjad. Theils westlich, theils südlich von diesem zweiten _ 
Weg, welchen wir einschlugen, reiste Dr. Posr!), indem er zu- 
nächst den Pass tenäjet er-ridschme überschritt, sich aber dann 
westlich nach der Quelle “ain el-weschl im dschebel abjad wandte 
und schliesslich immer im Süden unserer Route nach dem Dorfe 
el-berri kam. De Vıenzs?) giebt auf seiner Karte ein Gebirge 
»el Ouesch« an; ich vermuthe auf seiner Seite einen Irrthum, 
da der dschebel el-weschl viel weiter nördlich ist, sein »el Ouesch« 
aber nach der kartographischen Wiedergabe nur unser Berg 
et-tenaje sein kann. Den Höhenzug des dschebel abjad hat DE 
Vıenes zwar richtig in seiner Karte eingetragen, jedoch be- 


1) Palestine exploration Found 1882, 93. 
2) In Duc DE Luynes, Voyage d’exploration & la mer morte, Atlas. 
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schränkt sich die Bezeichnung dschebel abjad nicht bloss auf den 
nordwestlichen Ausläufer, sondern umfasst den ganzen Höhenzug 
nördlich vom dschebel ruschum an, wo der Pass bughäz hafair 
beginnt. Zunächst zieht sich der dschebel abjad bis zum Brunnen 
“an el-mulüh nach Norden und wendet sich dann westnordwest- 
lich bis zum Pass sA@ktye. Der nordwestliche Ausläufer des 
dschebel abjad endet südlich vom Pass skaktye, die Berge chunasir 
und el-mitene setzen sich in fast westlicher Richtung bis zur 
Ebene fort; aufihrem Zug erheben sich idghäle, el-hed, el-medrur 
und hadidıyre.. Am Nordabhang dieser Berge führte uns unser 
Weg südlich vom Gebirge esch-scha“ir und der gäret el-bägh in 
die Ebene hinaus. Am Westausläufer des Gebirges hadidıye 
wandten wir uns nordwestlich über eine Hügellandschaft zum 
wädi surra, einer Thalsenkung innerhalb des Gebirges surra. 
Hier erfuhr unser Reiseplan eine unfreiwillige Änderung, da 
ich-plötzlich an Lungenentzündung erkrankte, und wir dadurch 
auf kürzestem Wege den nächsten grösseren Ort, selemiye, auf- 
zusuchen gezwungen waren. So kehrten wir um und zogen 
durch das wäadi surra über den dschebel bil’as'!) und den dschebel 
es-süed, welcher nach DscHuevAp Paschas Angaben auf manchen 
Karten etwas zu nahe an den dschebel bil“äs gerückt ist, über das 
Dorf “arschün zum Dorf mufaggara?). Am dritten Tage nach 
unserer Umkehr im wadi surra hatten wir selemije erreicht. 

Aus dem Material für Höhenmessungen, welches ich auf 
meinen Reisen gesammelt habe, hatte Herr Baron DANKELMANN 
die Güte, die in der unten folgenden Tabelle gegebenen Höhen- 
bestimmungen zu berechnen. Für diese Liebenswürdigkeit fühle 
ich mich Herrn Baron DANKELMANN sehr verpflichtet und möchte 
ihm an dieser Stelle meinen ergebensten Dank abstatten. 

Meine Messungen decken sich fast vollständig mit denen 
DE VIGNEs’®). Die Abweichungen sind verschwindend. Grössere 
Differenzen weisen die Angaben Posr’s auf, dessen Messungen 
nur auf Aneroidablesungen beruhen; Höhenmessungen mittelst 
. des, Aneroid sind jedoch nur von bedingter Zuverlässigkeit. 


1) Ob dsehebel surra nur ein Theil des dschebel bil’äs ist, kann ich nicht 
ganz bestimmt sagen. 

2) Die Dörfer “arschun, mufaggara, maltu, taltüt habe ich bisher auf 
Karten nicht verzeichnet gefunden, 

3) a.a.0. Bd. I. 
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II. Liste der in dem Routier vorkommenden Namen. 


Wie ich schon oben bemerkt habe, wandte ich mein beson- 
sonderes Augenmerk auf die Feststellung der geographischen 
Namen. Nachstehend gebe ich eine Übersicht aller auf dem 
Routier angegebenen Namen. Die Transscription und die An- 
ordnung entspricht der in dieser Zeitschrift eingehaltenen Form. 
Soweit die geographischen Namen Anlass zu Bemerkungen hin- 
sichtlich ihrer Bedeutung geben oder im JAKür!) bereits vor- 
kommen, jedoch als Bezeichnung anderer Orte, habe ich in einer 
besonderen Spalte die nöthigen Erläuterungen gegeben. ?) 


; : Erklärung 
Umschreibung Arabisch und Bene 
abuw l-fawäaris SAL.) +) | Ein Brunnen. 
“ain el-weschl Mi) as | Bei Post a. a. O. als 'ain el- 
weschen eitirt; vgl.J. IV 930. 
Re ß Quelle mit wenigem Wasser. 
ain kura SE-BHO 
“amara S,Lae “a heisst »Bauwerk«. Bezeich- 
nung einer Ruine. 
“arschün ass | Vgl. "arschin sA#;=J.III640. 
bir 'almuluh z N ya za | Zusammengezogen aus bir ‘ain 
el-mulüh, Brunnen der Salz- 
quelle; vgl. &>sAU} J.IV 638. 
bughäz bal“un ars ;ix | bughäzist=Pass;»Rinnenpass« 
(sad Rinne) vgl. „al. J.I 
722, Il 506. 
»  hafäir „u> Br Plur. von 3,2&>, Niederung; 
vgl. „el J. II 293, III 63, 
IV 1042. 
»  skaktje SS Aw; | Vgl. J. III 106 »sakaka ist die 


Luft zwischen Himmel und 
Erde«; ob aber skakije nicht 
besser von sakkak (Fuss- 
gänger) abzuleiten ist ? 


1) JAKüÜT, geographisches Lexikon, edidit WÜSTENFELD (abgekürzt J.) 

Die römischen Ziffern bezeichnen den Band, die arabischen die Seite der 
Wüstenfeld’schen Ausgabe. 

- 2) Mit Ausnahme des dschebel bil'äs, der schon im JÄKUT erwähnt wird. 
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{ : Erklärung 
Umschreibung Arabisch en 
dägh en-nuwesir m) gib »Berg der kleinen Adler«. Das 


dalil el-mezär 
dschebel abjad 


» abu rudsch- 


men 
» “arschun 
» bil’äs 


»  chunäsir 


» el-murra 
» es-suha 

» es-surra 
» hayjal 

» hamrä 

» hasani 

> mabite 


» ruschum 


»  schommarije 


» talat rwüs 


el-berri 


el-hed 


el-medrür 
el-mitene 


esch-scha'ir 


Il 8 
van) > 
um) > 


weis »> 
wel u> 


yeu> > 
Sl > 


Er 


> > 

s) em > 

na) > 

Kaya > 
u, OU > 


Sr 
augL 


Kir 


türkische -D wird häufig als 
d gesprochen. 


» Weisser Berg«. 

»Berg mit den beiden Stein- 
haufen«; oe>, J. II 755. 

8. arschüun. 

aa22: 

Syolk> J. 11473. 

” J. IV 495 in der Bedeutung 
»bittere. 


w) 


Bzw bezeichnet den Ort des 
Thals, wo das Wasser stehen 
bleibt, s. LANE, Lexicon. 

»Reiterberg«. 


»Nachtquartiere. Name eines 
Berges. 


Gebirge der Schommarbedu- 
inen. 
»Berg mit den 3 Spitzen«. 


Vgl. Ka, Wüste. 
VLRLeLI3I. men 


Vorgebirge. Name eines 
Berges. 

el-mein = der Bergrücken. 
I. IV 412. 


„mil | J. III 301 in der Bedeutung 


»Gerste<. Nameeines Berges. 
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: ; Erklärung 
Umschreibung Arabisch und Bendkngen 
es-sued Ay) | SlAsumd) »die schwärzliche« 

j J.III197. Nameeines Berges. 
et-tenaje &lÄR} | tenije im altarabischen — Pass 
zwischen Anhöhen, auch An- 
höhe; vgl. Socın in ZDPV. 
XxXIl49. ° 
garet el-bagh gu 3,15 3, (3 — kleiner Berg, vgl.J. IV 
12, eu — Garten J. I 473. 
Das wird beiden Beduinen 
meist als g ausgesprochen. 
habbije u> | Ygl.A>J.1193. Name eines 
Bars e Berges. 
hadıdıye &2A2A> | Name eines Beduinenstammes 
4% hr und darnach eines Berges. 
harsije Aw, | Schutzmauer, »Hürde«, Name . 
eines Berges. 
idghäle &lleo} | Vgl.LaAne, arab.-engl. Lexicon. 
> Name eines Berges. 
kal’at selemije Kam urxlö | Citadelle von Selemije. 
maltu 
marbit “antar je LD;,2| Stall des“Antar (der Held eines 
berühmten Romans), oder 
»der Ort, wo “A. sein Pferd 
festband«. Name eines Ber- 
E ges. 
masudije Kıdgama 
mufaggara (= mu- a Me ar : 
An d 5,8822 | Vgl. J.IV 528. (5 wird bei den 
Falkgra) , oder w Beduinen meist wie g ausge- . 
mufaghghara? oder 3,8&4|  sprochen. 
Palmyra 
selemüje Kulm 
taltut 
tenäjet er-ridschme >, KU) lenaje= tenijeim altarabischen 
= Pass zwischen zwei An- 
höhen, auch Anhöhe. Vgl. 
Socın in ZDPV. XXII 49. 
er-ridschme = Steinhaufen, 
nach 7, ist em, = Grab. 
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5 : i Erklärung 
Umschreibung Arabisch Und Bemerkungen 
tudmur 525 | Der alte und moderne Name 

von Palmyra (vgl. Harr- 
MANN, ZDPV. XXII 129). 
wädi el-abjad vard) (50ly| Thal des Gebirges abjad. 
» el-ghatas umaz!} „sol, Vgl. umbs »tauchen«. 
»  schadschara 5,4% (söl»| »Baumthal«. 
zimlet limhär yurD) Als; | zumle= Anhöhe, vgl. Socın in 
ZDPV. XXII51 unter zumle. 
— 52%, Plur ‚leal= Füllen. 


Höhenmessungen von Dr. M. Sobernheim. 
Berechnet von Baron DANKELMANN. 


Herr Baron DAnkELMANN hat seine Ausarbeitung mit folgen- 
den Worten begleitet: »Die vorliegenden Höhenmessungen ge- 
hören zu den wenigen ihrer Art aus Syrien, welche zuverlässig 
sind, da sie mit geprüften Siedethermometern von R. FuEss- 
Steglitz angestellt sind, und die Berechnung der Resultate mit 
Hülfe der gleichzeitigen Baro- und Thermometerablesungen in 
Beyruterfolgen konnte. Der Director der meteorologischen Station 
in Beyrut, Herr R. S. Ducan, hatte die grosse Liebenswürdigkeit, 
die betreffenden Daten im Manuscript zur Verfügung zu stellen. 
Wir lassen im Nachstehenden die betreffenden Beobachtungen 
folgen, wobei 5 das Mittel aus den corrigirten Ablesungen der 
beiden Siedethermometer Nr. 550 und 565, t und Z, die Angaben 
des Schleuderpsychrometers bedeuten, und die Seehöhe des Baro- 
meters in Beyrut zu 34 m angenommen ist.« 


=. 
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Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 


Von Martin Hartmann. 
(Fortsetzung statt Schluss.) 


anna 


IV. 


Für die Türken ist die Verwaltung unseres Gebietes immer 
mit besonderen Schwierigkeiten verknüpft gewesen. Sie haben 
es nicht verstanden, in der Syrischen Steppe einen starken 
Posten zu schaffen. Auch die Römer wurstelten ja im Anfang 
mit den Phylarchen, so gut es eben ging. Aber die Thatkraft 
und Klugheit redlicher Beamten überwanden die Schwierig- 
keiten, und eines Tages sahen die Bettelfürsten des Innern, 
denen man den Schein der Macht gelassen, sich auch um diesen 
betrogen!), Umgekehrt bei den Türken. Immer unabhängiger 
wurden die Beduinenscheichs, die rechts und links vom Eufrat 
führend waren, und Ende der Sechziger Jahre war das Ansehen 
des Grossherrn im Hinterlande der durchschnittlich 120 km 
breiten syrischen Küstenzone so gering, dass selbst seine Be- 
amten nicht das Eufratthal hinab ihren Weg nehmen konnten, 
und die wichtige Strasse als geradezu ungangbar betrachtet wer- 
den musste, 

Diese Entwicklung zu verfolgen ist hier nicht der Ort. Auch 
sind die Quellen für eine systematische Darstellung noch nicht 
zugängig. Auf die hohe Bedeutung der unter Sulaiman dem 
Gesetzgeber angelegten Katasterbücher (köt&%) machte ich Bohtan 
89 n. 1 aufmerksam?). In ihnen werden sich Angaben finden, 


1) Wie es ja zu unsern Zeiten die Engländer machen, Ueberschlaut 
wurden die Römer nur von den geriebenen Palmyrenern, die zugleich auf 
eine unüberwindliche Lage pochten. Da half schliesslich nur die Gewalt. 

2) Dazu ist jetzt Manches nachzutragen. Konsul MORDTMANN macht 
mich aufmerksam auf einen wichtigen Passus (S. 3 ff.) in OMErR HıLMmr’s 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIII. 1 


») Martin Hartmann, 


die auf Alles, was wir über die Gegend wissen, ein neues und 
helles Licht werfen. Aber vorläufig können wir nicht mit der 
Möglichkeit rechnen, in jene Schätze einen Einblick zu erhalten. 
Hier beschränke ich mich auf die Verarbeitung des Materials, 
das sich in den Veröffentlichungen der türkischen Regierung aus 
den letzten vierzig Jahren findet. Daneben sind verwerthet die 
wichtigen Ortsverzeichnisse Erı Surrw’s in RoBINsoN’s Biblical 
Researches Band III !). 

Bis in den Anfang der achtziger Jahre vertheilte sich das 
hier behandelte Gebiet auf die Wilajets säriya, haleb und bag)- 
däd. Das letztgenannte nahm nur mit dem kleinen Gebiet von 
“ana an Eufratabwärts theil?. Von dem Rest gehörte der 
grössere Theil zum Wilajet Aaled, der kleinere zum Wilajet 
surja. 

Der oben geschilderte Zustand der Unsicherheit der Eufrat- 
thalstrasse war auf die Dauer unhaltbar, wollte die Centralregie- 
rung von Stambul sich nicht um jedes Ansehen in der wichtigen 
Küstenprovinz und in dem türkisch-persischen Grenzland brin- 
gen. So wurde der Ende der sechziger Jahre geschaffene Mili- 
tärposten ed-der am Eufrat verstärkt und zum Mittelpunkt eines 
besonderen Verwaltungsgebietes gemacht, des direkt von der Cen- 
tralregierung in Stambul dependierenden Liwa ez-zör. Damit 
versiegen freilich die offiziellen türkischen Mittheilungen über 
dieses Gebiet, das in den Salnames des Wilajets haleb, so lange 


ahkam al-aradi (Stambul 1308); nach ihm auch findet sich das genaue Da- 
tum und der Anlass sowie einiges aus dem Ferman über die Schaffung der 
neuen Grundbücher (defter-i-dschedid) selber in dem Expose des Abussu‘üd 
»Ueber die verschiedenen Arten des Grundbesitzes« zu Anfang des Qänüns 
des Sultan Sulaimän in Ms. Berol. Ture. 260 und in einem M. selbst ge- 
hörigen Manuskript. 

1) Die fränkische Reiselitteratur ist nur vereinzelt herangezogen. 
Sie gründlich durchgearbeitet und ihre Ergebnisse für das Kartenbild ver- 
werthet zu haben, ist das Verdienst RıcHARD KIEPERT’s, der in der wich- 
tigen Beigabe zu v. OPPENHEIM, Vom Mittelmeer zum Persischen- Golf 
Band II über das von ihm benutzte Material Rechenschaft ablegt. 

2) In dem mir vorliegenden Salname des Wilajets baghdad Jahrgang 9 
auf das Jahr 1310 d. H. findet sich S. 178 ff. das Kada ‘ana des Liwa 
baghdäd mit den Nähijen el-kaim, hadita und dschubba waälüs (bei Kır- 
PERT: »Thurm el Käjim« oberhalb “ana, »I{nsel] Hadita« und »Chawagi [?] 
Gibbe« unterhalb ‘ana). 
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es noch diesem angegliedert war, eine, zuweilen ziemlich aus- 
führliche, Besprechung erfahren hatte (s. unten). 
Zunächst seien hier die türkischen Veröffentlichungen über 
das Wilajet süurija verwerthet. Von den mir vorliegenden Sal- 
names dieses Wilajets enthalten nur SS 3 auf das Jahr 1288 und 
SS 14 auf 1299 Ortschaftenverzeichnisse. Beide Bücher sind 
lithographiert, SS 3 deutlich und geräumig, SS 14 eng und 
schlecht. Das Verzeichnis in SS 14 ist ungleich reicher, aber 
weniger nützlich, weil viele Namen bis zur Unkenntlichkeit 
schlecht geschrieben sind. Ich gebe im Folgenden zunächst 
eine Liste der Ortschaften des Kada Ahims, indem ich das Ver- 
zeichnis bei ELı Smitu (Rogınson App. 174 ff.) zu Grunde lege. 
SmitH theilt alle Orte des Gebietes von hims in solche 
»1. East of Hums, and North of the road from Deir ’Atiyeh to 
Palmyra; beginning at the South«, hier Nr. 1—49, und »2. West 
oft Hums, between the ’Asy and the road; beginning at the 
Northe«, hier Nr. 50—73. In der Kolumne »Arabischer Name« 
gebe ich die Namen genau in der von SmitH gegebenen Form 
(auch mit den dort gegebenen Vokalen); in der Kolumne »Um- 
schreibung« gebe ich die Namen in der Form, die als die ge- 
bräuchliche anzunehmen sein wird; in der Kolumne »Bemer- 
kungen« gebe ich 1) die Umschrift Smitu’s, wo sie von der 
von mir angenommenen abweicht (Unwesentliches ist dabei 
nicht erwähnt), nebst seiner Angabe der Bewohner (»Mus. — 
Muslims, Chr. — Christians, Gr. — Greek Christians, Mar. — 
Maronites, Dr. = Druses etc.« S. 1121)); das Sternchen * bei 
den umschriebenen Namen Smitu#’s, welches bezeichnet, dass 
der Platz in Ruinen liegt oder verlassen ist, ist auch hier den 
Namen in Umschrift beigesetzt; 2) das Vorkommen des Namens 
in SS 3 und SS 14, wo nöthig mit Angabe der abweichenden 
Schreibung (o. A. — ohne Artikel); 3) andere Verweise. 


1) Diese Liste ist unvollständig; es kommt noch vor Met. = Metä- 
wile, und Cath. = Katholiken (Griechisch-Katholische, natürlich nicht in 
dem Sinne, wie diese Bezeichnung immer noch in Deutschland fälschlich 
angewandt wird, sondern gleich ‚Unirte Griechen‘). 


1* 


4 Martin Hartmann, 
Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
1 wlano,} | er-rudarfat* 
2 lm esch-schu‘airat* vgl. o. ZDPV XXII 159. 
3 =] el-hamra* 
4 Kung | el-makdisize* Su el-Mükdisiyeh. 
5 I FT umm el-kawafı* 
6 Jü> u> | dschubb dschendel* 
7 a> dscha‘raba* 
8 undai> > | chirbet chunefis* 
9 „9,2 | derdaghan* 

10 sr (ya | ain maj* 

11 EN) Ry> | chirbet el-a' war* 

19 asi> \j|tell handschef* 

13 | oil >| chirbet el-dschahschi- 

40° 

14 Pe) el-harbeh* 

15 DE, baräk* Su Büräk 

16 3,21 | el-dschudede* SS 3, 259 u. SS 14, 343 0. A. 

17 Warl} „I umm el-idam* Sa Um el-’Adäm. 

18 sAy;} | e2-zubede* SS 14, 343, 0. A, 

19 umarls) | ed-dawamis* vgl. dimäs FISCHER - GUTHE 
El. 

20 u) | rayyan* Su Reyän; SS 14, 345. 

21 SI sukkara* Su Sekrah; SS 14, 343. — Die 
Form sukkara ist gesichert 
durch die Berichte zahl- 
reicher Reisenden; KiıE- 
PERT is Sukkara. 

22 LRis)t | el-ank* 

23 UL! erkama* 

24 Jnzins) el-menzüul* 

25 az! | el-madba‘a* Su el-Müdba’ah. 
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en Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
| | 

26 umbö,all | el-forklus* Su el-Furkalis; vgl. o. ZDPV 
XXI 141. 176; KIEPERT Bir 
il Furklus. 

27 a el-mucharrab* Sm el-Mukhürrab. 

28 zes “afır* dass dieser Name nicht gleich 
Pre] in Saifeddaulas Zug 
gesetzt werden darf, wurde 
oben ZDPV XXII 177 ge- 

k sagt; KIEPERT Bir ‘Aifir. 

29 1,o derra* = KIEPERTs Mredsch id Dari? 

30 zayalt | el-buwer* 

31 J>, redschl* 

32 Iu> Ze) esch-schech hammüd* |Sm esh-Sheikh Hamüd. 

33 Aus „1 |umm el-amad* 

34 ab) | el-mischrife Sum el-Meshrafeh, Mus.; SS 14, 
343 0. A.; Weg 20. Mai; 
KIEPERT. 

35 arlıD ) abu hemäme* KIEPERT Abü Hammäme, 

36 el se) zz ed-din* Sm ’Az ed-Din; 88 14, 345; 
KIEPERT “Azz id Din. 

37 „9 „0 | derfür* Su DeirFür; KIEPERT Derfül. 

38 pn) ez-za feräne* ss 14, 343 a; KIEPERT 
Za feräni. 

39 Am | es-suwede* vgl. 0. ZDPV XXI 163 n. 1. 

40 aa Nö) tell bisa Sm Mus.; 88 3, 260 und SS 

14, 343 Ama); KIEPERT 
u Telbise, 

a1 Nas | makalla* Sm Mukülla. 

42 ° um) | Bedaris* 

43 Lles 0 der ba’laba SmMus.; SS3,260; SS 14, 343 


Anl, 522; Kıepert Deir 
Ba’albe, das die volksthüm- 
liche Aussprache darstellt, 
wie ba’albek neben ba’labekk; 
auch in ba’laba ist gewiss der 
Gottesname ba‘al zu finden, 


Laufende 


Nr. 


Arabischer Name 


Martin Hartmann, 


Umschreibung 


Bemerkungen 


44 


45 
46 
47 


48 


49 


50 


öl 


52 


Ju>| ar) 


Gr 


war> KANU 


Al a 


Grm ) 


Pa] 


re 


„Is, zedel 


esch-schech ahmed* 
Ri, | fartaka* 
Fferuzi 


meskenet hims 


esch-schech chälhd 


er-restan 


el-ghadschar 


umm scharschüh 


SM Mus.; SS 3, 260 und SS 14, 
343 J;. — Die Form zödel 
ist gesichert durch zahl- 
reiche Reisende; KIEPERT 
Zeidal; vgl. 0. ZDPV XXI 
164. 


Sm Furtaka; SS 14, 343 sp, 
Su Syr.; SS 3, 260 u. SS 14, 343 
82749; KIEPERT Feirüze. 
Sm Syr:; SS 3, 260 und SS 14, 

343 ; der Zusatz soll 
den Gegensatz zu dem nörd- 
licheren meskene am Eufrat, 

ıneskenet haleb, bezeichnen. 

Sm Mus.; SS 3, 260 und SS 14, 
335 U> Lam, 

Sm er-Restun, Mus.; SS 3, 260; 
SS 14, 343 0. A.; vgl. oben 
ZDPV XXII 156. 160; Kır- 
PERT. 

Sm el-Ghujar, Mus.; SS 3, 260 
und 88 14,343 a) „a 
Der Name bedeutet ‚Zi- 
geuner‘, die sonst in Syrien 
nawar heissen, während in 
Egypten nur ghadschar be- 
kannt ist!). KIEPERT o. A. 

Sm Um Shurshüh, Mus.; SS 3, 
260 und SS 14, 343; KIE- 
PERT Umm Scherchüm mit 
volksthümlicher Verstümm- 
lung. + 


1) Der Ursprung von ghadschar ist wahrscheinlich in sanskritischem 
gurdschara zu suchen, das im Prakrit sein erstes » verlor und gudschara wurde. 
Nichts wird ghadschar zu thun haben mit türk. aghätschärt, das HoUTsMA, 
Ein türkisch-arabisches Glossar 23 f. behandelt, und das, nach Mittheilung 
ANDREAS’, als Name eines Türkstammes am untersten Laufe des Kärün 
schon bei Raschideddin vorkommt. 


Lanfende 
Nr. 
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Arabischer Name Umschreibung 


1 


Bemerkungen 


PR) 


54 


55 


57 


„ai | el-ghantu 


Yes „u |der ma'la 


„2 sl | ed-duwer 


„es ol; | bab “umar 


Lle 5 kefr “aa 


Su el-Ghüntu, Mus.; 833, 259; 


SS 14, 343 0. A,, darf nicht 
mit el-ghuntur verwechselt 
werden. In der Schreibung 
„Bils findet sich der Ort in 
dem türkischen ‚Cassabuch‘ 
fürTripolisin Sijagatschrift!) 
Ms. Mon. Ture. 146 [nicht 
paginirt] f. 20a unten. 


Su Mus. ; 88 3,259 alex 2; 


SS 14, 343 alas „Ss; Kır- 
PERT Teir Mali. 


SM Gr.; 8$ 3. 260; SS 14, 343 


0. A. 


Sm Bäb’Ömar, Mus.; $$ 3, 259 


z+S Lls; SS 14, 344 „2 vb. 
— baba ist jedenfalls das 
Ursprüngliche, das @ aber 
abgefallen, wie in %s und 
müs, und wie das 7 von “as? 
nach 8. 157 n. 2 (vgl. ischtar 
für ischtari JAHN Sibawarhi 
I 2,43). KIEPERT Bäbä ‘Omar. 


Sm Mus.; SS 3,260 und SS 14, 


344; an den Ort darf nicht 
gedacht werden für das far- 
“ya der Strasse bei Kudäma 
218 (s. 0.XXII168.n. 3), wohl 
aber kann in dem far'aja ein 
zweites, mehr östlich gele- 
ws stecken, das 


heute verschwunden zu sein 
scheint und vielleicht den 
früheren Situs des bei Aıms 
gelegenen darstellt. KIE- 
PERT Kefr ‘Aije. 


ee 


1) Ein Stück in Sijakat findet sich inselartig in dem sonst im steifen 
Diwäni [der Name ist irrthümlich angewandt in ZDMG LIII, 622, 624] ge- 
schriebenen Fermän aus Belgrad im Fthnographischen Museum zu München 
(Katalog-Nr. J. 308), 


Martin Hartmann, 


Laufende 
Nr. 


Arabischer Name 


Umschreibung 


Bemerkungen 


58 


59 


60 


61 


62 
63 


64 


65 


66 


68 


= 


nukere* 


abıl 
el-mubärikie 


katine 


kuseb 
kemam* 


el-buweda 


ed-dumene* 


esch-schaumerije* 


kefr “adi 


kefr müsa 


SS 3, 259; ob dieses nukere 
(nakira?) dem oben ZDPV 
145 besprochenen nkirtä 
gleichzusetzen, lasse ich da- 
hingestellt; vgl. auch den 
Nachtrag zu 8. 165. 

SM Mus.; SS 3, 260 und SS 14, 
344, KIEPERT Häbil. 

Sm Mus.; SS 3, 260; SS. 14, 
344 0. A. 

Sm Fütineh, Gr.; SS 3, 260 und 
SS 14, 344 &ub3; KIEPERT 
Kattine!). 

SM Syr.; SS 3, 260 und SS 14, 
344. 

SS 14, 344. 


Sm Mus.; 88 3, 260 nen! 
as; 8814, 344 ebenso, 
doch o. A. 

SS 3, 260; 88 14, 344 ao 


Ad; das entsprechende 
westliche siehe als Tumön 
Rarbi bei KIEPERT; vgl. S. 
160. 

SS 14, 344 o. A.; KIEPERT 
Schümärije?). 

Sm Mus.; das ‘audi wird das- 
selbe Wort sein wie “ade in 
tell “ade oben XXI 138. 

Sm Mus.; SS 3, 259 und SS 14, 
344 mar . — Zu müs 
für mäsa vgl. das zu Nr. 56 
Bemerkte. 


1) So bedauerlich es auch ist, dass bei SMITH aus dem k ein f geworden 
ist, so möchte ich doch durch ihn die Artikellosigkeit für gesichert halten 
und damit KIEpERT’S Kattine neben seinem Bahret ı Kattine. 

2) Gemeint ist hier natürlich der westliche, wenig südlich von hims an 
der grossen Strasse gelegene Ort dieses Namens, nicht das östliche im dschebel 
esch-schömärije gelegene (KIEPERT G. isch Schömarije; die Schreibung mit @ 


wird vorzuziehen sein). 


Laufende 
Nr. 
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Arabischer Name 


Umschreibung 


Bemerkungen 


69 


70 


12 


73 


>) ardschun 


za} | el-kuser 


ei ez-zerra 


(> | dschusi 


al, | rible 


Sm Mus.; SS 14, 344 UF58: 
— Das “ain des Türken ist 
sicher nur irrthümliche Mar- 
kirung des a-Vokals, und 
sein “ardschun hat nichts 
mit dem Gattungswort (vgl. 
meine Lieder der Lib. Wüste 
26, 7,1)zu thun; KIEPERT 
“Argün. 

Sm Mus. Cath.; SS 3, 260; SS 
14, 344 0. A. KIEPERT Ku- 
seir. — Dieses el-kuser wird 
Hauptort der Nähije el-ku- 
savr sein, diein den späteren 
Salnames des Wilajets sürtja 
erscheint, z. B. SS 14 (1299) 
S. 232 (in SS 3 noch nicht). 

SM Mus.; SS 3, 260; SS 14, 344 
as) 3; KIEPERT Zer’a. 

SM Mus.; SS 14, 344 dschüsch. 
— Gemeint ist das aus den 
arabischen Geographen (vgl. 
oben $. 169 ff.) bekannte 
dschüsije; KIEPERT Güsijet 
il Gedide. — Das Jüsy Su’s 
habe ich deshalb nicht durch 
dschüstje ersetzt, weil SM so 
gehört haben wird. Auf der 
Reise im Liwa el-Ladkije 
(s. ZDPV XIV 151 ff.) hörte 
ich die Namen auf %ye fast 
immer mit betontem : (%j) am 
Ende aussprechen; ist SM’s 
Jüsy genaue Wiedergabe, so 
ist es als dschüstj zu denken, 
und ein dschästje als dieheut 
übliche Form vorauszu- 
setzen. 

Sm Cath.; SS 3, 260 und SS 14, 
344; KIEPERT. 


10 


Martin Hartmann, 


Die Namen des Kada hims in SS 3, 259 f., die im Vorstehen- 
nicht herangezogen wurden, sind folgende): 


bu PER 


Tautenüs Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
74 sn ‚0 |dar elkebire SS 14, 345. 
75 J># kazhal SS 14, 344. 
76 (des z am, Ag} | en-nahderhje ez-zuwek | Die Namen stehen unter ein- 
ander; nicht sicher. 
77 B=4-3]) 2 merdsch el-kata SS 14, 345. 
78 aus} | el-haisa SS 14, 345 Las>; el-haisa als 
Name einer berühmten Stute 
s. mein ‚Die Beni Hiläl- 
Geschichten‘ 8. 298. 
79 m) 55 kara üstü? SS 14, 344 „an 3,2. 
80 x oläl el-kasiriye zu dem käsira "Ibn Churdäd- 
; beh’s (s. oben XXII 163) zu 
stellen? 
81 me 55 |kefr "ain 
82 nes | Toren 
83 Eh A sh wädi chälıd esch- KIEPERT. 
schar ki 
34 | Pt il> st, |wadi chahd el-gharbi 
85 Sa | tennune SS 14, 345 (9443; wohl gleich 
SumitH 181 (in XVII 1): 
Tenüny, Nus. (%Ö, 
86 ld» | mudan SS 14, 344. — Gleich dem el- 
midäan der Karte, das nach 
Weg 20. Mai eingetragen 
ist; KIEPERT il Midän. 
87 3 „= el-hauz SS 14, 344 0. A. 
88 As sus tell nebi mindu SS 14, 344 Air sus (N; KıE- 
PERT. 
89 a el-kairänte 
90 Iüs; |zeta SS 14, 344 aus lür;. 


die Schreibung nur mitgetheilt, wenn sie abweicht. 


1) Findet sich ein Name auch in SS 14, so ist es bemerkt; doch ist 
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Laufende | Arabischer Name 


Umschreibung 


Bemerkungen 


Sr yuaad 


Ich schliesse hier an Smita 173 £.: 


schinschär 


SS 14, 344. Diese ‚Ortschaft 
ist bei SMITH in XIII Jebel 
esh-Shurky (8. 171 ff.) gege- 
ben, und zwar in dem 6. Ab- 
schnitt, der 8 Ortschaften 
»on the road to Hums, from 
Nebk, northwards« aufzählt; 
KIEPERT. 


XIV. Between Deir 


"Atiyeh and ed-Deir on the Euphrates. Dieser Abschnitt hat 
zwei Abtheilungen: 1. From Deir ’Atiyeh to Tudmur (Nr. 92 
bis 98) und 2. Between ed-Deir and Tudmur (Nr. 99 bis 102). 
Die Ortschaften von 1. entsprechen zum Theil denen der Nahijje 
vr kapulı SS 3, 266. Dann folgen die Namen dieser Nahije, die 
sich bei Surr# $. 173 unter XIII 6 (On the road to Hums, from 


Nebk northwards) finden (Nr. 103 bis 105). 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
92 Sa) el-humere* s. Weg 18. Mai; vgl. oben 8. 
+ 135; KIEPERT Humeira. 
93 321 el-hafar* SS 3, 266 und SS 14, 345 o. 
A.; KIEPET o. A. - 
94 saw | saded Su Sudud, Syr.; SS 3, 266 und 
SS 14, 345; vgl. oben ZDPV 
XXII 140; KIEPERT. 
95 er mehin Sm Mus. ; SS 3, 266 und SS 14, 
! 345; vgl. oben ZDPV XXII 
| K 140; KIEPERT. 
96 6: > hauwarın SS 3, 266 und SS 14, 345; vgl. 
o. XXII 140. 175; KIEPERT. 
97 eat) | el-karjeten Su el-Kuryetein, Mus. Syr.; 
„ SS 3, 266; vgl. oben XXII 
Wirte 140. 175; KIEPERT. 
98 os tudmur Sum Mus. ; KIEPERT. 
99 gas) el-hiJar* nahe liegt die Zusammenstel- 
lung mit dem el-her in kasr 
el-her. 


12 Martin Hartmann, 
Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
100 sub) | et-taiibe* KIEPERT. 
101 AS | es-suchne KIEPERT o. A.; vgl. o. XXII 
136, n. 1. 
102 J,)| erek* KIEPERT. 
103 Le) 2} | 743 kapulı') Sm 173 in XII, 6 (s. oben): 
Hasya, Mus. Cath. um>; 
SS 14, 345 m, — Dass. 
iki kapüli und hasja derselbe 
Ort sind, ist zweifellos; frü- 
her war nicht dieser Vorort 
der Nahije Hauptstation 
zwischen Ahims und kärä, 
sondern schamsin asch-scha'r, 
s. 0. XXII 168 ; KIEPERT. 
104 5, kara Sm a. a. O. Kära, Mus. Gr. 
Cath. 115; KIEPERT. 
105 aa bredsch SM a.a.O. Bureij, Mus. er; 
SS 14, 345; KIEPERT. 
Ich lasse jetzt die Namen des Kada hims in SS 14, 343 ff. 
(343 Nr. 106—108, 344 Nr. 109—129, 345 Nr. 130—159) folgen, 
die zum Vorstehenden noch nicht herangezogen sind ?): 
nn Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
106 5m sy) |lauab sukkara mezra- | vgl. Nr. 21. 
RR astı 
107 JA; ey lau‘ab zedel mezra‘asi |vgl. Nr. 44. 
RER “ 
108 ausdzs| ka'kaye ein ka’ka kommt vor in dem 


hijar bani ’I-kakä, einer 


1) Das ist eine Scheinform, die nur das Schriftbild darstellen soll; 

der Türke sagt vkikapuly; der Araber würde den Namen, der wohl nur dem - 
Amtsstil angehört, ?A?kabüli sprechen. 
2) Die Namen SS 14, 346 f., die sich ohne Trennungszeichen an- 
schliessen, gehören, wie eine Vergleichung mit SS 3, 261 ff. zeigt, zum 
Kada husn el-akräd, 
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Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
kura von kinnasrin (s. oben 
ZDPV XXII 155. 176); diese 
liegt aber viel nördlicher. 
109 Sax | kafire? vgl. Suite 181 in XVII. El- 
Husn, 1. East of el-Husn: 
muka’barah, Gr. s,Ax&%, 
110 sad: fakire 
111 sAsA> | el-dschudede 
112 ey 355 m Dustan kara üstü vgl. Nr. 79. 
113 Du, tarrudscha ? 
114 ya schemsin wohl gleich SM 173 (inXIII, 6): 
Shemsin, Mus. "amd; vgl. 
o. XXII S. 168; KIEPERT. 
115 wole)! sy) zör gharbi el-äs vgl. Nr. 119; zu el-“as für el- 
“äst 8. zu Nr. 56, 
116 lie | “annäabe ist dieses zu dem Oneuatha 
Not. 32, 41 heranzuziehen? 
vgl. oben ZDPV XXII 143, 
#17 13 | kabran 
118 | (mas arll ml, |räs el-/ain mezra'asi 
119 Bei \,»;|20r el-merdsch mezr- 
Dj; zör el 
aasi 
120 | te um) > |hausch es-satjid “al | Kırperr. 
121 u> hammam 
22 Syanaı | mu aisira 
123 ein munkatı“ 
124 23,0% | matrabe KIEPERT. 
125 om 9,5) | akum wamajan 
126 an,s anasu, | buwarda gharbije 
127 Lö | summakyat KIEPERT Summäkije. 
128 yAus 5 kefr “edü der Name ist wohl derselbe 
wie in el-'edö, über welches 
s. ZDPV XIV, 1892, 172, 
211 (Nr.5) und MuNDPV 
1899, 7. 
"129 SanE Mund dumene gharbije Kırpert Tumön Rarbi, vgl. 


in10% XXII 160 und hier Nr. 65. 


N 


14 Martin Hartmann, 
ng] 
Zeus Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

130 Anseia) zetunije 

131 32, > | muhädschirtje 

132 lan | sewaman 

133 DU ‚5 |kefr tat das tät ist vielleicht dasselbe 
wie in tathums, tatja, tatma- 
räsch des Liwa Haleb (s. In- 
dex und die dort $. 93 zu 
Nr. 11 ausgesprochene Ver- 
muthung, dass Tat gleich 
dem Tut von Tutmes sei) 
und in surtät Bohtän 9. 

134 ws kefr sachr 

135 > (yes “ain husen 

136 |Au> Zu zen | Düsir esch-schech hu- 

mard 
137 dm vw. |‘arab es-skari es ist wohl esch-schkatjif zu 
4 5 var) 

lesen, s. die Brunnen dieses 
Namens Weg 20. Mai und 
meine Karte, auch KIEPERT, 
der etwas südlich noch 
»Schkeijif Ar.« eingetragen 
hat. 

138 ul) a,e “arab esch-schwaj& über das schwaja, das nichts 
bedeutet als ‚Schafzüchter‘ 
s. ausführlich unten zu Kada 
ed-der. 

139 OT u turkmän el-müdan vgl. Weg 20. Mai, wonach 
die Bewohner von el-midan 
selbst Tscherkessen sind; 
da dieser Ort schon vorkam 
(Nr, 86), so ist hier wohl an 
eine Turkmenenniederlas- 
sung in seiner Nähe zu 
denken. 

140 Aus gt oe |"arab abi rd 

141 alyll} o,e “arab et-tawile 

142 Jo;2! o,8 ‘arab el-dschezdel? 

143 lb „Ubss| kebtijan taifesi die Aubtijan sind nicht Kopten, 


sondern ‚Gipsies‘, Zigeuner, 
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Laufende 


Nr. Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
die die Türken Abt nennen; 
CvIneT hat dieses immer 
frischweg durch ‚Cophtes‘ 
gegeben, und diese ‚Kopten‘ 
sind dann als Bewohner der 
Wilajets Kastamüni und Angora auch in das 
französische Gelbbuch über die Affaires Ar- 
meniennes (Paris 1897) gewandert (vgl. Der 
christliche Orient I, 1897, 253 n. 1). 
144 we „I aba wali 
145 au, | ruharbe vgl. KIEPERT “Ain ir Rhebe bei 
saded. 
146 a, ,5| kuwarka 
147 räsyp mas | kusebe mezralasi KIEPERT il Kseibe. 
148 33145 | kanäje —= tschanät hasan pascha Weg 
20. Mai? 
149 „8° dukkan 
150 jais ghun tur es ist gewiss das bekannte e/- 
ghuntur (s. o. XXII 141 und 
Weg 19. Mai) gemeint; die 
Schreibung mit ? beruht 
auf einer Verwechslung mit 
el-ghantü Nr. 53. KIEPERT. 
151 one | irnin 
152 u ar ‘ain umm kubeb 
153 va> | hadet 
154 sub,5 | kurfubije 
155 wos | kuser ein anderes als Nr. 70. 
156 585 kefr tära? 
157 sus3 — „2 | burdsch ka‘be 
158 lea | sem‘alil gleich dem SmıtH 179 (inXVIl 
4) genannten »es-Sem’alil, 
Mus. Mumie. 
159 ul! ol,s kräd ed-dijas (ed-dai-|kaum wird das tıjäs an der 


Jas2) 


Strasse hims-tudmur heran- 
gezogen werden dürfen, da 
es zu weit östlich liegt. 


16 Martin Hartmann, 


Es folgen nun die Ortschaften des Gebiets von kamä. Auch 
hier ist Er Smitu zu Grunde gelegt. Er hat S. 176 ff. XVII. 
Hamah mit vier Abtheilungen: 1. The District of Selemya (Nr. 
160—193); 2. North of Selemya, and East of the ’Asy (Nr. 194— 
223); 3. West of the ’Asy, belonging to Hamah (Nr. 224—242); 
4. Along the Huleh (Nr. 243—319). 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 


160 want Kals) kal’at esch-schemamis* |Sm Külat Shawämis. Zu w 
für m vgl. den bekannten 
Wechsel im Assyrischen und 
Kurdischen (z. B. Bohtän 
S. 81n.2). Im Jahre 1899 
besuchte sie v. OPPENHEIM; 
. KIEPERT K. isch Schmeimis. 
161 MB ea8 | “ain kassärın* Sm ’Ain Küssärin. 

162 > un8 |“ain dschibrin* SS 14, 342ohne ‘ain. Der Name 
dschibrin ist in Ortsnamen 
beliebt, vgl. bet-dschibrin in 
Südsyrien. Einen Dschibrin 
im Volksliede s. Lieder der 
Lib. Wüste 166 (Nr. 97, 2). 
163 AN Nil telZ ed-dura* Das durra für ‚Mais‘ inmeinem 
Arabischen Sprachführer ist 
mir zweifelhaft; die Aus- 
sprache ohne teschdid dürfte 
die gebräuchliche sein; = 
KIEPERT’s Mrö& id Dari? 


ss 
164 oM=! | el-dschenan SS 14, 342 o. A. 
165 vom | kasun* 
166 Te zer |matarr schahür* Namen mit ma’arr (für ma- 


‘arra?) scheinen in dieser 
Gegend häufig zu sein, vgl. 
278 ma’arr zäf und das bei 
KIEPERT 4,25 km östlich von 
Rihä eingetragene Ma’ar- 
ballit (ist assyrisches uballit 
in Namen heranzuziehen ?); 
vgl. auch Nr. 218, 272, 278, 


167 (ie na | esch-schech “alı* 


| 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIIT. 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 17 
Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
168 U, er-ribba* 883, 253843,; KIEPERT Kal’at 
Rubbeh. 
169 m) a | kubbet el-kurdschi* 
170 Be) zaghrin* Sm Zushrin. 
179 nl | salamja* 8814, 342 ayels; Sur Selemya. 
über die Nora, oben 
XXIL161; KiEpERTSelemjje. 
178 <? gr) esch-schech faradsch” | Weg 22. Mai. KIEPERT. 
174 oem | dschassin* Sm Jüssin. 
‚175 ‚ss (N | tell “ade* Sm Tell’Ady; vgl. 0. XXIL138 
und Weg 22. Mai; KIEPERT. 
176 Lundn en N esch - schech “ali sa-| Sm esh-Sheikh ’Aly Selemya. 
lamja* 
ING Gr barri* Sm Bürry; KıEpert Barri. 
178 bs — ..|merdsch mitr”“ (matar?) Sum Merj Mütr. Für mitr 
Du @, : i 
spricht, dass der Name 
Dimitri (Amwhrpto<) nicht 
selten zu Mitri und selbst 
zu Mitr verkürzt wird (mar 
mitr nennt die Volkssprache 
den ‚Dimitriberg‘ bei Beirut, 
BAEDEKER 314); für matar 
spricht, dass Matar als Fa- 
milienname in Syrien vor- 
kommt (ein maronitisches 
bet matar aus Saidä war um 
1890 in Beirut vertreten). 
179 ».L&5 |schakar a* Sm Shükärah. 
180 „a el-mucharram”" Sm el-Mukhürram; KIEPERT. 
2 4 ke 
181 ml | es senkart 
182 0) el-mubattan* 
183 Po») ub taijib_ el-ism* vgl. taijibet el-ism in Basan 


(ZDPV XX 217) und in 
Egypten, zu dem ich in Lie- 
der der Lib. Wüste 22.n. 1 
Eö&von.o: verglich. 

2 


Martin Hartmann, 


Bemerkungen 


Dartenie Arabischer Name Umschreibung 
184 same) | el-häschimije* 
185 E35 | hefr ra* 

186 solua}}) el-“abbäade* 
187 ei ‚N | tell bezzam* 
188 ll | abwl-gudur* 
189 \,.> | hamra* 

190 sıLl}}| et-famme* 
191 lu} | el-belel* 

192 ubil | esch-schuteb* 
193 Ve ‚ er-ruhaije* 
194 uam! es-sukelibije* 
195 53 Lie} | el-aschärine 
196 NO ı el-chazä'le 
197 Ar esch-scharrär* 
198 Ulo | salaba 

199 veu> hijalın 


SS 14, 342 ch 5%; von MORITZ 
5 zu Cappareas gestellt. 


Sm Abu el-Kadür. — Gleich 
dem Abulgudür Weg 26. 
Mai; KIEPERT. 

wird das Elhamra sein, das 
«Weg 26. Mai erwähnt ist; 
KIEPERT il Hamra. 

ist vielleicht zu dem noch 
nicht nachgewiesenen &+A.) 
der arab. Geographen zu stel- 
len (s. 0. ZDPV XXII 159; 
Verwechslung von £ und ! 
ist nachgewiesen zu Nr. 205). 


Weg 20. Mai esch-schtaijib. 
Weg 22. Mai; KIEPERT. 


SS 3, 254 aulak) u. 14, 343 
aala&ı; KIEPERT Skelebije. 

Su Mus.; SS 3, 254 u. 14, 341 
o. A.; über Stammnamen als 
Gegend- und Ortsnamen s. 
mein Liwa el-LadkijeZDPV 
XIV 1641); Kırpert T. 
Ascherne. 

Su el-Khuzäileh, Mus.; wie 
zu 195. 

Sm esh - Shürrär; KIEPERT 
Scherrär. 


‘SS 14, 341; Sm Sülaba, Mus. 


Sm Mus.; SS 3, 254 u. 14, 341; 
= Kırrerr's Nijalin ? 


1) Vgl. im Folgenden Nr. 213 el-latämine für lotmin. 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 19 


Bemerkungen 


Pe Arabischer Name Umschreibung 
200 Ras 2 el-dscharnije* 
201 URL kernaz 
202 zul} ellmughaijir 
203 auı2) | el-dscheleme* 
204 or ‚85 | kefr nebudt 
205 LbI,u5| kırata 
206 ,ai5| kanfara 
207 & ran) es-sahrije 
208 Av ‚NS | Zell-melah* 
209 Ost „5 |kefr jehud 
210 znahe ar) et-termese* 
211 are) el-arid 
212 I; | ez-zelakrjat 
213 sinlbU} | el-Jatämine 


denselben Namen hat SmITH 
noch einmal als La3.>; hier 
ist der westlichere Ort ge- 
meint, das Dschurniyeh 
BURCKHARDT’S (s. RITTER 
1087); vgl. zu Nr. 236. 

Sm Mus. ; SS 3, 254 u. 14, 341; 
Kurnäs BURCKHARDT'S nach 
Ritter 1087, 

SM Mus. ; SS 3, 254 u. 14, 341 


o. A.; in 14 mit Se 


.SS 3, 254 u. 14, 341 0. A. Der 


Name kommt auch sonst oft 
vor; s. dscheleme im Index 
zu Liwa Haleb. 

Sm Mus. ; SS 3, 254 u. 14, 341 
mit 8; BURCKHARDT'S Kefr 
Ambüdeh nach RITTER 1087. 

Sm Mus.; SS 3, 254 u. 14, 341 
a8; vgl. oben ZDPV 
XXII 164, wo der Hinweis 
auf die Schreibung in 8S 
mit 2 hinzuzufügen ist. 

Sum Mus. 


Sm es-Saheriyeh, Mus.; SS 3, 
254 u. 14, 341 0. A. KIEPERT 
is Suhrjje. 

SS 3, 254 EN KıEperr T. il 
Mellah. 

Sm Mus.; SS 3, 254 u. 14, 341. 

SS 14, 341 0. A. 

Sm Mus.; SS 3, 254 0, A. 

Su Mus.; 88 3, 253 u. 14, 341. 

Sm el-Lutämineh, Mus.; SS 3, 
254 Sud), — Ist jedenfalls 
Plural von = von lot- 


min, über welches s. oben S. 
145; KIEPERT Tell Lotmin. 


Ir 


20 Martin Hartmann, 


DD — — _ _  — 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 


kefr zeti Sm Mus.; SS 3, 254 u. 14, 341 
Ar) > zu dem z vgl. das 
zu Nr. 172 Bemerkte, doch 
kann es hier auch Vertreter 
von ä sein wie in mäsz, st, 
vgl. Nr. 90 zetä; KIEPERT 
IE Kefr Zeita. 

215 olwall | es-saiyad Su Mus. 

216 gr mürtk Sm Mus.; SS 3, 254; KIEPERT 
Murik. 

DT \, yo | suran Sum Mus. ; SS 3, 254 u. 14, 341. 
Ist schon oben 8. 158 zu dem 


214 Er) 2 


lıya der arabischen Geo- 


graphen herangezogen. 
218 wer ma‘ardis Sm Mus.; 88 14, 3411); vgl. zu 
Nr. 166; = KIEPERTs Mar- 
dine? 
219 auıb!} | et-taiyibe SS 3, 254 Me wuub u. 14, 
341 Se eub2); vgl. 
Nr. 315, im Gegensatz zu 
welchem es wohlauch als et- 
tatjibe esch-scharkije bezeich- 
net werden kann; ein noch 
östlicheres ist das an der 
Strasse fudmur — er-rakka ; 
KIEPERT. 
220 dar massin* Su Müssin. 


2321 salz) | el-haddschaäme Su Mus. 

222 as glall ed-dähirtje Su Mus.; SS 3, 254 u. 14, 341 
0.A. 

223 sus! | el-dschedschtje Su Mus.; 88 3, 251 u. 14, 342 

a>L>. — Wieder ein Bei- 

spiel für das Nebeneinander 

von 2 (ai) und ä, wie es in 


| | 
1) Daneben hat SS 14, 341 noch ein %,9,%%, das offenbar gleich SS 3, 


254 BR? ist. 

2) Zu dem oben $. 138 n. 1 Ausgeführten ist nachzutragen, dass eine 
Nahije M= als direkt von dem Mutesarrif von Hamä dependirend aufge- 
führt ist SS 14, 230. 
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Bemerkungen 


En Arabischer Name Umschreibung 
224 ars | tumın 
225 La | elbi* 
226 lbasit | el-buzalije 
227 am > > | dschirdschise 
228 „a2 \ghur 
229 ya Ei muredsch el-der 
230 sol | wesade* 
231 ln | teschemkalije 
232 a5 tell kartal 
233 di, | burak* 
234 BA amd) | es-suwede 
235 mama | Gachsıs* 
236 143,> | dscharnija* 
237 | ‚sol; | zedadı* 


dscherüud und dschärüd, 
schmämis und schmaimts 
und in vielen anderen Fäl- 
len vorliegt). 

Sm Gr.; SS 3, 252 u. 14, 343, 

88 3, 252 auul) u. 14,343 su), 

Sa el-Buzeliyeh, Mus. 

Sm Mus.; 88 3,252 u>,> 
u. 14, 342; KIEPERT Gergise. 

Sm Mus.; SS 3, 251 vale ,y£ 
u. 14,342 wol) 25; vgl. 
Nr. 252. 

Sm Mus.; SS 3, 251; SS 14, 342 
„a g5* ; KIEPERT Mer& 
id Där; auch im ‚Kassa- 
buch‘ Ms. Mon. Turc. 146 f. 
20a unten. 


Su Teshemkuüliyeh, Mus. 


Sm Tell Kürtul, Mus.; SS 3, 
251 NoAU; SS 14, 342 
„D,5 Ü;KtepERTT. Kartal. 

SS 3, 252 u. 14, 342 51 dem 
ich folge; vgl. oben Nr. 15; 
KIEPERT il Brak. 

Sm Mus.; SS 14, 343. 

Sm Tükhsis; SS 3, 251 AaARS ; 
88 14,342 (mamäl; = Kıe- 
PERTS Tarsis? 

Su Jümia; 88 3, 251 au5,>; 
SS 14, 341 sob; & >. 

SS 14, 341 mit Nr. 236 zusam- 
men; wieder ein Name vom 
Stamme zbd, vgl. meine 


Ausführungen ZAss XIV 
340 n.1. 


1) Durch ax für @ ist wohl auch das fairl in marjit, saijid ete. zu er- 


klären, das nichts mit fa%l zu thun hat. 


22 


Martin Hartmann, 


Laufende 
Nr, 


Arabischer Name 


Umschreibung 


Bemerkungen 


238 


239 


244 


246 


247 


> 
hmm 
ur Bi 


ER SER) 


Sue 


um 522 


Am > 


serthin 


ma’ren 


besirin 
abbu 


sasekun 


kefr bün 
el-chaähdije 


birije (2) 


der el-ferdis 


harb nefse 


uB 5 | kefr nan 


1) S. z. B. Index Jäküt. 


SM Mus.; SS 3, 251 -‚as.im: 
SS 14, 342. Er 

Sm Mus.; SS 3, 252 &, 
nö) 88 14, 343 „pa; 
&r3,%; KIEPERT Ma’rin. 

Sum Mus.; SS 3, 252 u. SS 14, 
342; KIEPFRT Bsärin. 

SM Gr.; SS 3, 252 „21; SS 
14, 343, 

SM Gr. 


SM Gr.; SS 3, 252 u. SS 14, 
343 «43 „28; KIEPERT. 
Sm Mus.; SS 3, 252 u. 14, 341 

0. A. 


Sam Birieh, Mus. Gr.; = SS 3, 
252 u. 14, 342 (4542? oder 
= 883,253 (Nr. 334) bitrjje? 

SM Mus; SS 3, 252 ,2S 
UN; 88 14, 342. 

Sm Mus; 88 14, 342 amaÄı,>, 
— Sollte hierin nicht das von 
arabischen Geographen und 
Historikern!) genannte har- 
banüsch zu sehen sein? Das 
nüsch wäre dieälterearamäi- 
sche Form (für nafsch); zu 
dem harb kann chirbe her- 
angezogen werden wie zu 
Arbocadama $. 143f. Das 
Harbänüsch bei KIEPERT, ca. 
13km NNW vonladlib, istein 
zweiter Ort gleichen Namens 
im Liwa Haleb; es ist das 
Harbanüz des alten MAaun- 
DRELL (nach RITTER 1097). 

Sm Mus. — Missverstandene 
Nebenform von 270 tizin? 

Su Mus.; SS 3, 252 u. 14, 345. 


RA 


5 


ei 
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rn Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

250 Anl) | ed-dasintje Su Mus. — Hängt vielleicht 
mit dem Worte für ‚Jezide‘ 
‚Däsent, pl. Duasen [d. i. da- 
wäsin]) bei BADGER I, 111 
(nach LIDZBARSKI ZDMG 
LI 597 n. 3) zusammen. 

251 Ikea]! | es-sem‘all Su Mus.; 88 3, 252 uruw; 
SS 14, 345 \ulzaw, — Iden- 
tisch mit Nr. 158 (aus Ver- 
sehen wiederholt). 

252 328 ghür Sum Mus; 88 3, 252 ,y£ 
A258); KIEPERT Ror il 
Rarbi; vgl. Nr. 228. 

253 Miss) telil Sm Mus.; SS 3, 252. 

254 ans ns] esch-scharkalije Sm esh-Shürküliyeh, Mus. 

255 a el-burdsch Sam Mus. ; SS 3, 252 Kal! Zr 

256 »Sd N| tell du Sm Mus.; SS 3, 252 sAL; 
SS 14, 346 „AS; KIEPERT 
Tell Dau. 

257 le ‚ss | kefr leha Su Mus.; SS 3, 252 u. 14, 346 
>) = 

258 ps \5| tell dahab Su Mus.; 88 3, 252 SO N; 
SS 14, 346 AANMS, 

259 we ‘akrab Su Mus.; 88 3, 252 u. 14, 342. 

260 aha) | el-bekmischlije Su el-Bekemsheliyeh, Mus. 

261 lb | talhf Su Tüllif, Turkmäns; 88 3, 

. 252 u. 14, 342; KIEPERT 
Talaf. 

262 „lb er burdsch tallif Sm Burj Tüllif, Mus.; SS 3, 252. 

263 BEE buselhüle Su Turk.; gleich SS 3, 252 
spe, un>. 

264 uA> dschedrin Sm Mus.; 88 3, 252 („A>; 
SS 14, 342. 

265 c® 2. kefr kadah Sm Mus.; SS 3, 252 u. 14, 342, 

266 ara takdın Sum Tükdin, Mus.; SS 14, 342 
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Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

267 azdl2! | el-dschafi‘a Su Mus.; 88 3, 252 u. 14, 342 
0. A. 

268 2.4) el-mau‘a Su Mus.; SS 3, 253 ae\s; SS 
14, 342 Anya, 

269 lau | er-rabi‘a Sm er-Rübria; SS 3, 253 u. 14, 
341 Ax43,; gleich KIEPERTS 
Rub’a? 

270 cas) Bein Sm Mus.; SS 14, 341; vgl. Nr. 

un 248; KIEPERT Tizin. 

271 au) esch-schiha Sm Mus.; SS 3, 253 u. 14, 341 
0. A.; KIEPERT. 

272 ei ger maardeftin Su Mus.; 88 3, 253 der; 
SS 14, 341 OR; vgl. 
das zu Nr. 166 Bemerkte. 

273 85 kazu Sm Mus.; SS 3, 253 u. 14, 341. 

274 59) erzen Sum Mus.; SS 3, 253 u. 14, 341 
Sy, 

275 ulb> | chatäb Sm Khütäb, Mus.; SS 3, 253 
u. 14, 341. 

276 LLal> | helfaja Sm Mus. ; 8S 3, 253 u. 14, 341. 

DT, (so, muhardi Sm Gr.; SS 3, 253 u. 14, 343 
x0,.=°; KIEPERT il Harde. 

278 Al; ma‘arzaf Su Mus.; SS 3, 253 u. 14, 341 
vgl. das zu Nr. 166 Be- 
merkte; KIEPERT Marzaf. 

279 am IN | tell sikkin SS 3, 253 u. 14, 341 yadml3; 
SM verweist auf Abulfidas 
amd! Ju> (8. II, 2,7n.3). 

280 oe 55 | kefr altum Sa Mus. ; 883,253 (all ;S; 
SS 14, 341 abi „as. — 
Das altaun wird dasselbe 
Wort sein wie das altün 
Liwa el-Ladkije ZDPV XIV 
231 (Nr. 22), vgl. auch ebd. 
237 Nr. 5 und 239 Nr. 128. 

281 Jamllı el-medschdel Su Mus. 

282 Pe] et-tuwem Sm Mus.; SS 14, 342 245. 

283 alu sile Sm Mus.; SS 14, 342 also, 


Laufende 
Nr. 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 


Arabischer Name 


Umschreibung 


25 


Bemerkungen 


254 


285 


287 


288 


289 


ll 


zaam Aals 


ArI, Amy ZN 


il! el 


Ars) e) | 


dimau 


kal’at sedschar 


dschubb ramle 
“ukeribe 


ma‘ arrın 


esch-schech jJusuf rab‘a 


der es-suleb 


umm_ et-tijur 


“anaka* 


umm el- amad* 


Su Mus.; SS 3, 253 u. 14, 342; 
KIEPERT Dimö,. 

Sa Mus.; 88 3, 253 u. 14, 341 
BEE — Die Form sedschar 
wird bestätigt durch BURCK- 
HARDIS ‚LS\uw, das Sm 180 


n. 2 erwähnt; auch ich hörte 
ausschliesslich sedschar; 
vgl das ZDPV XXII 157 
n. 3 Ausgeführte; KIEPERT. 

Sm Jubb Rümleh, Gr.; SS 14, 
343 alän >. 

Su ’Ökeiribeh, Gr.; SS 3, 253 
u. 14, 343; vgl. 8. 162. 

Sm Nusairiyeh, Gr. — Da Nr. 
239 in SS 3 als das östliche 
Gr? (so ist gewiss zu lesen 
für 2,8%) bezeichnet ist, so 
wird man in diesem ma‘arrin 
Sm’s ein Saar) ur 
sehen dürfen. Dann ist na- 
türlich für Nr. 239 und diese 
Nummer die gleiche Aus- 
sprache anzunehmen, also 
beide Male entweder ma'ren 
oder ma‘arrin; KIEPERT hat 
nur ein ma’rin wenig süd- 
lich von Hamä; vg]. auch das 
ma'rin in meinem Liwa Ha- 
leb S. 95 (Nr. 60) und Karte 
dazu J 3. 

Sm esh-Sheikh Yusuf Rüb’ah, 
Nus.; 88 3, 253 u. 14, 342 

+3 3; KIEPERT Rob‘. 

Sm Nus. Gr.; SS 3, 253 u. 14, 
342; KIEPERT Der Soleb. 

Sm Nus.; SS 3, 253 u. 14, 342. 
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Laufende 
Nr. 


Arabischer Name 


Umschreibung 


Bemerkungen 


307 


308 


309 


ws ab 
> 

Be 

Ey EIG) 
L5lzun 
abs > RN 
en 


ssleält 


AD 08, \ 


uud 


um Kalö 


Glas 
as 55 


war, 


tair balıs* 


huwer 


bellin 
kubbet kurdi* 
sighäta 


der huweta 
bisın 

el-ka“ äde 
el-baijadije 


kurtuman 
kudawih 

c 
abu amra 


kal’at ba'rın 


nisaf 
kefr kemra 


kurmus 


Su Nus.; SS 3, 253 u. 14. 342 
Are 
Su Nus.; SS 3, 253 u. 14, 342° 


Su Nus.; SS 3, 253 u. 14, 342; 
KIEPERT Schirätä. 

Su Nus.; 883,253 a4 > „20; 

SS 14,341 &y4> (unsicher). 
Sm Nus.; SS 14, 341. 


Sm Gr. Mus.; SS 3, 254 o. A. 


Su el-Beyädiyeh, Mus.; SS 3, 
253 wol; SS 14, 342; vgl. 
das von Sm (180 n. 4) An- 


.._ ı:: 


Su Nus.; SS 3, 253; KIEPERT 
Kortmän. 

Su Nus.; gleich SS 3, 254 
a. 

Su Nus.; SS 3, 255 u. 14, 343 
Kar), 

Su Nus.; 83 3, 252 (5%; 
SS 14, 342 34,5. SM stützt 


BURCKHARDTS y2,l2 durch 
Abulfida und meint, das 'ain 
sei vielleicht ein Irrthum 
seines Schreibers Tannüs. 
In Wirklichkeit überwiegt 
heute die Aussprache ba’rin, 
KIEPERT Bärin. 

Su Nus.; SS 3, 255 u. 14, 343; 
KıErERT Nisäb. 

Su Nus.; 88 3, 254 u. 14, 343 
s 


>». 
Sm Nus.; SS 14, 3431), 


1) Surru’s »Said by Benj. of Tudela to be the residence of the Sheikh 
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Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
310 Ana | schenije Su Nus.; 883, 255 (zaims, 
das zu dem („ad BURCK- 
HARDTS zu stellen ist; KIE- 
3 PERT Schnine. 
314 zes As |“akäkır Sm Nus.; 8S 3, 254 u. 14, 343; 
ist hierin das [Baet]ocaece 
ö zu sehen? 
312 yu> chanazir Sm Khünäzir, Nus.; SS 3, 255 
u. 14, 343, 
313 De berschin Sm Nus. 
Hasbı 
314 BE mirjamin Sm Mereimin, Nus.; SS 3, 254 
a, 
u. 14, 343 sa02,%, Die Aus- 


führungen ZAss XIV 340 werden durch die Thatsache, dass 
dieses mirjamin nur westlich vom Orontes und südlich von 
Apamea gesucht werden darf, modifiziert. Die dort auf- 
gestellte. Gleichung: Mapıdy.vn Cyprius 868 — mirjamin 
Karte zum Liwa Haleb E 7 wird erschüttert. Denn es 
ist nun sicher, dass es zwei Ortschaften eines Namens 
giebt, zu denen sich Mapızu.yn stellen lässt, und die Um- 
gebung, in der sich dieses Mapıdyuvn befindet, lässt auf 
seine Gleichheit mit dem südlichen mirjamin, dem Me- 
reimin SMITHs schliessen. In derselben Umgebung be- 
findet sich auch das Mapıcyun der Casiotis bei Ptolemaeus 
V 14, das schon oben $. 157 erwähnt wurde, und das 
Fehlen des » in dieser Quelle wird nicht Annahme einer 
Verschiedenheit der Orte rechtfertigen, so etwa dass in 
dem Maptapyn des Cyprius das südliche, in dem Maptaym 
des Ptolemaeus das nördliche mirjamin zu sehen wäre. 
Dass im Alterthume in der Breite von Aradus— Arethusa 
ein Ort lag, dem das heutige mirjamin entspricht, be- 
weist auch die Stelle Arrian II 3, wonach das Gebiet 
des Königs Gerostratos östlich eine 'Tagereise weit an 
das Gebiet von Mariamme!) reichte, und die Bezeichnung 
von Maptanpta als nörıs Porwizwy bei Stephanus Byzan- 
tius lässt auch nur an den südlicheren Ort denken, 


of the Hashisiyin« $. 180 n. 7 beruht auf einem Missverständniss; auch 
AsHeERr’s Text zeigt S. 27 2. 10 omaıp I, aber das ist in der Uebersetzung 
und noch ausdrücklich II S. 66 n. a. in Kadmus verbessert. 

1) Keinesfalls ist dieses Mariamme mit den Aelteren (s. RITTER 53) 
der Ruine kal’at el-husn gleichzusetzen. 


a 
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dessen Bewohner von Pausanias Damasc. genannt wurden (Steph. B.: ol 
rokiraı Maprauptraut), bg Havsmvlas Ev ariscı abrig). Jäküt kennt dieses Ma- 
ordnen —Maptäpn—Maptappia als marımın; es heisst bei ihm IV 516: »mar?- 
min; nach Alkädi “‘Abdasgamad Ibn Sad im tarich hims sagte Ahmad Ibn 
Muhammad: Ich fragte Abü Muäwija Assalami nach der Moschee des Irbäd 
Ibn Särija Assalami; er antwortete: er pflegte ausserhalb Hims in einem der 
Dörfer von Hims abzusteigen, das marimin heisst, und seine Nachkommen 
wohnen bis heutigen Tages dort; auch Kudäma Ibn ‘“Abdalläh Ibn Mihdschän 
hielt sich dort auf, als er mit Mansür Ibn Azzubair den Sommerfeldzug 
machte; es giebt noch ein zweites marimin, eines der Dörfer von Aaleb; all- 
gemein bekannt.« Die Schlussworte lassen erkennen, dass das nördlichere 
mirjamin im arabischen Mittelalter der bekanntere Ort war. Besucht 
scheinen beide mirjamin bisher nicht zu sein. Die von dem nördlicheren 
Ruinenorte aus einem ungedruckten Reisetagebuch ZAss XIV 340 gegebene 
Nachrieht dürfte die erste sein. Ob in dem südlicheren mirjamin Reste 
einer alten Niederlassung sind, scheint nirgend erwähnt. Bei der ge- 
ringen Entfernung von Ba’albek (höchstens 30 Reitstunden) dürfte sich Ein- 
beziehung dieser Frage in die Arbeiten der Ba‘albek-Expedition empfehlen; 
vielleicht lässt sich mit ihr auch eine Untersuchung der ausgedehnten Ruinen- 
felder östlich vom Orontes zwischen derküsch und dschisr esch-schughr ver- 
binden. — Jaküt’s martmin, das freilich nicht durch ein ausführliches dabt 
gesichert ist, spricht für Surr#’s Mereimin; ich hörte für den nördlichen 


Ort nur mirjamün. 


> Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
315 uub)} | et-taijibe Su Nus.; 88 3, 232 wb 
&43;%1; vgl. Nr. 219. 
316 ‚ol: fahl Su Nus. Gr.; 883, 254 old, 
317 slialt| el-kanakije Su el-Künäkiyeh, Nus. 
318 2,2 el-dschidrije?) Su Mus. 
319 adll| el-kabu?) Su Nus. 


Namen von SS 3, 251 ff., (8. 251 Nr. 320—321, 8. 252 Nr. 
322 — 328, S. 253 Nr. 329 — 337, 8. 254 Nr. 338 —344, 8. 255 
Nr. 345), die zu der Surtm’schen Liste nicht herangezogen sind: 


1) Bei Plinius (5 $ 81) heisst das Gentilicium Mariamnitani. 

2) Nr. 318 und 319 scheinen durch Missverständniss aus Nr. 264 und 
941 entstanden zu sein; vgl. die Doppelschreibungen, die oben S. 170 n. 1 
nachgewiesen sind. 
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DanienRe Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

320 a5 rd faghärta SS 14, 342; Plur. von faghrüti, 
faghriti oder Aehnlichem ? 

321 7 s3lx> | dschaghäne? dschafane? 

322 a0, | hardije ? = Kırperrs il Harde? 

323 2 EIORR kesje? SS 14, 342 rm. 

324 ass | kaje? ka'be? SS 14,345 sd _. .. 

”. 3 . (GP 

325 ) rak 6 

326 alu, rakbeta? SS 14, 341 (Lesung unsicher). 

327 Kris kaina a 

328 ajyeL; | na une SS 14, 342, 

329 aanı | melna SS 14, 343 Lixs, 

330 „u,a8 aghdukäar SS 14, 342; daneben Iso 2. 

331 ars | bard SS 14, 342; gleich KIEPERT’S 
Böda? 

332 „21 .2) 01,5) |akrad vbrahim SS 14, 342 mit Arad. Gleich 

ra £ 
KIEPERTS Kräd? 

333 ana) | el-kadıye 

334 a ,x3 | betrije gleich Nr. 245 &2,43 ? 

335 mars „a5 | kefr "amim SS 14, 341. 

336 ven, „| aba ribjad') 

337 er) ahba? 

338 mas | Jamse ? 

339 aunsan | “aunije SS 14,345 (zadge; Nisbe zu 
beni “aune, das als Stamm- 
name belegt ist Lieder der 
Lib. Wüste 226 ? 

340 Ay y+E “amanıje SS 14, 341 ; Nisbe zum Stamm 
amür, über welchen s.unten? 

341 u > |chan schaichim?) es ist auffällig, dass dieser 


wichtige Ort (SS 235 H.), 
der die Grenze gegen das 
Wilajet Aaleb bildet, bei 
SMITH fehlt; KIEPERT. 


1) Sollte in dem ridjäd der ‘Irhäd Ibn Särija stecken, der Jäküt IV 
516 Z.19 genannt ist (s. $. 28 oben)? 
2) Es ist gewiss nur ein zufälliges Zusammentreffen, dass der eine 
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Laufende | Arabischer Name * Umschreibung Bemerkungen 
342 silas: | kamhäne SS 14, 341; KIEPERT Kam- 
chäne mit Paretymologie 
wie bei MORITZ (Komchäne) ; 
mit chäne hat der Name 
s kaum etwas zu thun. 
343 ze audsch SS 14, 343. 
344 Lul,aad| kasraya SS 14, 343. 
345 „10 „a5 | kefr dam 


Die Kadas des Liwa Aaleb, die hierher gehören, sind: men- 
bidsch, el-bab, ma‘arrat en-nu'man und er-rakka. Das neuste mir 
vorliegende Salname von haleb, Jahrgang 24 auf das Jahr 1314 
d. Fl., enthält über diese Kadas nicht eingehendere Nachrichten. 
Zu erwähnen ist nur, dass nach 8. 252f. el-chanäsir!) zu dem 
Kada menbidsch gehört, und dass von den 233 Dörfern dieses 
Kadas 170 Kaiserliche Domänen sind. Diese Domänen unter- 
stehen jedenfalls der menbidsch schu‘besi, dem Amte menbidsch 
der Kaiserlichen Domänenverwaltung, die ausser ihm noch drei 
andere Aemter hat: abi kalkal, dschebel “is und dschebel chäss 
(SH 24 8.149). aba kalkal geht uns hier nichts an, es ist das von 
SıcHau 142ff. besprochene Abü-Ghalghal nicht weit südöstlich 
von menbidsch, das auch bei KıEpERT eingetragen ist?). Bezüglich 
dschebel “is?) sei auf SacHAu 102 verwiesen und bemerkt, dass 
auf Karte Sacnau Dj. Nebi ‘Is eingetragen ist (Kızperr nur Nebi 
“Is). Eigene Mittheilungen kann ich nurzumdschebel chäss machen. 
Man erkennt sofort, dass man es mit einer der zahlreichen tür- 
kischen Verballhornungen zu thun hat. Es ist natürlich der 


der drei Verfasser des grossen chinesischen Geschichtswerkes, aus dem 
Raschideddin schöpfte, Schaikhoun hiess, s. QUATREMERE, Histoire des 
Mongoles I, LXXVIII. Als arabischer Name wird es Hypokoristikon zu 
schöch sein, wie, nach anderer Form gebildet, schaicho, schechö (vgl. P. 
Louis CHAIKHO und auf Inschriften der Mamlukenzeit). 

1) Text „oli>, also übereinstimmend mit dem von mir Gehörten; 
vgl. oben ZDPV XI 146 n. 1. 

2) Administrativ zum Kada er-rakka gehörig; s. unten. 

3) Für %sä; vgl. das oben zu Nr. 56 Bemerkte. 
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dschebel el-ahass der Geographen gemeint, den das Volk heut 
dschebel el-hass nennt!). Der Türke hörte hass, und da ihm das 
arabische chäss wie hass klingt, so setzte er flugs das ihm be- 
kannte Wort für den richtigen Namen ein. Als ich auf dem Wege 
nach el-chanasır den Ostzipfel des Berges überschritt, war von 
Anbau nirgends eine Spur, und doch erzählten mir die Leute mit 
Stolz, im dschebel el-hass befänden sich 360 Dörfer, sämmtlich 
Kaiserliche Tschiftliks. Die Leute hatten, wenn auch nicht mit 
der weit übertriebenen Ortschaftenzahl?), doch damit recht, dass 
hier eine neue Cultur zu schaffen gesucht wird’). 

Wie schon oben bemerkt, ist der Zustand des Liwa e2-zor‘) 
nur aus den älteren Jahrgängen des Salname von haleb zu er- 


1) So hörte den Namen auch SAcHAU, s. Reisen 111. 

2) Die Zahl ist stehend; das Gebiet von säftta mit seiner Unmasse 
kleiner Nussairier-Niederlassungen wurde mir mehrfach als 360 Ortschaften 
enthaltend angegeben. Rest des aus Babylonien stammenden Sexagesimal- 
systems (vgl. LEHMANN in Vhal. Berl. Anthrop. Ges. 1900, S. 29 n. 3)? Hängt 
mit der Beliebtheit von 360 für eine grosse Menge die von 15 (= 360/24) 
für eine mittlere Zahl (vgl. Bohtan 22 n. 2) zusammen? 

3) Der Sultan ist beständig auf Erweiterung seines schon jetzt recht 
beträchtlichen Privatbesitzes bedacht. Fast das ganze Jordanthal ist erazı- 
i-sentje, und der rüstig fortschreitende Bau der Bahn “akka-dimaschk musste 
kürzlich vor baisan Halt machen, weil erst die Genehmigung des Sultans 
als des Besitzers eingeholt werden musste. Auch nordöstlich von dimaschk 
finden sich Kaiserliche Domänen am Wüstenrande, wie en-näsirije wenig 
nördlich von dscherüd (s. Weg 17. Mai). Ist auch die Verwaltung dieser Do- 
mänen ziemlich kostspielig, so fällt doch etwas dabei ab, da die Steuerlast, 
die den Armen erdrückt, für den reichen Landesherrn in Wegfall kommt. 
Ob OPPENHEIM’s Angabe richtig ist, dass der Sultan »besonders« am Tigris 
Domänengüter anlege (II 83), kann ich nicht beurtheilen. Sie stellt aber 
fest, dass das System der Einbeziehung von Land in die Kais. Domänen- 
verwaltung sich bis in die äussersten Theile des Reiches erstreckt. Dieser 
Erscheinung ist volle Aufmerksamkeit zu widmen. Sie ist eine Parallele 
zu dem Streben Muhammed “Ali’s und Ismafl’s, das Land zum Familien- 
besitz der Dynastie zu machen. In Egypten verband sich damit leider die 
Tendenz, diesen Besitz in unsinniger Weise auszubeuten. Hier könnte 
man vielmehr einen energischeren Betrieb wünschen, und dem Lande wie 
seinem Herrn würde die Heranziehung von deutschen Landwirthen nütz- 
lich sein. 

4) Die Türken schreiben natürlich nach ihrer üblen Angewohnheit 
immer zör, rakka u. 8. w. Hier ist überall die arabische Form wieder- 
hergestellt, ausser wo es sich um eine Anführung aus dem Türkischen 
handelt. 
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sehen. In SH 1 auf 1284 (beg. 5. Mai 1867) ist nur von der zor 
kyt‘asy, dem »Stück z0r« und seinem Käimmakäm die Rede, mit 
den beiden Kadas er-rakka und “schara. In SH 2 auf 1285 findet 
man auch noch die zör Akyt‘asy mit denselben beiden Unter- 
abtheilungen, und ähnlich in SH 3 auf 1286, nur dass es hier 
der kyt‘asy heisst. Vortreffliche Mittheilungen über das Liwa 
e2-zör finden sich in SH 4 auf 1287, wo der um die Schaffung der 
türkischen Macht in jener Gegend hochverdiente Arslan Pascha 
als Mutesarrif genannt wird (8. 66). SH 5 (1288) bis SH 7 (1290) 
und SH 9 liegen mir nicht vor. In SH 8 (1291) ist von dem Liwa 
ez-zör nicht die Rede. Es erscheint wieder in SH 10 (1295), 
SH 11 (1296) und SH 12 (1299). Später kommt es in den Jahr- 
büchern des Wilajet Jaleb nicht mehr vor; es scheint, es wurde 
schon im Jahre“1300 (beg. d. 12. 11. 1882) das, was es jetzt ist, 
d.h. ein unabhängiges Liwa (vgl. oben 8. 2). 

Neben diese türkische Quelle ist nun im Jahre 1891 eine 
neue getreten, der dem Liwa e2-z0r gewidmete Abschnitt in 
Cuiset, La Turquie d’Asie Il 273 —314. Die Darstellung, die 
fast nur auf türkisches Material zurückgeht, ist ausserordent- 
lich breit. Die Angaben sind mit der grössten Vorsicht aufzu- 
nehmen. Dennoch theile ich hier die Hauptsachen mit, da sie 
für Manches, was bisher unbekannt war, wenigstens einen An- 
halt geben!). 

Geschichte. Cvmer bietet hier nichts, was über die Nach- 
richten bei Sacmau 263f. und bei v. OpprnHem I 330 hinaus- 
geht ?). 

Eintheilung. Das Liwa ez-zör hat ca. 100000 qkm; es 
zerfällt in 4 Kadas und 4 Nahijen mit 158 Dörfern oder Lagern; 
die Kadas sind: 

der ez-zor mit den Nahijen sabcha, tudmur, kökab und 
81 Dörfern; 

1) Auch ‚hier sind allenthalben die von mir gewählten arabischen 
Namensformen statt der schiefen türkischen, die obendrein von CuINET 
arg gemisshandelt sind, eingetragen. Abweichungen von Interesse sind 
gehörigen Ortes vermerkt. 

2) Nur ist zu bemerken, dass bei SACHAU a. a. O. die Sache auf den 
Kopf gestellt ist. Nicht am Anfang war Der (lies: ez-zör) ein selbst- 
ständiges Gouvernement und nachher Theil des Wilajets Aaleb, sondern 


umgekehrt. v. OPPENHEIM hat 1867 als Jahr der Einführung türkischer 
Verwaltung in ed-der, CUINET 1857. 
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“ischara mit der Nahije e/-busera und 34 Dörfern ; 


räs el-ain mit 24 Dörfern; 
el-bukemal mit 19 Dörfern. 


Militär. Ein Regiment Reguläre (Nizäm) unter einem 
Brigade-General, gehörig zum V. Armeekorps (dimaschk). Die 
Bewohner des Liwa stehen nicht unter dem Rekrutirungsgesetz. 


Moscheen und Kirchen. 


Moscheen 

der ez-zör 3 
Nahije kökab 2 
Nahije tudmur 2 
Kada “ischära 2 
Kada räs el-“ain 2 
Kada el-bükemäl 2 

Summa 13 


Kirchen 
2 


2 


Das Gerichtswesen liegt noch ziemlich im Argen. Be- 
rufung findet an das Berufungsgericht in haled statt. 


Polizei. Das Gendarmerie-Corps zählt 700 Mann (beritten 


und unberitten). Die Mannschaften sind in die Kadas und Nahijen 
vertheilt; sie haben die Strasse zu bewachen und alleinreisende 
Personen zu begleiten; auch besorgen sie den Postdienst. 


Schuldenverwaltung. Sie hat eine Agentur (me’märze) 
in ed-der. Die Einnahmen aus Stempelverkauf, Spirituosensteuer, 


Strafgeldern für Salzschmuggel steigen: 
1301 (1885/86) . 
1304 (1888/89) . 
1305 (1889/90) . 
1306 (1890/91) . 


Dabei sind die Einnahmen aus der 


16539 Pstr. 
2 1AD0N > 
98) 380 2 
BEA > 


Saline von Zudmur nicht 


inbegriffen; denn diese dependirt von der Inspektion (nazäret) in 


 bairüt. 
Tabakregie. Diese Verwaltung 


hat seit 1888 keinen 


Agenten mehr in ed-der; denn Tabakbau wird im Liwa nicht ge- 
trieben, und der Lokalverbrauch, der von baghdad her gedeckt 


wird, ist zu unbedeutend. 


Bevölkerung. 100000 Seelen, die sich so vertheilen: 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIII. 


3 
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Muslims Christen 
Kadas und Nahjjen el Schit- Katholiken Nicht. | Juden | Summa 
niten | ten | Armenier | Syrer |katholiken 

Stadt der ez-z0r ... . .\18550 | 200 | 400 | 600 200 50 20000 
Nahjje Aökab ... . - 15000 | | — — 150000 
> um 3000| — ı— | A 3000 
3 SDR, ee 7000) — — — — 7000 
Kada ischara RE 18000 —_ — 1 — — e= 94000 

Nahjje el-busera. ... .| 6000) — — ls — — 
Kada ras el-ain ...| 16000| —- | > —_ 16000 
Kada el-bükemal ..., 1500| — = — . 15000 
Summa |98550| 200 | 400 | 600 | ‘200 | 50 |100000 


Der Haupttheil der islamischen Einwohner sind Beduinen, 
von denen nur ein Theil feste Lagerplätze hat. Da die Nomaden 
sich der Zählung entziehen, so ist die vorstehende Tabelle sehr 
unvollständig. Sie ergiebt 1 Einwohner per Quadratkilometer, 
das Verhältniss wird aber ein günstigeres sein. Abgesehen von 
den “Aneze, die das Land beständig durchstreifen, sind folgende 
Stämme zu nennen: 1) esch-schwäje') (el chouayich), zelten 
von Kada el-bükemal bis nach ed-der; 2) el-agedät, zelten fast 
immer in der Umgegend von mejadın; 3) es-sabcha in der gleich- 
namigen Nahjje; 4) el-afadıle (el Affazlch) von ed-der bis nach 
haleb. Mit Ausnahme der "Aneze beschäftigen sich diese Bedui- 
nen mitLandbau und Viehzucht. Ausser den Bodenertrag- und 
Viehsteuern zahlen ie jährlich pro Zelt ein Pfund Türkisch, ge- 
nannt Khana (chäne?) oder betije. 


1) Sacmau 252: »Mit diesem Gesammtnamen [Shewäjä] wird eine 
grosse Anzahl über Syrien und Mesopotamien zerstreuter Stämme bezeichnet, 
die Beni Said mit dem Centrum in Membidj, die Baggära in verschiedenen 
Theilen des Euphrat-Thals, die Bul-Khamis am obersten Belikh und auf 
dem Syrischen Euphrat-Ufer, die Bul-’Assäf am mittleren Belikh und 
andere. Jetzt besteht unter diesen Stämmen keinerlei Zusammenhang mehr, 
aber sie müssen wohl in früherer Zeit einmal eine Einheit gebildet haben.« 
Diese Annahme dürfte nicht richtig sein. Vielmehr führen sie den gemein- 
samen Namen schewäjä von ihrem Gewerbe, der Schafzucht, ebenso wie 
die Schoa des westlichen Sudan; vgl. das Islamischer Orient I 29 f. Aus- 
geführte, zu dem hinzuzufügen ist, dass schewaja als Plural zu dem dort 
belegten schäwtje wird angesehen werden dürfen, für schawaja. 
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Schulwesen. 

Schulen 
Kadas Nahijen Religion | Schüler 

an Primär 

där 

Mrıslumsee 1 2 50 
Stadt der ez-zör !| Kath. Armenier | — 1 30 
ee » » Mädchen — 1 20 
Kolb... 2... Muslims . ...| — 3 18 
Badmunz co... Muslim ....| — 1 6 
Bsabehar!. ... Muskımsre a 6 
MeJaan nn... Epsern.... |Mulims ....—| 2 15 
räs el-ain.... Muslims. #2. a 
el-bukemäl.... Muslinserae — 1 10 


Summa 1, 13 | 176 


Klima. Es ist sehr gesund im ganzen Liwa; man kennt 
keine endemischen Krankheiten, ausser in e/-bükemäal, wo Sumpf- 
fieber herrschen (Sommer bis 56° C.). Im Winter viel Regen. 


Bodenerzeugnisse im Jahresmittel '): 


ee Weizen | Gerste Mais Sesam | Summa 
Bien Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen 
Kada der ez-zör | 
Umgeg. von der ez-zör 769 368 1232 983 
Nahije kökab .. . .. SR ABLE Me en 
»  TWudmur.ı... 307 143 462 62 
» SabeBa. 2.2’. 770 ae I 1 76 
Kada "schära Eee 
Umgeg. von mejadin .| 462 154 | 769 31 | Sys 
Nahjje el-busera. ... .| 465 230 1078 46 
Kada räs el-ain.... 616 384 | 1230 92.51 72322 
» el-bükemaäl ...| 1078 539 2308 1154 5079 
Summa Sa 2461 10003 1661 19486 


1) Die Ziffern dieser und der folgenden Liste sind mit dem grössten 
Misstrauen aufzunehmen. 
3% 
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Viehertrag im Jahresmittel: 


Hornvieh 
Kadas und Nahjjen "Ochsen "| Pferde | Esel |Kamele| Schafe | Summa 
u. Kühe Büffel 
Kada der ez-zor - | | 
Umgeg. von der ez-z0r| 2000| — | 200 | 1000| 500 | 50000 
Nahije Aökab... . . - 10001 — | 400 | 1500| 500 | 70000) 
* iudmam | 1000| 1500 | 100 | soo mu? 
sen sabechgAku na 1500 | 2500 200 1000 300 | 6670®,)- 
Kada “ischära 
Umgeg. von mejadin | 1500| — 300 | 1500| 800 | 60000 
Nahije el-dusera ...| 500| — | — | 500| 200 a >” 
Kada ras el-ain . .. | 1000| — 300 , 1500 | 500 | 80000 83300 
»  el-bukemäl . . » 1500 — 200 1000 | 1000 | 70000) 73700 
| 10000 | 4000 | | 
Summa 14000 1700 | 8500 | 4000 |450000| 478200 
Für die einzelnen Kadas und Nahijen stelle ich die Angaben 
des schon oben ($.32) erwähnten SH 4 voran. Leider lässt sich 


mit der erbärmlichen Schreiberei des Aleppiner Steindrucks nicht 
viel anfangen. Die Namen sind fast sämmtlich grausam ver- 
stümmelt und Vieles liess sich auch nicht mit Zuhilfenahme 
anderer Quellen herausbringen. Bei Cvixer, dessen Nachrichten 
ich im Auszug folgen lasse, sind die meisten Mudirliks von SH 4 
zu Kadas geworden. Im Wesen der Verwaltung wird sich damit 
nicht allzuviel geändert haben, aber ein kleiner Fortschritt kann 
wohl zugegeben werden. Auch hier trage ich die arabischen . 
Namensformen, wo sie sicher sind, ein und führe die der Origi- 
nale nur im Zweifel an. 


Kada ed-der. 

Der Hauptort ed-der!) hat zwei Quartiere, das östliche und 
das westliche, und besteht aus 17 Ortschaften, die von den Leuten 
der drei “Aschiret (Stämme) el-büseraj, el-buchabur und baggara 
(bakkara) bewohnt sind ?). 

1) Ueber den Namen ‚am „aD s. unten 8. 48 n. 1. 

2) Von diesen drei Stämmen wohnen die el-büseräj auf dem rechten 


Eufratufer, die baggära und wahrscheinlich auch die el-büchäbür auf dem 
linken. Das el ist gleich beni. 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 37 
Verzeichniss der Dorfnamen. 
“Aschiret e/-büseräj"). 
Laufende | Arabischer Name | Umschreibung Bemerkungen 
346 udı,D | fartkije l. tröfije = KIEPERT’s Tröf? 
347 Dun |schambata? schmaita? 
348 orlas | aljyäsch SacHAu 260 Tell El'ajjäsh. 
349 sa,,> chreta SacHau 268 Elkhreta auf der 
Karte Tel el-Khreta, ebenso 
KIEPERT; zu unterscheiden 
von el-chreta auf dem linken 
Ufer SAcHAU 260 und Kır- 
PERT. 
350 salızs | bghelije SacHau 267 Elbghelijje; KıE- 
PERT 0. A. 
351 ge) bakarhaij? bkarha? 
“Aschiret e/l-büchabäar?). 
en Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
302 > uw müs hasan über müs für müsa vgl. zu 
, Nr. 56. 
353 Aus | d 
54 a La! 
5 Er 2 ve 1. Zabid? vgl. den dschebel el- 
395 A, | lapid? läbide v. OPPENHEIM I 322. 
“Aschiret daggära?). 
Laufende | Arabischer Name | Umschreibung Bemerkungen 
| 
356 >, „)| abi rahme 
357 Diza marrat kann kaum dasmarrät aufdem 


‚rechten Eufratufer SacHAU 275 und KIEPERT sein; denn 
die baggära sitzen auf dem linken. 


1) Zu dem Namen vgl. das bei SAcHAU 260 genannte Zeltdorf Sür 


Abü Serai auf dem rechten Eufratufer, 


Namen nicht. 

2) Wohl nach dem 
den Namen nicht. 
nannt zu sein. 


Fluss Chäbür benannt. 


v, OPPENHEIM 11 71 ff. hat den 


V. OPPENHEIM, a. a. O. hat 
Die vier Niederlassungen scheinen sonst nirgends ge- 


3) v. OPPENHEIM hat in der Liste II 67 ff. zwei baggara: 8. 69 Nr. 19 
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ee 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

358 s\o> | hatla? 

359 ankam | hsenije SacHAu 261 Elhsenijje; ebenso 
KIEPERT. 

360 anänen | meeschije SacuAu 260Zeltdorf Elme‘eshe 
auch Elhä’ir genannt; eben- 
so KIEPERT. 

361 aba! el-busalih 

362 > hededsch 


In ed-der befinden sich 2 Dschämi‘, 3 Mesdschid, 45 Kram- 
läden, 1 Kaffeehaus, 2 Backöfen, 5 Färbereien, 2 Weinhäuser, 
1 Bad, 14 Schmieden; der Ort ist im Aufblühen. ° 

Wallfahrtsstätten. In ed-der selbst auf dem Friedhof 
“Abderrahmän Ibn Abü Bekr Essiddik und Genossen und Heilige 
wie Abü “Abid; in dem 3 Stunden östlich von ed-der gelegenen 
el-büuchabur ist der Genosse Abunnuhüd begraben !). 

Alterthümer. 6 Stunden westlich von ed-der die Ruinen 
einer kal‘a, genannt? ?), soll vom Imam “Ali zur Zeit der Erobe- 
rung zerstört worden sein. 

Bei Cumer hat das Kada ed-der 3 Nahijen: sabeha, tudmur 
und kökab. sabcha siehe hier als Mudirlik sabeha S. 44 f. Ueber 
tudmur siehe am Schluss dieses Kada. kökab bespreche ich nicht, 
weil es ganz und gar auf dem rechten Ufer liegt. — Zahl der 
Dörfer: $1, von denen 35 zu ed-der in engerem Sinne gehören. 
— Bevölkerung: 45000 Seelen (43550 Sunniten, 200 Schiüten, 
400 katholische Armenier, 600 katholische Syrer, 200 nicht- 
katholische Christen, 50 Juden). — Der Hauptort ed-der hat 
2500 Häuser mit 20000 Seelen) (Vertheilung s. oben! 8. 34 die 
Tabelle); die Schifiten haben keine Moscheen und dürfen ihren 
Cultus nicht öffentlich üben. Von den Christen haben nur die 


und $. 74 Nr. 22; die doppelte Nennung scheint ein Versehen zu sein; auch 
sonst bietet die Liste unlösbare Räthsel, so dass sie besser fortgeblieben wäre. 

1) SacHau 276 Ruinenstätte Abü Nuhüd. 

2) Völlig unleserlich; sieht aus wie talibi; sind etwa die Ruinen von 
Tabüs (= Adduvsu Ptol. 5, 17) SacHAU 268 gemeint? 

3) Diese Ziffer ist übertrieben; SacHAU 262 giebt der Stadt 5—6000 
Seelen, v. OrpENHEIM 1 332 6—7000 Muslims und 700 Christen. 
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Katholiken Kirchen. Die Juden haben weder Synagoge noch 
Rabbiner noch Schule. Von den 5 Schulen sind zwei islamisch 
(eine Ruschdije mit 20 Schülern und eine Elementarschule mit 
30 Schülern) und zwei armenisch-katholisch, eine Knabenschule 
mit 30 Schülern und eine Mädchenschule mit 20 Schülerinnen. 
— 5 Bazare, die Ibrahim Hakki Pascha im Jahre 1886 in Stein 
ausbauen liess, mit 300 Läden, 10 Kaffees, 4 Chäns; 1 Apotheke, 
1 Bad. Jede Woche ist ein Mal Post von und nach Aaled. Auch 
kommt und geht jede Woche je eine Karawane von und nach 
dimaschk und haleb. Telegraphische Verbindung besteht noch 
‚nicht (seitdem ist sie eingerichtet, s. v. OrpEnteım 1 331.n. 1). 

Die Nahije tudmur existirt in SH 4 noch nicht; nur in der 
hier S. 50 mitgetheilten Tabelle erscheint die Landstadt (Aasabe) 
tudmur mit 800 Seelen. Bei Cuiser hat die Nahije tudmur 
6 Dörfer und feste Lager mit 10000 Seelen; nach ihm ist diese 
Nahije das wenigst ertragreiche Gebiet des ganzen Liwa. 


Mudirlik er-rakka, 
besteht aus 16 Oijmak der 2 “Aschiret el-afadıle!) und el- wuld. 


“Aschiret el-afädile!). 


Laufende  Arabischer Name Umschreibung | Bemerkungen 
363 “DL: fatıma 
364 . „Neo | da kur? 
365 ee hatti? Das teschdid des fü ist nicht 
366 Ar berbik Sicher, 
367 am | seb’a? sba‘a? 
368 Sam hamra 


1) Orig. deutlich sJOLäs; da die Schreibung SacHaus 252 Afädile (wo- 
neben $. 254 Afädil) durch Cviner II 281 el Affazleh (vgl. oben 8. 34, 
das z ist türkische Darstellung des d) gestützt wird, so kann in alölär 
nur.eine türkische Verstümmelung gesehen werden; wahrscheinlich liegt 
eine Vermengung mit dem Namen wIAude “agedät vor. Nach SacHAU 
a. a. ©. sind die Afädile eine Unterabtheilung der schwäja (Shewäjä), VON 
OPPENHEIM II 67 hat “Afädle &xolse und lässt sie im Winter westlich vom 
Belich zelten, wo auch KIEPERT sie eingetragen hat. 


Laufende | 
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“Aschiret el-wuld'). 


Nr. | Arabischer Name Umschreibung | Bemerkungen 

369 nr „5, faradsch es-selame | 

370 Pepe Dad schech ibrahım 

a „> a schech hamdan 

372 > a schech hamd 

373 ? lm) 4) Fa schech abü resa...(?) 

374 Umas Au schech “is über “is für “sa s. zu Nr. 56. 

375 ‚Le vu=' = schech muhammed “al 

376 ed Fa schech kaddur 

377 Pz \ „>\>  häddschö (hädschir?)el- der Artikel ist gleich zn; vgl. 
melhem oben 8. 36.n. 2. . 

378 | ll} Su’ | muhammed el-ghanım | wie zu Nr. 377. 


Wallfahrtstätten. In aba huraira (Kırrerr Th. Abü 
Ilröre) liegt der Genosse Abü Huraira, in meskene der Kopf des 
Imäm Husain und sein Sohn; ferner sind Grabstätten da, welche 
dem Täbi Uwais Elkarni und dem Genossen “Ammär Ibn Jäsir 
zugeschrieben werden. 

Alterthümer. Dass er-rakka eine gewaltige Stadt war, 
bezeugen die vorhandenen Ruinen, und es heisst, dass sich im 
Innern Alterthümer befinden; am Ufer des Eufrat befindet sich 
die Ruine einer Kal’a namens dscha‘bar [dausar der arabischen 
Geographen s. 0. XXII 167], in meskene die Ruinen einer gleich- 
namigen Stadt [es sind die von Barbalissus gemeint], in ab“ 
huraira ebenfalls die Ruinen einer Stadt, und endlich in meskene 
noch ein viereckiger Thurm in Form eines Minarets. 

Der Bezirk er-rakka wurde, als das Liwa ez-zör zu einem 
hwä-i-müstekill gemacht wurde, zunächst bei diesem belassen, 
sehr bald aber zu einem Kada des Wilajet haleb gemacht, in dessen 
Salnames seit Jahrgang 15 (auf 1303) das Kada er-rakka regel- 


v. OPPENHEIM hat II, 67 »Wilde sah, 1000 Zelte, im Sommer bei 
Kallat 16 bar, im Winter bei Gubb Sair im Osten von Serüß«; man darf in 
der türkischen Liste hier wohl einen Irrthum annehmen und el-wilde ein- 
setzen; zu dem Fehler wird das Vorkommen von wald als Name der zweiten 
Abtheilung der Fedän (s. unten 8. 49) beigetragen haben. 


un .h 
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mässig erscheint (s. mein Liwa Haleb S. 68). Nach Cumner II 223 ff. 
hat das Kada 75650 Einwohner, von denen 5650 ansässig, 70 000 
Nomaden. Die Ansässigen vertheilen sich auf die drei Ortschaften 
er-rakka mit 2600 Häusern und Zelten, meskene und kalkal; die 
beiden letztgenannten sind kaiserliche Domänen (vgl. das ad« 
kalkal oben 8. 30). 
Mudirlik “schara. 

Hauptort ist das Dorf "schära (Kırrerr's Burg el“Ischära?); 
das Mudirlik hat 10 Dörfer, die von den “Aschirets schwrf!) und 
tewellud !) bewohnt sind. 


Namen der Ortschaften. 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
379 An,e Die Namen scheinen bis auf 
379 gharbije und 382 el- 
380 2.8 gharoy 
oO ; wadschh schwer verstüm- 
381 use melt; bei den meisten ist 
382 >.) die Lesung unsicher. 384 
De £ eh: 
sieht türkisch aus. 
383 0 
384 > a sr 
385 Alam 
386 PSP) 
@ 
387 „bP 
388 zar> 


Wallfahrtstätten. In dem Mudirlik befindet sich der 


Makäm des Imäm “Ali [Kırperr], es ist dort eine Moschee mit 
Minaret; in dem Grabe sollen sich viele Fromme und Märtyrer 
befinden. — Hierher gehört auch die Türbe des Schech Schibli, 
die irrthümlich unter Mudirlik sabcha genannt ist (s. unten S. 45); 
vgl. SacmAau 281, Wer mit diesem Schibli gemeint ist, ist nicht 
auszumachen; bei den Historikern und Geographen finden sich 
mehrere berühmte Schibl (s. Indd. Jäküt und Ibn Elatir). Es 
kann doch kaum der im Jahre 334 gestorbene und in Baghdäd be- 
grabene Sufi Dulaf Esch-schibli gemeint sein. 


17) Diese Namen sind unsicher. Statt schwit ist vielleicht zu lesen 
schwäjä. 
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Alterthümer. Der Abschnitt ist ausgefallen, da die hier- 
hergehörige wichtige alte Ruine rahaba irrthümlich unter Mu- 
dirlik sabeha genannt ist (s. [unten S. 45). Dieses rahaba, das 
Sıcnau 279 f. ausführlich beschreibt, ist das er-rahba, von dem 
Albaläduri 180 sagt, es sei eine Neuanlage des Mälik b. Taugq b. 
“Attäb Attaghlibi unter Alma’mün!) und das Jaküt II 764, s. v. 
rahbat mälik b. tauk behandelt (vgl. OLZ II, 1899, Sp. 311). Das- 
selbe rahaba hat SH 4 noch einmal unter Mudirlik el-busera, zu 
dem 'es nach der alten Anordnung, bei welcher sich el-busera 
auch auf das rechte Eufratufer erstreckte, wohl gerechnet wer- 
den konnte. 

Eine besonders einschneidende Veränderung haben die Ver- 
hältnisse dieses Mudirliks erfahren. Es ist nicht bloss zum Kada 
erhoben worden, sondern es ist zu ihm das Mudirlik e/-busera 
(s. unten) als abhängige Nahije geschlagen worden. Zugleich 
hat sich die Begrenzung der beiden Gebiete nicht unwesent- 
lich verschoben. So habe ich die Daten Cumer's II 306 ff. hier zu- 
sammengefasst ?). 

Das Kada Achara [so schreibt Cviner; auch Morrrz “Aschära; 
ich gebe dem “Ischära Krrrerr’s den Vorzug] hat 34 Dörfer, 
von denen 18 in der zu dem Kada gehörenden Nahije Bessirch 
fel-busöra] liegen. Bevölkerung: 24000 Seelen, sämmtlich Sunniten. 
— Hauptort: Meyadin [mejadın], auf dem rechten Eufratufer 
42km SO von ed-der; um das Regierungsgebäude und die 
Moschee, mit der eine Schule des Imams (für acht Schüler) ver- 
bunden ist, gruppiren sich 300 Häuser von Familien des Stammes 
el-Akhödaat [l. el-"agedat] mit 17500 Seelen. — Wenig nordwest- 
lich von meyadin liegt das Kasr-el-Rehebbeh [kasr er-rehebe], eine 
alte Burg in Ruinen, die man dem Rehoboth der Bibel gleich- 
gesetzt hat. Nach einer Lokalsage hat ein französischer Reisender 
i.J. 1875 an diesem Orte eine Goldmine entdeckt. — Boden- 
erzeugnisse in mittleren Jahren für das Kada mit Ausschluss der 
dependirenden Nahije: Weizen 462 To., Gerste 154 To., Mais 
769 To., Sesam 31 To., zusammen 1416 To. — Viehzucht, Ertrag 


1) Natürlich spricht das nicht gegen die Gleichsetzung mit rehöbot 
hannahar Gen. 36, 37. Ä 

2) Die zahlreichen Ungenauigkeiten Cuviners im Einzelnen aufzu- 
decken, lohnt nieht der Mühe. Es sind hier nur die Hauptsachen mitge- 
theilt, soweit sie Interesse haben. 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 43 


im Jahresmittel: Rindvieh 1500 St., Pferde 300 St., Esel 1500 St., 
Kamele 800 St., Schafe 60 100 St., zusammen 64200 St-!). — Die 
Nahije Bessireh oder Bousseira [el-busera] hat 18 Dörfer. Be- 
völkerung: 6000 Seelen, sämmtlich Sunniten. — Hauptort: 
Bessireh [daneben andere Namensformen, auch Bou-Serai soll 
vorkommen, das ist aber etwas ganz Anderes; ]. el-busera], ein 
Flecken oder vielmehr ein festes Lager von Arabern des Stammes 
el-Akhedaat [el-"ugedaz], 29km unterhalb ed-der, 15 km oberhalb 
mejädın, am liuken Ufer des Eufrat, an der Mündung des Chäbür, 
bei den Ruinen von Circesium; 6—800 Seelen; Moschee mit 
Schule (7 Schüler). Die Umgegend ist reich an Jagdwild. — 
Bodenerzeugnisse im Jahresmittel: Weizen 465 To., Gerste 
230 To., Mais 1078 To., Sesam 46 To., zusammen 1819 To. — 
Viehertrag im Jahresmittel: Rindvieh 500 St., Esel 500 St., Ka- 
mele 200 St., Schafe 20000 St., zusammen 21200 St. )). 

Der Hauptunterschied zwischen der alten und der neuen 
Anordnung ist, dass jetzt der Bezirk el-busera auf das linke 
Eufratufer beschränkt ist, während ihm früher z. B. mgjadın auf 
dem rechten Ufer angehörte (s. unten Nr. 421). Dieser Ort hat 
den früheren Hauptort des Kadas “schära völlig verdrängt. 
SacHAU besuchte sowohl mejyadın als el-busera und spricht aus- 
führlich von beiden (8. 281 ff.), nennt aber nicht die Bezirke, deren 
Hauptorte sie sind; nach ihm residirt auch in el-busera ein Kä- 
"immakäm, ebenso wie in meyadin?). Auffällig ist, dass Kırrerr 
das Bur& el ‘Ischära auf dem rechten Eufratufer hat, Morırz das 
“Aschära, das er Zaitha gleichstellt, auf dem linken (über die 
' Schreibung “Aschära s. schon oben zu Cuiwer’s Achara). 


1) Die Ziffern sind mit dem grössten Misstrauen aufzunehmen. 

2) Da in der Nennung der Beamten a. a.O. und auch sonst bei Reisen- 
den oft Irrthümer vorkommen, so sei hier eine Uebersicht über die Haupt- 
beamten der türkischen Provinzialverwaltung gegeben. Die obersten Be- 
amten heissen: 


Wilajet [ Liwa Kada. 
Gouverneur wälı. mutesarrif kaimmakam 
Generalsekretär mektübi tahrırat mudıri tahrırat katıbü 

(mektübdschi) 
Finanzehef defterdär muhäsebedscht (muhä- | mal mudıri. 


sibdschi) 
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Mudirlik sabeha!). 


Hauptort rahabi; das Mudirlik besteht aus 15 Ortschaften, 
die von der “Aschiret sabeha bewohnt sind. 


Namen der Ortschaften: 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung | Bemerkungen 


r. 

389 Ar> „ı\|abu hamd & 

390 (. re) u) rahabi die Endung ? ist hier wie in 
395 und 396 wohl Vertreter 
von e; in Syrien ist die 
Schreibung von Wörtern auf 
e mit 3 beiden Ungebildeten 
ganz allgemein (so schrieb 
mein Diener in Bairüt in 
dem ° Haushaltungsbuch 
durchgängig (st? für 
3443; die Leute hören eben 
ein ? am Ende). KIEPERT 

, Rahabi. 

391 ıl2r | mughla wohl die »I{nsell Mogla« KıE- 
PERTS. 

392 Jim | mustedill ? 

393 „ei | schammar ? 

394 wi firäs 

395 sAyam | suwarde 

396 „ars | ma‘ dan?) SacHau 254 f. Post-Khän 
Ma‘dän. 

397 rad | kasabı SıcHau 256 Ksubbe, wofür 
wohl besser ksube zu schrei- 
ben ist; ich hörte dieseForm 
neben dem Lieder der Liby- 
schen Wüste 75 genannten 
gasaba. 

398 3 | Hbni KIEPERT Ru, Tibni. 

399 al, „> |chair raje? 

400 „se |“ahres? 

401 ze „US | muchtär salıh 

402 OD, | wuchmesch (und 

chumsch?) 
403 ana} | ak amije 


1) Orig. sahha. 
2) Zum Namen vgl. Mi‘dän in Babylonien v. OPPENHEIM II 74. 
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Wallfahrtsstätten: An dem Ort halebiye befindet sich das 
Mausoleum des Schech Schibli!): 

Alterthümer: Ruinen einer Kal’a namens redschebi (lies 
rahabi)?), ferner zwei grosse Kal’a-Ruinen, einander gegenüber- 
liegend, halebije auf dem syrischen und zelediye auf dem meso- 
potanischen Ufer des Eufrat3). 


Mudirlik el-bükemäl!). 
Hauptort das Dorf sakrije®). Das Mudirlik hat 15 Ortschaf- 
ten, die von Leuten der ‘Aschiret el-büuükemäl bewohnt sind. 


Namen der Ortschaften: 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
404 Ana | hasibe 
405 Karıym | SUWal je 
406 a2, | sakrıye schon als Hauptort genannt. 
407 Sa | lbra 
408 la, | remadi 
409 Zum sabeha 
410 xsb5 | kat'a KIEPERT Gate. 
411 sub | faka sieht wie eine Verdrehung des 
vorigen aus. 
412 eu> „ı) abu hamam 
413 ee gharanik 
414 > dscharra? bahra? dschezle (s. Wallfahrtstätten)? 
415 = | adschin 
416 ae schaghfa 


1) Durch Versehen hierher gerathen, s. oben S. 41. 

. 2) Durch Versehen hierher gerathen, s. oben 8.42; es trug wohl da- 
zu bei, dass in sabeha ein rahabi liegt, wenn nämlich diese Eintragung bei 
KIEPERT begründet ist; sie scheint sich einzig auf den Weg Morırz’ in 
dessen Karte zu stützen. 

3) Vgl. SACHAU 256 f. 

4) Or. abü kemäl; das ist ebenso zurückzuweisen, wie das Abü Chamis 
v. OPPENHEIM Il 67; denn das sind künstliche Konstruktionen; die Beduinen 
sagen sicher nur el-bük., el-büch. 

5) Vgl. KiEpERT »Felsen Iskerija im Strome «, 
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a L——————— nn. nn ne rm 


Laufende 


Nr. Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 


417 | jazb baghuz nicht = SacHAU 277 f. Bogrus, 
das bei KIEPERT Bogrüs ist; 
denn dieses liegt zu weit 
| nördlich; der Name darf 
aber vielleicht in dem ‚Dje- 
bel-Baous‘ der Karte bei 
CuINET wiedergefunden 
werden. 


418 Ban Kg 


Wallfahrtsstätten: In suwaisye ist ein Makäm des Imäm 
“Ali, in dschezle (dscherle? dscharra? vgl. 414) ist ein Makam der 
vierzig Männer. 

Alterthümer: In dem Ort salihrje ist die Ruine einer 
grossen Stadt gleichen Namens (Kırrerr Ru. Sälehije [Kän 
Kal‘esi]); in dem Orte baghüz ist die Ruine einer grossen gleich- 
namigen Kala. 

Ein klares Bild lässt sich von der Lage und Ausdehnung 
dieses Mudirliks nicht gewinnen. Sicher ist, dass es den südöst- 
lichen Theil des Liwas bildet und an das Kada "Ana des Liwa 
baghdad (Wiläjet baghdäd) grenzt!'). 

Die Hauptdaten Cumer's (II 312 ff) sind folgende: das Kada 
Al-Bou-Kemal hat 19 Dörfer oder feste Lager. — Bewohner: 
15000, sämmtlich Sunniten; zum grössten Theil dem Stamme El- 
Chouayich (esch-schwäje) angehörend. — Hauptort: Al-Bou-Ke- 
mal?) auf dem rechten Eufrat-Ufer, 120km Südost von ed-der, 
besteht nur aus dem Regierungsgebäude, der Moschee, einer 
kleinen Anzahl Häuser mit einigen Kramläden und einem Kaffee; 
in weiterem Umkreise Beduinenzelte; der Hauptort zählt ca. 1000 
Seelen; in der Moschee ist eine Schule mit 10 Kindern, die der 


1) Die Grenzenangabe bei Cuıner II 312 stimmt nicht mit der Karte 
und diese ist richtiger; so ist z. B. sicher falsch, dass das Gebiet von El- 
bükemäl an die Nahije tudmur grenzt (»limite A l’ouest par le nahie de Tad- 
morc) ; auf der Karte ist es nicht so. 

2) An der Stelle des 2,8, das früher Hauptort war (vgl. Nr. 406)? Der 
»Felsen Iskerija« KIEpERT’s liegt nicht weit vom jetzigen Vorort, den die 
Türken kurzweg nach dem Kada benannten. 
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Imam unterrichtet. — Bodenerzeugnisse in mittleren Jahren: 
Weizen 1078 Tonnen, Gerste 539 To., Mais 2308 To., Sesam 
1154 To., zusammen 5079 To. Viehertrag im Jahresmittel: Rind- 
vieh 1500 St., Pferde 200 St., Esel 1000 St., Kamele 1000 'St., 
Schafe 70000 St., zusammen 73700 St.1). — Bemerkens- 
werthe Plätze: Salahich oder Salich, festes Lager von ca. 900 
Beduinen des Stammes esch-schwäje, um eine Moschee, auf dem 
rechten Eufrat-Ufer 35km N.W. von Al-Bou-Kemal; dort die 
alte Festung Kasr-el-Salhine (l. kal’at es-salihtje,; vgl. das oben 
nach dem Salname Gegebene) und ein Chän gleichen Namens, wo 
einige Zapties liegen, die über die Sicherheit wachen und den 
Postdienst besorgen; zwischen diesem Ort und dem Hauptort 
des Kadas zieht sich ein schöner Wald von alten Tamarisken?) 
hin. — Aus Cuinzr’s Karte sei dem hinzugefüst, dass ca. 10km 
nördlich des Hauptortes eine Ortschaft Souehel eingetragen ist, 
die in der Liste von SH. nicht vorkommt). Diese Karte stimmt 
mit KıeperT darin überein, dass der mesopotamische Theil des 
Kadas öde ist (Kırrerr’s Werdi ist nicht in der Liste). Das ist 
befremdlich. Hier ist eine ca. 30km breite Ebene am Rande des 
Stromes, deren nördlichster Theil durch den bei Kırprrr nach 
Morıtz eingetragenen alten Kanal Daurin bewässert wurde: nichts 
wäre leichter, als durch eine geschickte Wasseranlage vom 
»wasserreichen« (SAcHAu 286) Chäbür aus das Land wieder in 
einen Fruchtgarten zu verwandeln. Auf der syrischen Seite liegen 
die Ortschaften, auf ihr auch die Strasse, die dem Flusse folgt. 
Die Bemerkung über den Wald zwischen der Ruine es-salihije 
und el-büukemäl lässt schliessen, dass hier Wasser ist. Für Kultur 
des Landes würde sich das W. Suab verwerthen lassen, das die 
Chesney’sche Expedition weit westlich vom Eufrat überschritt, 
und das sich gewiss dem Euphrat zuwendet. 


1) Für die Ziffern gilt das oben 8. 35 n. 1 Bemerkte. 

2) Solche sind jedenfalls mit den unsinnigen famariniers, die auch sonst 
in Cursers Buch spuken, gemeint. Tamarinden kommen in diesem Theile 
des Eufrat-Thales nicht vor. »Dagegen«, schreibt mir Herr Dr. L. Fonck, 
»bilden die Tamarisken in ganz Mesopotamien einen sehr häufigen Schmuck 
der Landschaft.... An die tarfü-Tamariske (s. über sie Fonck, Streifzüge 
durch die biblische Flora, S. 13) dürfte zunächst wohl nicht zu denken sein«. 

3) Man müsste denn in Souehel eine Verstümmlung von 405 suwerje 
(suwähije) sehen wollen. 
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Mudirlik el-busera!). 
Hauptort el-busera,; das Mudirlik besteht aus 16 Ortschaften, 
die von Leuten der “Aschiret el-bükemäl bewohnt sind. 


Namen der Ortschaften. 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

419 Saas | el-busera vgl. oben 8. 43; KIEPERT. 

420 Ma |schehel bei SacHAU 286 Esh-shhel, mit 
dem nur 10 Min. davon ent- 
fernten Er-rgheb (hier Nr. 
423) bezeichnet als »zwei 
nicht weit vom Euphrat ent- 
fernte Dörfer aus Steinhäu- 
sern resp. Lehmhütten, be- 
wohnt von Arabern des 
Stammes “Agedät; KIEPERT 
esch Schhel. 

421 (dl | mejadın vgl. oben 8. 43. 

422 al> hawayjidsch ? s. unten bei, Wallfahrtstätten‘. 

423 us, regheb siehe zu Nr. 420; KIEPERT er 
Rreb. 

424 our dıban 

425 ob taijan? vgl. Nr. 387 tabän, das viel- 
leicht auch taljan zu lesen 
ist. 

426 „=“ | mahkan 

427 sb& | kata? fatima? vgl. Nr. 363. 

428 AI | labid? vgl. Nr. 355. 

429 Aal, rukuschije 

430 „el | sa lu? 

431 gi el-kat“ 

432 AA> | dschedede? 

433 älS „yo | saum häschim 

434 ren duraidschije? 


1) Der Name busöra steckt vielleicht in dem ‚am, durch welches ed- 
der näher bestimmt wird in dem Ueberschwemmungsbericht Abulfidä s. a. 732 
fed. Const. IV 109]; es ist nicht unwahrscheinlich, dass das Gebiet westlich 
der Chäbür-Mündung schon damals busör hiess. 
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Auf der Karte Cviner’s finden sich die Ortschaften Souvar 
und Maihsin verzeichnet, von denen das erste sicher gleich Es- 
sau’ar Sachau 292, Sauar Kırperr ist. 

Wallfahrtstätten. In chadäajidsch (No 422 hawayidsch?) 
das Grab des Imäm Muhammed Elhanefi; in schhel der Makäm 
des Ibrahim Edhem; in marjas (?) der Makäm des Propheten David 
und in rahabe!) das Grab des Anas Ibn Mälik. 


Alterthümer. In e/-busera ist die Ruine einer grossen 
Stadt, und in rahabt ist die Ruine einer gewaltigen Kal’a (vgl. 
oben 8. 42). 

An die Darstellung der Verwaltung des Liwa ez-zör schliessen 
sich in SH 4 Listen über die Bevölkerung. Von ihnen interes- 
sieren uns hier die über die Beduinen des Liwa ez-z0, 8. 172 (s. 
die Tafel S. 50) und 178f. Es heisst $. 1782): 


Aufzählung der Schechs und Zahl der Oijmaks 
und Zelte der ‘Aneze-Beduinen, die von 'Anäz Ibn 
Wä’il abstammen, und der Schammar-Beduinen, die 
von dem berühmten Schammar abstammen, wohnhaft 
in dem zum Wilajet haleb gehörigen Liwa zör und im 
Wilajet saryja. 

(I) Die im Wilajet haled wohnenden “Aneze-Beduinen heissen 
Fed’än und zerfallen in zwei Abtheilungen. » 

Erste Abtheilung: *dana mädschid; Oberschech *Dhäm; 
Oijmaks: 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
435 | VER achrisa 
436 yigs “awar 
437 sei> dschida‘ a 


1) Or. Sa>,; es ist aber an rahabe kaum ein Zweifel, denn es handelt 
sich um den ‚Shekh Hannes, 1/, St. von Rähaba entfernt‘ Sacmau 281 und 
danach KIEPERT, dem natürlich kein Vorwurf zu machen ist, dass er in dem 
Hannes SACHAU’S nicht den Anas erkannte. 

2) Auf der Reise 1887 machte ich zu diesen Seiten einige Anmerkungen 
was in der folgenden Liste aus ihnen stammt, ist mit * bezeichnet. 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIII. 4 
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Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
438 I 22 | awajen 
439 5,3 1% | medschatire 
440 > *dschifalu 
441 Sa | "malhad 
442 SEN armal 


Jedes Oijmak hat einen Schech; ca. 2000 Zelte. 
Zweite Abtheilung: wuld, Oberschech Dsched'än!), zwei- 


ter Schech Faradsch Ibn Huraimi; Oijmaks: 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

443 >= “adschadschira 

444 = | sarı 

445 Anır | muhed 

3 

446 wur | schumelät 

447 um) rüus diese Familie, die den muhed 
angehört, ist nach BLun' II 


Im ganzen etwa 5000 Zelte. 
(II) Die “Aneze-Beduinen, die im Wilajet säröja in der Nähe 


von Hamä sich befinden, 


1) Vater des Schech Turki, 
(s. Weg). 


235 eine der Hauptfamilien. 


werden mit dem allgemeinen Namen 
*sbaa bezeichnet, zerfallen in zwei Abtheilungen und werden als 
sieben Klassen ne angesehen. 


Erste Abtheilung: bufainät,; Oberschech Sulaimän iin 
Murschid und Hamed Ibn “Abde (Ibada) und Ibn Schiwai und 
*))üwän Ibn Said und Misri und andere; Oijmaks: 


den ich am 26. Mai 1887 kennen lernte 


4* 
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Br Arabischer Name | Umschreibung Bemerkungen 

448 ud. | mewäahib 

449 Kass | *gmüsa 

450 S,As2 “umera 

451 > | chaman (chumsan?) 

452 x, la mataribe 

453 em, resalın 

454 gräl schakt 

455 ON “adschlan schon im J. 344 sass derStamm 
“Adschlän in der syrischen 

5 EN y 

456 ein }| el-dschasim Steppe; er gehörte zu den 

457 Se ETNERT Stämmen, die sich in der 
Ebene von Salamja zusam- 

458 Aus zum sewaiid menrotteten und gegen die 

459 r ee Saifeddaule zog, DE SAcY, 

(8) re LEWISCHAR Chrestomathie II 15 (Text); 


Im ganzen ca. 2000 Zelte. 
Zweite Abtheilung: *el-"ibadät (Or. el-"ibade); Ober- 
schech Ma‘dschün Ibn Hdeb und *Ali Fkiki (Var. *el-Fgigi) und 
Ibn Muwaini‘ und Ibn Wäil und Ibn Kerdüsch und Ibn? und 


andere; Oijmaks: 


Laufende | Arabischer Name 


Umschreibung 


vgl. oben XX11 175. 


Bemerkungen 


’ 
R\ er} kuweräan 


EEI S 
Sr mezarı 


amas |nsa ‚fa 


s als A 
sus | !bade 


> 
er dschurebi“ 
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Laufende | Arabischer Name Umschreibung | Bemerkungen 
466 92 | duwam 
467 air | ment 
468 aXXmn | meskete? vielleichtdieMesökhaBuunrs; 
3 s. unten 8. 55 unter [2]. 
469 od dschulaidat das n von dschulardan ist von 
en a mir korrigiert. 
470 ci ramäah 
471 wie | Übadat 
472 ss;e | arane? 
473 %,e wetre 


Im ganzen ca. 3200 Zelte. 

(III) Die im Wilajet säriya in der Gegend von haurän, di- 
maschk und hims wohnenden “Aneze-Beduinen werden mit dem 
allgemeinen Namen *dschläs bezeichnet und zerfallen in zwei 
Abtheilungen. 

Erste Abtheilung: ruwala,; Oberschech Muhammed Ibn 
Sumöer und Heddä‘ Ibn Scha‘län und Sälih et-Taijär und Ham- 
müd Ibn Ma’dschel und Häjil Ibn Dschendel. Oijmaks: 


| 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 
474 ul | *dschlas 
475 an meschhür 
476 > firadsche 
477 a, ‚| ruwala 
478 eek scha‘lan 
479 az>Lü} | aschädschi‘a 
480 INS | ma‘dschel 
481 ‚steil |el-"ulany 
482 m, A> | hudarhime 
483 EN munedschid 
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ee yes SS 


Laufende | Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

484 all} Aus |“abdallan 

485 „us |ramahı 

486 ala | sewälime 

487 JAu> | dschendel 

488 mad; | bela'is mit dem Namen des dschebel 
‘ ne® bil’äs (vgl. o. ZDPV XXII 

= ea u 159) zusammenhängend ? 

490 Rale) el-mamı“ 

491 er) el-mualhil für el-mu‘ähil? 

192 | yo | taıyar 


Zweite Abtheilung: dan@ muslim; Oberschech Färis 
el-Mazjad und Ibn Ja“isch [und] Humöd Ibn Medschid und Taläl 
Ibn Raschschüd und Hammüd Ibn Meschhür; Oijmaks: 


nr Arabischer Name Umschreibung | Bemerkungen 
493 Be el-hsene 
494 umaindl | esch-schems 
495 eu mesälih 
496 > | huddschädsch 
497 she A, 'wuld “ali 
498 wlabe “atfat 
499 Ar A, | wuld muhammed 
500 R RES; es-sarhan 


Beide Abtheilungen sollen zusammen 4000 Zelte zählen. 

Brunt, Bedoun Tribes II 190 ff. wird folgende Liste der 
“Aneze-Stämme »in der geographischen Ordnung ihrer Sommer- 
quartiere von Norden nach Süden« gegeben. 

[1] Fedaan (— fed‘an oben I) getheilt in die folgenden Ab- 
theilungen, deren jede ihren eigenen Schech hat: 
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Zelte 
Mehed (= 445), Schech Jedaan (= Dsched’än I 2) 1000 
Shmeylät (= 446) 1000 
Ajajera (— 443) - 1000 
Khryssa (= 435), Schech Naif ibn Keshish 1000 
[2] Sebaa (= sbäa II) mit folgenden Unterabtheilungen, 
deren jede ihren eigenen Schech hat: Zelte 
Gomtssa (= 449), Beteyen ibn Mershid 1000 
Resallin (= 453) 500 
Abadät (= 471) 500 
Duam (= 466) 500 
Mesekha (= 468°), Ibn Kardush 500 
Moayaja, Ferhän Ibn Hedeb 500 
Ammarät 500 
[3] Ibn Häddal!), Abd ul Mekhsin ibn Hemasdi 4000 
[4] Hesenneh (— 493), Faris ibn Meziäd 500 
[5] Roala (= ruwala III, 1) oder Jelaas (= dschläs II), 
Sotamm ibn Shaalan 12000 
[6] Welled Alı (= 497), Mohammed Duükhi ibn Smeyr 3000 
[7] Sirhan (= 500) ? 
[8] u. [9] Erfuddi und Towf ? 
Verbündete und Tributpflichtige der “Aneze. 
Zelte 
[10] Moali 1000 
[11] Welde 1000 
[12] Afuddli oder Erfuddli ca. 400 
[13] Abu Serai ? 
[14] Abu Kamis ? 
[15] Delim ? 


Bemerkungen zu meiner Liste. 


II, 1. Sulaimäan Ibn Murschid ist der in BLunt 2 oft erwähnte, 
der ermordet wurde. Die Familie Ibn Murschid von den gmusa 
wird als eine der Hauptfamilien genannt Brunt II 235. 

I, 2. Die Familie Ibn Hdeb ist bei Bunt II 235 unter den 
Hauptfamilien aufgeführt und als »of the Moäyaja« bezeichnet; 


1) Zu diesem Namen (haddal) ist vielleicht das hödeli in dem von mir 
nach WETZSTEIN veröffentlichten Liedchen ZDMG LI 1583 ff. zu stellen. 
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dieser Stammname findet sich nicht in SH 4; bei BLunt kommt 
er öfter vor; die Moayaja (mu‘ajadscha?) werden eine Unterab- 
theilung der el-"badat sein. 

III, 1. Sälih Ettaijär gehört der Familie Ibn Taijär an, die 
Brunt II 234 als die dritte unter den fünf Hauptfamilien der 
Wüste genannt ist, Häjil Ibn Dschendel der zweiten dieser 
Familien; von ihr wird No. 487 dschendel und No. 6 dschubb 
dschendal seinen Namen haben!); bei Brunt a. a. ©. s. auch die 
Familie Ibn Smeyr, der Muhammed Düchi angehört. 

III, 2. Die Familie »Ibn Meziad of the Hesenneh« s. bei 
Brunt II 234 unter den fünf ersten Familien. — Am Rande dieses 
Schech-Verzeichnisses vermerkte ich dschaischisch, und das wird 
wohl statt Ja“isch zu lesen sein. 


Bemerkungen zu Brunt's Liste: 


3. Ibn Häddal: Der Name fehlt in SH 4, ebenso der des 
Schöchs, dessen Familie Ihn Hemasdi bei Bunt II 234 als Ibn 
Hemäzdi [hemäzide?] unter den fünf ersten Familien genannt ist. 

8. Erfuddi, scheinen identisch mit 12 »Afuddli oder Er- 
fuddli«< und zugleich mit den afädıle, über welche s. oben $. 39. 

10. Moali; ihre Schechs bei Brunt II 235 unter den Haupt- 
familien genannt. Die Moali sind wohl gleich dem Stamm Mawäli 
unter dem Emir Ahmed SacHaAu 300. n 1; doch ist kaum glaublich, 
dass die Schammar-Schächs ihren Ursprung von diesen Mawäli 
ableiten. 

11. Welde; gleich den oben S. 40 genannten el-wuld? 

13. Abu Serai, s. oben S8. 37 el-büseräy. 


Fortsetzung von SH 4, 178 £. 


Die Schammar-Beduinen, die im Liwa ez-zör auf der 
mesopotamischen Seite in der Steppe bis nach baghdäd hin 
leben, stehen unter vier grossen Schechs: 1) Ferhän Pascha, 
2) "Abdelkerim Bey, 3) “Abderrazzäk, 4) Sumairän Zaidan; Ojj- 
maks: 


1) Vgl. auch “ain dschendil in meinem Liwa el-Ladkije 218 (Nr. 10), das 
bei dibbäsch eingetragen ist auf van BERCHENS noch nicht publizirter Karte. 
Bekannt ist dümat al-dschandal (vgl. oben XXII 173 £.). Ein bekannter alter 
Dichter hiess Saläma ibn Dschandal. 
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un Arabischer Name Umschreibung Bemerkungen 

501 Ba el-muhammed wohl = böt muhammed, dem 
Namen, den die Schöch- 
familie der Schammar neben 
dscherba führt, nach SACHAU 

Yu 300, also = Bunt [1] Jerba. 

502 s0,= el-harsa 

503 Aarım| | es-seb'ije 

504 „late |aleyan = Bunt [5] Aleyän; über 
diese »Unterabtheilung der 
westlichen Shammar« und 
ihr Oberhaupt Schech “Arsän 
Ibn Eddäfi s. SACHAU 316, 
wo “Alejjän. 

505 sina=} | el-hasne 

506 (uma2!) um! | el-chamis? el-chais? 

907 pe ferraa gleich SACHAU 303 Feddägha, 

3 l Bunt [10] Feddara? 

508 m9a) | ed-duharman 

509 As; ez-zuhde 

510 gar muti at Orig. mutt‘än. 

511 yyrte “ämüd —= Bunt [11] Amut; SAcHAU 
305 Amüd. 

512 sa, | tedscharife 

518 nasla> | dschefajida 

514 wmläl |et-tabit —= Bıunr [14] Säbit; Sacuau 
303 Thäbit. 

en er) | e-dredsch SacuAu 303 Bredj. 

516 lag | behemäat 

517 Ari] | el-wesid 

518 Aus) | es-söd 

519 ls |sindschara 

520 oLaS! | el-hadbät = Bunt [2] Hathba. 

521 an, 2) ez-zer a 

522 all} | el-wälıife 

523 sAus | “abde — Brunt [6] Abde; SacHav 


| 


305 “Abde. 
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ME er ee re es ee 


Bemerkungen 


u Arabischer Name Umschreibung 
524 ol,s; | zaghrat 
525 sa! sslä> | tetädet el-dschedi 
526 ul | el-buchm 
527 arme! es-sajabih 
528 en) es-subhi 
529 Am} | el-aslam 
530 Dose el-dschehesch 
531 Gall |et-tref 


Im ganzen ca. 5000 Zelte. 


= Bunt [7] Chedäda; durch 
das el-dschedi soll dieses 
cetäda wohl von einem an- 
dern unterschieden werden; 
cetäda gequetschte Aus- 
sprache des aus demältesten 
Islam bekannten, heut aber, 
scheint es, nicht üblichen 
katäda? 


es wird es-säjih zu lesen sein, 
— BLunt [4] Saekh; SACHAU 
316 nennt den ‚Stamm der 
Säjih‘; auch 305 Sajih. 


= BLuNT [3] Asslan. 


Brunrt 2, 188 ff. wird folgende Liste der Schammarstämme 
gegeben, mit dem Vermerk, dass ein Theil, vielleicht das Viertel, 
sich von Ferhän getrennt habe und unter der Herrschaft seines 


Bruders Faris lebe. 


[1] Jerba (= 501) Ferhän ibn Sfük 


2000 


[2] Hathba (= 520) Mohammed ibn Nigledand 500 
[3] Asslan (= 529) Müttany 400 
[4] Saekh (= 527) Mezer 500 
[5] Aleyan (= 504) Ersan ibn Dais 300 
[6] Abde (= 523) Ferdi ibn Shereyn 1000 
[7] ERST (525) Bedday 300 
[5] Ghaöt Beddr 500 
[9] Drerat Hezäa ibn Hezmi 500 
[10] Feddära (507?) Gai abou Jeyt 700 


Betrag 6700 
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Uebertrag 6700 


[11] Amut (= 511) Sotann [l. Sotam] ibn Arnüt 1100 
[12] Affarit Mürrthy ibn Sheheni 500 
[13] Menieh Ibn Rasham 800 
[14] Sabit (= 514) Jezzär el Ahhdeb 1000 
[15] Lahebi Hassan el Droüsh 400 
[16] Sdeyt Mezer 400 
[17] Hammara Galla ed Düaba 400 
[18] kleinere Abtheilungen 700 


Summa 12000 


Verbündete und Tributpflichtige der Schammar. 


1. [19] Zoba Zahir el Hamoud 5000 
2. [20] Haddadın aus der Familie Ibn Wurshan 2000 
3. [21] Tai Abd er Rahman 1000 
4. [22] Ghess oder Jess Abdullah 1000 
5. [23] Albu Hamid Ferhan 1000 
6. [24] Jiburi 4000 
7. [25] Ajuari 1000 
8. [26] Jerifa 500 
9. [27] Buggara 800 


Bemerkungen zu meiner Liste. 


Die Geschichte der Söhne des Schöch Sfüg ist oft geschrie- 
ben, neuestens wieder bei v. OrpENHEIM II 60 ff.; es ist bekannt, 
dass nachdem Sfüg von den Türken gemeuchelt, “Abderrezzäk 
im Kampf mit ihnen fiel, und “Abd Elkerim von ihnen gehängt 
wurde. Von den oben genannten drei Schammar-Schöchs ist 
jetzt keiner mehr übrig; über die Südschammar ist nichts Zu- 
verlässiges bekannt; bei den Nordschammar scheint Färis, der 
einzige überlebende Sohn Sfüg’s, die unbestrittene Führung zu 
haben. 


Bemerkungen zu Buuntr’s Liste. 


Es ist auffällig, dass die Namen der Stammabtheilungen bei 
Brunt und in SH 4 so verschieden sind. Mit einiger Sicherheit 
lassen sich nur neun Namen in beiden Listen zugleich nach- 
weisen. 
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Fortsetzung von SH 4, 197. 


Die “Aschiret sed in der Gegend von tudmur und suchne: 
4000 Schafe, 600 Esel, 600 Zelte, 1700 Seelen. Die Leute dieses 
Stammes kleiden sich in selbstbereitete Gazellenfelle; sie haben 
nur weisse Esel; was dieser Stamm besitzt, ist den “Aneze heilig 
(haram, Tabu), d.h. sie machen keinen Raubzug gegen sie und 
nehmen ihnen nichts weg. 

Anziehende Mittheilungen über den Stamm es-sleb s. bei 
Brunt II 109 ff.; vgl. auch Rırter 1704, v. OPPENHEIM I 220 f. 


V. 


Heut ist, was zwischen dem Eufrat von Meskene bis Hit 
und dem schmalen Cultursaum am Mittelmeer liegt, Oedland 
mit wenigen dürftigen festen Ansiedlungen, durchschweift von 
zuchtlosem Raubgesindel. Muss es so bleiben? Eigenthümer 
des Landes ist nach der türkischen Scheinvorstellung der Sultan. 
In Wirklichkeit liegt natürlich der türkischen Staatsregierung in 
erster Linie eine Aenderung des gegenwärtigen Zustandes am Her- 
zen — oder sollte es. Denn aus einem Gebiet von ca. 80000 qkm 
(grösser als Bayern) zieht sie nicht nur keine Einnahmen (die 
Paar Groschen aus der Salzpfanne von /udmur zählen nicht), 
sondern sie hat beträchtliche Unkosten durch die mit Mühe auf- 
rechterhaltene Ueberwachung. Wird das ganze grosse Gebiet 
wirthschaftlich rationell ausgebeutet, so ist ein für die türkischen 
Finanzverhältnisse sehr beträchtlicher Ertrag in absehbarer Zeit 
sicher. Daneben würde für die Privatkasse des Sultans eine er- 
giebige Einnahmequelle sich öffnen, sofern auch hier die kaiser- 
liche Domänenverwaltung (tdäre-ı-arazi-i-senije) die Hand auf 
wirthschaftlich besonders ertragfähige Ländereien legen kann. 

In Südafrika, in Südamerika, in Russland, vor Allem in Un- 
garn ist es gelungen, die Steppe wirthschaftlich auszunützen. 
Die mit sorfältiger und fleissiger Verwerthung der natürlichen 
Bedingungen betriebene Viehzucht gewährt hier Erträge, gegen 
welche die der Jahrtausende alten, ursprünglichen der Beduinen 
verschwindend sind. Wesentlich ist, dass die Steppe mit einer 
kräftigen Culturzone umrandet ist, die den Menschen für mensch- 
liche Gestaltung ihres schweren Arbeitlebens einen Rückhalt 
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gewährt und den Umsatz des der Natur in hartem Kampfe Ab- 
gerungen sichert. Für die Syrische Steppe lässt sich diese 
Erfolgbedingung da, wo sie nicht besteht, schaffen, wenigstens 
zum Theil. Freilich im Süden ist nie an einen solchen Cultur- 
rand zu denken. Dort findet die Syrische Steppe ihre Fortsetzung 
in dem ebenso gearteten Nordstrich des Hidschäz. Hier kann es 
sich nur darum handeln, Sicherheit gegen noch nicht botmässig 
gemachtes Beduinenvolk zu gewinnen, und hier wäre der breite 
Sandgürtel des Nefüd!) der Wall gegen Einbrüche. Natürlich 
kann nicht auf einmal die ganze Syrische Steppe für bessere Be- 
wirthschaftung in Aussicht genommen werden, und fürs Erste 
wird man einen nördlicheren, enger begrenzten Strich dafür in 
Betracht ziehen, seinen Südrand mit starken Schutzburgen be- 
wehrend. Ja, diesem Südrand können leicht so bedeutende Cul- 
turpunkte eingefügt werden, dass der Mangel eines fortlaufenden 
Culturstriches fast ausgeglichen wird. 

Es ist zunächst an das Gebiet zu denken, das im Süden 
durch eine von dimaschk nach halebdije laufende Linie, d. h. durch 
die von der Seengegend bei dimaschk in fast ununterbrochener 
Folge nordöstlich streichenden und bei Aalebije auf den Eufrat 
stossenden Höhenzüge begrenzt wird. Mit Leichtigkeit lassen 
sich diese Erhebungen zu einem Schutzwall gestalten, der den 
nördlich davon gelegenen Theil, die innereSteppe, zu einem völlig 
gesicherten Ausbeutunggebiet macht, während von ihm aus der 
äusseren Steppe, so weit es lohnend ist, Land für die Viehzucht 
abgerungen werden kann, vor Allem aber die directen Strassen 
von dimaschk und tudmur nach hit und nedschef unter wirksamen 
Schutz genommen werden können). Am nördlichen Rande dieses 
Schutzwalles wird dann die Bahnlinie laufen, welche dimaschk 
über Zudmur mit dem Eufrat bei Aalebije verbindet und dem 
Strome folgend ed-der erreicht, von wo sie, dem Chäbürthal zu- 
eilend, in diesem aufsteigt, bis sie sich östlich wendend dem 


1) Siehe darüber Euring, Tagbuch einer Reise in Inner-Arabien I, 
142 fi. 

2) Auch die Strasse rahbat tauk ibn mälik — suchne — tudmur, die 
Isen BaTürA auf der Rückreise zog IV 315; von arrahaba aus nahm den 
bei KIEPERT eingetragenen Weg in die Stepve auch OLIVIER 1797 (Rır- 
TER 1433). 
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Nordrande des dschebel sindschär!) entlang auf el-mausil zugeht, 
um sich dort mit der Tigrisbahn zu vereinigen. 

Es bleibt die Culturzone zu schaffen im Norden des Drei- 
ecks, das durch die alsSüdostgrenze angenommene Linie dimaschk- 
tudmur-halebije abgeschnitten wird. Diesen Nordschenkel des 
Dreiecks bildet die Linie haleb-balis und der Lauf des Eufrat von 
balis bis halebiye. Die Strecke haleb-balıs ist bereits Culturland; 
zahlreiche Ortschaften liegen an der vielbegangenen Strasse 
zwischen den beiden Orten. Dagegen sind an der langen Ufer- 
strecke des Eufrat von balis bis halebije nur wenige und dürf- 
tige Niederlassungen. 

Albaläduri 151 wird erzählt, dass die Leute von bals, bu- 
coatlis, kasirin, “abidin und siffin den Maslama Ibn “Abdalmalik 
baten, ihnen vom Eufrat einen Fluss zu graben, um dadurch 
Culturland zu gewinnen. Das Resultat war der nahr maslama, 
von dem man heut, scheint es, nichts weiss. Bei der hohen Voll- 
kommenheit unserer Wasserbautechnik würde es ein Leichtes 
sein, die ungeheuren Wassermengen, die der Eufrat wälzt, für 
den Landbau nutzbar zu machen, nicht zu sprechen von der Ver- 
wendung für Elektrieität. Die Steigung der Ufer würde an den 
meisten Stellen kein ernstes Hinderniss bieten. Die Schaffung 
einer Culturzone von 10 bis 15 km am Südrande des Flusses 
wäre nur eine Frage der Zeit. Das aufgewandte Kapital würde 
sich reichlich verzinsen. Natürlich müsste neben dieser Unter- 
nehmung die Einrichtung einer regelmässigen Schifffahrt von 
balıs bis ed-der hergehen?). 


1) Dieses Gebirge würde einen ähnlichen Schutzwall abgeben, wie die 
Höhen zwischen dimaschk und dem Eufrat. 

2) Schon 1894 (s. ZDPV XVI 60) war die Dampferlinie von Bired- 
schik stromab in Aussicht genommen im Anschluss an die Bahn di- 
maschk - haleb - biredschik. Zu dem dort über diese wichtige Strecke des 
innersyrischen Stranges Gesagten ist jetzt nachzutragen, dass der Sultan 
selbst den Bau der Bahn hingehalten hat durch Zahlung einer jährlichen 
Entschädigung (das kam billiger, als wenn die Kilometer-Garantie gezahlt 
wurde, diesogleich nach Beginn der Arbeiten fällig sein sollte; diese Erklärung 
für das Verhalten der Türken gebe ich unter allem Vorbehalt); kürzlich hat 
die Pforte übrigens in Sachen reja% als Anschlusspunkt an die Linie bavrät- 
dimaschk nachgegeben (s. a. a. O. S. 63), und es wird nun ernstlich gebaut; 
gutem Vernehmen nach wird an mehreren Stellen zugleich gearbeitet, so dass 
Ende 1901 Aleppo, Ende 1902 Biredschik erreicht sein kann. 
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Im Jahre 1753 schrieb der Engländer Rogerr Woon!): »Les 
caravanes qui vont d’Alep et de Damas a Bassora, entretiennent 
encore de la correspondence entre ces villes: de sorte que je fais 
nul doute, que si ce pays redevenoit un jour le theätre d’une societe 
civile bien reglee, Palmyre ne redevint aussi considerable par le 
commerce des Indes, quoique ? Egypte continuät toujours d’en &tre 
le grand canal.« 

Im Jahre 1953 wird Tudmur ein bedeutender Stapelplatz sein. 
Hier werden wichtige Strassenzüge aus el-dschezäre- Mesopota- 
mien und e/-irak-Babylonien zusammenlaufen, und damit wird 
tudmur Kopfstation der grossen Ueberlandlinie tudmur-dimaschk- 
el-kerak-ma‘äan (Petra)-aila (el-akaba)-es-suwes-el-kahira (Kairo), 
welche Vorderasien in Verbindung setzt mit Egypten und den 
Küstenländern des Rothen Meeres?). Diese Entwicklung nimmt 


1) The Ruins of Palmyra otherwise Tedmor in the Desert 19. 

2) Neuestens ist die gesammte islamische Presse, voran die türkische, für 
das Unternehmen begeistert, das auf den Sultan selbst zurückgehen soll, die 
Hidschaz-Bahn, d. h. eine Linie, die Mekka an den innersyrischen Strang an- 
schliesst. Beträchtliche Summen sollen schon jetzt dafür aufgebracht sein. 
Das Herz Arabiens würde so mit allen Theilen Vorderasiens in Verbindung 
gesetzt; denn dass von dem Endpunkt der Baghdad-Bahn am Persischen 
Golf, Kuweit, sehr bald an der Südküste Persiens auf Karrachee zu weiter 
gebaut wird, ist deshalb nicht zu bezweifeln, weil dieses Stück das 
missing link zwischen dem europäischen und dem indischen Bahnnetz bildet. 
Auf der anderen Seite strebt schon jetzt England die Schienenverbindung 
Caleuttas mit Südchina (Ta-li-fu in Yün-nan) an, und da im äussersten 
Osten Frankreich gleiches Streben zeigt, so wird der Anschluss Südostasiens 
sich vollziehen. Für Nordchina sorgen die Russen. Der Endpunkt ihrer 
transkaspischen Linie, Andidschan, ist in Luftlinie nur 350 km von Kaschghar 
entfernt. Von da geht's ins Herz des Reiches der Mitte, das nur von Westen 
her wirksam angegriffen werden kann. Ist Peking mit Andidschan verbunden, 
dann ist es das auch mit Stambul, Kairo und Mekka. Ob das erwünscht 
ist, ist eine andere Frage. Tief einschneidend ist die Rückkehr zu dem trans- 
asiatischen Landverkehr, neben dem, das sei hier gleich gesagt, der Seever- 
kehr nicht bloss sich halten, sondern wachsen wird. Von untergeordneter 
Bedeutung ist, ob der englische Plan einer transarabischen Bahn (Kuweit- 
Elwedschh) je ausgeführt wird. Der Haken nach Häjil hinunter, der nicht 
zu umgehen wäre, bleibt nicht viel hinter dem nach Eddör im Norden zurück. 
Die Coneurrenz, die Europa der russischen Nordasienbahn mit einer Südasien- 
bahn machen muss, und zwar bald machen muss, will es nicht allen Einfluss 
auf den äusserten Osten verlieren, sichert der Baghdad-Bahn eine schnelle 
und reiche Entwicklung. Der Durchverkehr von Personen und Waaren ge- 
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nur das auf, was einst war. In Petra trafen sich vordem wichtige 
Strassen aus Kleinasien, Mesopotamien, Arabien und Nordafrika, 
und ‘esjon geber war der Platz am Nordostzipfel des Rothen 
Meeres, der jene bei Petra sich vereinigenden Strassen mit den 
Küsten dieses Meeres in Verbindung setzte. Auch “esj0n geber- 
aila wird seine Bedeutung wiedergewiunen, wenn anders die 
gegenwärtigen Herren des Landes ihr wahres Interesse er- 
kennen !). 

Denen aber, welche über die hier gemachten Vorschläge als 
Utopien, als luftige Hirngespinste spotten, sei wiederholt ge- 
sagt, dass es nicht bloss eine Thorheit, sondern geradezu ein 
Verbrechen ist, nicht die Schritte zu thun, welche zur Hebung 
des wirthschaftlichen Wohlstandes, zur Wiederbelebung einst 
ertragfähig gewesenen und durch Menschenschuld verwüsteten 


ringen Volumens nimmt hier seinen Weg. Ein ununterbrochener Transport 
von Berlin nach Canton würde ca. 16 Tage dauern, ebenso lange ein solcher 
nach Peking. 

1) Für Deutschland hat die Wiedereinbeziehung Ailas in das Qultur- 
gebiet eine besondere Bedeutung. Hier muss die von fremden Intrigen un- 
abhängige Drahtverbindung mit unseren ostafrikanischen Besitzungen, die 
uns so dringend noth ist, als Kabel ihren Ausgangspunkt haben, mit dem bei 
ghazze oder auf der türkischen Seite von el-arisch an der syrischen Küste 
mündenden Kabel durch einen nur etwa 250 km langen Landtelegraphen 
verbunden. Nur nebenher sei hier bemerkt, dass auch dio Schienenverbin- 
dung Ailas mit Ghazze nur eine Frage der Zeit ist. Erhebliche technische 
Schwierigkeiten sind auf der kurzen Strecke von ca. 250 km nicht zu über- 
winden. Dagegen ist es für Alle, die in Ostafrika und dem südlichen und öst- 
lichen Asien Interessen haben, von der höchsten Wichtigkeit, den kürzesten 
Weg nach diesen Gebieten nehmen zu können, falls der augenblicklich als 
der kürzeste betrachtete durch einen Eingriff der gegenwärtigen Herren 
Egyptens gesperrt wird. Vor Allem haben die Türken das grösste Interesse 
daran, denn ist der Weg durch Egypten verlegt, dann sind sie von ihren 
Besitzungen in Arabien abgeschnitten. Vgl. meine Ausführungen in Kolo- 
niale Zeitschrift 1 (1900), 8. 42, und Export 1899, S. 47. Ein anderes Gesicht 
zeigt die Frage, wenn die oben berührte Mekka-Bahn zur Ausführung kommt. 
Dann ist die Linie Aila-Ghazze für die Türkei bedeutunglos. Um so grösseres 
Interesse hat sie dann aber an der Linie Aila-es-Suwes. Denn sie wird 
hoffen, durch sie den Besuch Mekkas seitens der Egypter zu heben und 
dadurch, wie durch andere Mittel, die mit der besseren Verbindung zu- 
sammenhängen, den schlaffen religiösen Sinn in Egypten zu stärken. In 
jedem Falle würde durch diese -—+ 300 km das afrikanische Bahnnetz, dessen 
Ausbau die nächsten Jahrzehnte sehen werden, an die grossen asiatischen 
Linien angeschlossen. 
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Landes führen, sodann aber, dass gerade Geschäftsleute der Na- 
tion, die nun durch Jahrhunderte einen besonders stark ent- 
wickelten Geschäftssinn gezeigt hat, schon im Jahre 1851 für die 
Einbeziehung Tudmurs in das grosse vorderasiatische Bahnnetz 
eingetreten sind. Die englischen Pläne sind nicht verwirklicht. 
Was hindert, dass ein Anderer sie aufnimmt? 


Exeurs 1. Die Reisen der Engländer 1678 und 1691. 


Von den Reisen nach Palmyra, die im J. 1678 und 1691 von englischen 
Kaufleuten Aleppos unternommen wurden, gab Ritter 1435 ff. eine Dar- 
stellung nach dem Bericht, der Philosophical Transactions vol. XIX für 1695, 
1696 und 1697 (London 1698) Nr. 218, p. 129 ff. gedruckt ist. Diese Darstel- 
lung ist unübersichtlich; nur schwer kann man sich nach ihr ein Bild von dem 
Reisewege machen. Die Namen sind bald in der Schreibung des Originals be- 
lassen, bald ist eine Verdeutschung versucht (z. B. Briadin für Briadeen, das 
natürlich als Breiädin zu denken ist). Ich gebe daher eine erneute Darstellung 
nach dem Original, in welcher ich das Wesentliche hervorhebe und die eng- 
lische Namensform beibehalte. 


18. Juli 1678. 


4b1) 30m SO Aleppo bis Cafferabite?) am Rande der Wüste. 
19. Juli 1678. 
11% SSO bis zur Quelle Churraick ?); der Weg war ver- 


loren worden. 


204 Jul 16%8; 


24 OSO Ruinen von Andrene. 
a8. SO, Aquädukt Sheck-alal. 


1) Das h bedeutet hier und im Folgenden »Stunde« nicht »Uhr«. 

2) Nach SAcHAu 103 ist die Aussprache des bei Dschewdet als Auue 5 
eingetragenen Ortes kefr “abid, und so auch bei KıEperr. Bis zu ander- 
weitiger Bestätigung möchte ich in der englischen Schreibung kefr “abaid 
(ubaijıid) erkennen. Ein zijäret esch- schech ‘abed zeigt meine Karte zu Liwa 
Haleb D 5, doch ebenda D 6 kefr “äbid. “abid ist die Form, die hier am 
wenigsten zu erwarten ist. 

3) Churraick ist zu denken als dscharaich, dscharäjich, das jedenfalls 
durch Umgestaltung aus dem durch meinen Weg 23. 24. 25. Mai gesicherten 
 el-charäjidsch erstanden ist; verschrieben oder verlesen ist das Geräjig isch 
Schahm aus Dschewdet bei KIEPERT; es ist wahrscheinlich zu streichen, da 
die Lage meines el-charäjidsch bestimmt ist; doch ist denkbar, dass es neben 
diesem in der söület el-charäjıidsch (Weg 23. Mai) noch ein zweites, durch den 
Zusatz esch-schahm gekennzeichnetes el-charajidsch giebt. 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIII. 5 
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21: Jule 1678 | 


28 Ruine Briadeen!). 
au SO Brunnen Costal?). 
: 222 Jul1.1678. 
94 OSO Brunnen G’hor?). 
23. Juli 1678. 
N) zu einer Ebene; auf einem hohen Berge das 
grosse Schloss Anture sichtbar. 
2—3ı in der Ebene; Begegnung mit einem Bedui- 


nen aus Palmyra. 


1) Ist als byhatjedin zu denken; ich hörte den Ort bghaidid nennen. 
Diese Namensform hat ein besonderes Interesse. Sie ist gesichert durch 


Ur, 
Jäküt, der 1, 698 sub AzAu&s drei Orte dieses Namens hat, darunter eins 


(das an letzter Stelle genannte): ul 55 = ‚2 >zu den Dörfern von haleb 
gehörig.« Gewiss richtig erklärt Jäküt den Namens als »Klein- Baghdäd«, 
AR, De das Merkwürdige ist, dass sich in der Aussprache bghaidid 
— sie ist gewiss nicht individuelle Eigenthümlichkeit meines Gewährs- 
mannes; die Beduinen haben in Syrien wie in Egypten das d bewahrt — die 
ältere Form des Namens baghdäad erhalten hat, denn dessen letzter Laut war 
in persischem Munde und bei den die persische Form getreu wiedergebenden 
Arabern nicht die Explosive, sondern die Spirans: daghdad (s. Jäküt I 678). 
Wie diese gut überlieferte Form für baghdad in bghaidid, so liegt eine andere 
in dem Briadeen — bghaijidin der Engländer vor: baghdan ist wie baghdäd 
eine der sieben /ughät, die für die Hauptstadt des ‘Iräk vorkommen (Jäküt 
a. a. O.); ist das Briadeen richtig gedeutet, so liegt ein Doppeldiminutiy vor: 


AR (vgl. das Alaijib im tunesischen Arabisch STUMME $ 84, die roma- 
nische Vorliebe für Häufungen solcher Art, deutsches Hundelchen, Fräulein- 
chen u. dgl. mehr). Die Form mit n wird bestätigt durch das rar der 
Karte Dschewdet’s, in welchem allerdings das d.reine Willkühr ist; der 
Türke erkannte das Wort nicht und erinnerte sich aus seiner Schulzeit an das 
arabische 5 gh d, das ihm ja auch aus der Fätiha geläufig ist; flugs wurde ein 
nn geschmiedet, bei dem man vielleicht den Kitzel einer kleinen Bos- 
heit gegen die ungläubigen Erbauer der Ruine, »Solche, denen wird gezürnt«, 
empfand. 

2) d.i. el-kastal. Nach meiner Konstruktion ist das el-kastal der ara- 
bischen Geographen zwischen er-rusäfa und salamja gleich meinem es-sa’n 
was-s‘ain. Es ist aber nicht wahrscheinlich, dass auch Costal gleich diesem 
es-sa'n ist, denn dann hätten die Engländer einen bedeutenden Haken ge- 
macht ; man wird hier erst klar sehen, wenn man eine genaue Aufnahme der 
Gegend besitzt. 

3) Siehe das ZDPV XXII 138 n. 1 Ausgeführte. 
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1— 2! der Beduine begleitet sie bis in die Nähe der 
Stadt. 

Auf demselben Wege zurück. 
1691. 
29. September. 

ah SO Aleppo bis Caphir-Abiad; Alt-Aleppo blieb 
Ber, 

AEG zu einer besseren Quelle am Fusse eines hohen 
Hügels, der die Ruinen des Dorfes Broeder!) 
trägt. 

122758 über eine fruchtbare Ebene nach Emghir!). 

30. September. 
1" (knapp) das unbewohnte Dorf Urghee!) durch Hügel- 


land; bei einem alleinstehenden Baum Blick 
auf eine Reihe von Hügeln; auf einem das 
Gazar Ibn Wordan; das Haus des Sheck Ailha. 
6% SO oderöstlicher r. die Ruinen der alten Stadt Andeecin oder 
Londrine sichtbar; Cisterne Zerga). 


1. October. 


5° drei kleine runde Hügel, gen. Tenage'), r. in 
gerader Linie liegend. 
2. Esree!) mit vorzüglichem Wasser und bedeu- 
tenden Ruinen. 
2. October. 
62.308 zwei Brunnen, gen. Imp malcha Giub?). 
20,308 Almyrrha?). 


1) Man wird den Weg so konstruiren dürfen: kefr "abed— bruwedir — 
erdschil— ain iz-zerga—isrije; Broeder lässt vermuthen, dass weder KIEPERTS 
Buwedire noch SACHAU’s Ruwedir richtig, sondern beide Verstümmelungen 
von bruwedir (bü oder ba + ruw.) sind, und dass bruwedir zwischen hefr 'abed 
und erdschil zu legen ist; die Gleichungen Urghee = erdschil nach SACHAU 
112, KIEPERT hat Er$el) und »Cisterne Zerga« = “Ain iz Zerga KIEPERT’S 
haben keine Schwierigkeiten. Mit Emghir und Tenage weiss ich nichts an- 
zufangen. Ueber den Irrthum der Engländer betreffend das kasr ibn wardän 
8. schon oben. 

2) Nur Al-Wishal ist zu bestimmen; es ist der Brunnen el-Weshen, den 
Post verzeichnet, und der von SOBERNHEIM “ain el-weschl genannt ist (s. hier 
XXII 192 und Karte); das Richtige wird el-weschel sein d. h. das wenige 
Wasser, das sickert nieht »Quelle mit wenigem Wasser«, wie bei SOBERN- 
HEIM a. a. O.). Die bei Jäküt IV 930 genannten weschel haben mit unserm 


5* 
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“Bis hierher »Southerly and but little varying to the Eastward 


of due South«. 
3. October. 


4—5i am Fusse eines hohen Bergrückens; über den 
Berg und jenseits inder EbenebisAl-Wishal'); 
2 Stunden abseits davon soll eine Quelle sein. 


4. October. 
18. durch die Antor Mountains oder Toul Antor. 
ab. bergiges Land; das Castell von Tadmor nur 


noch durch ein schmales Thal getrennt. 
5. bis 7. October in Tadmor. 


8. October. 
5h 30m O, wenig N ]. eine Reihe von Hügeln, manchmal !/, Std. 
an der Strasse, manchmal sich weiter öff- 
nend; am Fusse eines Hügels die Quelle 
Abulfarras; bis zu einer Quelle mit sehr 
gutem Wasser, auch Dorf, genannt Yarecca?). 

9. October. 
zı NO Soukhney?); dort der Untergouverneur des 
Herxschers von Tadmor, Dor, »of a good 

family among the Arabs«. 


10. October. 


5b 30m NO oder Tiebe?), gelegen an der Strasse von Aleppo 
etwas östlicher nach Baghdad. 
22 50% Alcome?), eine Quelle. 


nichts zu thun. Da die Strecke isrije—el-weschel bisher sonst nicht be- 
schrieben zu sein scheint, lässt sich über »Imp malcha Giub« und »Almyrrha« 
nichts sagen; doch wird in Giub dschubb, in Imp malcha vielleicht 'ain 
mälha gesehen werden dürfen. 

1) Siehe S. 67 n. 2. 

2) Der Weg ist tudmur—erek—suchne— et-taijibe— ain el-kom—er-risäfe 
—Eufrat. Alcome ist zu denken als ‘alkom (vgl. dazu bir "almulüh für bir 
<ain el-mulüh hier XXII 192 und alleben für “ain el-leben Revue orientale pour 
les ötudes Ouralo-altaiques I (1900) 154; vielleicht lässt sich Chodle auf 
solches al[kom] zurückführen, doch s. oben XXI 177). Aff Dien ist afdejen 
oder afdöjen für tedjen oder tedejön. Von hohem Interesse ist, dass die Reisen- 
den von 1691 von einer Strasse von Aleppo nach Baghdad sprechen, an welcher 
et-tatjibe liegt; dieser Weg erreichte den Eufrat wahrscheinlich bei rukaba 
(er-rahba) und fällt zum Theil mit dem oben als Reiseweg Ibn Batüta’s er- 
wähnten zusammen; er wird wieder aufleben, sobald die nördliche Steppe 
der Kultur wiedergewonnen ist. 
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11. October. 
8ı 30% mehr nördlich als früher Arsoffa!) Emir; Ruinen. 
4" N, wenig nach Eufrat erreicht; die Richtung war bezeich- 
O geneigt net durch zwei kleine Hügel, gen. Aff Dien!). 
12. October. 
7—s! W und NW am Fluss entlang; gegenüber das alte Schloss 
Giabar; am Hause eines Schechs, gen. Abul- 
Rarra, vorbei; Lager am Flussufer. 


13. October. 
6: NW Rast, nachdem die Ruinen der Stadt Baulus 
passirt sind. 
N Fay, Lager des Emir Assyne, des allmächti- 
gen Herrn der ganzen Gegend, 1 Stunde vom 
Eufrat. 
14. October. 


Im Lager Assynes in Fay. 
15. October. 


ar 30% Seray. 

32 308 Quelle Sherby, oft besucht von den Alep- 
pinern. 

7—8ı Aleppo. 


Excurs 2. Mein Reiseweg. 


16. Mai 1887. Damaskus (Hotel Victoria) bis dschärüd 
gb 7m: 14 26% an der Moschee dschami "mezz el-kasab und dem 
Brunnen ez-zenebije vorbei nach haresta. — 36” duma. — 371" 
auf Brücke über ein Wasser, das eine Mühle treibt; chan el-kser 
und Gehöft. — 23" “adra (20 Häuser) ca. 300 m rechts. — 1? 6" 
rechts ein Weli [kubbet el-“asafir]. — 2" 34” el-kutarfe. — 40” el-mu- 
“addamıje; ca. 45" entfernt er-ruhaibe, wo gute “bi (Abajen) gear- 
beitet werden, mit Wasser und reichlichem Baumwuchs, am 
Fuss eines Hügels mit Weli. — 1" 25" dschärud,; am Wege die 
Schachte des Kahriz, in welchem das Wasser vom dschebel el- 
karn kommt und bis ‘otne geführt wird?); im Hause des Muham- 


1) Siehe S. 68 n. 2. 

2) Das Prineip, nach welchem dieser Kahriz und zahlreiche andere in 
Syrien angelegt sind, ist dasselbe, das BELCK beschrieb in Vhdl. Berl. An- 
throp. Ges. 1900, 58 f. 
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med Aghä Eldschärüdi; bei dschärüd ein nicht unbeträchtlicher 
Salzsee, südlich davon der Höhenzug dschebel et-turfe, dahinter 
dschebel megher, und hinter diesem dschebel et-tawil oder dschebel 
zebede mit dem Brunnen bir zebede. 

17. Mai 1887. dschärud bis der “atiye 6% 16”: 15” die 
kleine Mezra‘a el-wuchmi links. — 23" tell kal’at barbar links am 
Wege. — 17" “otne (20 Häuser); der Weg theilt sich, geradeaus 
nach dem 30” entfernten en-näsirije (10 Häuser Kurden)!); wir 
links ab. — 30" Weg nach Jabrüd geht links ab; rechts erscheint 
ziemlich entfernt der dschebel haimür, der sich in nordöstlicher 
Richtung vom dschebel zebede abzweigt und sein Ende findet bei 
dem boghaz el-jebaride oder el-mukaibira, bei dem sich der 
dschebel el-butm anschliesst; dieser Berg hört bei dem immer 
Wasser habenden bir el-basire auf; das Gebirge links heisst 
dschebel es-sukfaije. — 45" wir steigen im boghaz el-hädschulä 
auf. — 10% durch das wäadı el-hadschula, rechts führt zwischen 
dschebel der-“atıje und dschebel ghazäle ein Weg nach mehin, 
zwischen dschebel ghazäle und dschebel ghuräb ein Weg nach el- 
karjeten. — 34” auf der Höhe des dboghäz. — 9" nach links auf 
die Kuppe dahr el-muntär. — 24” wieder auf der Strasse. — 
1" 28” nebk, beim Christen Asad Efendi Mitri. — 40" Quelle des 
Wassers von der ‘afiye, an diesem entlang. — 41” der “atije. 

18. Mai 1887. der ‘afije bis el-ghuntur 8Y 13”: 12% nach 
links geht unter spitzem Winkel ein Weg nach "uyun el-“alak und 
hasja ab; rechts vor uns, ca. 1!/y" entfernt, der dschebel scha‘b el- 
löz und dahinter dschebel mehin, der dschebel scha‘b el-löz ist 
ganz unzugänglich, nur zwei Pässe führen über ihn, der eine im 
wädi scha‘b el-löz, der andere im wädi el-chabra, das gegenüber 
dem Dorf humaira liegt. — 48" links vom Wege eine Depression, 
in der Wasser gewesen sein soll, das nach der Ruine e/-brarke 
ging. — 26" links vom Wege ca. 15" entfernt, die alte Stadtruine 
el-braike, rechts am Wege bis humaira Spuren alter Bauten. — 
15” links geht in sehr spitzem Winkel Weg nach hafar und 
sadad ab. — 14 ” bei den Ruinen von humaira; das war vor 100 
Jahren ein stattlicher Ort, er wurde zerstört, und nach einem 
Wiederaufblühen vor 40 Jahren wieder zerstört, seitdem ist er 
öde. — 5" in dem 10 m breiten Bett des sel el-mdscharr, das die 


1) Der Ort ist neu, 1887 bestand er das zweite Jahr; er ist kaiserliche 
Domäne. . 
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Fortsetzung des Wassers von der ‘atftje bilden und nach Norden 
bis el-furklus gehen soll; der Boden ist ausgezeichnetes Cnltur- . 
land, doch nicht bestellt, weil von bewohnten Orten zu weit ab- 
liegend, man hofft auf Wiederherstellung des Dorfes humaira. — 
43" links vom Wege ein einfacher Hügel, rechts ein Doppel- 
hügel (tumuli?). — 2" 28” mehin. — 30” bei der Ruine von 
hauwärin. — 15" eine Strasse geht rechts ab nach der ca. 1! 
entfernten Quelle el-ksaibe. — 23” rechts eine starke Quelle. — 
17" links eine Ruine [husn et-takat Kırrerr’s). — 5" links Teich 
mit Quellwasser. — 1" über wellenförmiges Land auf einen 
Rücken. — 32" el-ghuntur, einige wenige elende Hütten; i. J. 
1872 von Leuten aus arak und Umgegend gegründet, als die 
Regierung durch den Militär-Cordon el-karjeten — el-kabakib — 
ed-der den Beduinen den Weg zumachte; doch wagten die Leute 
des Dorfes bis 1880/81 sich nicht weit aus dem Dorfe heraus. 
19. Mai 1887. el-ghuntur bis el-furklus 4% 37%: 7” bei der 
Quelle von el-ghuntur, die wohl in Verbindung steht mit dem 
Canal, der von “ain el-lebwe über el-ghuntur nach kasr el-her und 
tudmur führen soll. — 41” auf der Höhe des Zell abu rabäh, an 
welchen sich nördlich ein anderer Bergrücken anschliesst; aus 
einem Loch von ca. 20 gcm steigt ein sehr heisser Dampf auf. — 
4" bei dem eigentlichen Bade; vor der Badekammer, die ca 2 m 
im Quadrat hat, und in welcher der Dampf aus einer Oeffnung 
der Erde kommt, ist eine kleine Vorkammer in Ruinen, hier 
wohnte die Sitt Bilkis, und von hier führte ein Gang in das 30 m 
entfernte Schloss des Sulaimän ibn Dä’üd; bei dem Bade ist eine 
Cisterne, die alles aus dem Gebirge kommende Wasser sammelt, 
anstossend an sie ein verfallener Chän, 100 m lang und 50 m 
breit; der Dampf der Fumarolen soll jeden Sonnabend von früh 
bis Mittags aussetzen, dann ist Alles ganz kalt, Punkt Mittag 
setzt der heisse Dampf wieder ein!); von der Höhe sieht man 
westlich von el-ghuntur und nördlich von sadad zwei Hügel, 
1) Ueber den Besuch dieses Naturheilbades durch einen Muslim aus 
Hims s. oben XXII 140 £.. Zur Aufnahme von Badegästen waren gewiss auch 
die Gebäude bestimmt, deren Ruinen sich dort finden. Ist einmal erst das 
“Land der Cultur wiedergewonnen (die Bahnlinie Damaskus-Palmyra wird nur 
in geringer Entfernung davon vorbeiführen), dann werden auch diese Kräfte 
wieder dienstbar gemacht und ausgebeutet werden. Nach SacHAU 5l »heissen 


die Ruinen Elhömme; der Berg, dessen Spitze sie bedecken, heisst Djebel 
Elhömme bei den Bauern, Abü-Rabäh bei den Beduinen der Umgegend«. 
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welche el-fdajen') heissen; westlich von diesen und südlich von 
. el-furklus, ca. 3" entfernt, ist der Höhenrücken ghalidet en-nu‘aim 
sichtbar. — 32” wir schneiden den von el-ghalida nach dem 
dschebel bil‘as führenden Weg, der in 12" den 40 5a‘ (Klafter) tiefen 
Brunnen dschubb el-habl?) und in 20% bil‘äs selbst erreicht. — ıı 
auf der Höhe eines Rückens bei dem munfar el-chfaile>); 10” 
links das muntär hbus el-baul. — 16" bei dem muntär esch-schnän, 
so genannt, weil rings herum das Wüstenkraut schnan in grossen 
Mengen wächst. — 37" in der Ebene ard el-ka°; wir finden drei 
junge Weizenähren, die in der Steppe aufgegangen sind. — 35" 
wir treten auf das ard el-furklus über, an das sich nördlich von 
el-furklus und schon am Abhang des dschebel esch-schömarije das 
Land es-siwani anschliesst. — 45” in dem Zeltlager von el- 
Jurklus; abgestiegen bei dem Schech, der etwas türkisch spricht 
und vorgiebt, "Abdalläh Abü “Abdelkerim zu heissen und Schech 
der “Umür [“Amür]-Araber von den Fed’än, d. h. von den Leuten 
des Dsched‘än ibn Mehaid zu sein; östlich von dem Lager auf 
einer Anhöhe Spur alter Gebäude, eine 1 m breite Mauer; nicht 
selten sollen Kaufleute aus dem Dorf fairüze [s. o. S. 6, Nr. 47] 
hierher kommen, dann können die Beduinen der Gegend, die 
sich aus guten Gründen nicht in die Stadt wagen dürfen, sich 
mit dem Nothwendigen versehen; ca. 10" östlich von el-furklus 
liegt ed-dwwailib, ein ausgedehntes Ruinenfeld mit zahlreichen 
Brunnen, von denen jedoch nur einer geöffnet ist; das Wasser 
dort steht wahrscheinlich mit dem Brunnen von e/-furklus in 
Verbindung; auch alte Gräber, von denen eins einen Stein mit 
lateinischem Kreuz hat‘); die ganze Gegend um el-furklus ist 
gut bewachsen, namentlich mit den Kräutern ghüde, schih und 
sirr, die ja die Hauptnahrung der Kamele sein sollen; etwa: 11/,t 


1) Wahrscheinlich richtiger el-ifdajen für el-ifdejen (vgl. dscharüd neben 
dschörüd und oft). Für Ansetzung der Diminutivform scheint mir zu sprechen 
das Tedejen KIErErT’s (dieht bei Sura, übrigens dasselbe, das in der Ueber- 
schrift zu einem Gedichte Almutanabbi’s, ed. Bairut 304, gelesen wird), in dem 
ich lieber tedöjen denn tedjen sehen möchte, und das für einen Ort in Nedschd 
oder ein Wasser in Syrien Jäküt I 920 belegte at-tudaij. 

2) Gleich dem bei KIEPERT nach VıGnzs’ Karte eingetragenen Gübb 
Habl; der Name scheint sonst nirgends erwähnt zu sein. 

3) el-chfaile soll Name eines Beduinen aus der Umgebung “Antar’s sein. 

4) Nach Andern ist die eben beschriebene Oertlichkeit nicht ed-du- 
wailib, dieses sei vielmehr 1/;h weiter entfernt. 
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westlich von el-furklus liegt der niedrige Rücken dschebel el- 
hiulaje, wo angeblich viele Ruinen. 

20. Mai 1887. el- furklus bis salamja 7° 15®: 1b 13% wir 
sind auf der säwänet esch- schömarije, ca. 15" südwestlich zwei 
Brunnen, genannt esch-schkaijif, mit Zelten. — 5” rechts und 
links vom Wege Zelte von "Agedät-Arabern, die mit den “Umür 
nichts zu thun haben; der Boden ist wellig. — 34” durch ein 
ca. 3 m breites trockenes Wädi, das von rechts aus der suwane 
kommt. — 40” wir sind auf dem ard tab“ tell el-gharr. — 33" 
wir schneiden die Fahrstrasse, auf welcher die Tscherkessen des 
ca. 11/9" links, am Fusse eines hohen Rückens, liegenden Dorfes 
el-midan mit Wagen Holz aus dem dschebel esch-schömartje 
führen. — 15” bei den Brunnen dbiyarat tell el-gharr, die 25 ba 
tief sein sollen; um sie zu graben, mietheten die "Agedät-Araber 
Leute aus dem alten Dorfe el-mischrife, das 1" westlich von el- 
midän liegen soll. — 6" tell el-gharr, ein 100 m langer, 50 m 
breiter, 16 m hoher Hügel, rings herum Spuren alten Gemäuers. 
— 24” wir treten in Culturland ein. — 15” vier Brunnen 
am Wege, genannt beyarat el-mucharram. Die Gegend ist seit 
1884 angebaut. — 23" bei türkischen Soldaten, die unter drei 


Zelten campiren; Quelle. — 9” el-mucharram mit 20 Häu- 
sern, wovon 5 Kabab. — 1" 16” bei der Zschanat hasan 
pascha, Wasserleitung, die nach Norden geht, aber jetzt kein 
Wasser hat. — 11” hasan pascha mit 4 armseligen Hütten; dieses 
Dorf und er-räba sollen den ziemlich wohlhabenden (über 1000 
Schafe) Beni “Izz gehören; alte Säulen liegen umher. — 1! 5" 
rechts am Wege ein Tell. — 6” salamja!), abgestiegen im Hause 


des Christen Habib Mirhidsch, der Mudir Elmäl des Kada 
Selimije ist; zum Theil nach ihm, zum Theil nach Personen, 
die ich im Regierungsgebäude fand, notirte ich Folgendes: 
»kasr abu samra und kasr chlef el-mucharram gehören zu dem 
ard el-fanat und liegen auf dem Wege von kasr ibn wardan 
nach hama, ebenso auch die ruwaida mit dem kasr esch-schawi, 
östlich von esch-schtaijib,; auch el-faye. — Der dschebel bil’äs 
hat viele Namen; sein westlichster Theil heisst es-suwaid, 6" 


1) Soin meinem Tagebuch, vgl. obenXXII 161, wo auch über die den An- 
gaben anderer Reisenden mit der Schreibung salamıje gemachte Concession; 
nachträglich sei bemerkt, dass v. OPPENHEIM nach mündlicher Mittheilung 
beide Namensformen gehört hat. 


74 Martin Hartmann, 


von salamja für den Regierungsreiter (chaijyal); | 21/5" weiter 
kommt bustan sabih, ca. 1" lang, wo ursprünglich Pistaziengärten 
(kurim fustuk) waren; dann es-surra, auch surrat!) el-bil’äs ge- 
nannt, eine Ebene zwischen zwei Bergen, in der sich eine Ruine 
Namens umm huwaisch befindet, ca. 1" lang; dann kommt man 
zur 'amära, ca. !/y" von der surra entfernt, von dort in 1" zu e/- 
ugera‘;, der dschebel bil’as ist im Ganzen von Westen nach Osten 
ca. 8" Jang; dann schliesst sich der dschebel el-abjad an, doch ist 
zwischen beiden ein Zwischenraum von ca. 6R, 

21. Mai 1887. Ausflug von salamja zu den Mühlen: 30" 
tahum el-ma°bed; in der Mitte der im Betrieb befindlichen, sehr 
dunklen Mühle eine Säule, auf welcher Schriftzeichen, doch sehr 
verwischt, zu sehen sind); ausserhalb der Mühle zwei Säulen, 


zum grössten Theil in der Erde steckend. — 12” die Ruine 
fahun el-krüm, byzantinisch. — 5" die Ruine fahün el-katlabi (el- 
kutlabi?) mit zwei steinernen Thürflügeln. — Ueber fahün el- 


ma'bed zurück nach salamja ohne Angabe der Zeit. 

22. Mai 1887. salamya bis tell el-halawe 8" 32”: 7" rechts 
vom Wege der makäm el-chidr, altes Kloster, ca. 5 Hügel; links 
in einiger Entfernung kal‘at esch-schmaimis®). — 10” der Weg 
theilt sich: geradeaus nach dem Gebiet von el-“ala, wir gehen 
etwas nach rechts ab. — 40" links vor uns das Heiligengrab 
weli esch-schech faradsch am Fuss des ridschm abu zed; esch- 
schech faradsch soll der Stammherr der aulad dschumläan sein, die 
wie Heilige verehrt werden?); am Hügel auch zwei Ortschaften 
el-bweda und es-semene. — 20” bei einer Sabcha), etwa 10” links 
von der Strasse, ca. 500 m lang, 80 m breit. — 28" bei Zell “ade; 


1) Hier in der Bedeutung, die das Wort in surrat al-wädı hat: bester 
Platz, vorzüglichste Stelle davon. 

2) VAN BERCHEM hat die Mühle später besucht und glaubte, bei künst- 
licher Beleuchtung syrische und griechische Buchstaben zu erkennen. 

3) Zu dem Namen vgl. oben $. 16, Nr. 160, wo warte und schemämis; 
die Form mit ai wird hier als die ursprüngliche anzusehen sein: schmaimis 
ist Diminutiv, wohl von schammas. 

4) Also eine Art muräbitin? vgl. meine Lieder d. Lib. Wüste 217 £. 

5) Dieses Wort für Salzscee ist im Tagebuch durchgehend sabgha ge- 
schrieben; es wird hier das dem chasal für ghasal (vgl. L. Lib. Wüste 51. 239) 
Entgegengesetzte vorliegen, hier allerdings veranlasst durch das Zusammen- 
treffen mit der weichen Explosive; dieses sabgha ist das Mittelglied für das 
von mir gehörte sebdgha der Beduinen. 
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das auf einer niedrigen Anhöhe liegende Tscherkessendorf be- 
steht erst seit 5 bis 6 Jahren, ebenso das nördlichere Tscher- 
kessendorf Zell-ısnan (sinän); überall Aecker und Weideland; 
links das gut angebaute Gebiet el-“ala. — 32” tell-isnan. — 25" 
rechts am Wege ein Beduinenlager; wir kommen in das tschöl, 
die richtige Steppe. — 12" die kaiserliche Domäne (dschiftlik) 
dschaddu‘a mit Soldatenzeltlager 11/" rechts, !/," weiter das Dorf 
es-sabura an einem Hügel, auf dem das kasr es-sabura. — 55” bei 
dem Hügel tell esch-schhaijib, Zeltlager der “Agedät-Araber; gutes 
und reichlichesQuellwasser ; dieGegend heisst selölet esch-schhaijib 
oder sö’n esch-schhatjib. — 16” beim Zeltlager des Schöch Turki 
von den Mewäli- Arabern. — 27" die wenigen Kabab von er- 
ruhanje (er-rhaije) 5” links. — 27” bei Zelten der Hadidije-Araber. 
— 40” bei einem Zeltlager, das schon zu dem !/," westlich an der 
directen Strasse salamja- haleb liegenden el-hamra (vgl. 26. Mai) 
gehören soll. — 1" 25% wir sind auf dem Tschölwege nach 
haleb; es begegnet uns ein Trupp von ca. 50 Maulthierreitern, 
die bei den Beduinen die Schafzählung (‘adad el-aghnam) vor- 
genommen haben. — 20" bei den zum Theil aus alten Steinen 
gebauten, verlassenen acht Kabab von el-hawäjıs mit Wasser; 
alte Ortslage, Reste von altem Gemäuer; dabei Beduinenlager; 
von hier bis kasr ibn wardan sollen 3" sein (nach meiner Karten- 
construction sind es ca. 20 km). — 51" am Wasser von el-hawäyıs 
entlang zu einer alten Ortslage. — 7" tell el-halawe mit Lager 
der Hadidije-Araber; abgestiegen beim Schech Mu’äta. 

23. Mai 1887. Zell el-haläwe bis el-chanasir 8" 45": 8" bei 
einem Tell, die Kabab an ihm sind verlassen, alte Ortslage. — 
45% an Wasser entlang, auch Brunnen, Zeltlager; am Wege 
wächst jezmi, das die "Aneze-Araber jantin nennen. — 45” links 
auf einem Hügel das Dorf es-sekedsche. — 5” Zeltlager von kur- 
dischen Ackerbauern. — 1 ein Lager von Zigeunern (kirbat oder 
nawar); ihre Sprache sei wie das Kurdische; wir befinden uns 
auf der slilet el-charayidsch. — 25” Zeltlager von el-charayidsch?!), 
bei dem freundlichen Schech Sallüm Elmilli von den Lehcb- 
Arabern; ca. 30” entfernt, jenseits der sabchat el-charajidsch, ein 
türkischer Posten. — 1" 35" “ara, wahrscheinlich gleich dem 


1) Ueber Kırperr’s Geräji& isch Schahm s. das oben 8. 65 zu Chur- 
raikh Bemerkte, - 
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“Ite auf Karte SacHau!); alte Ortslage; nur drei Zelte; wir 
müssen uns etwas links wenden, um die Sabcha zu umgehen. — 
35” bei der alten Ortslage tell sabha; an einem Stein einige Zei- 
chen, die jedoch sehr verwischt sind und keinen Schluss zu- 
lassen; der Situs umfasste nur einen kleinen Complex von Ge- 
bäuden aus schwarzem Stein; Brunnen mit salzig schmeckendem 
Wasser. — 20” links am Wege die besatin el-hass, eine alte Orts- 
lage; wir gehen am Abhang des dschebel el-hass entlang. — 15” 


bei Zelten von Schwäje-Arabern ; Wasser. — 21” niedriger Pass 
eines Vorsprungs des dschebel el-hass. — 27" er-ramle, Zeltlager 
mit Brunnen, Spuren alter Ortslage. — 37" Spuren alter Orts- 


lage, Fundament einer Mauer; langsam bergauf. — 26" in engem, 
zwischen niedrigen, coulissenartig in einander sich schiebenden 
Wänden aufsteigendem Thal. — 46” auf der Höhe. — 18" in 
der Ebene. — 13” die Mauer des Situs von e/-chanasir, gleich 
darauf Reste einer Wasserleitung. — 4" bei den vier elenden 
Kabab, neben denen die hierfür einen Muslim aus Aleppo arbeiten- 
den Bauern von den Henädi-Arabern (s. 0. XXII 147 n.2)in Zelten 
wohnen; von dem in der Südwestecke des Ruinenfeldes gele- 
genen Hügel sieht man den dschebel el-gur‘, eine niedrige Hügel- 
reihe ganz in der Ebene; zwischen ihm und dem dschebel el- 
hass das wädi el-wuschschäsch, weit im Osten der dschebel 
schbait, auf dem breiten Rücken des dschebel el-hass sollen 360 
Dörfer liegen, sämmtlich kaiserliche Domänen und bewohnt von 
“arab, d.h. Halbbeduinen, die im Begriff sind, sesshaft zu wer- 
den (Gegensatz bedu, reine Beduinen). 

24. Mai 1887. el-chanasir bis el-charäjidsch 4" 52"2): 
25” auf der Höhe. — 55" nahe dem Fuss des Abhangs; in weiter 
Ferne der dschebel el-‘ala (fast wie el-aläh klingend). — 44” er- 


1) KIEPERT hat neben meinem ‘aitü dieses te aufgenommen, das von 
SACHAU nur erkundet war und bei der Construction nach dieser Erkundung 
durch HEINRICH KIEPERT zu weit nördlich gerathen ist. Es sind eben in 
Ansetzungen des bloss Erkundeten und auf Namenlisten Beruhenden Fehler 
gar nicht zu vermeiden, und sie begegnen, wie das eben Angeführte zeigt, 
selbst den geübtesten Kartographen. Ich gebe daher ohne jeden Widerspruch 
zu, dass R. KIEPERT Recht hatte, das in meine Karte des Liwa Haleb Eingetra- 
gene, das nicht auf eigenem Sehen beruht, wegzulassen (v. OPPENHEIM II 395). 

2) Auf dem Hinwege nahm diese Strecke 5h 57m in Anspruch; es wurde 
aber die Sabceha zwischen “aita und er-ramle umgangen, es war mehr zu 
steigen, und es war schon über 3h vorher marschirt worden. 
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ramle. — 45" am Rande der Sabcha. — 10" durch die Sabcha. 
— 35” “aita. — 21” an der Sabcha von el-charäjidsch. — 55" am 
Zelt des Schech Sallüm in el-charayidsch. 

25. Mai 1887. el-charäpidsch bis Hadidije-Lager 7% 10”; 
1 36” altes Gemäuer aus grossen, meist ca. 0,75 m langen Stei- 
nen, wohl Reste eines grossen Wasserbassins (birke); im südöst- 
lichen Theil Oeffnung zu einer Wasserleitung hin, deren Spuren 
noch erhalten sind. — 18” Ruinen von anderin (vgl. Excurs 3). 
— 32" auf einem niedrigen Hügelrücken. — 2" 15” bei den 
Zelten am kasr ibn wardan (s. Excurs 3); es wird Folgendes er- 
kundet: »1" 30” östlich von kasr ibn wardan und 3" südlich von 
anderin liegen zwei Quellen mit fliessendem Wasser, genannt es- 
san was-sain'); von dort nach dbghaidid?) (mit Wasser) 1®, von 
bghaidid nach isriye (daneben hörte ich isirje), wo Brunnen, 4%; 
4" östlich von isriye liegen abun-netel und abul-faijad, !/;" von 
einander entfernt«. — 58" auf der Höhe eines Rückens. — 30" 
bei Zell el-mälih, wo Tränke. — 43" wir schneiden den Weg vom 
22. Mai. — 18” Zeltlager der Hadidije-Araber, abgestiegen im 
Zelt des Schech Sälih Eltscharek (Eltscharch?), der Jagdfalken 
und Windhunde hält. 

26. Mai 1887. Hadidije-Lager bis hama 5 41": 10" 
grosses türkisches Militär- Zeltlager); bei Oberstleutnant Tähir 
Bey lerne ich Turki Ibn Dsched‘än kennen, Schech der Fed’än- 
Araber von den “Aneze, Sohn des um 18580 gestorbenen Dsched‘än, 
der oben $. 51 als Haupt der zweiten Unterabtheilung der 
Fed’än genannt ist. — 10” die sieben Kabab des Dorfes el-hamra. 
— 23” Quelle ‘ain el-hamra. — 33” bei dem Dorfe abul-gudur 
(1 Kabab), unterhalb eines Hügels, der die Ruine e/-"anze trägt. 
— 1? 40” Ortschaft mit Brunnen. — 2" 45" hama. 

27. Mai 1887. hama bis homs 6% 15°: 3% 15" bei der 
Brücke von er-restan. — 3” homs. 

28. Mai 1887. homs bis farabulus mit dem Wagen der 
Weggesellschaft. ü | (Schluss folgt.) 


1) Danach ist das su’an sw‘en oben XXII 19 zu berichtigen; MoRITZ 
Karte Sa'än we Su’en. 

2) Siehe darüber oben 8. 66 n. 1. 

3) Dieses Lager soll ständig sein; es dependirt von dem Commando in 
meskene am Eufrat. 


Nachtrag zu ZDPV. XXI, 8. 184ff. 


(Aus einem Brief von Herrn Professor LUCIEN GAUTIER an Herrn Professor 
FURRER.) 

Erlauben Sie mir eine Bemerkung in Bezug auf einen Satz 
Ihres interessanten Artikels inZDPV. XXI, 184—185, mit dessen 
Inhaltich im Übrigen vollständig einverstanden bin. AufSeite 185, 
Zeile 1 von oben, heisst es: »Mit dem Wortlaute der Evangelisten 
stimmt heutzutage keine Oertlichkeit am Ostufer, insofern auf 
der ganzen Linie sich eine kleine Strandebene hinzieht, also kein 
unmittelbarer Felsabsturz beim Wasser sich findet. « 

Nun gestatte ich mir die Frage: steht denn wirklich im Text 
der Evangelien etwas von einem »unmittelbaren Felsabsturz?« 
Allerdings stellt man sich den Vorgang gewöhnlich so vor, als ob 
die Felsen mehr oder weniger senkrecht über dem Wasser ge- 
standen hätten, und als ob die Heerde sich ebenfalls senkrecht 
hinuntergestürzt hätte. Im Text (Mark. 5, 13; vgl. Matth. 8, 32; 
Luk. 8, 33) steht: opunoev 7 aydAr) zara. Tod Xpruvod eis try dalaosav. 
Nun ist xp7uvos ein Abhang, aber nicht nothwendig eine senk- 
rechte Felsenwand. Und das Verbum öpusw bedeutet durchaus 
nicht nothwendig eine senkrechte Bewegung, sondern jede rasche, 
stürmische Bewegung, sei diese horizontal, schief oder vielleicht 
auch senkrecht. 

Schon seit mehreren Jahren, seitdem ich zum ersten Male 
in Palästina war und auch Kersa besuchte, stelle ich mir den 
geschilderten Vorgang folgendermassen vor: Die plötzlich rasend 
gewordene Schaar rennt am steilen Abhang herunter; sodann, ohne 
sich aufzuhalten, läuft sie, so zu sagen mit der »vitesse acquise«, 
über die kleine Strandebene bis in den See, wo sie ertriukt. 

Vielleicht darfich noch hinzufügen, dass in der französischen 
Uebersetzung des N. T. von meinem seligen Lehrer, Professor 
ÖLTRAMARE, nicht wie in unseren sonstigen Uebersetzungen das 
Verbum se preeipiter, sondern das Verbum se rwer gebraucht wird. 
ÖLTRAMARE war nie im Heiligen Lande, ist also nicht durch Be- 
trachtung der Oertlichkeit, sondern durch sein Sprachgefühl als 
Uebersetzer zu dem Ausdruck se ruer gekommen. Die Englische 
Bibel hat: »The herd rushed down the steep.« 


Bücheranzeigen. 


Zur Flora der biblischen Länder. 


Von Dr. H. Christ in Basel. 


T: 


Zur Flora der biblischen Länder ist schon vor 4 oder 5 
Jahren ein wichtiges Werk erschienen, das in diesen Blättern 
noch nicht besprochen ist: 


Flora of Syria, Palestine and Sinai from the Taurus to 
Ras Muhammed and from the mediterranean sea to the 
Syrian desert, by Revd. George E. Post, MA. MD. DDS. 
Syrian Protestant College, Beirut, Syria, ohne Datum. 


Der Verfasser ist Missionar am Syrisch-Protestantischen, 
vom American Board unterhaltenen College in Beirut, und ein 
sehr rühriger Schriftsteller in arabischer Sprache; so hat er den 
Anfang einer breit angelegten illustrirten Flora des Orients, eine 
arabische Bibelconcordanz mit ca. 80000 Artikeln, eine illustrirte 
Wundarzneilehre von 700 Seiten, und noch mehrere andere 
Werke herausgegeben, alle gedruckt — wie auch die zu be- 
sprechende Flora — auf der Presse des genannten College. Das 
Werk hat 918 eng gedruckte Seiten, eine die botanischen Re- 
gionen des Florengebiets enthaltende colorirte Karte und eine 
Menge kleiner Textbilder, welche Theile der beschriebenen 
Pflanzen darstellen und die Bestimmung erleichtern sollen; frei- 
lich muss für diese Figuren die vom Verfasser angerufene Nach- 
sicht des Lesers in Anspruch genommen werden, da sie oft gar 
zu undeutlich gerathen sind, indem sie der fleissige Amerikaner 
ohne alle Hilfsmittel selbst zeichnen, anfertigen und drucken 
musste. Stat pro arte voluntas! 

Eine kurze, gut geschriebene Vorrede schildert die so ver- 
schiedenartigen Zonen und Regionen des Gebiets, das ja vom 


80 H. Christ, 


Meer zum Schnee des Hermon und von der Jordandepression zu 
den Wäldern des Amanus alle Klimate von Nubien bis zur Hoch- 
alp, und alle Formationen von Nordeuropa bis an die tropische 
Hitze des Ghör umspannt. 

Post rechnet Kleinasien pflanzengeographisch noch zu 
Europa und beginnt seine syrische Region nördlich mit der Ge- 
gend von Marasch. 

Das Gebirgssystem des Amanus im Norden, das Post von 
der Gegend von Marasch bis zum Orontes begreift, dann das 
Nosairier-Gebirge vom Orontes zum nahr el-kebir, mit seinem 
Vorsprung, dem die See beherrschenden Mons Cassius; den 
Libanon vom nahr el-kebir zum unteren Leontes, und dann die 
niedrigeren Berge von Galilaea zum Sinai bilden die westliche 
Wand der langen Furche, deren Centrum Palaestina darstellt, 
indess die östliche Wand mit dem kapu tscham bei Marasch be- 
ginnt, dann sich in der breiten Ebene von höms verliert, um süd- 
wärts im Antilibanus und weiter in dem mächtigen Stock des 
Hermon sich zu Alpenhöhe zu erheben. Wieder sinkt sie süd- 
lich vom Hermon in die Ebene des Dschölän ein, an die sich die 
vulkanischen Berge von Basan anlegen. Dann folgen, immer 
nach Süden, die Gebirge Moabs, welche den Ostrand der Ein- 
senkung des Todten Meeres bilden, um sich tief nach Arabien 
hinein fortzusetzen. 

Die Höhen dieses Gebietes wechseln von 10 220 engl. Fuss 
über dem Meer (Gipfel des Libanon) bis zu 1300 engl. Fuss unter 
dem Seespiegel (Niveau des Todten Meeres). Eigentliche mit der 
Glacialflora verwandte Alpenpflanzen bieten aber auch die 
grössten Höhen nur sehr wenige; dagegen ist die Mannigfaltig- 
keit und die strenge Localisirung dieser Gebirgsflora um so 
grösser. 

Am reichsten ist der Amanus und der Libanon, während 
der Antilibanus etwas zurücksteht. In dem heissen Ghör hat 
sich ein namhafter Bruchtheil der tropischen Flora Nubiens und 
Südarabiens angesiedelt. Es ist der »microcosmische« Charakter | 
der Region von Posıs Flora, welcher den ganz abnormen Arten- 
reichthum bedingt: nicht weniger als 3500 Species auf einem 
Raum, der etwa dem von England gleichkommt!). In den 


1) Nur um einen Begriff von dem Reichthum dieser syrischen Flora 
zu geben, führe ich an, dass sie 21 Glockenblumen (Campanula), 29 Wieken 
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Rahmen dieses kleinen Gebiets fällt eine ziemlich lange See- 
küste, mit dem Klima und der Vegetation der Mittelmeerzone. 
Die westliche Gebirgswand empfängt die aus der See aufsteigen- 
den Wasserdämpfe in Gestalt eines Regenfalls von 36 bis etwa 
50 Zoll (engl.). Dies Gebirge ist reich gefaltet und bietet alle Be- 
dingungen zur Isolirung und Steigerung des Endemismus dar. 
Die östliche Parallelkette entzieht der Luft ihren letzten Rest 
von Feuchtigkeit; sie mag etwa die Hälfte der Regenmenge 
empfangen, welche die westliche geniesst, während das östliche 
Plateau sich mit 10 bis 12 Zoll begnügen muss. 

Eben so gross sind die Unterschiede in der Flora. Die Wüste, 
obschon zur Kultur ungeeignet, hat eine reiche und höchst ori- 
ginelle Flora, die gar nichts mehr gemein hat mit jener der west- 
lichen Striche. Auch hat die grosse Ausdehnung des Gebiets 
von Nord nach Süd (10 Breitegrade) bei seiner nur 2 Längengrade 
umfassenden Schmalheit grossen Einfluss auf den Vegetations- 
charakter, und so kommt es, dass ein auf Erden kaum erreichter 
Reichthum des Gesammtbildes auf so kleinem Raum entsteht. 

Soviel aus der Vorrede Posts, um zu zeigen, welches In- 
teresse dem Werke innewohnt, das zum ersten Mal die Flora der 
classischen Geschichtsländer des Orients in ihrer Gesammtheit 
darstellt. Natürlich steht Post auf den Schultern Ep. Boıssırr’s, 
dessen Flora orientalis aber einen viel weiteren Bezirk, vom illyri- 
schen Dreieck bis zum Indus umfasst; aber die selbstständige 
Arbeit Posts tritt doch deutlich hervor, nicht nur in vielen neuen 
Arten, sondern auch in der Bearbeitung der Verbreitungsbezirke 
und Standorte, die ungemein viel Neues bietet. 

Das Buch ist als Flora in streng systematischer und dabei 
kurzer Behandlung nur für den Botaniker, aber auch für den 
ungeübteren. Ein Schlüssel der Familien ist vorangestellt; unter 
jeder Familie wird ferner ein Schlüssel der Sektionen und Ge- 
nera gegeben. Die Arten sind durch kurze Diagnosen charak- 
terisirt; viel Sorgfalt ist auf die beigegebenen Vernacular-Namen 
verwendet, in denen sich Post als Kenner kundgiebt. 

Die englischen Pflanzennamen sind, wo thunlich, beigefügt, 


(Vieia), 37 Labkräuter (Galium), 39 Salbeiarten (Salvia), 41 Wolfsmilch- 
arten (Euphorbia), 41 Lauche (Allium), 47 Flockblumen (Centaurea), 55 Klee- 
arten (Trifolium), 58 Leinkräuter (Silene) und 115 Traganthe (Astragalus) 
enthält. Die Zahl der Genera ist 850. 

Ztschr, d. Pal.-Ver. XXII. i 6 
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dagegen ist auf die Flora sacra nicht besondere Rücksicht ge- 
nommen, was in einem für Reisende und Liebhaber Be enkten 
Buche leicht angezeigt wäre. 

Das Werk ist eine ausgezeichnete Bereich und Er- 
gänzung der Litteratur über die Natur der interessantesten Ge- 
gend der Welt und wird für lange hinaus treffliche Dienste leisten. 


17 


Die Flora sacra behandelt dagegen ex professo die Arbeit 
von Leopold Fonck, $. J.: Streifzüge durch die biblische Flora. 
Biblische Studien von Prof. O. Bardenhewer in München. V. Bad., 
I. Heft, (1900) Freiburg i. B., Herder'sche Verlagshandlung ; 
167 8. (mit dem Imprimatur des Erzbischofs vom 22. Dec. 1899 
versehen). 

Pater Foxck istnicht Botaniker von Fach; das Schwergewicht 
des Buches ruht aufdem philologischen und archäologisch-theolo- 
gischen Gebiet, wie es denn auch lediglich bezweckt, dem Leser 
der heiligen Bücher möglichst genaue Rechenschaft zu geben von 
den daselbst erwähnten Gewächsen, von der Palme bis herab zum 
Gras, das in den Ofen geworfen wird. Aberneben diesem der Ein- 
leitung in das Bibelstudium dienenden Zwecke bietet P. Fonck 
auch Schilderungen der Physiognomie der Landschaft, welche 
die biblischen Pflanzen bewohnen, und dabei kommt ihm ein 
längerer Aufenthalt im Lande selbst wohl zu Statten. Nimmt 
man den frischen, hie und da auch salbungsreichen Ton der Dar- 
stellung hinzu, so wird man dem Buch das Lob einer vielfach 
belehrenden und anregenden Arbeit gerne zollen, wenn auch ein 
tieferes Eingehen in die eigentlich botanischen Beziehungen des 
Gegenstandes: Nachrichten über Heimath und Verbreitungs-. 
gebiete, über Biologie und Phänologie, endlich auch über die 
Cultur der behandelten Arten hie und da vermisst wird. Dafür 
ist die Aesthetik, Symbolik und namentlich alles Sprachliche 
und Archäologische, überhaupt alles Exegetische auf Grund er- 
schöpfender Litteraturkenntniss sehr ausgiebig geboten, und 
gerade der Botaniker, dem diese Gebiete meist fremd sind, wird 
da reiche Belehrung schöpfen. - 

Wenn P. Foxck klagt, dass gerade die Deutsche Wissen- 
schaft sich noch wenig der Flora sacra zugewandt habe, so hat er 
eigentlich Recht: der Schweizer Ep. Boıssıer, der Engländer 
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Trıstram und der Amerikaner Post haben da die meiste Arbeit 
gethan. Aber doch gebührt einem deutschen Oesterreicher, denP. 
Fonck nicht benützt hat, das Verdienst, ganz reizende, sorgfältige 
Detailschilderungen über die Flora des heil. Landes gegeben zu 
haben: Tuzopor Korscuy in seinen Abhandlungen: 

1. Umrisse von Südpalästina im Kleide der Frühlingsflora; 

2. Die Sommerflora des Antilibanon und hohen Hermon; 

3. Der Libanon und seine Alpenflora; 
zu finden in den Verhandlungen der zool.-bot. Ges. Wien, Jahrg. 
1861 und 1864, auch separat bei Carl Überreuter in Wien. In 
ansprechendster Weise ist die Schilderung des Pflanzenkleides 
bis in seine feinen Züge hier verwoben mit der des landschaft- 
lichen Charakters, sodass der Gesammteindruck ein überaus leb- 
hafter und treuer ist. Es ist derselbe Korscıvy, der die Russegger- 
sche Expedition nach dem ägyptischen Sudan als Botaniker 
begleitete, ein schönes Buch über den cilicischen Taurus her- 
ausgab und in Gemeinschaft mit Unger die Insel Cypern bota- 
nisch beschrieb, dem man auch ein grosses Werk über die Eichen 
des Orients verdankt. 

P. Foxck hütet sich mit Recht, seine biblischen Pflanzen 
etwa alphabetisch nach Art eines Bibellexikons abzuhandeln, 
sondern gruppirt die Arten seiner biblischen Flora nach fünf 
Regionen, die sie vorzugsweise bewohnen: dem Meeresstrande, 
der Bergeshöhe, der öden Steppe, dem bebauten Lande und dem 
durch sein heisses Klima so merkwürdigen Becken des Todten 
Meeres. Jeder dieser Regionen ist ein Kapitel gewidmet; massen- 
hafte Citate finden sich auf jeder Seite. 

Ich versuche, im Auszug P. Foncks Ergebnisse zu berühren. 

Am Strande entbietet dem Pilger den ersten Gruss des Ori- 
ents die Dattelpalme, die seit dem Alterthum sehr zurückgegan- 
gen, aber immer noch bei Gaza, Askalon, Jaffa in Gruppen er- 
halten ist, undnach Norden zu in Tyrus, Sidon und in den Anlagen 
von Beirut sich hält. Dass die Palme als wildes Gestrüpp, sei 
es als Rest alter Kultur oder wirklich wild, in den Schluchten 
der Ostseite des Todten Meeres vorkommt, haben schon Lyncu 
und Schugerr mitgetheilt. Wie weit sie in Syrien nach Norden 
geht, wissen wir aber noch nicht. Auch wären wir über eine 
Nachricht dankbar gewesen, ob heute noch im heiligen Land 
Datteln erzeugt, ob die weiblichen Bäume künstlich befruchtet, 

6* 
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oder ob die Bäume blos zum Schmuck und zum Gebrauch der 
Blätter bei Kirchenfesten gehalten werden. 

Die Tamariske, namentlich die das Manna liefernde Art, 
der Wunderbaum (Rieinus) und seine Beziehungen zum Pro- 
pheten Jonas, der Epheu, die indische Feige (Opuntia), ein Ein- 
dringling in die Orientflora aus Amerika her — was freilich die 
Maler an seiner Darstellung auf Gemälden aus dem Leben Jesu 
nicht hindert —, die Melde des salzigen Sandes, die niedrigen 
Salzkräuter welche die Pottasche zur Seife liefern, das Rohr der 
Sümpfe und seine Anwendung in so vielen Gleichnissen der 
Bibel, und zuletzt das berühmteste aller Rohre, der Papyrus, 
werden nach ihrer Bedeutung in den heiligen Büchern einzeln 
eingehend dargestellt. Von Jaffa hinauf gegen Caesarea und 
am Karmel hin wird der »Vater des verewigten Gedankens«, wie 
ScHWEINFURTH den Papyrus nannte, in vielen Sümpfen nahe der 
Küste häufig gefunden, besonders am Krokodilfluss, wo er 3—4 
Meter hoch wird. Aber auch ausser der Küste ist er in der 
Jordanspalte, am See Hüle, am See Tiberias und bis herab zum 
Todten Meer zu finden. P. Foxck scheint mit den meisten 
Autoren anzunehmen, dass der Papyrus von Aegypten aus nach 
Palästina seiner Zeit eingeführt wurde und sich da seither er- 
halten habe. Ich halte ihn im Gegentheil daselbst für gerade so 
gut einheimisch, als so viele mit ihm vergesellschaftete afrika- 
nische Pflanzen und Thiere, deren natürliche Nordgrenze sich 
in dem mit afrikanischem Klima begabten Ghör weiter vor- 
schiebt als irgendwo. So wenig das Krokodil (das noch fröhlich 
daselbst lebt), die Moringa oder Balanites ins Jordan-Gebiet »ein- 
geführt« sind, so wenig ist es der Papyrus, der z. B. heute noch 
den ganzen Hüle in einem dichten Schilfwald stundenweit be- 
deckt. Man entwindet sich eben nur langsam der von Hrn 
allzusehr geförderten-Legende von »Einführung« aller Pflanzen, 
die zwar integrirende Bestandtheile der wilden Flora sind, aber 
frühe schon vom Menschen in den Bereich der Kultur gezogen 
wurden, und nun deshalb überall als »eingeführt« gelten müssen, 
sodass für einige schliesslich gar kein Heimathgebiet mehr übrig 
bleiben würde. Es wäre nicht ohne Interesse gewesen zu erfahren, 
welche Rolle heute der Papyrus noch in der bescheidenen Oeko- 
nomie der Araber spielt, die sich in dessen Hauptgebiet am Hüle- 
See herumtreiben. 
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Im zweiten Kapitel: »Auf Berges Höhe« ist ein reicher Ab- 
schnitt der biblischen Archäologie des Oelbaums gewidmet, und 
davon die an einigen Stellen des alten Testaments erwähnte 
Oelweide (Elaeagnus) unterschieden. 

Vom Maulbeerbaum wird gezeigt, dass der weisse, der zur 
Seidenzucht gebraucht wird, erst in nachbiblischer Zeit in Syrien 
eingeführt, während der schwarze, dessen Früchte gegessen wer- 
den, daselbst eine alte Kulturpflanze ist. 

Von den Bäumen des Bergwaldes werden die Eichen, das 
aus dem Gleichniss vom verlorenen Sohn bekannte Johannesbrodt 
(»Träber« bei Luther), die Terebinthen, der Borax, der Lorbeer 
und die vielfach aromatisch duftenden Sträucher dieser Zone be- 
sprochen. Es ist nicht, wie P. Fonck meint ($. 49), der fast ge- 
ruchlose und kein Harz absondernde Cistus salviaefolius L., der 
das Ladanum spendet, sondern nur die klebrigen Arten: C. 
Creticus L. und der spanische C. ladaniferus L. 

Poterium spinosum wird als Material zu den an die Pilger 
verkauften Dornenkronen angeführt, wozu aber auch die Dornen 
der Zizyphus- und Lyciumarten verwendet werden. 

P. Foxck wiederholt bei Schilderung des Bergwaldes die 
Ausführungen, die er bereits in den Stimmen aus Maria-Laach 
LIV (1898) 151 über die weisse Lilie gab. Er giebt darin viele 
werthvolle philologische und textauslegende Aufschlüsse, und 
bestätigt überzeugend das noch immer vielfach bezweifelte spon- 
tane Vorkommen der Lilie im Libanon und Antilibanus; wenn 
er aber behauptet, dass die Lilien des Feldes, auf welche Christus 
nach Math. 6, 28 und Luc. 12, 27 hinwies, keine andern waren 
als gerade das Lilium candidum, das nur im Gebirge und nie 
auf dem Felde wächst, so wird er wohl mit seiner Ansicht ziem- 
lich allein stehen bleiben. Offenbar sprach ja unser Heiland 
nicht von einer Lilie, sondern von Lilien überhaupt, und zwar 
von Blumen, die auf dem Felde wachsen und mit dem übrigen 
Grase des Feldes in den Ofen wandern, und sicher nicht von einer 
im entlegenen Bergwald schwierig zu findenden Seltenheit!). 

Mit Recht widerlegt P. Foxnck weiterhin die Ansicht, dass 
die Ceder, wie allgemein angenommen wird, dem Libanon eigen- 
thümlich sei und sich nur noch in der weltberühmten Gruppe von 


1) Vgl. »Nochmals die Lilie der Bibel«. Von Dr. H. Carıst. ZDPV 
XXII, 1899, 65 ff. 
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Bscherre finde. Schon Korscny (Libanon und seine Alpenflora 
S. 30) hat im Distriete Danie weithin sich erstreckende Bestände 
des Baumes gefunden; er erstrecktsich von hier über den Amanus 
zum cilicischen Taurus, wo er tagelange Waldungen bildet, und 
erscheint wieder — in mächtiger Ausdehnung — im algerischen 
Atlas und bis in die marokkanische Küstenkette; auch die grosse 
Ceder des Himalaya (C. Deodara) ist specifisch nicht zu trennen. 

Besonders hebt P. Foxck auch die schöne, bei uns in An- 
lagen oft cultivirte cilieische Tanne hervor, die überall als eine 
Begleiterin des Cedernwaldes auftritt, und als berösch schon im 
alten Testament, ja selbst auf assyrischen Keilinschriften er- 
wähnt ist. Die Cypresse tritt im Libanon immer noch in grösserer 
Mächtigkeit auf, als P. Fonck vermuthet; Korschy.a. a. O. 29 
schildert den Wald unterhalb des Klosters Mär Elischa‘ als eine 
mit Cupressus horizontalis dicht bewaldete Landschaft; er breitet 
sich zu beiden Seiten des Kadischa-Thales aus und ist einem nicht 
ganz geschlossen wachsenden Fichten - (Picea-) Wald durchaus 
ähnlich. Soweit das Auge ins Thal hinabreicht, ist dieser Baum 
allein vorherrschend; in einer Hütte wurde eine Drechslerei 
darin betrieben, wo allerlei Geräthe aus dem Holz gefertigt 
wurden. Der Wald bildet zwischen dem obern Cedernwald und 
der untern Seeföhrenregion einen Gürtel von vielleicht 1000 Fuss. 
Am Tumm el Ylly steigt die Cypresse bis 6000 Fuss. 

Im dritten Capitel »In öder Steppe« führt uns P. Foxck 
durch das Längsthal von Coelesyrien. Einst die Kornkammer 
Syriens, ist dieses Thal im Laufe der Zeiten mehr und mehr 
verödet, und wenn im Mai die Getreidefelder abgeerntet sind, 
nimmt es durchaus die Steppennatur an, wo die Erscheinung 
des Akkub der Araber (hebräisch galgal), nämlich der vor dem 
Winde daherrollenden kugelig zusammengeballten, grossen 
Steppenkräuter, vorwiegend Centaureen oder Flockblumen, 
schon reichlich zu beobachten ist, genau wie in der südrussischen 
Steppe, wo die fliegenden Bälle Burian heissen. Nach Mitthei- 
lungen von P. M. JuLLızn ahmt der Jagdleopard, mit dem heu- 
tigen Tages noch im Haurän die Gazelle gejagt wird, die rollende 
Bewegung des Akkub nach, um das Wild zu beschleichen, was 
ihm gelingt, weil er in seinem hellen gefleckten Kleide zusam- 
mengeballt einem Akkub gleicht. 

Etwa 20 Ausdrücke finden sich im alten Testament für die 
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Disteln und Dornen, welche die Steppe in unzähliger Mannig- 
faltigkeit hervorbringt. Alles ist entweder blattlos, oder dornig, 
oder durch dichte, filzige Behaarung in diesen regenlosen Ebenen 
vor der Austrocknung geschützt. Nur der Frühling bringt hier 
einen zarten, aber vergänglichen Anflug von Grün. Aber auch 
prächtige Pflanzengestalten bietet die Steppe: so den schon im 
alten Testament und heute noch Rothem oder Retem genannten 
weiss und roth blühenden, hohen Ginster, den ich auch in 
Marokko’s Steppe zu bewundern Gelegenheit hatte. Auch 
mehrere stark duftende Lippenblütler kommen da vor. Der 
grösste ist — neben den gewaltigen Eremostachys — der grosse 
Dosten (Origanum Maru) den P. Foxck auf den Ysop an der 
Wand und auch, vermöge seines starken Stengels — auf den 
Ysop deutet, mit dem unserm Heiland am Kreuze die letzte La- 
bung gespendet wurde. 

Das vierte Capitel: »Durch Feld und Flur« führt uns an die 
Ufer des Sees Genezareth, auch heute noch den schönsten Strich 
des heiligen Landes. Hier herrscht neben dem Oelbaum der Fei- 
genbaum. Nach der Betrachtungall der Schriftstellen, die sich auf 
ihn beziehen, wird esauf Grund von Amos 7, 14 (»ich bin ein Hirt 
der Maulbeeren ablieset«, Vulgata: vellicans sycomoros) als wahr- 
scheinlich bezeichnet, dass schon die alten Juden mit der zur 
Güte der Feigen sehr förderlichen Caprification vertraut waren. 
Ob diese Operation heute noch in Palaestina geübt wird, wird 
uns nicht deutlich (S. 115) mitgetheilt. Sie besteht darin, dass 
man die von einer Gallwespe angestochenen kleinen Früchte des 
wilden Feigenbaumes (Caprificus, Ziegenfeige) an zahme Bäume 
befestigt, worauf die Wespen deren Feigen anstechen und sie 
dadurch sehr fleischig und süss machen. 

Es versteht sich, dass P. Fonck auch den Weinstock ein- 
gehend als biblische Pflanze erörtert: hat er ja für den Christen 
durch die Eucharistie eine Bedeutung, wie kein anderes Gewächs 
der Erde. Am meisten wird heute unter der Ungunst, die der 
Islam der Rebencultur zuwendet, noch Wein gebaut im christ- 
lichen Libanon, dann am Karmel und bei Jaffa von den deut- 
“schen und jüdischen Kolonisten, und bei Hebron. Schon Hosea 
preist den Wein des Libanon, und nach Ezechiel brachten die 
Kaufleute von Chelbon, heute helbxn im Norden von Damaskus, 
kostbaren Wein in Tyrus zu Markte; unter den Weinen der 
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Assyrerkönige findet sich auf dem Grotefend-Cylinder derselbe 
Wein als klarer Wein von den Gebirgen von Chilbuni verzeichnet. 
Noch heute entspricht die Ausstattung eines orientalischen 
Weinberges mit seiner Mauer, seinem Dornwall, seinem Wacht- 
thurm und der Kelter ganz und gar der Schilderung in den 
Psalmen, in den Propheten und den Evangelien. Die Weinstöcke 
werden entweder zu armsdicken bis zu 2 Meter langen Stämmen 
gezogen, die auf Stützen schräg etwa 2 Fuss über dem Boden 
liegen, oder sie bilden stammlos kleine Büsche. Dies sind die 
alten Culturarten. Erst neuerdings wird im Libanon die auf- 
rechte Cultur an Pfählen eingeführt. 

Aprikose (mischmisch), Orange und Citrone sind keine alten, 
biblischen Culturpflanzen, sondern erstere ist erst zu Beginn der 
christlichen Zeitrechnung, letztere beiden sind erst nach Ale- 
xanders Zügen in deren indisches Vaterland im vorderen Orient 
bekannt geworden. Heute freilich ist mischmisch geradezu das 
Hauptobst Syriens, und bei Jaffa gedeihen die Agrumi prächtig. 

Die Sycomore, eine mächtige, dem tropischen Riesen-Ficus 
ähnliche Feigenart, wird als Schattenbaum im wärmeren Jordan- 
thal ebenfalls gesehen; die Früchte sind klein und von zweifel- 
haftem Werth. 

Dass der Nussbaum ein alter Culturbaum ist, wissen wir aus 
dem Hohen Liede; ebenso die Granate. 

Die am meisten gebauten Getreidearten sind Weizen, Gerste, 
auch 3 Hirsearten und der amerikanische Mais; neu ist mir, dass 
auch Spelt in Palästina (wo?) nicht ganz fehle. Vielleicht, dass 
er neulich von den schwäbischen Colonisten eingeführt wurde. 
Roggen und Hafer sind dagegen unbekannt. 

Das »Unkraut unter dem Weizen« bezieht P. Fonck auf 
den Lolch, und zwar deshalb, weil dies Gras in unentwickeltem 
Zustand sehr dem Getreide gleicht, was auf andere Unkräuter 
weniger passt. 

Die Mandragora, der berüchtigte Alraun, über den P. Fonck 
uns eine ganze Litteratur citirt, ist nach ihm in Palästina in vielen 
Gegenden häufig zu finden und als »Ei der Geister« bekannt. Im 
alten "Testament ist es nicht die Wurzel, sondern sind es die run- 
den, kirschengrossen Früchte dieser gefährlichen Giftpflanze, 
die unter dem Namen dudaim als Liebeszauber erwähnt werden. 

Im fünften Capitel behandelt der Verfasser die auf der Erde 
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einzig dastehende Depression des Todten Meeres, dessen Spiegel 
394 Meter unter dem des Mittelmeeres sich befindet, und, ein- 
geschlossen zwischen hohen Bergwänden, die Temperatur Abes- 
siniens und Nubiens aufweist. Hier tritt denn auch eine Flora 
auf, die durchaus an diese Länder, das südlichste Persien oder 
den untern Induslauf erinnert. Nicht weniger als 44 Gattungen 
und 175 Arten finden sich im Gebiet von Posts syrischer Flora 
nur in dieser Region und südlich im Sinaigebiet. 

Salzkräuter umgeben die unmittelbare Nachbarschaft des 
bittern Sees. An den Abhängen der Berge entfaltet sich mannig- 
faches Gebüsch. Hier sollen sich die Sodomsäpfel finden, mit 
denen man den Ausspruch Moses (5 Mos. 32. 32) in Verbindung 
brachte: »Denn ihr (der ungehorsamen Söhne und Töchter) 
Weinstock ist des Weinstockes zu Sodom und von dem Acker 
Gomorras, ihre Trauben sind Galle, sie haben bittere Beeren« 
und von denen Josernus berichtet, wenn er sagt, dass an dieser 
vom göttlichen Feuer verödeten Stätte Früchte wüchsen, äusser- 
lich essbaren ähnlich, aber sich bei der Berührung in Staub und 
Asche auflösend. Auf welche im Grhör vorhandene Pflanze diese 
Schilderungen zu deuten sind, ist strittig. Man dachte an einen 
strauchigen Nachtschatten mit schönen hochgelben Früchten, 
etwa 25 mm im Durchmesser (Solanum coagulans) die durch den 
Stich eines Insects im Innern zu Staub werden sollen; ferner an 
den ‘oschr der Araber, eine hohe aufrechte Staude aus der 
Familie der Asclepiadeen (Calotropis procera), deren grosse 
ovale Kapseln elastisch platzen und ihren trockenen, faserigen 
Inhalt nebst den Samen in der Hand lassen; endlich an die Ko- 
loquinte, eine kleine Gurke, die grün und saftig einem Apfel 
ähnlich ist, aber endlich zu einer dünnen zerbrechlichen Kruste 
austrocknet. Jedenfalls hat letztere Pflanze das beste Anrecht 
darauf, als jene »wilde Rebe« angesprochen zu werden, deren 
Früchte die Schüler des Elisa in der Hungersnoth kochten und 
ob deren gräulichem Geschmack sie ausriefen: »Hilf heiliger 
Mann, der Tod im Topf!« Denn diese Frucht ist von einer Alles 
übertreffenden scharfen Bitterkeit. 

Hier im Ghör beginnen auch vier von den afrikanischen 
baumartigen Acacien, auf denen der rothe afrikanische Loran- 
thus schmarotzt. Hier bekleidet der Kaperstrauch die Fel- 
sen, dessen vergängliche Blüthe im Prediger als ein Bild des 
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Greisenalters gebraucht ist. Fernere Bewohner dieser Gegend 
sind die Salvadora persica, der Chardal der Araber, eine hohe 
stark verästelte, eine Masse kleinsamiger Beerchen tragende 
Staude Indiens und Südpersiens, von der man vermuthete, 
der Herr habe sie im Auge gehabt, als er von dem Senfkorn 
sprach, das auswachse zum grössten Gewächs unter allem Kohl, 
in dessen Zweigen die Vögel wohnen können; dann auch Bala- 
nites aegyptiaca, za/kum der Araber, ein kräftiger Dornstrauch 
Nubiens, mit wolligen, lederigen Blättern und grünen, ovalen, 
ein heilkräftiges Oel enthaltenden Früchten, das mehrere Exe- 
geten für den Balsam von Gilead hielten. Aber P. Foxck hält 
es für wahrscheinlicher, dass mit diesem Balsam das Harz der 
Terebinthe und der Mastix des Lentiscus gemeint ist, die beide 
in Gilead häufig sind. Wenn aber P. Foxck herausfinden will, 
der Herr habe‘ bei der Geschichte vom barmherzigen Samariter, 
der den Verwundeten mit Oel und Wein behandelte, wegen der 
Nähe Jericho’s vielleicht just an das Oel des zakkum gedacht, 
so sind das Hypothesen, welchen der schlichte Botaniker nicht 
mehr zu folgen vermag. 

Von diesen vermeintlichen Balsamen kommt der Verfasser 
nun noch auf jenen echten Balsam, der einst nach Josspnuus von 
der Königin von Saba dem Salomo gebracht, und zu Jericho, 
Engeddi und Zoar eifrig cultivirt wurde. Die Römer sind voll 
seines Lobes; noch im Mittelalter fanden sich davon Spuren im 
heiligen Lande, und die letzten Sträucher sollen bei matarije ın 
Aegypten, wohin sie von Engeddi durch Cleopatra gebracht sein 
sollen, erst 1615 durch eine Ueberschwemmung zu Grunde ge- 
gangen sein. Es ist kein Zweifel, dass dieser von Prixıvs ge- _ 
schilderte Balsam Judaea’s wirklich das echte, zum heiligen 
Chrisma verwendete Opobalsamum ist, das im Somalilande und 
in Jemen heute noch gedeiht. 

Mit einer kurzen Hindeutung auf die Pflanzenskelete dieser 
Region, die befeuchtet sich mit grosser Raschheit aus ihrer zu- 
sammengekrümmten Lage herauswickeln und flach legen: die 
Hand der Maria (Anastatica) und das Röslein von Jericho (Aste- 
riscus pygmaeus), schliesst P. Fonck seine Arbeit, die viele An- 
regung zur weitern Forschung auf diesem dankbaren Gebiet ent- 
hält, wo Orientalisten und Naturforscher sich ohne Bedenken 
die Hand reichen können, und wo noch so viel zu thun übrig ist. 
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v. Oppenheim, Aus der Sommerflora Syriens und Mesopotamiens. 
Verzeichniss der auf meiner Reise im Sommer 1893 gesammel- 
ten Pflanzen nebst Angabe der an Ort und Stelle aufgezeichne- 
ten arabischen Namen und Nutzanwendungen, bestimmt von 
P. Ascherson,; in »vom Mittelmeer zum Pers. Golf«. Dietrich 
Reimer. Berlin. 1900. 


Dies Verzeichnis enthält blos ca. 70 Nummern, ist aber durch 
Beigabe der Namen und Gebrauchsanwendungen, sowie durch 
manche besondere geographische Anmerkungen von Professor 
ASCHERSoN lehrreich. Die Sammlung enthält vorwiegend kosmo- 
politische Unkräuter, die zum Theil auch bei uns zu finden sind, 
und bestätigt die schon von Bo1ssier gemachte Bemerkung, dass 
die uralten Culturländer Mesopotamiens und des bebauten Syriens 
sich durch trostlose Trivialität der Flora auszeichnen. Bei den 
arabischen Namen zeigt essich, dass das Volk auch die unschein- 
baren und gebrauchslosen Pflanzen scharf und genau benennt, 
was ja die »fremden Völker« in weit höherem Grade thun, als 
wir Mittel-Europäer: ich erinnere an die Japaner, die Canarier, 
oder die Javanen, denen keine Pflanze ihrer reichen Floren ent- 
ging. Freilich zeigt Orrrnunıms Liste, dass in seinem Gebiete 
die Namen oftandern Gewächsen beigelegt wurden, als in Egypten 
u. s. w., gerade wie die Canarier altspanische Namen ganz andern 
Arten beilesten, die in Spanien gar nicht wachsen. Wie hübsch 
z. Th. die arabischen Pflanzennamen sind, zeigt z. B. der Weide- 
rich, den man dort »die kleine Rose« nennt; oder der Wasserdost, 
mit dessen gepulverten Samen die Mädchen sich das Gesicht ein- 
reiben um sich vor Sonnenbrand zu wahren, und der »Mädchen- 
wange« heisst, oder gar eine als derbes Abfürmittel dienende 
Wolfsmilch, welche als » Mutter des Wohlbehagens« ausgezeichnet 
‚wird. Die Kartoffel fand Orrzxueım im Hauran unter dem echt 
arabisch klingenden Namen ghirbil gepflanzt. Sehe ich mich 
unter den bisher bekannten Namen der bald den ganzen tempe- 
rirten Erdkreis erobernden Pflanze nach einem ähnlichen um, so 
findeich nurden im 18. Jahrh. in Deutschland hieund da üblichen, 
aber heute völlig verschollenen »Grübling«, aus dem etwa ein 
arabischer Gaumen das ghirbil umgebildet haben könnte. Der in 
Mesopotamien als tutun (Cigaretten-Tabak) gebaute Tabak ist 
Niecotina latissima Mill., und nicht N. Tabacum. Wenigstens 
brachte OPPENHEIM nur erstere Art als Zutun mit. Nach Ascher- 
son übersetzte Luruer das Ätschu“@ der Bibel (4. Mos. 11, 5) un- 
richtig mit Kürbis; es ist möglicher Weise der Cucumis Melo L. 
subsp. ©. chate L. gemeint, dessen gurkenförmige Früchte meist 
die in Europa gebrauchte Gurke (C. sativus L.) vertreten. Sehr 
erstaunlich klingt die Nachricht, dass in Mesopotamien die Früchte 
des Solanum villosum Lam. zur Nahrung dienen; bei uns gelten 
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sie alseben so giftig, wie S. nigrum L. Dass gar der Name unseres 
Getränkes Punsch vom arabischen bendsch, dem sehr narkotisch 
giftigen Bilsenkraut herstamme, wie WerzstEin vermuthet, kann 
dem Referenten als einem Temperenzler nur angenehm sein. 
bendsch wird übrigens, wenn ich mich recht erinnere, in Nord- 
Afrika neben A2f auch für den Hanf gebraucht, der geraucht 
wird (Haschisch). 


Buhl, D. F., Geographie des alten Palästina. Mit Plan von Jeru- 
salem und Karte von Palästina (Grundriss der theologischen 
Wissenschaften. Zweite Reihe. Vierter Band). Freiburg ı. B. 
und Leipzig, 1896. Academische Verlagsbuchhandlung von 
J. ©. B. Mohr (Paul Siebeck). 


Die Besprechung dieser Geographie des alten Palästina, 
die bereits vor drei Jahren erschienen ist, kommt leider sehr 
verspätet. Referent hatte die Absicht, bei dieser Gelegenheit 
verschiedenes auf die Geographie Palästinas Bezügliche aus sy- 
rischen Quellen, besonders aus alten Heiligenlegenden, mitzu- 
theilen. Aber in Folge der Mitarbeit an KautzscnH’s Apokryphen 
und Pseudepigraphen musste er davon absehen, diese Absicht 
rechtzeitig auszuführen, und muss sich auch heute auf eine kurze 
Anzeige des Buches selber beschränken, die, wie er hofft, auch 
jetzt noch nicht zu spät kommt. 

Wie schon der Titel besagt, wollte BuHt nicht die biblische 
Geographie, sondern die alte Geographie der von den Israeliten 
bewohnten oder auch vorübergehend beherrschten Gegenden 
behandeln, und hat darum mit Recht das, was über die Grenzen 
dieses Gebietes hinausgeht, nur ausnahmsweise und andeutend 
berührt. So kommt es, dass sogar z. B. Damaskus nur in der 
Uebersicht über die natürlichen Grenzen und die Lage des Lan- 
des gelegentlich der Erwähnung der herrlichen Ebene am Ost- 
fusse des Antilibanos, in welcher es liegt, genannt wird. Zeit- 
lich hat er den Stoff so begrenzt, dass in der Regel nur die 
biblischen Schriften, Josephus, die talmudische Litteratur und 
die Onomastica des Eusebius und Hieronymus berücksichtigt 
wurden. Auch diese zeitliche Abgrenzung ist in sich selbst be- 
rechtigt, weil zwischen den zuletzt genannten Werken mit ihren 
genauen Angaben über die Lage der einzelnen Städte und dem 
breiten Strome der Pilgerschriftenlitteratur, der im Mittelalter, 
besonders vom 12. Jahrhundert an, unaufhaltsam weiterfloss, ein 
bedeutender zeitlicher Zwischenraum mitten inneliegt, und über- 
dies die Angaben dieser mittelalterlichen Pilger, soweit sie Neues 
betreffen, nicht mehr zur »alten Geographie Palästinas« gehören, 
und so weit sie die alte Zeit und ihre Verhältnisse zum Gegen- 
stande haben, wenig zuverlässig sind und kaum eine Bereiche- 
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rung der früheren Notizen darstellen. Zugleich versteht es sich 
von selbst, dass der Verfasser, obgleich das Buch dem Titel nach 
nur ein »Grundriss« sein will, sich nicht mit einem blossen 
Ueberblick, ohne Berücksichtigung der Einzelheiten, begnügen 
durfte, während er andererseits von einer detaillirten Beschrei- 
bung der einzelnen Lokalitäten in Rücksicht auf den Umfang, 
den das Buch sonst angenommen hätte, absehen musste und nur 
auf die Hauptschriften hinweisen konnte, wo man eine nähere 
Schilderung der erwähnten Oertlichkeit finden kann. 


Fragen wir nun aber, inwieweit das Buch unter den ange- 
gebenen Verhältnissen dem vorgesteckten Ziele nahe gekommen 
ist, so können wir nur ein günstiges Urtheil fällen. Durch 
eigene Kenntniss des heiligen Landes und verschiedene Special- 
untersuchungen, von denen wir hier nur die in seiner »Ge- 
schichte der Edomiter« (1893) enthaltene Beschreibung des edo- 
mitischen Landes nennen wollen, für die ihm gestellte Aufgabe 
vorbereitet, hat er mit hierfür geschärftem Sinn es verstanden, 
uns ein anschauliches Bild von der Eigenart der Oberflächenform 
und Natur des Landes zu entwerfen, aus der grossen Fülle des 
topographischen und historisch-geographischen Materiales mit 
glücklichem Griffe das Wesentliche herauszuheben und trotz 
der nicht selten grossen Schwierigkeiten innerhalb des hin und 
her wogenden Widerstreites der verschiedenen Meinungen doch 
durch das hemmende Gestrüpp haltlos emporwuchernder Hypo- 
thesen hindurch den richtigen Weg zu finden. Dass BuuL mit 
diesen seinen Aufstellungen auch selber Widerspruch finden 
würde, wird ihn kaum überrascht haben, um so weniger wenn 
dieser Widerspruch von Gelehrten ausgeht, die wie GEORGE 
Apam SımitH (im Expositor, Vol. IV, p. 401—413) ein, Interesse 
daran haben, ihre von Bvu zurückgewiesenen Annahmen (so 
z. B.S.104 Anm. und S. 238 Anm.) unter erneuter und wo nöthig, 
verstärkter Hervorhebung ihrer Gegengründe zu vertheidigen. 


In den Litteraturangaben der Geschichte der Palästina- 
forschung wie in der Vorführung des Stoffes der historischen 
Geographie ist das bibliographische Material mit grosser Sorgfalt 
und Umsicht nahezu vollständig zusammengetragen. Neben 
von RAuMmEr’s brauchbarem Handbuch, das zuletzt 1860 in 4. Auf- 
lage erschien, hätte vielleicht auch ArnoLv’s Buch über »Palä- 
stina« (1845, 306 $.) genannt werden können, auch ist ihm die 
zweite Auflage von Furrer’s »Wanderungen durch Palästina« 
(1891) entgangen; und andere werden hier und da, wenngleich 
sicher nur selten, anderes vermissen. Aber die reichen litterari- 
schen Angaben in den Anmerkungen zeigen, welch’ ein massen- 
haftes Material von Bunt bewältigt werden musste, um aller- 
orten das zu geben, was wir heute auf Grund der gemeinsamen 
Arbeit vieler Gelehrten aller Kulturvölker wissen oder wenigstens 
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mit grösserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit vermuthen 
können. Für eine zweite Auflage, die hoffentlich nicht lange 
auf sich warten lässt, könnte der Verfasser in Erwägung ziehen, 
ob es sich nicht empfiehlt, wenigstens in der historischen Geo- 
graphie mit ihren vielen Einzelangaben jeden Ortsnamen, wenn 
darauf die genaue Beschreibung der Oertlichkeit folgt, mit fet- 
ten Lettern drucken zu lassen. Es würde dies in dem Gewirre 
der verschiedenen Ortsbezeichnungen dem Auge einen erwünsch- 
ten Ruhepunkt bieten und beim Aufsuchen den: Ueberblick we- 
sentlich erleichtern. Wir wollen auch nicht verschweigen, dass 
sich in der Sprache verschiedene Mängel finden, ohne dass wir 
dem, wie geschehen ist, ein besonderes Gewicht beilegen möchten. 
Denn wenn z. B. ($. 10) »Bollwerk« als Maskulinum behandelt 
und (S. 20) der auf den Vordersatz mit weggelassener Bedingungs- 
partikel folgende Nachsatz nicht mit »so« eingeleitet wird, so 
können diese kleinen Unebenheiten der Diktion, die jeder bei 
der Lektüre bequem selbst verbessert, nichts an der Thatsache 
ändern, dass das Buch, das »sich von allen Stimmungsbildern 
und gemüthvollen Betrachtungen fernhält«, doch gerade wegen 
seiner schmucklosen und fast nüchternen Sprache wohlgeeignet 
ist, »ein anschauliches Bild von dem durch die Offenbarungs- 
geschichte geheiligten Lande« dem Leser zu bieten. 


Wir heben noch in zwangloser Form verschiedene Punkte 
heraus, die aus dem oder jenem Grunde ein besonderes Interesse 
bieten, z. Th. um daran Bemerkungen anzuknüpfen, ohne da- 
bei darauf Rücksicht zunehmen, ob dieneuen Anschauungen, die 
Buar vorträgt, von ihm selber stammen, oder von anderen erst- 
malig ausgesprochen, oder ob sie sonst schon bekannt und ver- 
breitet worden sind. — $. 12 macht der Verf. mit Recht geltend, 
dass die Abgeschlossenheit gegen die Kulturwelt, die man ge- 
wöhnlich als eines der beiden Hauptcharakteristica der Lage des 
Westjordanlandes, des Hauptschauplatzes der israelitischen Ge- 
schichte bezeichnet, nur in gewissem Sinne mit den wirklichen 
Verhältnissen stimmt, sofern sie wohl in vollem Umfange auf 
den südlichen 'Theil des Westjordanlandes passt, wogegen der 
nördliche Theil des israelitischen Landes keineswegs eine streng 
isolirte Lage hatte. Wenn er aber hinzufügt, dass das jesaia- 
nische Bild eines von Mauern und Zäunen umgebenen Wein- 
berges (Jes. 5, 1 ff.) für den südlichen Theil des Landes mit 
seinem schwer zugänglichen Gebirge im höchsten Grade tref- 
fend sei, so möchte Ref. dem gegenüber doch darauf hinweisen, 
dass die Schilderung von der Anlegung der Mauern und Zäune 
eher die Sorgfalt schildern soll, die der Besitzer des Weinberges 
an seine neue Anlage, trotz ihres geringen Ertrags, immer von 
neuem wendet, als dass darin eine topographisch zutreffende 
Schilderung des Landes der mit dem Weinberg gemeinten Völ- 
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kerschaft gegeben werden sollte. Wer da weiss, wie die alt- 
testamentlichen Schriftsteller sich bei der Ausmalung ihrer 
Bilder und Vergleiche sogar oftmals ganz von dem Gegenstande, 
den sie dabei im Auge haben, entfernen, so dass einzelne Züge 
sich nicht mehr ausdeuten lassen, wird noch weniger die Forde- 
rung stellen, dass ein solches Bild von vornherein in Rücksicht 
auf solche für den Propheten doch sicher nebensächliche Mo- 
mente, wie die topographischen Verhältnisse des Landes, gewählt 
worden sei. 8.66 schliesst sich BuuL der durch von KASTEREN 
aufgestellten Ansicht an, dass die ideale Nordgrenze Israels mit 
dem nahr el-kasimije (der weiter oben /ifäni heisst) und dem Fusse 
des Hermons zusammenfiel, wobei er übrigens ausdrücklich be- 
merkt, dass mehrere Identifikationen von KASTEREN’s ziemlich ge- 
wagtseien. S. 108 wirddargelegt, wie ganz unüberlegt es war, wenn 
eine spätere Ueberlieferung den Tabor zum Berge der Verklä- 
rung des Herrn machte, da sich doch auf der Höhe des Berges 
nach Josephus Vita 37; Bell. Jud. II 20, 6 eine Stadt befand. 


S. 113 Anm. 229 ist die Vermuthung beachtenswerth, dass 
der Name l’eyvynoap, der zunächst die Landschaft am See bezeich- 
nete und erst von hier aus dem See den Namen gab, zusammen- 
gesetzt sei aus 73 »Garten« und Nesär, welcher Name nach Ha- 
LEvY ursprünglich eine Stadt bezeichnet hätte, die nach den 
Bewohnern »Stadt der Zimmerleute« (sing. N©) genannt worden 
sei und deren Namen man erst später in tendenziöser Weise in 
Nazareth geändert habe. 

Zu den Ausführungen über die topographischen Verhält- 
nisse der Mauern Jerusalems (S. 135 ff.), bei denen mit Recht der 
bedeutungsvollen Ausgrabungen Gurur’s und ihrer Resultate 
für die Fixirung der einzelnen Oertlichkeiten gedacht wird, 
hätte wohlaufeinen Punkt hingewiesen werden können, der noch 
sehr der Aufhellung bedarf. Es erregt Bedenken, dass alle die 
in Neh. 3, 19—29 aufgezählten Namen sammt den dazu gehörigen 
Bauwerken auf einem verhältnissmässig sehr kleinen Raume — 
zwischen Punkt D seiner Karte (nach dem nördlichsten Punkte 
der durch ihn aufgefundenen Mauerreste) und der Südost-Ecke 
des Haran — untergebracht werden müssen. Nun ist es zwar trotz 
der Kleinheit des Raumes durchaus nicht undenkbar, dass alle 
jene Oertlichkeiten, die auf der geraden Linie zwischen diesen 
beiden Punkten auch nach Gurur's eigener Ueberzeugung nicht 
unterzubringen sind, doch auf diesem kleinen Raume unterge- 
bracht werden können, weil dort wegen der Beschaffenheit des 
-_Terrains viele Krümmungen angenommen werden müssen, und 
man kann hierfür auch die Thatsache geltend machen, dass der 
Ausdruck »Winkel« gerade in V. 19—25 wiederholt vorkommt. 
Aber, wenn wir uns auch angesichts der bis jetzt uns bekannten 
Thatsachen, die uns ermöglichen den Lauf der Mauer sicher zu 
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fixiren, bescheiden müssen, so wäre es doch rathsam gewesen, 
auf diese uns bis auf weitere Ausgrabungen verbleibende Un- 
sicherheit ausdrücklich aufmerksam zu machen, um nicht den 
Glauben zu erwecken, als sei bereits alles zu gesicherter Klarheit 
gelangt. 

Betreffs der Notizen des Josephus über die Topographie Je- 
rusalems nimmt Bvart mit Recht an, dass er neben der Bibel 
keine wirkliche Ueberlieferung benutzt hat, und dass er'iin sei- 
ner Darstellung der ältesten Geschichte Jerusalems immer von 
dem modernen Bilde der Stadt ausgeht, das er vor Augen hat. 
Und betreffs des heiligen Grabes wird die Möglichkeit — aber 
auch nur diese, nicht etwa die Gewissheit — anerkannt, dass die 
Tradition die wirkliche Stelle des Grabes bewahrt hat, weil die 
von Scnick unzweifelhaft endgültig nachgewiesene Mauer öst- 
lich von der Kirche des heiligen Grabes läuft und die Kreuzi- 
gungsstelle mit dem Grabe nach dem Evangelium ausserhalb der 
damaligen (zweiten) Mauer lag. Als längst allseitig anerkannt 
darf wohl jetzt die Identifikation der Marienquelle mit dem alten 
Gihon gelten, sowie, was damit aufs engste zusammenhängt, des 
Südosthügels (wie natürlich auf 8. 134 Z. 19 statt Südwesthü- 
gel zu lesen ist) mit dem Platze, auf dem die alte Davidsburg 
stand. 

Zu den gesicherten Identifikationen ist jetzt durch die Auf- 
findung einer Inschrift die des Dorfes bitter mit der Festung 
Böth-ter (S. 165) gekommen. In der vielumstrittenen Frage nach 
der Lage von Kapernaum entscheidet sich Bunt, für die Zusam- 
menstellung mit tell-hum. Und wenn er das alte Gibe‘on mit 
dem heutigen Dorfe ed-dschib (S. 168), das alte Gibe‘a mit der 
Ruinenstätte Zulel el-ful (S.171£.), das alte Geba‘ mit dem Dorfe 
dscheba® auf der Hochebene östlich von er-ram (= Ha-raäma des 
A. T.) identifieirt (S. 176) und die Identifikation von »Gibe‘a 
Gottes« mit dem Dorfe ramallah nordwestlich von er-ram durch 
G. A. Suıtu erwähnt ($. 173), so ist dies jedenfalls der Hypothese 
von Pörs, der alle Ortschaften dieses Namens vereinigen möchte 
(vgl. die bei Bux, nicht eitirte Monographie: »Le Sanctuaire de 
Kirjath Jearim. Etude sur le lieu du culte chez les Isra£lites au 
temps du Samuel etc. Louvain, 1894), durchaus vorzuziehen. 

Wir schliessen mit dem Hinweise darauf, dass die Mitthei- 
lungen, welche die Tell-el-amarna-Briefe über das Palästina der 
vorisraelitischen Zeit enthalten, überall zweckentsprechend ver- 
werthet sind. Uebrigens wird die Thatsache der Herrschaft der 
Pharaonen über das Östjordanland jetzt ausser durch die eben- 
erwähnten Briefe und durch dieägyptischen Inschriften auch noch 
durch den sogenannten »Hiobstein« in schech sa‘d südlich von 
nawä bestätigt, da dieser das Bild des zweiten Ramses trägt. 


V. RyssEL. 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 


Von Martin Hartmann. 
(Schluss.) 


Excurs 3. Inschriften. 


Der Inschriftenkunde fernstehend beschränke ich mich auf 
die Mittheilung der Stücke, die ich copirt habe, unter Beifügung 
einiger erläuternden Bemerkungen. Inschriften, die ich nicht 
gesehen, erwähne ich in den Nachträgen zu den Stellen, an denen 
ihr Ort genannt ist. Siehe zu XXII 148. 


1. anderin. Am Hauptthor: (s. folgende Seite.) 

OEstrup, der die Inschrift sechs Jahre nach mir sah, sagt 
darüber Folgendes (8.86): »Die erwähnte grössere Inschrift findet 
sich auf einem Thürsturz, der aus einem mächtigen Monolith (1m 
hoch und 4,05 m lang) besteht. Die Mitte wird eingenommen von 
einem grossen Kreuz, in welchem wir wieder das Monogramm 
Con @®s finden; in den vom Kreuz gebildeten vier Feldern liest 
man die Buchstaben 9NMA d. h. Yeös y£yıstos "AAya. xaı 0 
ueya (?)'). In einer besonderen Linie über dem Kreuz sieht 
man folgende einzelne Buchstaben: 


SONTR HK .|OYAIKA....EICEN.......- BE 


die sich mit Leichtigkeit zu der bekannten Eingangsformel er- 
gänzen lassen: Adrn 7 ruAn Tod Kuptov dixaroı stoskedoovrar &v 
od, d. h. das ist das Thor des Herrn, die Gerechten werden da 
hineingehen. 


1) Ist die Lesung OQMA richtig, so wird darin, zum wenigsten neben 
einer monogrammatischen Lesung, der Name des in der Inschrift gefeierten 
Thomas zu finden sein. Ich machte über die Einzelheiten des Kreuzes keine 
Aufzeichnungen, bemerke aber, dass fast überall in jener Gegend die Anord- 
nung die gleiche ist, wie auf der neuestens wieder bei LIDZBARSKI, Handbuch 
der nordsem. Epigr. II, Taf. XLIII, 10 abgebildeten Trilinguis aus Zebed. 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIII. 7 
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+NaW FTMZSISVNISYISWHYAMIYWIW 
AO.LAVRIAONVREMAYI 


AOLHSVNI HVAOLOXMYNMO 
SYdOaOWH.Y YVIWNILOVI® 
-EWIONN RILOVAAOL 
dAOd9 UA NIVONSO 


IIDVWAZIVAOTDIODDIOL 
DIDI! NOWMNJADINMIV 

VWMES3DVWAYVEIVASLOILVIAN,IVAD 

SLEVLIFDOVILLIDIOVVVDIOLIOWON + 


+DOLNOZILNOId®NINNYIWYVNAD 

DOHIHLMIAOIHLMIDI NYODINYV 
IVIdLVUHLIWI-NAdVIV IV 
YNOIWLODA d938 


Y \JDIIIOIVAIVAOIHANAOL HHLAY+ 
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Auf beiden Seiten des Kreuzes sind vier Zeilen angebracht, 
und darunter fünf kürzere, die von den erwähnten Weinlaub- 
ornamenten flankirt sind. Das Aushauen der erhöhten Buch- 
staben, oder richtiger das Forthauen der überflüssigen Steinmasse 
zwischen ihnen, ist sehr nachlässig vorgenommen; so finden sich 
in den beiden oberen der vier Zeilen zur Linken des Kreuzes 
28 Buchstaben in jeder, dagegen in den beiden untersten, die 
ungefähr ebenso lang sind, nur beziehungsweise 15 und 18. 
Sicher zu deuten sind nur folgende Worte: 


Nönos tots AAdoıs Eriödosı mAobrou VBep....05... mitov 

Zb dE @ Beitiote xal dauudoıe xaL ... PaLöpuyy xal ca marpiöı 
. Edyvmwov els.... surnp deod owrnjpos 

Tols ools BouAsduast. ouvAapßav .... ppovrißovrog. 


Noch mehr misshandelt sind die untersten Zeilen, wo nur 
folgende vereinzelte Buchstaben am Zeilenanfang zu lesen sind: 


en: ANETE ... 
nn... aD... 
0 urep)... 
Dalch...... kvoeußp ... » 
nn... ankepa... 


Am Schluss hatte augenscheinlich das Datum seinen Platz; 
u vor voewßp bedeutet yrvi, Monat, und a vor yuepa muss als 
Ordnungszahl zpwrn gelesen werden = im Monat November, 
am ersten Tage. 

Auch die kleineren Inschriften sind, wie angeführt, bruch- 
stückartig, scheinen aber übrigens nur Namen oder kleinere 
religiöse Formeln enthalten zu haben; auf einem mit grossem 
Schmuck und sorgfältig ausgearbeiteten Ornamenten versehenen 
Stein liest man den Namen EYCEBIOC'). Ein anderer enthält 
den Anfang bis zu den Namen EYTYX[IOZ] und ZTE®A- 
[NOZ]. Vollständig und zusammenhängend fand ich nur fol- 
gende Inschrift, die auf einem mit dem gewöhnlichen Kreuz und 
dem Buchstaben A und N geschmückten Stein steht. Sie lautet: 


1) Danach ist die Lesung bei SELLER Andrenae Nr. VIII (S, 172; CIG 
IV 8929) zu verbessern. 


7* 
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YTIEPEYXHZ 2 |NTHPIAZAOMETIOY |MPEAZYNKAH- 
TIOY | THZAYTOYTAMETHZ d.i. "Yretp eöyis swrnplas 
Aoysttoo Mp&a ZuyxAntiov TS adrod yanerıc. 

Die Bedeutung dieses nicht absolut klassischen Griechisch 
ist die, dass das betreffende Gebäude oder Theil eines Gebäudes, 
zu dem der Stein gehört hat, gebaut ist von Domitius Mreas (?) 
Synkletios als eine Votivgabe für die Rettung seiner Gattin.« 

Die Vergleichung meiner Copie mit der Oxstrur’schen 
Wiedergabe ergiebt, dass zwischen 1887 und 1893 wichtige 
Theile der Inschrift durch natürliche Einflüsse oder durch muth- 
willigen Eingriff verloren gegangen sind. Leider lässt meine 
Abschrift hinsichtlich des Datums Zweifel, die nun wohl nie 
mehr gelöst werden. Die Umschrift meiner Copie giebt folgen- 
des Bild !): 


1 + aden # [möAn] Tod Auptov Ölxaroı etoeAlebsovrar Ev] alülcn] 1 
2 + vöwos tols AAkoıs Enıdöse: nÄobrou Veplanedsıv to]bs nAtovale] D 
3 od de o Beirtıote zal daundcıe dopd xal aröpdvn xal Ti narplöı 3 
& ı davudoıe don. 2... YALÖPOYN 7 Tarp 
e) > m ar 
4 ÖL &v eöyvonoy: eig’ avepavn]c swrhp Veo)d owrnjpos 4 
er & Sy Y r 
5 tois oois BouAcöuaoet: suvAaußavvıv Ppovrtßovros 5 
6a + npka- —+ Ansıe- 6B 
Ta ve ody In 68 78 
8a Ye)® Tov svy He) To 88 
I VeueAı(o)v drepdup(oy) 98 
m r \ 14 
10a Tod XAoTpou un(vt) voeußp(to) 10B 
ve r 
11a orkoriutg 0. uepas 118 
12a doud. x[al) orou07 tvös rn) Tod 12B 
130 laxwßon avsdbıod autod .. . Elrjous 13B 
14 ur({vi) pato x nuepas vis y do +a.0+ 14 


d. h. 1) Das ist das Thor des Herrn u. s. w. [Ps. 118, 20]; 2) Ge- 
setz ist es den Andern, durch Hingabe von Geld dem Gemein- 
wesen zu dienen); 3) Du aber, o bester und bewundernswerther 
J bomas, bist Se are dem Vaterlande 4) durch die Bethäti- 
gung der guten Gesinnung als sein Retter erstanden, indem 


1) Bei Lesung und Erklärung hatte ich mich der Unterstützung der 
Herren KIRCHHOFF und KERAMOPULLOS zu erfreuen. 

2) deplarebeıy to])ös KIRCHH. und KErAMm.; KERAM. wollte weiter lesen 
rdsyovras;. es muss aber mit Rücksicht auf OEsrrup’s Copie bei rAlovas 
bleiben, das hier auch guten Sinn giebt. 
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Gott, der Retter, 5) deinen Anschlägen zu helfen gedachte. 
6a) bis 130) und 14) Wir begannen mit Gott die Grundstein- 
legung der Veste durch den Eifer des Thomas und die Bemühung 
des Jacobus, seines Neffen, am 20. Mai der Indictio 3 (?) 869; 
6ß) bis 13B) aufgelegt wurde mit Gott die Oberschwelle am 
1. November der Indictio 8 (?) des... Jahres. 

Es handelt sich um den Bau eines x4otpov, kasr, der im Mai 
869/558 begann. In jener Zeit scheint ein reges Bautreiben in 
der Gegend geherrscht zu haben, denn die gleich zu nennende 
Inschrift von kasr ibn wardän zeigt das Datum November 
876/564. Die Ziffer 869 in Z. 14 kann als sicher angesehen 
werden; freilich stimmt die Indictionsziffer nicht, denn mit dem 
1. September 869/557 begann die Indictio 6, nicht 3, die meine 
Copie zeigt. KırcuHuorr nimmt an, dass in 12ß) und 13ß) zu 
lesen sei tod adrod £touc; sei es, dass man dem folgt, sei es, dass 
man ergänzt Tod yow Etous, wieder passt die Indictionsziffer nicht, 
denn sie ist 8 und ergiebt das Jahr vom 1. September 559, wäh- 
rend die Ergänzung mit yow das Jahr 561/2 ergiebt. Die Ab- 
weichungen müssen auf Fehlern der Abschrift beruhen!). Wenig- 
stens steht der Beginn des Baues für Mai 558 fest. Zu bemerken 
ist noch: Z. 3 Kırcunorr enthielt sich einer Vermuthung; 
KERAMOPULLOS liest xal [dr &v xaA@s mparzeıs xall, doch ist 
meine Abschrift durch Oxstrup gesichert; [p]awöpuvn lässt sich 
sehr wohl erklären als oaıöpbvy, du glänzest; wie ist aber die 
Lücke nach dem xa! auszufüllen? Dem Zusammenhange nach _ 
würde man etwa erwarten: sowohl der Gemeinde als auch dem 
Vaterlande u. s. w. — Z. 4 An den seltsamen Punkten vor dem 
eis ist kein Zweifel. Gemeint war gewiss eöyvopoveis, das sich 
aber der Steinmetz als eöyvopwvy eis zurecht legte?) An dem 
leeren Raume nach EIC ist kein Zweifel; ich vermerkte aus- 
drücklich, dass dort keine Buchstabenspuren seien; die Punkte 
bei OEstrup sind zu streichen. — Z. 6ß und 7ß wollte KırcH- 
HOFF ArsteA&odn oder ähnlich, es wird aber Krram.'s Aneredy 


1) Vielleicht ist Zeile 13ß zu ergänzen: alo[w, das ergäbe das zu In- 
dietio 8 stimmende Jahr 871/559. 

2) Falsche Wortabtheilungen sind in späten arabischen Texten ganz 
gewöhnlich, z. B. „#23 |m+>; so wird auch im späten Griechisch oft un- 
richtig getrennt worden sein; hier kam dazu, dass in der Aussprache o und 
wo gleich klangen und der Steinmetz wohl ein Syrer war. 
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vorzuziehen sein, wenn auch eher äveren erwartet wird. — In 
den letzten drei Zeichen von Z. 14 ist A und N zu erkennen, 
das mittlere Zeichen weiss ich nicht zu deuten. 

Ueber die Ruinen selbst habe ich fast gar keine Aufzeich- 
nungen gemacht, doch möchte ich nicht mit Orsrrup glauben, 
dass es sich nur um kirchliche Bauten handle; ich sehe vielmehr 
in dem xdorpov ein wirkliches kasr, eine Befestigung, wie ich 
denn auch in meinen Noten von den Resten eines Thurmes 
spreche, der sich ein wenig südlich der anderen unbedeutende- 
ren Ruinen befand, und der mir durch sein streifiges Aussehen 
auffiel: es wechselten Schichten Ziegelbau (kirmid) von 30cm 
mit Schichten Kalkstein (Ziegelbau mit Steinverkleidung?) von 
75 cm.!) 

Nicht notirt habe ich, an welchen Stücken der Baureste ich 
die drei Stücke fand, die zusammen die Inschrift SELLER An- 
drenae Nr. 1 (8. 171, besprochen $. 375, Wan». 2637 c) ergeben, 
von der OEstrur nichts sagt. Ich copirte: 


) tEY 2) ZAMENOCEFWIWANNHC 
KAIEY XAPCTWN 2) TWEW 
u, TEPWN AMAP 
Granatapfel- 
ornament 

SS CENTETYXA 
NPOC+-+ 
TIWNMOY-+ 


WappinGton hatte sehr recht, statt des &neruy[ov] CIG IV 8874 
zu vermuthen &rervya; meine Copie zeigt das A ebenso deutlich 
wie die der Engländer. 

2. kasr ibn wardan. Die erste Nachricht von den Ruinen 
und Inschriften gab MorpTmann in Archüologisch Epigraphische 
Mittheilungen aus Oesterreich VIIL(1884) 191. Das dort Gegebene 
kann ich durch folgende etwas ausführlichere Mittheilung ergän- 
zen, die von demselben »deutschen Officier in türkischen Diensten« 
stammen, den M. a.a. O. erwähnt: »Kasr Verdan [Rosenschloss3)] 


1) Nach meiner Erinnerung hatten auch die anderen Baureste ein ähn- 
liches Aeussere. 

2) Hier ein Kreuz in Kreis, von dem rechts und links je ein Ranken- 
ornament ausgeht. 

3) Ueber den Ursprung dieser Benennung liegt mir folgende Mittheilung 


Beiträge zur Kenntniss der Syrischen Steppe. 103 


nennen die Eneses |[‘aneze] eine grossartige Ruine von Eisa?) in 
der Direktion nach Tidmor ungefähr 3 Stunden entfernt. Es be- 
finden sich hier drei grossartige Gebäude, wovon zwei nicht ganz 
verfallen, vom dritten grössten aber nur noch eine Stückmauer 
nebst etwas Turmartigem sich befindet. Ueber der Thür des 
ersten, welches einem Tempel, Kirche [gleicht] und [von dem] 
der zweite Stock inwendig mit einer Gallerie und wunderschönen 
Säulen umgeben ist, fand ich folgende Inschrift: 


ETIOIHCENOKC 
) EVCONTENAY 


++ AVIHHTTVAHHN /oN 
AIKAIO EICCA 


Das zweite, welches einem Schlosse ähnlich sah, fand ich über 
der Thür folgende Inschrift [so]: 


s|e 
A| ® 


+ ENMNOEMBPINAS ITOVSOWETOE 


+TTANTAEI Ber CAOZAN®V« 


Sl 


vor: 2A ne. hat mir eine Sage erzählt, die die Äneze vom Kasr el Vard 
haben; nämlich, der Besitzer habe bei der Erbauung die nöthige !Erde etc. 
mit Rosenwasser statt mit gewöhnlichem Wasser anmachen lassen. Er besass 
die Kunst des Wahrsagens und hatte von sich selber erkannt, dass er an 
einem Skorpionenstich sterben würde. Da liess er schnell das Schloss bauen 
und den Mörtel mit Rosenwasser befeuchten, damit die Skorpione, welche 
den Rosengeruch nicht vertragen, nicht hinein gelangten. Aber er entging 
doch nicht seinem Geschicke: eines Tages streichelte er den Hals eines Ka- 
meeles, in dessen Haare sich ein Skorpion verkrochen hatte. Der stach ihn 
in die Hand, und der Besitzer des Rosenschlosses starb richtigan der Wunde. 
Noch heute aber behaupten die Änez&, dass das Schloss, wenn es regnet, 
nach Rosen rieche.< 

2) Nach meiner Karte stösst man in der Richtung fudmur-kasr ibn war- 
dan fortschreitend auf el-hawäjts, das von der Ruine in der Luftlinie ca. 15 km 
entfernt ist; es ist kein Zweifel, dass mit »Eisa« dieses el-hawäjis gemeint ist, 
mag eine Verstümmelung vorliegen oder eine Verwechselung mit dem viel 
weiter nördlich gelegenen neb? zs. 
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Ich selbst verzeichnete bei meinem Besuche des Ortes am 
25. Mai 1887 [s. oben S. 77] Folgendes: »Ueber der Thür auf der 
nördlichen Seite des kasr eine Schwelle mit Kreuz, auf der West- 
seite über einer Thür ein Stein mit Verzierungen, in der Mitte 
Kreuz mit A und W; auf der Südseite Stein mit Verzierungen 
und folgender Inschrift: 

AVTH u. s. w. (wie oben); in der Mitte ist ein achtstrah- 
liges Kreuz mit A und W; östlich von diesem Gemäuer ein 
anderes, auf dessen Südseite eine Thür mit folgender Inschrift: 


1) + ENMNOEMBP?INASITTOYSOWETOYC 2) TTANTA 
u. s. w. (wie oben); über dem Nordthor einer Mauer eines süd- 
lichen Gebäudes: ANHABENTOTTPOKIMEN .NYTIEPOYP.. 
.INA...!). Es sind im ganzen drei grosse Gebäude, die in 
einem Dreieck liegen und von einander je ca. 100 Meter entfernt 
sind; am besten ist das westliche erhalten, aber auch das mittlere 
ziemlich gut — 2 Stockwerke — Backstein — dünn — Gewölbe.« 
Ich gebe nun noch die Beschreibung Oxzsrtrup’s in Ueber- 
setzung (S. 87f.): »Kasr Werdän ist im Gegensatz zu den übrigen 
Ruinengruppen der Rest weder von einer Stadt noch von einer 
Festung, sondern nur von einem Paar einzelnstehender augen- 
scheinlich zum kirchlichen Gebrauch bestimmter Gebäude und 
auch das umgebende ganz flache Terrain weist nicht die geringste 
Spur auf, dass es bebaut gewesen ist. Von diesen Gebäuden, 
drei an Zahl, ist von dem einen so gut 
wie nichts übrig; das andere besteht 
aus einer regelmässigen Basilika, und 
nur das dritte weist einen neuen und 
eigenthümlichen Plan auf, wie ihn der 
nebenstehende Grundriss zeigt. 

In einer viereckigen Mauer (a), von 
der nur die Südseite und etwa die Hälfte der Westseite erhalten 
ist, finden sich drei halbkreisförmige Zimmer (2), die mit Ge- 
wölben gedeckt sind, und über diesen Gewölben ein Oberstock 
mit noch vorhandener Zimmereintheilung. Der Zwischenraum 


1) Diese Inschrift hat weder der Officier, noch OESTRUP; dagegen hat 
der Officier bei MORDTMANN a. a. O. noch »Ueber der Thür eines Hauses: 
ENAVTHAMHN«, wenn nämlich, wie doch anzunehmen ist, das Haus als zum 
kasr-Gebiet gehörig anzusehen ist; ich habe in der Nähe der Ruinen kein 
Haus bemerkt, vgl. auch OEstrup’s Beschreibung. 
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zwischen der Decke des Unterstockes und dem flachen Boden 
des Oberstockes ist mit einer Mauerung aus gebranntem Stein 
ausgefüllt, so weit man es aus ein paar Lücken entnehmen 
kann. In der Mitte der Südseite findet sich ein Eingang zum 
unteren Stock (c); wie die Verbindung zwischen diesem und 
dem oberen Stockwerk hergestellt war, davon ist keine Spur 
erhalten. Es kann sich hier bei solcher Eintheilung in Stock- 
werke nicht um eine Kirchenruine handeln, aber dass das Ge- 
bäude doch einen religiösen Zweck hatte, geht klar aus der über 
der Thür angebrachten, unten erwähnten Inschrift hervor. Es 
liegt am nächsten zu vermuthen, dass wir hier eine Art Kloster 
haben, worauf ja die Nähe der Kirche hindeutet, und wodurch 
sich die Eintheilung in Stockwerke erklärt. Die Inschrift be- 
steht aus zwei Zeilen, von welchen die obere unterbrochen ist 
durch das gewöhnliche Kreuz mit A und W. Leider sind die 
Buchstaben zur Rechten des Kreuzes so gut wie verwischt; 
deutlich lässt sich nur das Folgende lesen: 


—+ ENMN OEMBPXNMMM — HMMMMETMNNC —+- 
d.i. Ev uni) voepßplio].... ..... Erfoulc!). 


Es ist vermuthlich nur ein zufälliges Zusammentreffen, wenn das 
Gebäude hier und die Kirche in Anderin von einem November 
datirt. In der folgenden Zeile die Worte Ilavra [ells ödtav deoo. 
Von den Thüren in der Basilika, die alle mit Kreuz und aw- 
Monogramm geziert sind, trägt die eine zugleich folgende In- 
schrift mit der bekannten Formel: 


Adın n non Mv erotmolev) .... - (?) 
Ölxaıoı eloei sboolvrar] Ev alörj]2). 


Auch hier sind es die Buchstaben zur Rechten, die am meisten 
gelitten haben, was um so mehr zu beklagen ist, als in der ersten 
Zeile ein Name enthalten war, der sich leider nicht so wie die 
Worte in der zweiten Zeile durch Conjectur herstellen lässt. 
Kasr Werdan ist also bloss ein religiöses Centrum für die nächste 


1) Auch hier ist also das Wichtigste, das Datum, seit meinem Besuche 
zerstört oder von OESTRUP übersehen, 

2) OESTRUP übersah, dass sein Av Erotmslev]) ..... (?) zu Mjv Erotmsev 6 
xbprog (für Tod xupiov) zu ergänzen ist, und nahm offenbar an, dass auf &rotnoev 
der Name des Erbauers folgte. 
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Umgegend gewesen ohne irgend welche Bedeutung, sei es als 
Festung, sei es als Karawanenstation, und daher erklärt es sich, 
dass diese Stätte sich nie erwähnt findet, wie sie auch ebenso 
wenig einen Platz auf der Karte der neueren Forscher über diese 
Gegend gefunden hat.«!) 

Die Ansicht Orstrur’s von dem Charakter der Gebäude 
scheint nicht einwandfrei. Das x&vra eis ödkav deod zwingt nicht, 
das mehrstöckige Gebäude kirchlichem Dienste zuzuweisen. Man 
wird darin ebenso wie in dem Thurm von anderin ein xAotpov, 
eine Befestigung sehen dürfen.?) Gewiss lagen um die Ruinen 
herum Wohnstätten. Wie der Ort vor dem Islam geheissen, 
scheint jetzt nicht festzustellen zu sein. 

Auch hier scheint, wie in anderin, das für uns Wichtigste seit 
1887 verloren; an dem von dem Officier und mir übereinstimmend 
gelesenen Datum November Ind. 13 Jahr 876/564 ist kein Zweifel. 

3. el-chanäsir. Ist von SacHau, der es im Jahre 1879 mit 
den besten Hülfsmitteln besuchte und aufnahm, ausführlich be- 
schrieben Reise 116 ff. (vgl. oben XXI 146n. 1). Als ich 8 Jahre 
später dort war, lag mir diese Beschreibung nicht vor, Meine 
Aufzeichnungen sind nicht ausgiebig. Dennoch gebe ich das 
Wenige, da es immerhin einige Ergänzungen bietet, jedenfalls 
für den Zustand bei meiner Anwesenheit charakteristisch ist): 
»[in der Nähe der Kabeb] ein Stein mit Verzierungen aus christ- 
licher Zeit; dann weiter ein Stein, 1,41 m lang, 0,66 m breit und 
0,38 m dick; zeigt Weinlaubornamente und Kreise mit Spaten- 


ornament ( Y ) , darunter 


...ENTWCTAVP...8XEN 
EMOVCOIAOVCKKATATH:; 


das nördliche Stadtthor ist noch ziemlich erhalten, ausserhalb 


1) Das ist unrichtig; kasr ibn wardan ist von den Engländern 1678 zwar 
nicht besucht, aber doch genannt worden (s. S. 67); die Inschriften sind von 
MORDTMANN schon 1884 publieirt (s. 8. 102); die Nouvelle Carte des Provinces 
Asiatiques de Empire Ottoman H. KIEPERT's vom J. 1884 verzeichnet den 
Ort, und er war auch schon zu lesen auf älteren Karten, z. B. der zu SacHAU’s 
Reisewerk von 1882. 

2) Nicht selten werden diese weit in die Steppe hinein vorgeschobenen 
Posten beides vereinigt haben: Veste und Kapelle, #«&stpov und edxriptov. 
Politik und Religion waren im Byzantinerreiche ebenso wenig getrennt, wie 
sie es im Islam sind. 3) Vgl. TB. 23. Mai 1887 S. 76. 
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desselben Sarkophage und Reste einer sauma‘a'). — Auf der 
nördlichen Seite der Kala auf dem Boden des Hügels ein 2,25 m 
langer, 0,89 m breiter Stein, der sich einst offenbar über dem 
Thor der Kal’a befand. Ein drei Schritt unterhalb gelegener 
kleinerer Stein scheint die Ergänzung des grossen zu enthalten. ?) 
Das Mittelfeld bildet ein Viereck mit einem Kreis darin; in der 
Mitte des Kreises eine Inschrift, die durch einen Bruch schr be- 
schädigt ist: .. YHAO ... NVYT..3; unter dem Mittelfelde: 
... JAHTWNOC !) ; links vom Mittelfeld: 


BESISETHCBACIHNEIAC 
AOPONOYCABAP 
ICTTYAAIOCTHCIN 
PAXPICTON 
NONTTANEYOHION 
TONATIWTAT 
ENAOZHIXANIK 
rechts vom Mittelfeld: 

EWPHMA 

ZI ATAAP 

BE TEeYepteT 

IE INIKOYCAEC 

5 

6 


192 w%!M%m 


YITAPXOYCTPAIT 
AYTHCEITICKOTION 


7 ...NITOPMATOYEWETO 
auf dem kleineren Stein: 

1 CHN 

2 ONHC 

IPAC 


1) Wahrscheinlich gleich dem Mausoleum, das SacHAU 8.118 n.1 nennt. 

2) Die Stücke geben in der That die von SacHau 8.121 nach der Le- 
sung NEUBAUER’s mitgetheilte Inschrift; sie lautet a. a. O.: ®etloıs rs Baar- 
ketas [ovyylwonpasıy | röNıs Au]rarpovoösa Buplßdpwv x]atadpopns| Ev talis röAaıs 
lornasw [tods] edepyeras | swrrjpu Xpıoröv, [aaA]Arvixous] Seonöras| .... .|vov maved- 
Enpov, Drapyoug mparroptwv | al Sr Tov Ayıbrarlov) abrrs Ertoxorov | zart] Ev- 
doElov] unyavızfmv] Mnvi Topriatw tod cm Zrolus ivör.y—+ . Ich möchte mit 
Rücksicht auf das Metrum und auf den für den Anfang von Z.2 verfügbaren 
Raum lesen : TJois tijs-nödıg | xatappovoüca etc. 

3) Bei SACHAU a. a. O. nur 'EnavovnX. 

4) Bei SACHAU a.a.0O. [uer& z]au.(d)twv Ye(ös); von der Inschrift über 
dem Mittelfeld: »Insoöls Xpıorös vır&]« habe ich nichts gesehen. 
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ANNO TAE 
5 OPIWN 

6 leer 

7 HAIT + 


Wir steigen an der alten Stadtmauer (sr) von dem Burg- 
hügel hinab und verfolgen die sehr bedeutende, umfangreiche, 
Spuren von Befestigungsthürmen (burdsch) zeigende Umfassungs- 
mauer; ca. 100 m von der Stadtmauer entfernt in südlicher Rich- 
tung, östlich [südöstlich] von der Kal‘a, ein Gemäuer ausserhalb 
der Stadt, ca. 15 m lang, 10 m breit mit folgender Inschrift: 


LINDEATIIR TPIKAIOIOY 
KAIAFTIOYTI NEIYIMATOC 
NOIKAIATI.. KAE 
@ HNAC 

OYAT AON 


daneben ein grosser Stein mit dem üblichen Kreuz, darunter die 
Inschrift: 


MEKEOTIETTICOI lIEATTIC AEITTO 


Oestlich von der Kal’a ein Stein mit sehr roher Darstellung 
menschlicher Figuren; dicht dabei die Inschrift« [folgt die von 
SAcHAU 8. 121 unter Nr. 2 mitgetheilte Inschrift (Ps. 25, 2 und 
56, 12)]. 

4. salamja. Ich kopirte dort am 21. Mai 1887 fünf Inschrif- 
ten, zwei arabische, eine am Bad (Rammam), die andere an der 
Moschee (dschämt“), und drei griechische. Ich behandle hier nur 
die griechischen. | 

a) TB: »Westlich von der Moschee ein Kuppelbau, in dem- 
selben ein 'Thor mit reicher Verzierung. Das Architrav zeigt 
Weintraubenornament, darüber folgende Inschrift: 


ETTAHPOSITOKTICMATOYTO.IONAVATITHCS8EO 
Raum für ca.6 Buchstaben EMMHNIIOYNIOYINASZTOY 
LINEITOYC 


Eine der Verzierungen zeigt zwei Palmen, die sich über einen 
Becher (?) neigen.« Der einzige Bericht über diese Inschrift, 
der, so viel mir bekannt, ausser meinem bisher vorliegt, stammt 
von Max van BErcHEMm. Ich schrieb ihm über sie am 17. Oct. 
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1900, und dass das Jahr mit Rücksicht auf die am 1. Sept. 603 
beginnende 7. Indiction 915 zu lesen sein müsse. In Erwiderung 
hierauf theilte er unterm 22. 10. 1900 folgenden Auszug aus 
seinen Noten mit: »Auf einem Thürbalken Ornamente, Laub-, 
Weinstockranken u. s. w., darunter eine Zeile mit ziemlich 
groben Buchstaben«, folgt die Inschrift wie bei mir mit fol- 
genden Varr.: KTICMA; in ETTAHPOBSITO ist auch bei B. 
das T kleiner als das I. — TNONAA4A"1!). — Ueber die Lücke 
nach SEO: »5 Buchstaben«; es ist natürlich dsoroxov zu er- 
gänzen. — EM M; mein EMM dürfte nicht absichtslos sein, son- 
dern Zeichen der Assimilation. — IOYNId. — Z grösser als die 
andern Buchstaben. — El/N. — ETOYI. — Jedenfalls ist die 
Jahrzahl 915 völlig sicher?). 

b) Schlechte Copie von WAnvıngron 2635, dem einzigen der 
fünf W.’schen Lemmata, das ich gesehen. 

ec) TB: »Inschrift am Thor eines Gartens des Habib Mir- 
hidsch: 


nn..... ATIACTPM 

2) ETOM..APTHTONKTICMA... 
3) Y TIL B YKTHPIONTOEN 
4) AFIOYKAIKAAAINIKOYMAP 

5) ... OCCEPFIOYEK®EKIBATILN« 


ES 


«Ag 


und der Vermerk: »Länge des ganzen Steines 1,84; Länge des 


1) Das ist 2 öyöparı. 

2) Wunderlich ist, dass WADDINGTON das deutliche Sampi der Inschrift 
Nr. 2638 aus Hamä nicht erkannt hat (s. das Original 8. 602; es hat genau die 
Form wie oben); er umschreibt das IZ/N nur ı£ ; die Indictio ist gar nicht ge- 
lesen (man erwartet Ind. 9, da die Inschrift vom September 917/605 ist). Es 
ist nicht ohne Interesse, dass zwei datirte Inschriften aus den nahen Orten 
Epiphaneia und Salamias vorliegen. Inschriften mit Sampi sind nicht häufig. 
Die spätesten griechischen Inschriften Syriens scheinen die aus salchad im 
Hauran Wan». Nrr. 1997 und 2028 von 644 zu sein, aus welchen CLERMONT- 
GANNEAU einen weitgehenden Schluss auf die Toleranz der ersten islamischen 
Eroberer zieht Rev. Arch. 1898 II, 308 n. 1. 
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beschriebenen Theiles 77 cm, Breite des beschriebenen Theiles 
33 cm; der obere Theil ist abgebrochen. « 

Ich ergänze die Inschrift!) mit Rücksicht auf die Zahl der 
Buchstaben (21) in der vollständig erhaltenen und sicher zu lesen- 
den Zeile 4) und auf das, was man in dergleichen Urkunden zu 
erwarten hat, so: 

1) + Ev dyvdnarı is] Aytas Tpıa- 

2) Sos . . apınrov xrloue ... 

B) en NE e]öxtnprov To[ö] 2v- 

4) aylov xal xaAAıyixon wap- 

5) toplos oepyton Ex de..... 
Ich vermuthe, dass die Cartouche rechts vom Kreise den Namen 
des Erbauers und das Datum enthielt. Ob sich auf diesem Theil 
des Steines, von dem nach der Zeichnung nur ein kleines Stück 
erhalten ist, Spuren von Buchstaben finden, habe ich nicht ver- 
merkt. Auch ohne das Datum, das zwischen 550 und 620 fallen 
wird, hat die Inschrift Interesse, als ein neuer Beweis für den 
Kultus, der in Nordsyrien mit dem Hlg. Sergios getrieben wurde; 
ward doch nach ihm sogar das alte Rasapa (das ist die Form der 
Keilinschriften) zeitweilig Sergiupolis genannt (s. die reiche Ad- 
notatio zu O'yprius 983). 

5. Die Mühlen bei salamja. TB (vgl. oben S. 74): »fahüun 
el-ma‘bed, in der Mitte der Mühle eine Säule, auf welcher eine 
Inschrift; das Säulenstück ist 1,50 m lang und hat einen Um- 
fang von ca. 2,60 m (?), ausserdem in der Mühle noch ein anderer 
Stein, Säulenbruchstück, nur 50 cm lang; ausserhalb der Mühle 
stehen zwei Säulen ein wenig aus der Erde hervor.< Dazu be- 
merke ich noch Folgendes: Die Mühle hat keine Fensteröff- 
nungen und die Dunkelheit war nur durch ein winziges Lämp- 
chen erhellt. Die Leute waren sehr ungehalten über den 
Eindringling und ich konnte die Zeichen nur in Hast und bei 
spärlichster Beleuchtung betrachten. Ich copirte von bekannten 
Schriftzeichen nur LHN (un[vi]?); die andern Zeichen konnte ich 
nicht bekannten Alphabeten zuweisen. Herr van BERCHEM hat die 
Sache näher untersucht und berichtet Zecherches 16 n. 1: » Sur 


1) Diese Inschrift, wie die oben $. 97 ff. mitgetheilte ist nach einer Mit- 
theilung des Herrn Dr. Lucas von MAX VON OPPENHEIM copirt und abgeklatscht 
worden. Herr VON OPPENHEIM hatte die Güte, mir sein Material zur Verfügung 
zu stellen. Leider konnte ich dasselbe nicht mehr verwerthen. 
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les vieilles colonnes enfowies dans ce moulin, Je n’ai trouve que des 
graffiti assez grossiers en grec, en syriaque et en coufique. Il serait 
bon de deterrer ces colonnes et d’en Eclairer les surfaces obscures.« 
Grabungen werden hier eine alte und bedeutende Kulturstätte 
erkennen lassen. Fand doch van BERCHEM in dem ca. 30 km 
von salamja entfernten Muchrifah (gleich meinem el-mischrife 
oben 8.5 Nr. 34; er nennt es »village bäti dans l’enceinte d’un 
camp romain«) »une curieuse tele en pierre de style archaique« 
(a. a. O.). — »tahun el-katlabi; nur noch die beiden steinernen 
Thürflügel sind übrig«; meine rohe Zeichnung des einen zeigt 
drei Felder: das mittlere, kleinere, enthält das bekannte Kreuz; 
das obere zeigt Kreis mit sechsblätteriger Rosette und ATITTV 
(adtn nröAn?), das untere Kreis und EwPE. 


Nachträge. 


XXII 129 n.2 Palmyra: Ohne hier erneut auf die schwie- 
rige Frage nach Entstehung des Namens Palmyra für das alte 
tudmur eingehen zu wollen (ein anderer alter Name vom Stamme 
dmr ist damür; zahlreiche Namen der Form \xs5 stellte zusam- 
men RoNzEVALLE in Elmaschrik 1900, 261), sei nur bemerkt, 
dass der Einwand, in Palmyra hätte es nie Palmen gegeben, 
nicht stichhaltig ist; über Orte bilden sich Legenden wie über 
Menschen, und war einmal aus welcher Veranlassung auch 
immer das tadmira zu einem palmyra umgetauft, so sprach man 
den Namen nach und dachte dabei an palma, ohne sich darum 
zu kümmern, dass dort keine Palmen wachsen. Da der Name 
von den politisch und wirthschaftlich schon seit ca. 70 v. Chr. 
in Vorderasien rüstig arbeitenden Römern gemünzt ist, so ist 
auch der Einwand hinfällig, eine »Dattelstadt« setze eine Bil- 
dung mit öd4xruAog voraus. 

S. 130 n. 3: Eine dürftige Uebersicht über die Eparchieen 
der griechischen Kirche, die dem Patriarchat von Antiochien 
heute unterstehen, gab VEGLERES in “HuespoAdytov rs ’Avaroinis 
1) Der Artikel bezeichnet sich selbst als aus fremden Quellen geschöpft, 


hauptsächlich aus einer Abhandlung, die wahrscheinlich von Senator Man- 
suroff herrühre, in dem halbofhiciellen Organ des Russischen Synodos. 
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auf 1886 (Constant.1885,201ff.)t). Von den dort 8.203 aufgezählten 
14 Eparchieen gehören nach Syrien 11: 1. 4 ne ’Avtioyelaz, 
2. ı ns Auoörxelac, 3. ns Eueons (Xapodaong), 4. 9 Tns ’Erı- 
vovelas (Kapas), 5. n ns Apraötası) (Axxap), 6. 9 vns Ipıröiewg, 
7. vie Bypurrod, 8. Ars Töpou xal Zıöwvos, 9. Tg Zeieuxelas 
(Zayk en 10. 9 ı7s "Hitoordiews (MraAurex), 11. 9 Tne Aauaoxod. 

S.131 Z.4 ff.: Ueber den Unfug, der mit dem Namen Coele- 
syria getrieben worden ist, s. NÖLDEKE in Hermes X 167 .n.1. 
Einige Ausführungen über die Provinzen Syria Coele und Phoe- 
nice im zweiten Jahrhundert s. in PERDRIZET’s Syriaca (Revue 
Arch. 1899 I, 37 £f.). 

S. 131 n.1. Zu meinem Bedauern ist mir erst nach Ab- 
schluss der Arbeit die Abhandlung CLERMONT GANNEAU’S, »Nou- 
velles Observations sur les Gouverneurs romains d’Arabie« 
(Recueil d’ Archeologie Orientale 1897 8.240 ff.) bekannt geworden. 

S. 132 Paläestina Salutaris — Pal. III.: Dass schon non 
grande tempus vor Hieronymus die Palaestina tertia »Salutaris« 
genannt wurde, wies NÖLDEKE nach Hermes X 163 ff. 

S. 132 oben Dux Arabiae: Ueber Dux und wie es dazu 
kam, dass die duces viri perfectissimi in der konstantinischen Zeit 
als Militärbefehlshaber grösserer Grenzdistriete erscheinen s. 
MommseEn im Anhang zu von SALLET, Die Fürsten von Palmyra. 

S. 132 und 144 die Angaben des Ptolemaeus: Bei der 
Bearbeitung seiner Nachrichten muss immer im Auge behalten 
werden, dass er höchst wahrscheinlich seine Karte nach einem 
Wegbuch construirte und aus dieser Construction heraus die 
Lagebestimmung in sein Werk eintrug. Dabei liefen mancherlei 
Missverständnisse und Irrthümer unter, die dann beim Abschrei- 
ben ins Unendliche wuchsen, so dass jetzt der Knoten meist 
nicht mehr zu entwirren ist. 

S. 135 Risapa — er-risäfe:. Die Spitzfindeleien der Araber 
über den Vocal des r (TA 6, 118) seien nur als Curiosum er- 
wähnt. Natürlich legten sich die Beduinen den Namen nach 


1) In dem Namen steckt entweder ein Schreibfehler oder ein arges Miss- 
verständniss. Die Eparchiezerfällt nach 8. 205 in drei Abtheilungen: Axxdp 
akkar, Novovo husn al-akräd und Zagir safitä; es ist daher kaum ein Zweifel, 
dass der Name sich an das uralte “‘arka "Apxaı (Cyprius 974, wozu siehe die 
Adnotatio $. 184f.) anschliesst. Zu seiner Bildung gab wohl Veranlassung 
das Apxaöta als Name Mittelegyptens s. Oyprius 744, Hierocles 729, 1. 
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ihrer Weise zurecht und werden überwiegend rus- gesprochen 
haben und sprechen; von »richtig« und »falsch« ist da keine 
Rede. Das bei Jäküt (s. v.) hervorgehobene Kloster hat bei ihm 
noch einen besonderen Artikel II 660ff. Den Engländern 1691 
wurden die Ruinen als »Maronitenkloster« gezeigt, und sie 
brachten von dort eine Inschrift heim (s. SELLER 169 und 351f. 
CIG 8829. WADDInGTon 2631a). OEsırup fand »trotz des eif- 
rigsten Suchens« diese Inschrift nicht mehr vor (S. 77); sie wird 
zerstört sein oder in einem 'Trümmerhaufen versteckt liegen. 

S. 135 ef-taijibe: Vorzügliche Wiedergabe der Inschrift vom 
Jahre 134, die sich seit 1858 im British Museum befindet, s. 
Paleographical Society, Oriental Series, Taf. LXXV. Siehe auch 
WADDINGTON 2631 und neuestens LiDZBARSKI 477. 

S. 136 Z.2 suchne zwischen erek und ‘urd: So z. B. Jäküt 
III 52, wo natürlich fadmur wa zu streichen ist, will man nicht 
annehmen, der Geograph habe sich ausgedrückt wie Jemand, . 
der sagt: »Kassel liegt zwischen Berlin und Frankfurt und 
Magdeburg«. Freilich wird die unglückliche Lagebestimmung 
durch Jäküt selbst fast zur Gewissheit bei Vergleichung des Ar- 
tikels as-suchna in Maräsid Il 16, wo getreulich kopirt ist fadmur 
wa arak wa°urd, aber hinzugesetzt ist: »es [as-suchna] bildet die 
Grenze zwischen arak und “urd.« Zu der Angabe des Maräsid, 
auf der Strasse von ar-rahba nach dimaschk gelange man zuerst 
nach as-suchna, dann nach arak vgl. die Notiz über Ibn Batüta’s 
Weg oben S. 61. n. 2. 

S. 136 2. 7 er-rusafe esch-schämiye: lies el-hischamije. 

S. 136 Z. 10 "Opıla — “urd: Zu der Einschiebung des Vocals 
vergleiche die Neigung der heutigen Sprechsprache, durch einen 
Hülfsvocal das .Jtika es-sakinain zu vermeiden: schemes für 
schems u. V. a. 

S. 137. Ati, Anthis, ‘Adı<: Es wird nicht zu gewagt sein, 
in diesem Namen die Göttin “Ate "NY zu finden, über welchen s. 
SacHau ZDMG XXXV 739ff. und LiDzBArskı 347 (adde jetzt für 
rıny 737 Inschrift Nr. 6a) bei MoRDTMANN, Palmyrenisches; vgl. 
LipzBArskı, Ephemeris IL, 76). Man erwartet allerdings bei dem 
Ortsnamen kaum den blossen Gottesnamen, sondern etwa die 
griechische Darstellung von dä 'atı. 

S. 138 Strasse Apamea — Palmyra: Zu dieser durch 
Peutingerana und Ravennas gesicherten Strasse werden die 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XXII. 8 
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Lemmata CIL III, Suppl. Nrr. 6722—6725 gehören, wie ja auch 
WappinGgron Nr. 2632 dazu gehört. Die westlichste Inschrift 
Sterrer’s CIL Nr. 6725 muss ca. 13 Mp = 19,5 km NW von 
Palmyra liegen, Wapp. Nr. 2632 wird ca. 90 km = 60 Mp von 
Palmyra entfernt sein. Zwischen dem Meilenstein bei Mp 13 
und dem »corps de gardexs WADDINGToN’s bei Mp 60 werden sich 
bei erneuter Untersuchung der Strasse weitere Denkmäler finden. 
Von jenem Wachtposten weiter nordwestlich laufend schnitt die 
Strasse bei Occaraba den andern Hochweg Seriane — Sala- 
minias (s. oben XXII 134). Sofern man den Weg von Palmyra 
nach Epiphaneia—hama über Occaraba— Salaminias nehmen 
musste, darf man mit STERRET die Steine Nrr. 6722—6725 als 
»on the road to Hamath« gelegen bezeichnen. Nach den bisher 
bekannten Zeugnissen wird aber die Strasse nach dem wirth- 
schaftlich und politisch viel bedeutenderen Apameia als die 
Hauptstrasse zu'gelten haben. 

S. 138 Occaraba — ‘okarib: Eine Thatsache ist hier noch 
heranzuziehen. WADDINGTON copirte auf der »Route de Palmyre 
a Salamie« [er scheint also nicht salam?je gehört zu haben] die 
Inschrift Nr. 2632 »dans une gorge du Dyebel-Beläs, a 12 heures 
de marche de Salamie, sur un bloc de pierre aupres de quelques 
‚fragments de grosses colonnes .... Il y avait la probablement 
un corps de garde ou un refuge pour les voyageurs avec un reser- 
voir,; car dest lü qua toujours passe la route des caravanes allant 
de Salamie et de Kinnesrin a Palmyre.« WADDINGTON versäumt, 
den Namen mitzutheilen, den der Ort bei den Beduinen hat, wie 
wir auch sonst nach Einzelheiten des höchst wichtigen Weges 
vergebens bei ihm suchen. Wir müssen uns mit der Notiz be- 
gnügen, der Fundort, an dem auch Stücke von dicken Säulen 
lagen, und wo einst ein Wachtposten stand, sei 12 Stunden von 
salamja entfernt. Auf der von mir construirten Manuscript- 
Karte ist die Ruine umm huwaisch (s. S. 74 Z. 5), die in der 
Vertiefung surrat el-bil“äs liegt, 75 km von salamja entfernt; 
Kırperr legte sie 50 km von salamja; dort wird die Inschrift 
2632 liegen; dort wird auch Occaraba zu suchen sein, zumal 
wenn WADDInGTon recht hat, dass die Strasse von kinnasrin her 
hier in die salamja-tudmur zu allen Zeiten mündete. 

S. 139. 141. 143. 174f. Casama, Kaodun, kusam: Eine ver- 
lorene Stelle (von Karten hat sie nur die zu ihr gehörige ver- 
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werthet, auf der Fıscuer’schen Haurän-Karte ZDPV Bd. XII 
ist die wichtige Angabe fortgelassen) wirft einiges Licht auf die 
Frage. Werzstein, Reisebericht 4: »Nach 1 Uhr des Nachts 


zogen wir an dem tiefen Ziehbrunnen Bir Kasam (23) vorüber, 
dem einzigen Wasser in der ‚Raubstraße‘, und konnten ganz 
nahe zu unserer Linken die dunklen Umrisse eines verfallenen 
Kastells unterscheiden, dessen | Bestimmung es ehemals war, 
jenen Brunnen zu bewachen«, und dazu die Anmerkung: »Da 
die Existenz des Bir Kasam die Streifzüge der Beduinen sehr 
erleichtert, so hatte ihn Ibrahim Pascha zur Zeit seiner Herr- 
schaft in Syrien zuwerfen lassen. Diese bei den jetzigen politi- 
schen Zuständen Syriens heilsame Massregel wurde jedoch da- 
mals nur scheinbar ausgeführt. Der damit beauftragte Delibasch, 
ein gewisser Holo Aga!), welcher mütterlicherseits von den 
Mawäli-Beduinen abstammt, liess, um seinem Geschlechte nicht 
zu schaden, den Brunnen mit den Zweigen der Tarfabäume 
füllen und darüber eine Schicht Steine werfen. Nach dem bald 
darauf erfolgten Aufhören der ägyptischen Dynastie in Syrien 
öffneten die Beduinen den Brunnen wieder.<« Freilich ersehen 
wir aus WeErzsTtEin’s Bericht nur, dass der Name „..5 auch heut 
in Syrien vorkommt. Denn das kasam, von dem W.spricht, kann 
nicht identisch sein mit Attabari’s kusam (s.0.XXIL 174), noch mit 
demCasama, Kasaua der Alten; dazu liegt es viel zu weit südlich. 
S. 140 oben: Jäküt’s Zusammenwerfung von huwäarın mit 
al-karjatan ist ein Irrthum, denn schon Albaläduri und Attabari 
haben diese Namen für verschiedene Ortschaften und zwar ge- 
‘ wiss für die, die noch heut so heissen, s. XXII 173. 
S. 141 unten Betproclis — el-forklus: Die Ansetzung ca. 
12 km südlich der Breite von hims ist jetzt wohl gesichert durch 
die Uebereinstimmung meiner Ms.-Karte mit Kırperr’s Con- 
struction gegen die älteren Karten (z. B. Morıtz), nur DiENER 
war schon auf dem Wege zum Richtigen. 
S. 141. n. 2. xöua: 1. yana. 
S. 143 unten Ueriaraca: In ihm wie in Ueranoca scheint 
der erste Theil Wiedergabe von wädi (Verschreibung wie in 
 Adacha für Aracha, s. $. 135) zu sein; hält man an dem r fest, 
so bietet sich wa’r. 
1) Der spätere, so gefürchtete Hölö Pascha, Vater des mächtigen Höf- 


lings Izzet Bey. ie 
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S. 144 Adada: Es liegt nahe, hierin den Namen des Sturm- 
und Wetter-, Donner- und Blitzgottes Adad (Hadad) zu sehen, 
von dem wir eine Darstellung auf einer der beiden im Hügel 
“Amrän Ibn “Ali gefundenen cylinderförmigen Lasurstangen be- 
sitzen (s. Mitt. DOG Nr. 5, Nov. 1900, 8. 12). Ueber das fehlende 
ba s. oben zu $. 137 Ati. Die Gleichung ’Adada —= Adad wird 
freilich fallen müssen, wenn Adada dem Adatha Not. 32 gleich- 
zustellen ist, denn dieses weist auf den in Namen so beliebten 
Stamm hdt. 

S. 147 oben: Ueber die Beziehungen des frommen “Umar zu 
chunäsira s. jetzt BECKER, Studien zur Omajjadengeschichte 
ZAss XV 34, wo auch (Anm. 6) einige von mir nicht erwähnte 
Stellen bezeichnet sind. 

S. 148 Inschrift in buharra: Da ich in Excurs 3 nur selbst- 
copirte Inschriften gebe, theile ich hier mit, was Consul MorpT- 
MANN aus einem Briefe d. d. Tidmor 23. 7. 1870 für mich abzu- 
schreiben die Güte hatte und was zur Ergänzung des Lemma 
CIL III, Suppl. Nr. 6726 dient: »A. machte einen Ausflug nach 
3chara (grosse Ruine), wo er eine immense Thür mit ausgehaue- 
nen Arabesken fand, auch eine Säule, auf der die Inschrift aber 
schon ganz verdorben ist; doch konnte er einige Buchstaben er- 
kennen [folgt Zeichnung genau wie CIL 1.1.]. Die Ruine liegt 
4 Stunden südwärts von Palmyra und ist ebenso wie Tidmur 
fortificirt.c AXIergänzt MorRDTMAnNzu Mjaxijmianus. DassZ. 1.2 
zu strata diocletiana zu ergänzen ist nach Nr. 6719, ist CIL a.a.O. 
bemerkt. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, dass Nr. 6719 sich 
auf die westöstliche Strasse Palmyra—Aracha bezieht, Nr. 6726 
auf die nordsüdliche Palmyra—Bostra. Ueber buharra ist nach- 
zusehen Brut I, 124ff., wo der Name Boharra geschrieben ist!). 

S.154 oben &rapylanicht ins Arabische aufgenommen: 
Um die romäischen Provinzen zu bezeichnen helfen sich die 
Araber verschieden. Ibn Chordädbeh nimmt das allgemeine 
a'mal (109, 3), Alchowärezmi an der entsprechenden Stelle (ma- 
fatih 129 Z.1) kuwar?). Nur Almas‘üdi scheint einen Sonderaus- 


1) Als Name der Thurmruine ist dort $S.127 Kasr Hazim, als Name der 
Brunnen in ihrer Nähe Sakr angegeben. 
2) Man sieht sofort, dass Maf. 128, 15 und 129, 1 eine Lücke sein muss, 


etwa zu ergänzen „£Är Ks. Bei Ibn Chord. ist das Richtige zu lesen. 
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druck zu haben: er nennt die romäischen Provinzen, die er mit 
den adschnaäd vergleicht, bunad (Sing. bend) S. 176ff., und für 
einen Beduinendichter (bei Jäküt 4, 749) ist das Romäerland 
geradezu das ard al-bunäd. 

S.154 die fünf grossen Verwaltungsgebiete (dschund): 
Die Nachricht Ibn Rosteh’s 107, die hier nicht an Albaläduri und 
Attabari geprüft werden soll, ist in Verwirrung. Nachdem die 
Bildung des neuen dschund kinnasrin unter Jezid b. Mu’äwija 


berichtet ist, kann es Z. 12 nur heissen ms> al Su>! was 
(nicht &2,,}), und Z. 13 ist nach dimaschk einzuschieben: Ai>, 
wm. 

S. 156 bulunjas: heute banjäs genannt wie das andere be- 
rühmtere, das — Paneas (Caesarea Philippi), mit dem es daher 
verwechselt wurde (so von DEFREMERY und dem ihm folgenden 
GuyarD JAs 7, 9 [1877 1], 349). 

S. 157 hamät: Besonders bemerkenswerth sind die Angaben 
Almasüdi’s 153, 12 ff. über [Mär] Märün und die Maroniten im 
Anschluss an hAamät als Heimathort Märün’s. 

S. 157 n. 1. Auffällig ist die Menge von Südarabern, die 
überall hier in Mittel- und Nordsyrien ansässig sind. Die Er- 
klärung bietet Ibn Rosteh 107: »Unter der Regierung des Umar 
b. Alchattäb trafen beständig Deputationen aus dem Jemen und 
andere Araber bei ihm ein; waren eine Menge zusammen, so 
setzte er einen Wäli über sie und schickte sie nach Syrien.« Die 
‚, Nachricht Ibn Rosteh’s über die kuwar asch-scha’m ist werthlos; 
mehr taugt, was er von den af-tughur asch-scha’mija sagt. Ueber 
die Wichtigkeit der Nachrichten über die Herkunft der Bewoh- 
ner äusserte sich auch GILDEMmEISTER ZDPV IV Söf. Freilich 
wurden die ursprünglich thatsächliche Verhältnisse bekunden- 
den Gentilicia kaisz und Jamani bald politische Schlagworte und 
Parteibezeichnungen, die mit Nord- und Siidarabien nichts mehr 
zu thun haben. 

S. 158, 5) sauwarän: Die Namensform sära@n handschriftlich 
belegt im Nachtrag zu S. 17, wonach der Ort ein husn hatte. 

S. 159 dschüsija: Dort zeltete Sultan Ketbogha im Augen- 
blick, wo das Jahr 695 ablief, er hatte das Dorf gekauft, QuAarke- 
M&rE, Hist. Maml. 2,2, 37. Nach Ms. Berl. Pet. II, 615 (9835) £. 
174bf. ergoss sich bei dem grossen Unwetter 1.J. 717 die Wasser- 


118 Martin Hartmann, 


Auth über dschäsija nach en-naima und kadas und mündete im See 


von hims; besonders hart wurde das Dorf Jum (kasmak?) be- 


troffen, in der Nähe von en-na ima. — Neuere Litteratur über 
dschüsija s. bei Dussaup, Voyage en Syrie Oct. Nov. 1896. in 
Revue Arch. 1897 8.-A. 8. 49ff., der es auch selbst besuchte und 
in Triparadisos (Revue Arch. 1898, Il, 113ff.) gegen PERDRIZET 
(Revue Arch. 1898, I, 34—39) und gegen Rogınson das llapaösıoos 
Strabos und das Tprrapaösıcos des Diodorus Siculus in die Nähe 
von dschusijet el-dschedide verlegte (le parc royal pouvait s’etendre 
sur un assez grand espace entre Djousiye et Zarra‘a 8. A. S. 8). 
Gegen die Ausführungen Dussaup’s spricht die Stelle Strabos 
von den Quellen des Orontes; denn eine dieser Quellen befindet 
sich rArstov tod Ilapaöstsov. Wäre Paradeisosin dschüustyet el-dsche- 
dide zu suchen, so müsste dort eine Quelle des Orontes sein. Das 
ist nicht der Fall. Das Wässerchen, das bei dschüsijet el-dsche- 
dide vorbeifliesst, bei KıErERT wäadi härün genannt, ist ein unbe- 
deutendes Nebenflüsschen, das sich bei ribla in den dort schon 
bedeutenden Strom ergiesst. Auch ist dieses Wasser, soviel be- 
kannt, bisher von Niemandem als ein Quellarm des Orontes be- 
trachtet worden. Als Quellen des Flusses sieht man an das ned“ 
el-ası und das neb‘ el-lebwe, die offenbar den Quellen roö re 
Arßavov xal cod Ilupaöstoou bei Strabo entsprechen. Die dritte 
Quelle des Strabo od Alyurtiou relyous nepl 77y Araucwy y7y wird 
sich nicht mehr ausmachen lassen. Da von den beiden Quellen 
die südlichere, neb“ el-lebwe, als aus dem Libanon kommend an- 
zusehen ist, bleibt »ed el-ası für die Paradeisos-Quelle. Und 
diese Zusammenstellung hat eine Stütze in dem schon von PAL- 
mar (Quart. Statements 1871, 113) herangezogenen mit Thier- 
figuren (Jagdscenen ?) geschmückten Denkmal kamiat el-hermel 
(Baed.5 394), das nur etwa 45 Min. von der Quelle entfernt ist. 
Auch Furrkr neigt ZDPV VII 32 n. 1 der bei DussauD nicht er- 
wähnten Ansicht PALMmErRs zu, dass das Paradeisos an der Stelle 
von kamü‘at el-hermel zu suchen sei. Für Almas’üdi hat der 
Orontes nur eine Quelle, die bei el-Zebwe, s. hier XXII 170 n. 2. 


S. 161 salamja, salamija: S. auch 8.73 n. 1. Die Gleichung 
salamja: salamija = wahaschj@: wahschlja s. Orient. Litt. Zei- 
tung II (1899), 308. Zuzugeben ist, dass das auch von v. OPPEN- 
HEIM gehörte salamja Repristination sein kann; wahrscheinlich 
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ist mir das nicht; vgl. die Bewahrung von dghaidid und bghaidin 
durch die Beduinen S$. 66 n."1. 

S. 167 zu,2. Tell Schöch Sin: Der Name wird von Jeziden 
gemünzt sein, in deren Cult der Schech Sin eine grosse Rolle 
spielt, s. jetzt Maxas, Kurdische Studien | Materialien I) 33. 52. 

S. 167 zu 3. Den Weg hims—ar-rakka hat auch Elmakdisi, 
nur schreibt er &s1,A} (statt az-zarr@ a) und theilt nach Marhales 
ein. Unter den Salzseen des SH 24 (s. Nachtrag zu S. 75f.) be- 
findet sich einer des Namens X2],x; sollte das eineVerstümmelung 
des xel,s (&el, ;) sein, oder umgekehrt? Vgl. Nachtrag zu 8. 75f. 

S. 168 sehamsin: War Poststation für dimaschk-hims noch 
unter den späteren Mamlukensultanen, s. Chalil Eddäheri bei 
QUATREMERE, ist. Maml. IL 2, 92 Anm. 

S. 168 nehja: Jäküt, der es ein Wasser der Kelb nennt, er- 
zählt IV 852, er selbst habe den Ruinenort, der viele Cisternen, 
aber keine Quelle oder Fluss hatte, auf dem Wüstenwege zwi- 
schen ar-rusäfa und al-karjatän gesehen; der beigebrachte Vers 
aus Almutanabbi ist aus der grossen Kaside, deren Commentar 
verwerthet ist S. 175 ff. 

S. 168 n. 1 Noa: Die Notiz meines Tagebuches, an die ich 
hier dachte, und die ich erst später wiederfand, lautet: »kasr 
temek und nua, zwei alte Ruinen fünf Stunden südlich von kasr 
ibn wardan«;, danach die von KıEPERT verwerthete Eintragung 
auf der Ms.-Karte Euisap£tHu Harrmann’s. — Ein dair nahja im 
Egypten s. Maräsid I 422 und Comm. dazu V 579. 

S. 169 Abila — sak wädı barada: War es auch schon längst 
nicht mehr zweifelhaft, dass Abila Lysaniae in der Gegend von 
suk w. baradä zu suchen sei, so geben doch erst die am 22. Sep- 
tember 1893 zwischen dem Tunnel von Süik W.B. und dem 
Viaduect von Zerzer gefundenen vier römischen Inschriften die 
Möglichkeit »a determiner avec precision le centre reel qui re- 
presente la ville antique et qui pouvait ötre soit & Soük, soit & 
Berheleya, soit a El-Kefr« (CLERMONT-GANNEAU in Revue Arch. 
1879 A, 240). Wie sehr die Abilener darauf hielten, richtig eti- 
kettirt zu werden, zeigt die Inschrift von e/-Zarjibe (s. Nachtr. 
zu S. 135), deren Setzer sich ausdrücklich als aus AßlAa rs Asxa- 
rökcos bezeichnet; es war freilich nöthig, denn nördlich von 
Palmyra sucht man zunächst einen Mann aus dem Antilibanos, 
nicht aus dem Transjordanland. 
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S. 170f. Laudicia (Scabiosa): Der Vollständigkeit halber 
sei erwähnt, dass van KASTEREN ZDPV XVI 182 äussert, das von 
ihm zuerst beschriebene Zftaja »könne wohl für Laodieäa mit in 

3etracht kommen«. Die Lage ca. 10 km. westlich vom Orontes 

schliesst allein schon die Gleichstellung aus. Die Römerstrasse 
hatte nicht die geringste Veranlassung, die westliche Thalwand 
des Orontes hinaufzuklettern, wie dies auch nicht die uns be- 
kannten Hauptstrassen von hims nach ba‘labakk thaten (s.$. 166). 
Vgl. auch die Einwände Dussaup II 32f. Nicht kann ich aber 
mit Dussaup (Il 51) darin übereinstimmen, dass Laodicea ad 
Libanum (Scabiosa) in kadesch-tell nebi minda zu suchen sei. Ich 
halte vielmehr an der S. 171 oben ausgesprochenen Gleichstel- 
lung mit dschüsije fest. Dass die Strasse wahrscheinlich nicht 
zu dem nicht im Thale selbst, sondern etwas abseits auf einem 
Plateau der östlichen Thalwand liegenden dschüstyet el-charäb 
hinaufstieg, ist kein Hinderniss. 

S. 171 unten al-kutkutäna: Nach Albaläduri 298 gehörte 
al-k. ebenso wie "ain as-said, ar-ruhaima und “ain dschamal denen, 
denen die Waffenplätze hinter dem Sawäd (d.h. doch wohl west- 
lich vom Eufrat) anvertraut waren; diese Quellen (Wasserplätze) 
lagen in dem Chandak Sabür (vgl. zu dieser schlau zwischen dem 
Kulturlande und der Wüste angelegten, später von Chosrau I 
wiederhergestellte Befestigungslinie NöLDERE, Tabari 57 n. 1). 
Nach Attabari I 1030 war Chef der Garnison von al-k. zur Zeit 
des Tages von Dü Kär Alhämarz Attustari, der von Chosrau Par- 
wöz zur Theilnahme an jener Schlacht kommandirt wurde. Dass 
al-k. einer der äussersten Posten gegen die Wüste hin war, darf 
man wohl aus Tab. 1, 2215 schliessen; denn als Almutannä seine - 
Leute über das ganze “Iräk vertheilt hatte, nahmen sie Quartier 
zwischen den “Iräkischen Waffenplätzen (lies masalihi) ghudaij ') 
und al-kutkutäna (von gh. bis al-k.), die vordem die Garnisonen 
und Aussenfestungen Chosraus gewesen waren. Der Name wird 


1) Woher NÖLDEKE’s 'usat) stammt Zur Gramm. 57 2.4, weiss ich nicht; 
der Name ist nicht sicher; Jäküt hat für den Ort, der östlich vom Tigris nach 
al-ahwaz zu lag, adja schadschar III 685 und ghurdatj schadschar III 806. Die 
in der Uebersetzung aus Jäküt 8.171 Z.20 gelassene Lücke ist so auszufüllen: 
>dort [in al-k.]) war Annu'män b. Almundir eingesperrt«; nach Attabari war 
der Kerker Annu‘män’s in chänakin (1 1028 Z. 18; vgl. NÖLDEKE 331), und 
das ist viel glaublicher; politische Gefangene verschickt man weit. 
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sich erhalten haben, wie wir ja auch ar-ruhaime (s. hier XXIL 171 
n. 2) und “ain as-said (doch wohl das bei Hrinrıcn Kırrerr SO 
von Samaoue eingetragene »Kala’aat Ain es-Said«) festlegen 
können. 

S. 172 al-dschubba: Ein dschubbe in Centralarabien s. bei 
Socın, Diwan Nr. 8 Vers 10. 

8.173. Den Bericht Albalädurv’s s. S. 110 ff., die XXII 173 
n. 2 gemeinte Stelle S. 112. 

S. 174 2. 19 mardsch as-suffar und 175 Z. 1 mardsch rahıt: 
Ob wohl den arabischen Chronisten der Lageunterschied klar 
war? Auch v. Kremer war er nicht klar und er wirft die Orte 
zusammen, 8. WETZSTEIN, Zeisebericht 119 n. 2, wonach m. rahit 
—= el-merdsch östlich der Ghüta, m. es-suffar in Dschölän zu 
suchen ist. 

S. 176 Z. 14 alma ibn su ada: Nicht möchte ich mit pe Saoy 
(Chrest. III 13) übersetzen: l’eau du fils de Soada, vielmehr wird 
alma hier ein fa la sein. 

S. 176 Z. 27 al-badıja: Eine Ruine el-bedije im Ostjordan- 
lande nennt ScHumACHER M u Nr DPV 1899, 37. 

S. 176 n.1. In salamja sass die Familie Kitäma von den 
Beduinen des Stammes Bähila, die den Gewaltmenschen “Ubaid- 
alläh durch ihre Eroberungen hoch brachte Almakdisi 244 
Anm. b.; vgl. über die Rolle Salamja’s in der Geschichte der 
Karmatenbewegung besonders DE GoEJE in der bekannten Dar- 
stellung (Memoires 12). Ueber Chalaf Ibn Mulä'ib als Herrn des 
. Ortes um 481 d. Fl. s. zur arabischen Inschrift von salamyja. 

S. 177. Im Anschluss an die zahlreichen Namen der letzten 
Seiten seien einige Orte genannt, die nach dem sehr ausführ- 
lichen Berichte Attabari’s über die letzten Tage Elwalid’s i. J. 
126 in eben jener Gegend liegen müssen, in die al-Iu’lu’a, nihja 
und al-ghuwair (so wird mit Tab. II 1802, 9 für al- uwair S. 176 
zu lesen sein) zu verlegen sind: die von den Persern gebaute 
Veste al-bachr@ Tab. II 1796 ff.; al-malika ib. 1802, 5; ein Hügel, 
der den Weg von »ilya nach al-bachr@ beherrscht, genannt 
55 (?) ib. 1803, 13. 14; eine Anhöhe genannt xuä) etwas ab- 
seits vom Wege zwischen al-malika und al-bachr@’ ib. 1802,15. 16; 
masna at bani “abd al- azız b. al-walid in der Steppe ib. 1797, 5, 
wahrscheinlich nicht weit von danaba 1797,4 (gleich dem danaba 
Jaküt II 724? der Lage nach passtbesser danwa, s. 0. XXI 140f.); 
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auch al-lu lv a nennt Attabari mehrfach. Die Darstellung der 
gleichen Begebenheit bei Almasüdi 324 ist dürftig, und die An- 
gabe »die Veste, die unter dem Namen al-bachr@ bekannt ist, 
an der Grenze der Steppe zwischen hims und dimaschk« lässt 
nichts erkennen. Am schlechtesten ist wieder Jaäküt unterrichtet, 
der den Untergang Alwalid’s nach einer recht dramatischen Dar- 
stellung giebt, aber als al-bachra nur ein stinkendes Wasser 
zwei Mil von al-kulai a am Rand des Ilidschäz kennt und von 
dem zweiten al-bachr@’ in der syrischen Steppe nichts weiss. 


XXIII, 8.2 n. 2‘ana: Die ältere Schreibung ist durchgehend 
“äna, s. die Indd. zu den bekannten Werken. "za auch noch bei 
Raschideddin, s. QUATREMERE, Hist. des Mongoles XII. Auch Ibn 
Batüta schreibt den Ort, den er besuchte, "ana (IV 315). Heute 
ist die officielle Schreibung ‘ana, gesprochen scheint zu werden 
“äna, s. Orr. passim. 

S.4n. 19 dimäs: Schon Sibawaihi II 128, 16 kennt dawmäs 
(Appell.); von önuöstov hergeleitet Wrıcnr? I 229D. Ueber die 
Nebenform damas s. Weisspach, fa ul 20. 

S.5 (Nr. 34) el-mischrife: Darf wohl als Singular zu dem 
maschärif betrachtet werden, das von den Geographen besprochen 
wird (Jäküt IV 538!) und pr Sacy, Chrestom. Il 53 Anm. 48). 

S. 5 Nr. 36 “izz ed-din: Das wird der volle Name der $. 73 
genannten Beni ‘Izz sein, und vergleicht man die Thatsachen, 
dass $. 73 hasan pascha und er-räba als Besitz der Beni Izz ge- 
nannt sind, mit der, dass in der Liste nur ein “izz ed-dın vor- 
kommt, so wird man schliessen dürfen, dieses eine nach der 
Familie genannte izz ed-din decke sich mit hasan pascha oder 
er-raba (wenn es nicht beide Dörfehen zusammen umfasst); da 
hasan pascha?) gesichert ist, wird das bei Kırrerr eingetragene 
“Azz id-Din gleich er-räba sein. 

S. 6. Den Nummern 1—149 als Namen von Ortschaften öst- 
lich von hims möchte ich einige Oertlichkeiten anschliessen, die 
am besten hier untergebracht werden. 1) hrs» al-kubba; darüber 
hat Ms. Berl. Pet. II 615 (Ahlw. 9835) f. 163b Folgendes: sAs 


1) Die von Jäküt eitirten Bemerkungen Ibn Assikkit’s scheinen sich in 
der Bairuter Ausgabe des Zahdib nicht zu finden. 

2) Doch wohl so genannt nach einem zu Ansehen gelangten Mitgliede 
der Familie ‘Izz ed-din. - 
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Va El a ee a a 1 Let malt alt 
sl ae ale umDe „ie A>| Eva! asla5l yu>lo yo sAz! 


PAIEN vilb3,.') Ibn Elatir hat nichts über die Einnahme dieser 
Burg i. J. 511 (beg. 5. Mai 1117) durch Roger von Antiochien 2); 
2) hisn al-chariba, von den Franken für 2000 Dinare dem Ibn 
Abul’arib Albahrä’ im J.498 abgekauft, in der Nähe von rafanya, 


nach Ms. Pet. IT 615 £. 1616: .ye (asl IP „I KEN a> 


Lehman And, N se I: = u? Ku) ena=l 3,225 oe oa) 
ep sel u et ne >, &ule 
ala 1 rd +3 EIER Sei & PesS)) Sal, am M>u.°) 


S.6 Nr. 51 el-ghadschar: Eine Brücke [dschisr] el-ghadschar, 
die Zigeunerbrücke über den nahr el-hasbant s. BAEDEKER 290. 
S.8.n.2 dschebel esch-schömartje: Unrichtig ist die Schrei- 
bung dschebel schommariye und die Deutung »Gebirge der Schom- 
marbeduinen<« (ZDPV XXII 193). Mit den Schammar hat der 
Name nichtszu thun. Das aum, Omist durch die Uebereinstimmung 
vieler Hörer gesichert. Mit schömärlje ist zusammenzustellen 
der Name des aklim esch-schömar (richtig schon RırtrEr 69 nach 
ScHuLTz: Mokethaat Aklim esch-Schömar, und so KIEPpERT, 
unrichtig Schomar auf der Karte des südl. Libanon in BAEDE- 
KER, Pal. u. Syrien) zwischen Saida und Sür an der Küste, das 


1) d.h. »Der Kuppelbau, nach dem diese Burg benannt ist, ist bekannt 
unter dem Namen Zubbat umm malä'ib (Kuppelbau der Umm M.), östlich vom 
Gebiete von Aums; die Burg wurde im Jahre 511 genommen von Roger, dem 
Fürsten von Antiochien, dem sie der Negersclave Ruktäsch übergab.«e — An 
der Schreibung malaib halte ich fest, obwohl das Ms. in den Vokalen unzu- 
verlässig ist, bis das näher liegende mulaib anderweit gestützt ist. 

2) Beachte die Arabisirung rüdschar, während Ibn Elatir rüdschil 
schreibt (10, 214 |T. 357£.] s. a. 509). — Die Umm Malä‘ib wird die Mutter 
des Malä ib sein, dessen Sohn Ibn Elatir als Herrn von hims nennt 10, 52 [84] 
und 83 [136]; siehe auch zur arabischen Inschrift aus Salamja. 

3) d.h. »Die Burg Aisn al-chariba war eine der festesten; sie ist be- 
kannt als al-hisn asch-scharki (die östliche Burg) und liegt im Dschebel 
Bahrä nahe rafanıja; der sich ihrer bemächtigte war ein Mann, der als Ibn 
Abil’arib Albahrä’ı bekannt war, der verkaufte sie den Franken für 2000 Di- 
nare und Pferde und Prunkgewänder und übergab sie ihnen im Schauwäl des 
Jahres 498 [beg. 16. Juni 1105].« 
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auch SS 3, 172 als „Alsl mit 44 Ortschaften anführt!). 
Was bedeutet dieses schömar? es ist die in den Wörterbüchern 
nicht verzeichnete in Syrien übliche Form des schriftsprachlichen 
schamar, Fenchel?). Mit Rücksicht auf die Schreibung dieses 
schomar mit a an den angeführten Stellen, auf die Schreibung bei 
Ery Smrtan in Nr. 66 und auf meine eigene $. 73, 4 wird doch 
auch im Gebirgsnamen das a vorzuziehen sein. BELOT kennt als 
Vulgärform schummar, das aber zur Stützung von schummarije 
nicht herangezogen werden darf; dieses ist ersichtlich künstliche 
Construction. Endlich sei noch erwähnt, dass Raschid “Atija im 
ad-dalil 188 schümär hat, aber nur als »Lampenrauch«. Ein 
wädi esch-schömarije wird auf einer Brücke von der Fahrstrasse 
haifa—en-näsira überschritten. 

S. 9 Nr. 70 ez-zerra‘: Es ist das schon oben zu $. 159 aus 
Dussaup, Triparadisos angeführte und bei Dussaup mit zahl- 
reichen Stellen belegte, auch bei Kırperr eingetragene ez-zerrä'a. 

S. 12 Nr. 101 es-suchne: Ibn Batuta IV 315 » Wir reisten von 
dort [rahbat malık ibn tauk] nach as-sachna, das ist eine schöne 
Ortschaft, deren meiste Einwohner Ungläubige und zwar Christen 
sind; as-sachna heisst sie wegen der heissen Temperatur ihres 
Wassers; dort sind Zimmer für Männer und Frauen zum Baden; 
Abends schöpft man von dem Wasser und lässt es des Nachts 
über auf den Dächern stehen, damit es sich abkühlt.« Ich habe 
die Schreibung der Herausgeber sachna, die sich wohl auf Mss. 
stützt, beibehalten; das wäre die Hitze; am Orte selbst wird 
man zu Ibn Batuta’s Zeit wie zu der Jäküt’s und zu unserer 
suchne mit u und ohne Artikel gesagt haben. 

S. 15 unten. Der Zahl der Ortschaften, die im Gebiete von: 


* - . = _ “ .. ” « _ = 
hims liegen, sind aus Jaküt hinzuzufügen: 1. kafartikis, maX5;S 


1) Darunter eine karjat al-ansärtje; das ist nieht unwichtig; sicher ist, 
dass es am Hüle-See drei Nusairier-Dörfer giebt, und das genannte Dorf wird 
auch von solchen den Namen haben. DussAUD hat, scheint es, diese südlichen 
Nusairier nicht beachtet (in: Hist. et Rel. des Nosairis, Paris 1900). Nimmt 
man an, dass sie, wie die nördlichen, Reste einer alten heidnischen Bevölke- 
rung sind, so ist die Aenderung der Sozomenos-Stelle S. 17 n. 3 unnöthig. 

2) Firüzäbädi erklärt schamär richtig durch pers. räztjänedsch; der Zu- 
satz »egyptisch« wird aber unrichtig sein; sollte der Name des foeniculum 
capilaceum nicht auf einen Stamm schm r = hebr. 20 in der Bed. starren 
weisen? 
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IV 287, ohne jede nähere Lagebestimmung; 2. makadd, x 
IV 589f., berühmtes Weindorf in Syrien, nach Einigen im Ge- 
biet von Aims, nach Anderen in Haurän bei adriät (dir‘a); es 
wird zwei Orte des Namens gegeben haben; bei den Dichtern 
ist die Nisbe makadı und makaddi;, 3. al-kahatän, ges] 
IV 331; in Versen des’Adi b. Arrikä’ heisst es: »Eure Väter ver- 
theidigten den Bergpass zwischen hims und al-kahätan und 
liessen keine Menschenseele dort hin.« 

S. 16 Nr. 160 kal’at esch-schemämis: Zur Nebenform Shawa- 
mis vgl. das Damascenische schewender »Runkelrübe« bei Wrrz- 
steın ZDMG XI 520 für das schriftsprachliche und an der syri- 
schen Küste wie im Libanon allein von mir gehörte schmender. 

S. 17 Nr. 175 tell “ade: Nicht ohne Interesse ist die Notiz 
in Ms. Pet. II 615 (Autw. Nr. 9835) f. 161a über die Einnahme 
tell“ades durch Tankred von Antiochien im Dulhidschsche 498 


(beg. 14. Aug. 1104)1): n,& 2), JuD ee or (past AR sel Ki 
& ale Isi ayslail Lo 2) Kb ai Kill yais z9, lo 
A|, sü,lıo, sa», ala sl nase rs im [161b] xt ‚so 


oh os ep Seh Ak) pam arıy.‘) Ibn Elatir spricht zwar 
von den Kämpfen Tankreds mit Ridwän von Haleb i. J. 498, 
erwähnt aber nicht den Fall der Festungen Zell “ade, el-ma arra, 
latmin und suran (s. S. 158). 

S. 19 Nr. 203 el-dscheleme: Zwei Orte des Namens s. BAE- 
DEKER 256 und 269. 

S.26 Nr. 306. Man erwartet hierneben auch die Erwähnung 


1) Ich folge genau der Schreibung des Originals, um dessen Eigenart 
zu zeigen. | 

2) Das ist unrichtig, doch ist uns die Festlegung des Namens laslun 
[s. darüber mein Ziwa Haleb 47 und n.1], zumal in dieser Schreibung 
Parallele zu sm) und ud), s. S. 158) von Werth. 

3) Ibn Elatir schreibt (5,Mb, so z. B. an der hier heranzuziehenden 
Stelle s. a. 498. 

4) d.h. »Zell a’da; diese Burg gehört zum Gebiet von al-’allün west- 
lich von Aalab, sie ist als fest berühmt; Tankred, der Fürst von Antiochien, 
griff sie an und legte sich vor sie im Dulhidschsche 498 und nahm sie nach 
Belagerung und Bedrängung ein, zugleich mit ihr die Burgen von al-mu'arra 
latmin und süräan.« 


126 Martin Hartmann, 


von rafnije, dem Gewährsmann Smıtw's floss es wohl mit A. ba’ rin 
zusammen. 

S. 27 Nr. 311. Die Zusammenstellung von “akakir mit Bae- 
tocaece ist unzulässig. Für die Gleichung Baetocaece — hisn 
sulaimän ist jetzt der Beweis erbracht durch die vortrefflichen 
Ausführungen Dussaup’s (IT 15 ff). DieLage von “akakir, dessen 
Namensform der Nachprüfung bedarf, ist noch festzustellen; 
nach den Namen in seiner Nähe wird es im ortreichen Quell- 
gebiet des Sarüdsch in der Nähe von Raphaneae gesucht werden 
dürfen. 

S. 27 Nr. 314 mirjamin: » Les restes antiques abondent dans 
ce village ansariye« sagt Dussaup (Il 10), der es besuchte und 
mehrere Inschriften mittheilt. S. auch LAmmens in Revue de 
U Orient Chretien 1900 8. 437, wo jedoch nur kurzer Besuchs- 
bericht, ohne epigraphische Ergebnisse. 

S.29f. ZwNr. 338—344 ist aus SS 3, 254 noch hinzuzufügen 
das schon $. 20 n. 1 erwähnte ma'rün, dem wohl marura SS 14, 
341 gleichzustellen ist. 

S. 30. Nach Nr. 345 sind einzuschieben aus SS 14, 341— 
343 als nicht in andern Quellen nachzuweisen: 

345a mäsn ol bad mezra asy. 

345b us ‚2 der schibli (schibl? vgl. 8. 41). 

345C wns> ..o der chuwaıt (?). 

345d ‚IS 3,5 kara dükar, schon herangezogen zu Nr. 330 
aghdukar. 

345e md au sauma a karjasy. 

345f sun, wulebe. 

S.36n. 2 el = beni (ibn): Für Syrien schon festgelegt von 
Werzstein ZDMG XXI 112 (al-“alij, al-"umar u. a.; klassisch ist 
al-umar im Namen des Herrn “Akkäs um 1750 Dähir El’fumar); 
aus Centralarabien siehe massenhafte Beispiele in Socın’s Drwan. 
Die Bemerkung Socm’s III 97 »Wenn der Artikel im Sinne von 
ibn steht, wird er mit dem folgenden Worte nicht verbunden « 
[in den Mss. mit Nedschdgedichten] spricht für die naheliegende 
Vermuthung, dass wir es bei diesem e/ gar nicht mit dem Artikel 
zu thun haben, sondern mit einem verkannten und degradirten &/, 
also Dähir El'umar eigentlich = Dähir der Familie “Umar. 

S. 39 u. 6. Oijmak: olymak wird zurückzuführen sein auf 
dasselbe 027, öj wie das kara öjlük, das KARABATER, Mitth. Pap. 
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Rainer L105 n.1 an Stelle des Kara Jelek Wir, Gesch. Chal. 
5, 59 und danach Mürter, Islam I 302 herstellt, und von dem 
er sagt: »von osttürk. ‚Kara öj‘ — türk. ‚Kara ew‘ Zelt und der 
affigirten Partikel d,) — «U, d. i. ‚Zeltbewohner, Eingeborener‘ 
(Tärich i Chairülläh Efendi, V, ff VAamsEry, Prim. Cult. 14, 77).« 
Nach Herrn Hasan Dschelaleddin ist oymak auch im heutigen 
Persisch üblich und wird im Plural orymaghat geradezu für No- 
maden gebraucht, doch sei dafür aschajir [“aschä’ir) und tät 
üblicher. Hoursma hat WZKM II 230 ‚älg,! »das Wort für 
Stamm« als abgeleitet von einer Wurzel, von welcher auch 
5), das türkische Stamm-Thier, und ‚„x;,|, Uiguren, komme. 
Die Gleichheit der Wurzel für orymak und wjygur dürfte nicht 
ausser Zweifel sein. Das Wort fehlt in den osmanischen Wörter- 
büchern; im lughat-i-tschaghataj wetürki “otmanı des Sulaimän 
Buchari (Stambul 1298) ist der Artikel (öl-,! ungenügend; es 
heisst nur: ‚Ay als, sas,l;,D „umslzsi}); dagegen ist gut 
unterrichtet der Artikel nalat: azslb, alu seem. San Ans 
Sal, Bi a (Aue) 95 aeleo) a5 el 9n a) as wee) „F 
Amar Senne 2), 

S. 39 tudmur: In der Literatur ist das Städtchen durch Ishäk 
b. Ibrahim b. Ahmad Attadmuri, gest. 833, vertreten, s. AHL- 
WARDT V 409 ad Nr. 6098. 

8. 41 er-rakka: Eine Lasilab Siu>l, ist, 1 8 lm, 

schrieb Badraddin ‘Abdarrahmän Alba’labakki (gest.ca.660) nach 
AHLWARDT V 413 ad Nr. 6104. 
S. 41. Statt der nichtsnutzigen Nummern 379—388 hätten 
s Bogrus« [bukrus ?] und bel’um genannt werden sollen, die nach 
SıcHau 278f. bei KIEPERT eingetragen sind und offenbar zum 
Mudirlik “schara gehören. 

S. 42 oben rahaba: Zu Ibn Batüta’s Zeit war dort noch eine 
medine, freilich nicht la plus belle localit€ de l’ Irak; es heisst 


‚1) d.h. »Ist Name eines Stammes in der Gegend Afghanistans.« 

2) d. h. »Der Grosse des Stammes; Menge; Stamm; Schaar; jedes ulus 
wird in mehrere 2/7, jedes ?/ in mehrere orjma/%;, jedes oljmak in mehrere dor), 
fir und uruk getheilt.« Fast ebenso AumED WErFIK im lehdsche-i-olmäni 

_(Stambul 1293) 213, doch fehlt hier oijmak als besonderer Artikel, Das 
Apuschka (Ms. in meinem Besitz f. 47a) hat nur: ‚2 Kinlier > ur, 
d.h. »ulus heisst Leute«, und: 2 Rimlies Äuu5 (öl), d.h. »umak [so! 
nicht oijmak] heisst Stamm «, mit Belegstellen. 
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IV 315: »dann gelangte ich nach ar-rahba, das nach Mälik Ibn 
'Tauk benannt ist; die Stadt ar-rahba ist das Ende [aAhsan ist ver- 
schrieben oder verlesen für ächir] von al“irak und der Anfang 
von asch-scham.« Für die Türken beginnt die Grenze des ‘lräk - 
‚Wil. baghdäd) viel weiter stromabwärts, in der Gegend des 
»Thurm el Käjım«, s. 8.2 n. 2. — Von Gazan belagert und 
genommen i. J. 702, s. QUATREMERE, Hist. Mong. XL. — Charak- 
teristische Photos der Ruinen von rahaba und kal‘at es-salihrje 
(s. oben 8. 46f.) sind Nr. 65 »Burgruine Rahaba« und Nr. 64 
»Sälihie, Blick von den Ruinen (Kän-Kalessi) in das Euphrat- 
thal« in SARRE, Transkaukasien— Persien— Mesopotamien— Trans- 
kaspien, Berlin 1899. 

S. 149 Nr. 435 achrisa: Derselbe Name kommt in der Form 
achärtisa vor für die Bewohner katjas (GILDEMEISTER nach Ma- 
krizi-WüstenreLp, ZDPV. IV 86!)). 

S. 56 zu WW Moali: nach WETZsTEIN zu DeLiTzsch, Komm. 
Gen. (1872) $. 561 nomadisirt im Menädir-Lande („eWil SI.) 
d.h. in der Gegend östlich von hasja und hıms »die gesang- und 
thatenreiche, namentlich aber durch den Seelenadel ihrer Weiber 
berühmte kleine Völkerschaft der Mölä oder Mawäli<; von diesen 
Mawäli-Beduinen stamme mütterlicherseits Holö Pascha, s. oben 
S. 115 zu S. 139 Casama. 

S.56 n. 1. Auch im heutigen Arabien ist das Wort beliebt: 
in Socın’s Diwan Nr. 68 V. 20 ist von dschünadil et-telul, »Steine 
von den Erdhügeln« (?), die Rede. Für die ältere Zeit s. Ham. 
119 Z. 9. 153, 17 (Komm. ‚Sei Jul). Ein kalat dschendel an 
der Ostseite des Hermon s. BAEDEKER? 325. 

S. 60 wirthschaftlich besonders ertragsfähige Län- 
dereien: als solche kommen zunächst in Betracht die zwischen 
salamja und haleb. Was WApvınGron zu Nr. 2633 über diese 
Gegend als eine wasserreiche und äusserst fruchtbare sagt, kann 
ich voll bestätigen; am ganzen 22. Mai |[s. S. 74f.| verzeichnete 
ich fast ununterbrochen »Ackerland«, » Weideland«, »Zeltlagers«, 
häufige Quellen und Brunnen, ebenso am Morgen des 23. Mai, 
bis bei el-charajidsch die Gegend öder wurde, doch wandte sich 
dort mein Weg von der Hauptstrasse ab in die Steppe. 

S. 61. Für die Beurtheilung der beiden Gebiete innerhalb 


1) Ueber katja s. meine Beni Hiläl-Geschichten 302 und n.4; die 
ebenda genannten El’äjid sind die [den?] @id GILDEMEISTER’S a. a. O. 
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und ausserhalb der Linie dimaschk—halebije sind von Bedeutung 
die vortrefflichen Bemerkungen Brunt II 185f., nach denen die 
Hoffnung, von dem Schutzwall aus könne »der äusseren Steppe, 
soweit es lohnend ist, Land für die Viehzucht abgerungen wer- 
den« (Z. 24 ff.), zu modificiren ist. Versuche in dieser Richtung 
wären nicht lohnend. Das Land nördlich ist ausgezeichnetes 
Weideland für Kleinvieh, in dem südlichen gedeihen nur 
Kameele, und auch die werden jetzt einige Monate in den nörd- 
lichen Theil geführt. Systematisches Vorgehen muss vor Allem 
diesen Ueberfluthungen einen Halt setzen und doch durch ge- 
schickte Vertheilung der jetzt directionslos durcheinanderwogen- 
den Kameelaraber sie vor dem Untergang bewahren. Das 
Studium des südlichen Gebietes, von praktisch geschulten 
Wirthschaftpolitikern und Technikern in die Hand genommen, 
wird viel Kraft und Geld kosten, aber auch hier wird sich die 
Herstellung geordneter Verhältnisse bezahlt machen. — Vgl. das 
Kapitel »Der Nomadismus« in RAtzer, Politische Geographie 61 ff. 

S. 62 med. bucoarlıs: 1. bLuwanlis. — kasirin: s. Jaküt IV 16. — 
Ueber Maslama s. jetzt BEckER in ZAss XV 13. 

S. 62 Verwendung [des Eufrats] für Elektrieität: Sogar ın 
den Dörfern Kataloniens, selbst in den höchsten der Ostpyrenäen, 
fand ich die Wasserkraft für elektrische Beleuchtung verwandt. 
Was liesse sich nicht mit elektrischen Anlagen im Thal des 
Stromes schaffen, dessen Kraft unzählige Turbinen zu treiben 
im Stande ist. 

S. 66 n. 1 bghaijedin: Dem kommt nahe das Bagidin der 
Karte Morıtz, die zwischen diesem Ort und »Sa’an we Suwen« 
noch ein »Mebiga< zeigt. Auch baghdan neben baghdäd scheint 
nicht bloss in den Köpfen der Gelehrten zu spuken; Ms. Pet. II 


615 f. 1575 heisst es: (ae, „su [i. J. 490] SUR EUR 


AZ pur tl SL le an An Ba; oll,>n. 

S. 67 med. drei kleine runde Hügel, gen. Tenage: 
Man ist versucht, hier das zu 8. 168 n. 1 erwähnte kasr temek 
heranzuziehen; nur muss dann ein Irrthum meines Gewährs- 

- mannes bezüglich der Lage angenommen werden. 

S.68 n.2 Aff Dien, afdejen: Es sind dieselben Hügel 
bei Sura, die $. 72 n. 1 besprochen sind. 

S. 69 ff. Zur Verwerthung des Reiseweges bei Kırperr s. 
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den Bericht K.’s in Orrexuem II 401: »In Salamja schliessen 
zwei neueste Routen durch die bisher nur sehr unvollkommen 
bekannte Wüste im N und NO an: 1. eine unveröffentlichte, von 
Prof. Hartmann, von Damaskus über Nebk und Salamja nach 
el Chanäsir (Sacuau’s Chunäsara) und über Anderin nach Hamä 
führend, die mir in einer Handzeichnung von Frau ELisABrErH 
Harımann vorliegt und den Titel trägt ‚Reiseweg Martin Hart- 
mann’s vom 16. bis26. Mai 1887. Herrn Prof. Dr. Heinrich Kiepert 
zum 80. Geburtstage überreicht. 1:750000.° Danach wurden 
die Wege zwischen Salamja, IHlamä und il Chanäsir einerseits, 
zwischen Salamja und il Furklus andererseits eingetragen. « 

S. 73£. dschebel bil’äs: Dem in salamja darüber Notirten ist 
aus meinem Tagebuche noch Folgendes hinzuzufügen: »Der 
Weg von salamja nach tudmur führt über den dschebel esch-schöma- 
rije [genauer wohl: am Nordrand des dsch. esch-sch.) und über 
den dschebel bil’as;, der dsch. esch-schömarıje hat Wasser und 
reichlichen Baumwuchs (dufm-Bäume), und die Regierungiist dabei 
ihn zu besiedeln; mehrere Ortschaften sind bereits entstanden; 
der dsch. bil‘@s ist reich an Wildschweinen und Rebhühnern.« 

S. 75£. Zu den Sabchas, von denen hier die Rede ist, vgl. 
SH 24 (1314) 8. 1701): »Im Süden dieses Sees [der Mamlaha 
von dschabbül] befindet sich ein kleiner Berg Namens dschebel- 
i-chäss; hinter dem liegen nach der Wüste zu verstreut und von 
einander 4, 5 und 6 Stunden entfernt noch 7 Seen, genannt 
al-hamrä, charäjidsche [mein el-charäjidsch], “abta?), zarka (gleich 
“Ain iz Zerga? s. 8.175n.3), ramle [mein er-ramle], duraihim (?) 
und marägha.« marägha scheint das al-maragha Idrisis gegen 
ez-zerräa zu stützen, s. Nachtrag zu 8. 167, 3. 

S.77 Turki (26. Mai): Ueber seine äussere Erscheinung s. 
meine Notiz ZDMG 51, 199 n. 1. Brunr nennt ihn a loutish 
fellow unworthy of his father's reputation (2, 79, s. auch 81). 

S. 77 unten die Ruine e/-anze: Ein Dorf "anza zwischen 
sebastije und dschenin s. BAEDEKERS 254. “anze — Ziege. 


1) Ebenso in den späteren, z. B. 27 (1317) S. 185. 

2) Wird meinem 'aifä gleichgesetzt werden dürfen; in ihm ist das # kaum 
verhört, aber leicht zu erklären als Verdrehung des Volkes in Anlehnung an 
den bekannten Stamm it. 'aifü wird gutarabisches atla sein; Jäküt III 750 
deutet es »ebenes Land« und führt verschiedene 'aita’s an, »auch ein Gebiet 
in Syrien«; damit kann auch das Eitha in der Batanaea gemeint sein, das als 
aita, nicht als el-hit (WADDINGTON zu Nr. 2113) anzusehen sein wird. 
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Abkürzungen: 
Den oben XXII, 127 erklärten ist hinzuzufügen: 


El-Battäni = Al-Battäni sive Albatenii Opus Astronomicum. Ad 
fidem eodieis escurialensis arabice editum, latine versum, adnotationibus in- 
struetum a Carolo Alphonso Nallino. Pars tertia textum arabicum continens. 
Mediolani Insubrum 1899. 

Blunt = Anne Blunt, Beduin Tribes of the Euphrates. London 1879. 

Dussaud I = Rene Dussaud, Voyage en Syrie, Octobre — Novembre 
1895, Notes arch&ologiques, Paris 1896 (aus Revue Arch£ologique 1896 II). 

Dussaud IT = Rene Dussaud, Voyage en Syrie, Octobre— Novembre 
1896, Paris 1897 (aus Revue Arche£ol. 1897 II). 

Heinrich Kiepert = Kiepert, Nouvelle Carte des Provinces Asiatiques 
de l’Empire Ottoman. Berlin 1884. 

Lidzbarski = Mark Lidzbarski, Handbuch der Nordsemitischen Epi- 
graphik nebst ausgewählten Inschriften. Weimar 1898. 

Oestrup = J. Oestrup, Historisk-topografiske Bidrag til Kendskabet 
til den syriske Oerken, Koebenhavn 1895 (aus M&moires de l’Academie Royale 
des Sciences et des Lettres de Danemark, 6me serie, Section des Lettres, 
t. 1Von222). 

Seller = Ihe Antiquities of Palmyra. Containing the History of the 
City and its Emperors. London 1696. (Der Name des Verfassers, Ab. Sellerus, 
findet sich nur in der Widmung). 

Socin = Albert Soein, Diwan aus Centralarabien. Leipzig 1900. 


Verzeichniss der Ortsnamen. 


Die mit * versehenen Seitenzahlen beziehen sich auf Band XXI, die übrigen 

‚auf den laufenden Band (XXIII) dieser Zeitschrift. — Wo «a und e neben 

einander vorkommen, ist meist nur die Form mit a aufgenommen; siehe z. B. 
menbidsch unter manbidsch. 


Abadät s. badat. 

el-abbade 18 (Nr. 186). 

abbu 22 (Nr. 241). 

“abdallah 54 (Nr. 484). 
“abde, Abde 57 (Nr. 523). 58. 
“abidın 62. 

abil, Häbil 8 (Nr. 59). 


Abila (Lysaniae) *169, 119; vgl. 


suk wadı barada. 
'ABtka rs Asxandlews 119. 
‚al-abjad "166. *172. 
“abta 130; vgl. ‘arta. 


= 


abu “amra, b’amra 26 (Nr. 305). 

Abü Chamis s. el-buchamis. 

abu Lfatjad, abul-faijad *127. 
MID, 

Abulfarras 68. 

Abu ghalghal s. aba kalkal. 

abul-gudür, Abu el-Kadür 18 
(Nr. 188). 77. B2. 

abu hamam 45 (Nr. 412). 

abü hamd 44 (Nr. 389). 

abi hemäme, Abü Hammäme 5 
(Nr. 35). 


9* 
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abu huraira, Th. Abu Hrere 40. 

Abu el-Kadür s. abul-gudur. 

abü kalkal, Abü ghalghal 30.41; 
vgl. kalkal. 

Abü Kamis55; vgl. el-büchamis. 

abwWn-netir, abun-netel *142 
n..4. 777.002: 

abn rabalı, "Va. *1A3r7 1 n sle 
vgl. tell abü rabah. 

abu rahme 37 (Nr. 356). 

Abul-Rarra, Haus des Schechs 
69. 

abü ribjad 29 (Nr. 336). 

abu schedad |scheddad?) *142 
n. 4. 

AbüSerai55.56; vgl. el-büsera). 

aba wali 15 (Nr. 144). 

Acadama *143. 

Acauatha, ’Axaßada *144. *169. 

acharısa 128. 

al-uchdamija *166. 

Achmim *145 n. 1. 

achrisa, Khryssa 49 (Nr.435).55. 
128. 

'Adaya's. arak. 

Adaöa *144. 116. 

Adamana *139. *141. A 4; vgl. 
‚Vönava. 

Adarin, ’Atnpa, Otthara *139. 
+141,.9143. AA, 

Adatha 116. 

Adiazane *136f. 

“adja s. ghudai;. 

Admedera *141. 

“adra 69. 

adriat (dir‘a, der‘a) *166. *171. 
1253 

“adschädschira, 
(Nr. 443). 55. 


A4. 


Ajajera 51 


Martin Hartmann, 


“adschin 45 (Nr. 415). 

“adschlan 52 (Nr. 455). 

el-afadile, Afädile, el-ufadıle, 
“Afädle, el Affazleh 34. 39. 
50. 56. 

afdejen, afdejen, Aff Dien 68 
n. 2. 69. 129; vgl. el-ifdajen. 

Affarit 59. 

“afır, Bir ’Aifir 5 (Nr. 28). 

Afuddli, Erfuddli 55. 56. 

el-"agedät, el-Akhedaat 34. 39 
n. 1. 42,489 798193 

aghdukär 29 (Nr. 330). 

"Ayıodrolıs #132. 

al-ahass *146; vgl. dschebel el- 
ahass. 

ahba? 29 (Nr. 337). 

al-ahwaz 120. n. 1. 

“ajasch, Tell Elajjäsh 37 
(Nr. 348). 

aila 63.64.64 n. 1; vgl. el-akaba. 

al-ailun, lailın 125. 125 n. 2. 

“ain el-baida *177. 

“ain dschamal * 171. 120. 

“ain dschendil 56 n. 1. 

“ain dschibrin 16 (Nr. 162). 

“ain el-hamra 77. 

“ain husen 14 (Nr. 135). 

“ain kassarın 16 (Nr. 161), 

“ain el-kom, “alkom, Alcome 
*177..68. 68 n. 2205 

“ain el-leben, “alleben 68 n. 2. 

“ain el-lebwe 71. 

“ain mäj 4 (Nr. 10). 

“Ain ir Rhebe s. ruhaibe. 

“ain as-said, Kalaat Ain es- 
Said 120. 121. 

“ain at-tamr *166. *171. *172. 
273. #174; ; 
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“ain umm kubeb 15 (Nr. 152). 

“Ain iz Zerga s. az-zarka. 

“aita, Ite 75 f. 76. n. 2. 77. 130 
0.2. b2. 

“aita 130 n. 2. 

Ajajerä s. “adschädschira. 

Ajuari 59. 

“akaba *144. 

el-akaba 63; vgl. atla. 

“akabat ar-rummäan *166. *169. 

“akakır 27 (Nr. 311). 126. 

akamije 44 (Nr. 403). 

“akbarta *162. 

el-Akhedaat s. el- agedat. 

“akka 31.n. 3. 

“akkar, Axxap 112. 112 n. 1. 

‘Axopdßa *134 n. 1. *162. 

“akrab 23 (Nr. 259). 

akrad (kräd) ibrahım, Kräd 29 
(Nr. 332). 

“akres? 44 (Nr. 400). 

akım wama‘jan 13 (Nr. 125). 

“ala, el-‘ala (Nahije) 20.n. 2. 74. 
75. 

ala “aljat (Grotten) *138,*159f. 
*162. 

’AAakts *144. 

Alanada *144. 

al-“alatan *138 n. 1. *160. 

Alcome s. “ain el-köm. 

“alejan, “Alejjän, Aleyäan 57 
(Nr. 504). 58. 

Aleppo s. haleb; Alt-Aleppo 67. 

al-alya *160. *162. 

“alleben s. ‘ain el-leben. 

alma ibn su'äda *176. 121. 

Almyrrha, 67. 67 n. 2. 

Alt-Aleppo 67. 

allmay 155, 159. 
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altüun 24 (zu Nr. 280). 

“amära *138. *168. 74. 

“amlu *156. *164. 

Ammaraät 55. 

“Ammür 50; vgl. “"Amür. 

“@müud, Amut 57 (Nr. 511). 59. 

“amüd Wat *170. 

“Amür (Stamm), “Umür 29 (zu 
Nr. 340). 72.73; vgl. "Ammür. 

“amarije 29 (Nr. 340). 

Amut s. 'amad. 

“ana, “ana 2. 2.n. 2. 46. 122. 

al-anak, “"Enäk, “inak, vnak 
SOSSE Zement. 

“anaka 25 (Nr. 292). 

’Avasapdä, Ovosapdä, Anesartha 
Ai sun On NR 
vgl. el-chanasır. 

al-anbar *172. *173. 

anderin, Androna, Andrene, 
Andecin, Londrine *133. 
na, Bilasar, 2, 63 le 
97.4..105.106,120.B2. 

Andidschan 63 n. 2. 

Androna s. anderin. 

Anesartha s. ’Ayaoapdü. 

“Aneze (Stamm) 34. 49 ff. 75. 77. 
103. 

el-ank 4 (Nr. 22). 

“annabe 13 (Nr. 116). 

antakıja, Antiocheia *132. *170 
DW2 12 94129.092.2125: 

[“antar], Schloss Anture, Antor 
Mountains, Toul Antor66. 68. 

antarsus s. anlartus. 

antartüs, antarsüs, tartus, ’Ayta- 
pados *156. *163. 

Anthis s. Ati. 

Antilibanus *169. 
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Antiocheia s. antahrza. 

“anza 130. 

el-anze 17. 130. B2. 

Apamea, Arapsın, 7 Araucov 
evopta. (y7),öpor Arapewv, Apa- 
meia, Apamia, famija, kal’at 
el-madık 132. #138. #159, 
EN a 
27 (zu Nr. 314). 113.118. A 2. 

Apamene *156. 

“arab aba "id 14 (Nr. 140). 

“arab el-dschezdel? 14 (Nr. 142). 

“arab esch-schwaj a 14 (Nr. 138). 

“arab es-skaipif (esch-schkasjif) 
14 (Nr. 137): 

“arab et-tawile 14 (Nr. 141). 

Arabia *130ff. 112. 

Aracha *177. 

arak, erek, Harac, Yarecca, 
’Aödya Aracha *135. *136. 
le, ln ls ze. 1% 
(Nr. 102). 68. 69n. 2. 71.113. 
116.0 3. 

“arane? 53 (Nr. 472). 
Arbocadama *143. 
22 (zu Nr. 247). 

ard el-fänat 73. 

ard el-furklus 72. 

ard el-ka 72. 

ard tabi“ tell el-gharr 73. 

ardschun, "Axgün 9 (Nr. 69). 

Arethusa, ’Apedouoa 27 (zu 
Nr. 314). A 3; vgl. ar-rastan. 

el-“arid 19 (Nr. 211). 

ariha s. riha. 


"141 n 


el-arisch 64. n. 1. 
“arka, Apraı 112 n. 1. 
Apxadta 112. 112 n. 1. 
armat 51 (Nr. 442). 


Martin Hartmann, 


Arra *156. 

el--arus *144 n. 5. 

Asnverddun F144. 

“asal s. isal el-ward. 

aschadschi‘a 53 (Nr. 479). 

“Aschära s. "schara. 

el-ascharine, T. Ascherne 18 
(Nr. 195). 

el-aslam, Asslan 58 und Nr. 529. 

al-atas *158. 

’Arnpr. s. Adarin. 

“at fat 54 (Nr. 498). 

Ati, Adıe, Anthis, Attas *136 ff. 
111:5.2 0524 

al-atmim, al-atmin s. latmin. 

Attas s. Atı. 

“audsch 30 (Nr. 343). 

Adspta s. hauwarin. 

auläd dschumlan 74. 

“auntye, “aunin 29 (Nr. 339). 

“awajen 51 (Nr. 438). 

“awär 49 (Nr. 436). 

al-awäsım *154. 

“Azz id Din s. “izz ed-din. 


Ba’albek s. ba’labakk. 

el-bab 30. \ 

bab “umar, Bäbä “Omar? (Nr.56). 

al-bachra 121. 

bäd mezra‘asy 126. 

al-badıja *175. *176. 121. 

badijet esch-schäm, die Syrische 
Wüste, Steppe *127. 

Baetocaece 27 (zu Nr. 311). 126. 

baggära, bakkara, Baggära, 
Buggära 34 n. 1. 36. 36. n. 2. 
37. 50. 59. i 

baghdad (Wilajet) 2. 2 n. 2. 
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baghdad, baghdad, baghdan, 
baghdän *173. 33. 41. 46. 56. 
69:02 66.021. 68. 68 n. 2. 
128. 129. 

baghüz 46 (Nr. 417). 

baghüz (Ruine) 46. 

bahra? 45 (Nr. 414). 

Bahrä *157. *158. *160. *174. 

baid, Beda 29 (Nr. 331). 

el-baijadıje, Beijädije 26 
(Nr. 302). 

bairut, Bnpurrös *169. 33. 62 n. 
2.112: 

baisan 31 n. 3. 

bakarhaıj? 37 (Nr. 351). 

bakkära s. baggara. 

ba labakk, Ba’albek, HAwovror:c, 
Heliupoli, MraAurex *130. 
2160 27463, 2170. 5. 28 (zu 
Nr. 314). 120. 

Balanea, Baravenı *156 n. 1; 
vgl. bulunyjäs. 

al-bal’as, bil’as, dschebel bil’äs, 
Dschebel Beläs (Belaes) *155. 
Zi 129m. 2. #163. 72. 

balıs, Baulus *127, *137, *146. 
1550200072166. 62.69. C 1; 
vgl. Barbalisso. 

b’amra s. abu “amra. 

banjäs s. buluny as. 

bünjas (dschaulan), Paneas *163 
n. Il 

al-bära *155. *160. 

barak 4 (Nr. 15). 

Barbalisso, Barbalission, Bar- 
ballissum, Barbalissus, kal'at 
balis*136 f. 40. C2; vgl. balıs. 

barin *163; vgl. kal’at ba'rin. 

Barpsis *136. *137 f. 
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barri, Barri, Bürry 17 (Nr. 177). 

Bassora 63. 

batlamij &, batlamija *14A4 n.1. 
*165. *168. 

Beda s. bard. 

bedaris 5 (Nr. 42). 

el-bedyye 121. 

behömät 57 (Nr. 516). 

el-bekmischlije, el- Bekemshe- 
liyeh 23 (Nr. 260). 

bela'is 54 (Nr. 488). 

el-belel 18 (Nr. 191). 


beleramun *144 n. 3. 


| Belikh s. nahr belich. 


el-bellan (iklim) *153 n. 2. 

bellin 26 (Nr. 296). 

bel’um 127. 

beni “amir *14Tn. 2. 

beni “aune 29 (zu Nr. 339). 

Beni Said 34 n. 1. 

berbik 39 (Nr. 366). 

Berheleya 119. 

Beroa, Beroea *144 n.2.B1; 
vgl. haleb. 

berschin 27 (Nr. 313). 

Brpurrds s. bairüt. 

besatin el-hass 76. B 2. 

Besera 50. 

besirin, Bsärin 22 (Nr. 240). 

Bessireh s. el-busera. 

bet muhammed s. el-muhammed. 

Betproclis s. el-furklus. 

bghaidid, bghaidin, bghatjedın, 
Briadin, Briadeen, Bagidin 
213422160, 65.166 66. n. 1. 
702151991292 02: 

boheliyje, Elbghelijje 37 (Nr. 
350). 


| bijarat el-mucharram 73. B 3. 
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bijarat tell el-gharr *168. 73. 
B®% 

al-bika *166. *169. *170. 

bilad ar-rum 129. 

bil“äs s. al-bal‘äs. 

bilhas *159 n. 2. 

Bir “Aifir *177; vgl. 'afır. 

bir el-basire 70. 

bir “ain el-mulul, bir “almuluh 
68.n. 2. 

Bir il Furklus s. el-furklus. 

Bir Kasam 115. 

bir zebede 70. 

biredschik 62 n. 2. 

birije 22 (Nr. 245); vgl. birin 
und bitriye. 

birin 22 (zu Nr. 245). 

bisin 26 (Nr. 300). 

bitrye 22. (zu :Nr. 245). 29 
(Nr. 334), 

bkarha 37 (Nr. 351). 

boghaz el-hadschula 70. A 4. 

boghaz el-jebäride 70. 

boghäaz el-mukaibira 70. 

Bogrüs (bukrus?) 46 (zuNr. 417). 
127. 

Bostra *132. *148. 116. 

el-braike 70. A 3. 

il Brak s. burak. 

bredsch, Bureig, Bureij *169. 
12 (Nr. 105). 

el-bredsch, Bredj 57 (Nr. 515). 

el-breke s. el-braike. 

Briadin, Briadeen s. bghaidid. 

Broeder s. bruwedir. 

bruwedir, Broeder 67. 67 n. 1. 

Bsärin s. besiren. 

Bul-“Assäf 34 n. 1. 


Martin Hartmann, 


el-buchabüar, Elbüchäbüur 36. 
36. n. 2. 37. 38. 50. 

el-buchamis, Abü Chamis, Bul- 
Khamis 34 n. 1.45. n. 4. 

el-buchm 58 (Nr. 526). 

Buggara s. baggara. 

Albu Hamid 59. 


 buharra, Boharra, Bchara *148. 


116.0 

al-bujyarda *176. *177. - 

al-buka *166. 

al-bukai“a *166. 

el-bükemäl, abü kemäl, Al-Bou- 
Kemal 33. 34, 35. 36. 45 ft. 
45n.4. 46. 46 n.1. 47.48.50. 

bulunjas, bänjas *130. *156. 
*163. 117; vgl. Balanea. 

buräk, il Brak 21 (Nr. 233). 

Burg el “Ischära 41. 43. 

burdsch ka‘be 15 (Nr. 157); vgl. 
ka‘be. 

el-burdsch, 
(Nr 256% 

burdsch tallif, Burj Tüllif 23 
(Nr. 262). 

el-busalih 38 (Nr. 361). 

büselhüle 23 (Nr. 263). 

buser s. der buser. 

el-busera, Bessirch, Bousseira 
33. 34. 35. 36, ADS Ast, 
48 (Nr. 419). 48 n. 1. 49. 

el-buserä) 36. 36. n. 2. 37. 50; 
vgl. Abü Serai. 

busır esch-schech humaid 14 
(Nr. 136). 

busra *166. *172, 

bustan kara üstü? (wischr?) 13 ' 
(Nr. 112); vgl. kara üstü. 

bustan sabih 74. 


burdsch el-lel 23 
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butainat 51. 

buwaida gharbiye 13 (Nr. 126). 

buwanlis 62. 129. 

el-buweda 8 (Nr. 64). 74.B 2. 

el-buwer 5 (Nr. 30). 

el-buzalije, el-Buzeliyeh 21 
(Nr. 226). 


Caesarea *154 n. 1; vgl. Kai- 
sareia. 

Cafferabite s. kefr “abid. 

Calcida s. kinnesrin. 

Cappareas 18 (zu Nr. 185). 

Casama, Kaoaua *139. *141. 
“432 275. 112, AB; vgl. 
kusam. 

Casiotis *156. *157. 

Cehere *139. *141. 

Centum putea *138. 

cetädet el-dschedi, Chedada 58 
und Nr. 525. 

Chäbür *174; vgl. nahr chäbur. 

chadayidsch 49; vgl. hawäajidsch. 

al-chafıya *166. 

chair räje? 44 (Nr. 399). 

chairan *176. 

Chaleidice *144. 

Chalcıs s. kinnesrin. 

el-chälidiye 22 (Nr. 244). 

al-chalt *166. 

Xarußov s. haleb. 

Chalybonitis *134 n. 1. *144. 
*162 

 Xöapa s. hama. 

chaman? chumsan? 52 (Nr. 451). 

el-chamis? el-chais? 57 (Nr.506). 

Xanobon 8. hims. 

chan el-kser 69. 

chän el-ma‘lülije *134. 
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chan ül-onebi *143. 

chan schaichun*158.29 (Nr.341). 

chanakıin 120. n. 1. 

el-chanäsir, chanäsır, al-chund- 
sira, chunäsira, chunasirat 
"ann. #175n,350, 80urlı 
32.909,10. 1068. ‚216, 180. 
B 2; vgl. Avasapda. 

chanäzir, Khünäzir 27 (Nr. 312). 

Chandak Säbür 120. 

el-charäjidsch *147.65.n. 3. 75. 
262. 712.1928..1307B 2.981. 
sabchat el-ch. und sdilet el-ch. 

charajidsch esch-schahm 65 n.3. 

el-charrüb (aklim) *153 n. 2. 

chatab, Khütab 24 (Nr. 275). 

al-chati *166. *172. 

el-chazäile, el-Khüzäileh 18 
(Nr. 196). 

chesaf s. chusaf. 

el-chhdr 74. B 2. 

el-chirbe *144. *165. *168. CO 2. 

chirbet el-a war 4 (Nr. 11). 

chirbet chunefis 4 (Nr. 8). 

chirbet el-dschahschrjat 4 
(Nr. 13), 

Cholle #135: *156: #177. 689n.2. 
2. 

Chonachara, Chonakara, Xova- 
xapa *141l n. 3. #148 n. 1. 

choschäb *166. n. 1. 

El-Chouayieh s. esch-schwäje. 

chreta, Elkhreta, Tel el-Khreta 
37 (Nr. 349). 

el-chreta 37 (zu Nr. 349). 

chumsan? s. chamän. 

chumsch? 44 (Nr. 402). 


 chunäsira, s. el-chanäsır, 
| churäsan 129. 
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chusäf, Tell Chesäf *165. *166. | 
* 6 Bl. B*t. 

chuschäf "166. n. 1. 

Cehere B 3; vgl. hauwäarın. 

Centum Putea B 3. 

Cilicia *131. 

Circesium 43; vgl. karkısıja. 

Coara *141n.3. 

Coelesyria, Syria Coele *130. 
12% 

Conna *170. 

Costal s. el-kastal. 

Cyprus *131. 

Cyrrhestica *144.n. 2. 

Cyrrhus#183,.n. % #144 n, 2. 


ed-dahirije 20 (Nr. 222). 
dahr el-muntar 70. A 4. 
dair nahja 119. | 
dakın 165.163. C1. 

da’kur 39 (Nr. 364). | 
Damaskus s. dimaschk. 
dämar 111. 

dana mädschrd 49. 


»| 


dana muslim 54. 


Danaba, Danova, yoya. Auyaßovy 
*139. *141.n. 2. 115. B3; 
vgl. danaba, danwa und el- 
ghuntur. 

danaba *141. 121. 

danwa *140f. *143. 121. 

där el-kebire 10 (Nr. 74). 

ad-darraa 8. az-zarra'a. 

ed-däsinije 23 (Nr. 250). 

Daurin (Kanal) 47. 

dausar *165. *167. 40: C 2. 

ed-dawämis 4 (Nr. 19). 

ed-Deir s. der. 

Deir "Atiyeh s. der “afije. 


| derfür, 


Martin Hartmann, 


Deleda *143. A 3. 

Delim 55. 

ed-der, Der s. der ez-zor. 

der “atije, Deir ’Atiyeh *139. 3. 
11.270218 

der ba’laba, Deir Ba’albe 5 
(Nr. 43). 

der buser 36. n. 1. 

der chuwait? 126. 

derdaghan 4 (Nr. 9). 

der el-ferdis, der el-ferdisch 22 
(Nr. 246). 

Deir Für, 
(Nr. 37). 

der huweta 26 (Nr. 299). 


A8n.1. 


Derfül 5 


| derkusch *158. 28 (zu Nr. 314). 


der kytasy 32. 


ı der ma‘la, Tair Mal 7 (Nr.54). 


der schibli (schibl?) 126. 

der esch-schmarjil *164. 

der es-suleb, Der Soleb 25 
(Nr. 290). 

der ez-zör, ed-der, Der, ed-Deir 
*128. 2,11. So s, 
34. 35. 36. 38. 43.46. 48n.1. 
50. 61. 62. 63 naoezie 

der‘äü s. adri‘ät. 

derra 5 (Nr. 29). 

Aeppınao. *144. 

Dertha *136f. 

dewäalib s. ed-duwailb. 

diban 48 (Nr. 424). 

dibbasch 56. n. 1. 


| dibse 137.02; vgl. Thapsacus. 


dijar mudar *145 n. 2. 

dimäs 4 (Nr. 19). 122. 

dimaschk, Anuaoxde, Damaskus, 
Damasco *127. *128. *130. 
*134,*138 21 3 ar ?, 
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Zar 1927168. *166, *168. 
oe een 2171. #174. 
nee leer atl.n. 3.33. 
Ss oo em. 1. 2.03. 
Basen 1 119.,122. 
129. 130. A 4. 

dimaschk (dschund) *153 n.1. 
za 2 1 *155 0. 2. 
#156.28159%, *160. 

dimau, Dimö 25 (Nr. 284). 

Diothaze *136 f. 

dir‘a s. adri‘at. 

Djebel vgl. dschebel. 

Djebel-Baous 46 (zu Nr. 417). 

Dolicha *133. 134. 

Dora *130. 

Drerat 58. 

dschabala, Gabala, l’aßaAr. *156. 
*7500010°410693. f 

al-dschabäat, ıl Gibäah *176. 
ll. 

dschabbül (Mamlaha) 130. 

dschaddua 75.B 2. 

el-dschafi a 24 (Nr. 267). 

dschaghäne?  dschafane? 

. (NEO 

‚al-dschalil *162. *163. 

al-dscham‘ *166. 

dscha‘raba 4 (Nr. 7). 

dscharajich, dscharaich, Chur- 
raik 65. 65. n. 3, 

el-dscharnije, Dschurniyeh 19 
(Nr. 200). 

dscharnija, Jurnia 21 (Nr. 236). 

dscharra? 45 (Nr. 414). 46. 

dschartaba *156. *164. | 

dscharud, dschärud, dscherüd 
*165. #168. 69. 70. A 4; vgl. 
dscherüd, 


29 
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el-dschasim 52 (Nr. 456). 

dschassin, Jüssin 17 (Nr. 174). 

dschebbul "147. 

dschebel *163 n. 3. 

dschebel vgl. Djebel. 

dschebel el-abjad "138.139 n.1. 
= oe ze 

dschebel el-ahass, dschebel_ el- 
hass, dschebel chäss 30. 31. 
76. 130; vgl. al-ahass. 

dschebel 'akkar *159. 

dschebel el-alä 76. 

dschebel el-akra‘ *159 n. 1. 

dschebel el-akrad *159 n. 1. 

dschebel el-alah *138 n. 1. 76. 

dschebel el-amırı *HlaTn.?. 

dschebel bahra@ 123.123 n. 3. 

dschebel bil‘aäs, Djebel- Beläs 
2162.54 (zu Nr. 488), 72.78. 
TA. 114.1305 vol. surrat el- 
bil’as und al-bal’as. 

dschebel el-butm 70. 

dschebel chass s. dschebel el- 
ahass. 

dschebel der “atiye 70. 

dschebel ghazäle 70. 

dschebel ghuräb 7%. 

dschebel el-gur“ 76. 

dschebel haimar 70. 

Djebel Elhömme 71.n. 1. 

dschebel el-hulaje *164. 72. 

dschebel “is, Dj. Nebi “Is 30. 

dschebel el-karn 69. 

dschebel el-läbide 37 (zu Nr.355). 

dschebel lubnan s. lubnan. 

dschebel megher 70. 

dschebel mehin 70. 

dschebel ram el-kebsch *169, 

dschebel scha‘b el-löz 70. 
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dschebel schbait 76. 

dschebel esch-schömärije, dsch. 
schommarije, G. isch Schö- 
marıje 8 n. 2.72.13, 123% 
130. 

dschebel es-sikkin 24 (zuNr.279). 

dschebel sindschär 62. 

dschebel es-sukfaije 70. | 

dschebel et-tawil 70. 

dschebel et-turfe 70. 

dschebel zebede 10. 

el-dschedede *147; vgl. el-dschu- 
dede. 

dschedede? 48 (Nr. 432). 

dschedrin 23 (Nr. 264). 

el-dschedschije, dschädschije 20 
(Nr. 223). 

dschefayida 57 (Nr. 513). 

el-dschehesch 58 (Nr. 530). 

el-dscheleme 19 (Nr. 203). 125. 

el-dschenän 16 (Nr. 164). 

dschendel 54 (Nr. 487). 56; vgl. 
dschubb dschendel, dumat al- 
dschandal. 

dschenin 130. 

dscherüd, dschärud, dscharüd, 
Geroda *134f. *165. *168. 21 
(zuNr. 223).31n.3.69.70.A4. 

el-dschezire 63. 129. 

dschezle 45 (zu Nr. 414). 46. 

dschida‘a 49 (Nr. 437). 

el-dschidrije-28 (Nr. 318). 

dschifalu 51 (Nr. 440) 

al-dschifär *176. 

dschirdschise, Gergise 21 
(Nr. 227). 

dschisr el-ghadschar 123. 

dschisr manbidsch *165. *167. 


Martin Hartmann, 


dschisr er-rummäne *169. 
dschisr esch-schughr 28 
Nr. 314). 


(zu 


| dschizel, Gizel #162. #163. 


dschlas 53 (Nr. 474). 


‚ dschläs, Jeläas (Stamm) 53. 55. 
' el-dschöf *174. 


Dschölän 121. 
dschubb dschendal 4 (Nr.6). 56; 
vgl. dschendel. 


dschubb el-habl, Gübb Habl 72. 
B>. 

dschubb kadem *144 n. 1. 

dschubb mdschenne *142. 

dschubb ramle, Jubb Rümleh 
25 (Nr. 286). 

al-dschubba *166. *172. 121. 

dschubba waalus 2 n. 2. 

dschubbat adruh *172. 

dschubbat “usail *172 n. 2. 

dschubbe 121. 

el-dschudede s. dschedede. 

el.dschudede 4 (Nr. 16). i 

el-dschudede 13 (Nr. 111). 

dschulardat 53 (Nr. 469). 

dschurebi‘ 52 (Nr. 465). 

Dschurniyeh s. el-dscharniye. 

dschüst, dschüsija, dschustse, 
Jusy, Güsijet il Gedide *155. 
+159. *166. FLIESST ZIELE 
9. (Nr. 72). 11722208 

dschüsijet el-charäb, Güsijet il 
Charäb *159. 120. A 3. 

al-dschuzel *155. 

Dü Kär 120. 

Duäm s. duwäm. 

düelib s. ed-duwarlib. 


\ ed-duhaimän 57 (Nr. 508). 
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dukkan 15 (Nr. 149). 

düma, dumäa *174 n.1. 69. A 4. 

dumat (daumat) al-dschandal 
FT rArn. 1, 
nz. 

dumen, dumain *155. *160; vgl. 
ed-dumene und Tumen Rarbi. 

ed-dumene, ed-dumaine *160. 8 
(Nr. 65). 

dumer AA. 

duraidschije 48 (Nr. 434). 

duraihim 130. 

ed-duwailhib,dewalib,duelib *142. 
12.712 2.4. B 3. 

duwam, Duam 53 (Nr. 466). 55. 

ed-duwer 7 (Nr. 55). 


el-edo 13 (zu Nr. 128). 

Egypten *128. 

Eisa 103; vgl. el-hawapis. 

Eitha 130.n. 2. 

el gleich benz 36 n. 2. 

elbi 21 (Nr. 225). 

"Eu£on, Emesa, Emissa s. hims. 

Emghir 67. 67. n. 1. 

“Enäk s. al-’a'nak. 

Epiphania s. hama. 

Eraciha, Eragiza *137£. 

erdschil, Ergel 67 n. 1; vgl. 
Urghee. 

erek s. arak. 

Erfuddi 55. 

FErfuddli s. Afuddli. 

erkama 4 (Nr. 23). 

erzem, erze 24 (Nr. 274). 

“esjon geber 64. 

Eufratensis, Eöoparnsta *131. 
*132, 


+75. 56 | 
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Euhara s. hauwäarin. 
Eumaris, Eumari *134f. #143. 
Eöw@vonos 17 (zu Nr. 183). 


Fughärta 29 (Nr. 320). 
Jah, fasıl 28 (Nr. 316). 
al-faijum *AT1. 

fairuze 72. 

el-faje 73. 

Fakire 13 (Nr. 110). 

| famija s. Apamea. 

| faradsch es-seläme 40 (Nr. 369). 
| far aja *165. *168. 7. 
 fartaka 6 (Nr. 46). 
Fasıl s. fahrl. 

‚Fatima 39 (Nr. 363). 


| fatima? 48 (Nr. 427). 


Fay 69. 

Fed’än, Fedäan 40.n. 1. 49ff. 54. 
EINTRE 

Feddägha, Feddara 
Nr. 507). 58. 

‚ferraa 57 (Nr. 507). 

‚ferüzt, Feirüze 6 (Nr. 47). 

Fetamire 52 (Nr. 463). 

Jlastin s. Palästina. 

firadsche 53 (Nr. 476). 

Jiras 44 (Nr. 394). 

Foenice, Powtan "130ff. *169. 

Foenice Libani (Libanensis), 
Dorian Arßavnota, D. rapakta 
1218. °9922715%n. 2,7156. 

el-furklus, el-forklus, furkuls, 
al-furkuls, el Furkalis, Bir 
il Furklus, Betproclis *141 ff. 
PIE LES ETOEFLT IS 
(Nr. 26). 71.72. 73. 115. 130, 
B3. 


57 (zu 


Fütineh s. katine. 
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Gabala *130. 

Gata s. kat‘a. 

Gazar Ibn Wordan s. kasr ıbn 
wardän. 

Gerdise s. dschirdschise. 

Geroda s. dscherüd. 

el-ghadschar 6 (Nr. 51). 123. 

Grhaßet 58. 

el-ghalida, ghalidet en-nu' aim 
128 

al-ghallas *158; 
ghallas. 

el-ghantu 7 (Nr. 53). 

gharanik 45 (Nr. 413). 

gharbije Al (Nr. 379). 

ghazze 64. n. 1. 

Ghess oder Jess 59. 

al-ghilas *155. "158. 

ghor buto al-alah? *138 n. 1; 
vol. rur. 

G’hor *139 n. 1. 66; vgl. Rür 
Büto A’lä. 

ghudaij)  (schadschar), 
“adja (schadschar) 120. 120 | 
ner 

ghudr "176. 

al-ghuntur (ghuntur) "141. *143. 
*176. 7. 15 (Nr. 150). 70. 71. | 
B 3; vgl. Danaba. 

ghur, ghur “as, glür el-ası 21 
(Nr. 228). 

ghür, ghür el-gharbije, Ror il 
Rarbi 23 (Nr. 252). 

al-ghurraba "166. 

al-ghuwair 121; vgl. al-"uwair. 

il Gibäh s. al-dschabät. 

Gizel s. dschizel. 


vgl. harrat 


EVEN, 
usar, 


Gizel (Brunnen) *138. 


Martin Hartmann, 


gmüsa, Gomüssa 52 (Nr. 449).55. 
loapto *141. *144. 

Ehe vgl. dsch... 

Gobbeh * 72:08 

Gubb s. dschubb. 


Y 
| Gubb Sa’ir 40 n. 1. 


Habil s. abel. 
el-hadbät, Hathba 57 (Nr. 520). 
58. 
Haddadin 59. 
haddal 55 n.1; vgl. Ibn Häddal. 
el-haddschäme 20 (Nr. 221). 
häddschö (hädschir ?) el-melhem 
40 (Nr. 377). 
hadet 15 (Nr. 153). 
Hadidije 75. 77.B 2. 
hadıta 2 n. 2. 
el-hafar 11 (Nr. 93). 7 
Elhä’ir 38 (Nr. 360). 
el-haisa 10 (Nr. 78). 
Häjıl 63 n. 2. 


0. 


‚ haleb, Xakußwy, Haleb, Aleppo, 


Beroa, Beröa, Bepowu *127. 
*133, #134 Er 
n. 3. *144 men: 
*146. *148 n. 2.159. #165. 
*166.: *167. Te 
(zu Nr. 247). 28 (zu Nr. 314). 
29 (zu Nr. 341), 80, 31. 32. 

32 n.2. 33. 3489740. 49% 
62.62 n. 2. Hassan... 
67..68.n. 2. 6952 P 5128: 
B.1: 

haleb (Wilajet) 2. 

halebije 45. 61. 62. 129. 

hamä, hamät, Hamä, Epiphania, 
’Erwpdvsın *139. #155. *156. 
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Zoe 322162, °165. *170 
Nein, 51. 73. 7 
Kg 1172130. A 
Hamdän *163. 
hamidije "164. 
hammam 13 (Nr. 121). 
el-hammam  (el-hömme) *127. 
ea in.1.B3. 
Hammara 59. 
el-hamra 4 (Nr. 3). 


hamra, il Hamra, Elhamra IS 
‚ el-hawajis 75. 103.2. B2; vel. 


(Nr. 189). 75. 77. 130. B 2. 

hamra 39 (Nr. 368). 

Harac s. arak. 

harb nefse 22 (Nr. 247); vgl. 
‚harbanüsch. 

harbanusch, Harbanüsch, Har- 
banüz 22 (zu Nr. 247). 

el-harbeh 4 (Nr. 14). 

il-Harde s. muhardi. 

hardıje? il-Harde? 29 (Nr.322). 

haresta 69. 

harim *158. 

harran *167. 

harrat ghallas *158. 

el-harsa 57 (Nr. 502). 

hasan pascha 73. 122. B 3. 

el-häschimije 18 (Nr. 184). 

al-hashasan "146. 

hasibe 45 (Nr. 404). 

hasja *168. 12 (Nr. 103). 70. 
128. A. 3; vgl. vArkapult. 

hasmak? 118. 

el-hasne 57 (Nr. 505). 

Hathba s. el-hadbat. 

hatla? 38 (Nr. 358). 

hatti 39 (Nr. 365). 

haurän, Hauran *131. 53. 

Haush Bürada *170.n. 1. 
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hausch es-saijid “ali 13 (Nr.120). 


ı Haush Sufeih, Haush Tell Sa- 


1. 
Dr 


fıyeh "170.0. 1. 
al-hauscht "166. 
huüwärin, Euhara, 
Adspin *134. *140. *143. 
*174. *175. 11 (Nr. 96). 71. 
115. B 3; vgl. Cehere. 


hauwarin, 


| el-hauz 10 (Nr. 87). 


hawäjidsch? 48 (Nr. 422). 49; 
vgl. chadäyıdsch. 


Eisa. 
hededsch 38 (Nr. 362). 


| helfaja 24 (Nr. 276). 


Heliaramia *139. #141. B 3. 

Heliupoli, “Hitouroiıs s. ba’la- 
bakk. 

Henädi-Araber *147. 76. 

hewischan 52 (Nr. 459). 

Hidschäz 61. 63 n. 2. 

Hierapolis *132. *137f. 

hıyalin 18 (Nr. 199); vgl. Nijalin. 

el-hiyar *176. 11 (Nr. 99). 

hiyar banil-ka'ka‘ *155. *176. 
12 (zu Nr. 108). 

hims, homs Ilöms, ’Eufon, Xa- 
wobon, Emesa, Emissa, Emetia 
la, Fl, lee ae, 
tee, a ST ER 
2122156. 7160%2160°n%2. 
2116922169226 621082211704 
SEN Tee ONE 
ZI N2zU0 NT 731415327 1'n.1. 
Zitf ADlkayg. Eee u AN 25 
123,10 20194129. 1280AT 3: 

hiims (dschund) *154. *155. *155 
1092 11190285 8577.0205.9) 2221692 
PRSn.2 
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hims (Kada) 3. 10. 12. 

hısn al-chariba 123. 123 n. 3. 

hisn al-kubba 122 f. 

al-hisn asch-scharkt 123.123n.3. 

hisn sularman 126. 

al-hira *174. 

Ar F127 E07 125173060261: 

el-hit 130. n. 2. 

al-hiwar *175. *176. 

el-hömme *127. *141. *143. 71 
lo AN 

Ilöms s. hims. 

el-hsene, Hesenneh 54 (Nr. 493). 

DI 

hsenije, Elhsenijje 38 (Nr. 359). 

hudaihime 53 (Nr. 482). 

huddschadsch 54 (Nr. 496). 

al-hula *156. *164. 

Hüle-See 124 n. 1. 

Huleh (the) 16. 

humaira, el-humere, Humeira 
*735..15143. 115[N7,792). 70) 
ZEBAgSN 

husn el-akräd, Xovovo 12.n. 2. 
i12Emet: 

husn et-takat 71. 

huwärin s. hauwarin. 

huwer 26 (Nr. 295). 


vat, jaat, Wat, Y&ät, Ei’ät, Tät, 
3a #161:n,27#166. #170, 

el-ibadat, el-ibade 52. 56. 

“ibadat, Abadät 53 (Nr.471). 55. 

“ibade 52 (Nr. 464). 

Ibn Haddal 55. 56. 

“ibra 45 (Nr. 407). 

“ibrin 10 (Nr. 82). 

d 37 (Nr. 353). 

Idlib 22 (zu Nr. 247). 


Martin Hartmann, 


el-ifdaj en. el-ifdäjen 72. 72n.1. 
A 3; vgl. afdejen. 


| Ijäd *158. *158 m. 1. 163. 


tkikapuli *168. 11. 12 (Nr. 103); 
vgl. hasya. 

Imp malcha Giub 67. 67 n. 2. 

imtan "171. 

“inäk, inak s. al-a nak. 

el-räk 63. 128. 129. 

“ornin 15 (Nr. 151). 

“ıisal (asäl) el-ward *169. *172 
3 

“ischära, "Ischära, Achara, “A- 
schära 32. 33. 34.35. 36. 41. 
42. 43.50. 127. 

iskenderun *130. 

Iskerija s. sakrije. 

isrije, isirje, Seriane, Esree 
*+133f. HI ne 168 
67. 67 n. 1er: 
02, 

‘Ite s. aıta. 

“izz ed-din, “"Azz id Din 5 
(Nr. 36). 122. 


Jaät s. vat. 

jebrüd 70. AA. 
Jahsub *163. 
Jamse? 29 (Nr. 338). 


| Jelaas s. dschläs. 


Jemeniten *157. *158. 
Jerba 57 (zu Nr. 501). 58. 
Jerifa 59. 

Jess s. Ghess. 

Jiburi 59. 

Jubb s. dschubb. 

Jürnia s. el-dscharniye. 
Jusy s. dschüsija. 

Jüssin s. dschassin. 
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el-ka““äde 26 (Nr. 301). 

el-kabakib 71. 

ka‘'be (ka‘je?), burdsch ka‘be 29 
(Nr. 324). 

kabrän 13 (Nr. 117). 

kabräta, kabrata *164. 

el-kabu 28 (Nr. 319). 

kadas 118. 

kadesch 120. 

el-kadije 29 (Nr. 333). 

al-kadısyya *171. 

el-kadmüs, Kadmus *161. *161 
D..1.26°m: 1. 

kaf *172. 

kafar vgl. kefr. 

kafar “aja *168 n. 3. 

kafarnaghd *141. 

kafartab *155. *158. 

kafartikis 124 f. 

al-kahätan 125. 

el-kahira, Kairo 63. 63 n. 2. 

el-kaim 2.n. 2. 

kaina‘a 29.(Nr. 327). 

el-kairännje 10 (Nr. 89). 

ka‘ire? 13 (Nr. 109). 

Kais *163. 

Kaisareia *132; vgl. Caesarea. 

el Käjim (Turm) 128. 

ka'ka'ye 12 (Nr. 108). 

al-kalamim *176. 

kalat balis C 2; vgl. Barbalisso. 

kal“at ba'rin, Bärin 26 (Nr. 306). 
126; vgl. barin. 

kal‘at dscha‘bar, Schloss Giabar 
7162 220040.n. 1.69. C 2. 

 kal’at dschendel 128. 

kal‘at el-husn 27.n. 1. 

kal’at el-madik (mudik) s. Apa- 
mea. 
Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIII. 
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kal’at an-nadschm *167. 

kal“at es-sälihtje, Kasr el-Sal- 
hine, Sälihie, Kän-Kalessi 
47. 128. 

kal“at esch-schemämis, Külat 
Shawämis, K. isch Schmei- 
mis 16 (Nr.160). 74. 125. B2. 

kal'at sedschar, schaizar 25 
(Nr. 285). 

Kalb *159. *163. 

kaldun A 4. 

kalkal 41; vgl. abi kalkal. 

al-kalüfs *166. 

kamhane, Kamchäne, 
chäne 30 (Nr. 342). 

kamü “at el-hermel 118. 

Kän-Kalessi s. kal“at es-salihiye. 

kanaje 15 (Nr. 148). 

el-kanäkije, el-Künäkiyeh 28 
(Nr. 317). 

kanat busra *114. *175. 

kantara 19 (Nr. 206). 

kara, kara, Ocurura *139. *141. 
#160. *166. :*168.- 12 (zu 
Nr. 103). 12 (Nr. 104). A 3. 

Kara Bumbig *167. 

karadukar, kara dukar 29 (zu 
Nr. 330). 126. 

kara üstü? 10 (Nr. 79); vgl. 
bustän kara üstü. 

karjat al- ansarıye 124 n. 1. 

el-karjeten, el-karjatan *139f. 
2105, 21068 E17 21 TS8 ch 
(Nr. 97. 793274: 115.119. 
18) 8% 

karkisıj a, Circesium *173.*175. 

Karrachee 63 n. 2. 

kasabt, Ksubbe 
(Nr. 397). 


Kom- 


(ksube) 44 


10 
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kasam s. Bir Kasam. 

Kasaya s. Casama. 

Kaschghar 63 n. 2. 

kasira *156. *163. 10 (zu Nr. 80). 

el-kasirije "163. 

el-kasirije 10 (Nr. 80). 

kasirin 62. 129. 

kasr abu samra 73. 

kasr chlef el-mucharram 73. 

kasr el-her *139. 11 (zu Nr. 99). 
71..BR% 

kasr ibn wardan, Gazar Ibn 
Wordan, Kasr Verdan, Kasr 
Werdän, Kasr el Vard *134. 
146.7 *TAS8 671107 .0414'73. 
75..77.2108:1028. 103 .n. 2} 
1197822. 

kasr mukatil *171. *171.n. 3. 

kasr er-rehebe, Kası el-Reheb- 
beh 42. 


kasr es-sabüura 75. 


Kasr el-Salhine s. kal‘at es-sa- | 


lihije. 

kasr esch-schawi 73. 

kasr temek 119. 129. 

kasraja 30 (Nr. 344). 

el-kastal, kastal, Costal *139. 
*155..*160.07165..17.167.2166: 
66 n.2.A 4. 

el-kastal B 2; vgl. essa'n was- 
Sain. 

kasün 16 (Nr. 165). 

el-kat“ 48 (Nr. 431). 

kata? 48 (Nr. 427), 

kat‘a, Gat‘a 45 (Nr. 410). 

al-katab *174. 

katine, Fütineh, 
(Nr. 61) 8 n. 1. 

katja 128. 128 n. 1. 


Kattine 8 


Martin Hartmann, 


| kazhal 10 (Nr. 75). 

käzu 24 (Nr. 273). 

kefr vgl. kafar, kfer. 

El-Kefr 119. 

kefr “abid,. k. “abed, k. “abaid 
(ubaryid), Cafferabite, Caphir- 
Abiad 65. 65. n.2. 67. 67 n.1. 

kefr “äbid 65. n. 2. 

| kefr “adi 8 (Nr. 67). 

kefr “ain 10 (Nr. 81). 

kefr “äja, Kefr “Aije 7 (Nr. 57). 

kefr altüun 24 (Nr. 280). 

Kefr Ambüdeh s. kefr nebadi. 

kefr “‘amım 29 (Nr. 335). 

kefr bun 22 (243). 

kefr dam 30 (345). 

kefr “edu 13 (Nr. 128). 

kefr jehüd 19 (Nr. 209). 

kefr kadah 23 (Nr. 265). 

kefr kemra 26 (Nr. 308). 

kefr leha, kefr laha 23 (Nr. 257). 

kefr müsa 8 (Nr. 68). 

kefr nän 22 (Nr. 249). 

\ kefr nebüdi, Kefr Ambüdeh 19 
(Nr. 204), 

kefr ra‘ 18 (Nr. 185). 

ı kefr sachr 14 (Nr. 134). 

' kefr tära? 15 (Nr. 156). 

kefr tat 14 (Nr. 133). 

| kefr zeti, KefrZeita 20 (Nr. 214). 

| kemam 8 (Nr. 63). 

| kenaki *148 n, 1. 

‚ el-kerak 63. 

ı Keräkir s. kurakır. 

kernäz, Kurnäs 19 (Nr. 201). 

kesje?, kesbin? 29 (Nr. 323). 

kfer takab *158, 

Elkhreta s. chreta, 

Khünäzir s. chanazir. 
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Khütab s. chatab. 

el-Khüzä’ileh s. el-chazaile. 

kibtijan taifesi 14 (Nr. *143). 

Kinditen *157. *158. *163. 

kinnesrin, Caleida, Chaleis * 133. 
* 1462 7154.%155, #158. *165. 
FIDEL TLA 2. 

kırata *156. *164. 19 (Nr. 205). 

kirate (Ilaurän) *164. 

Koapa *144, 

kokab 32..33. 34. 35. 36. 38. 

Komchäne s. kamhäne. 

Kordofän *172 n. 1. 

Kortmän s. kurtuman. 

Kräd vgl. akräd. 

kräd ed-dijas (ed-daiyas) 15 
(Nr. 159). 

el-ksaibe 71. B3. 

Ksubbe s. kasab?. 

kubbet el-"asafır, Weli 69. 

kubbet kurdi 26. (Nr. 297). 

kubbet el-kurdschi 17 (Nr. 169). 

kubbet umm mala'ib 123. 123 
n..2 

kudawih 26 (Nr. 304). 

. al-kufa "166. "1711. *172. *173. 

Külat s. kalfat. 

ul-kulaa 122. 

el-Künäkiyeh 28 (Nr. 317). 

[al-kuray) s;&) 121. 

al-kurayät *171. *171n.3. 

kurakir *172 n. 3. #174. 

kurakir (Keräkir) *174n. 3. 

kurmus 26 (Nr. 309). 

Kurnäs s. kernaz. 

kurtuman, Kortmän 26 
303). 

kusam *174. *175. 114f. A 3; 
vgl. Casama. 


(Nr. 
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kuseb 8 (Nr. 62). 

kusebe mezra‘asi 15 (Nr. 147). 

kuser 15 (Nr. 155). 

el-kuser, Kuseir 9 (Nr. 70). 

el-kusair (Nahije) 9. 

al-kuswana F*LT4. 

al-kutaijifa *166. 69. A 4. 

al-kutkutana *166. *171. *171 
nes1re 120. 

kuwaika 15 (Nr. 146). 

kuweit 63. n. 2. 

kuwerän. 52 (Nr. 460). 


labid? 48 (Nr. 428); vgl. layid. 

al-labwa s. lebwe. 

el-ladıkije, Laodikeia, Auoötxeta 
21.22.71562°156,n..1:*163 

Lahebi 59. 

lailan s. el- aulun. 

layid? labid? 37 (Nr. 355). 

Laodicea Scabiosa (ad. Liba- 
num), Laudicia *143. *170. 
ZU EN20FATS. 

Laodikeia s. el-lädihije. 

Larissa s. schaizar. 

el-latamine 18n.1. 19 (Nr. 213); 
vgl. latmin. 

latmin, lotmin, tell lotmin, al- 

_ atmim (in) *145. *145 n. 1. 
#155981566 7158718111: 19: 
(Nr. 213). 125. 

lau'ab sukkara mezraasi 12 
(Nr. 106). 

lauab zedel mezra‘asi 12 
(Nr. 107). 

Laudicia s. Laodicea. 

lebwe, al-labwa *170. *170.n.2. 
118. 

Asppruun *144 n. 3. 

10* 
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Libanon s. lubnan. 

Libo *170. 

hftaja 120. 

Londrine s. anderin. 

lotmin s. latmin.: 

lubnan, dschebel lubnän, Liba- 
non *155. *159. 118. 

lu lua #176. 121 f. 


almü ibn su'ada *176. 

ma‘än, Petra *172. 63. 

Ma’arballit 16 (zu Nr. 166). 

ma’ardeftin 24 (Nr. 272). 

ma‘ardis, Mardine? 20(Nr. 218). 

ma‘arr schahür.16 (Nr. 166). 

ma‘arr zaf 16 (zu Nr. 166); vgl. 
ma‘arzäf. 

ma‘arra *144 n. 4. 

ma‘arrat en-nu'man *155. *156. 
7158. 5199.30. 125: 

ma‘arrın 25 (Nr. 288). 

ma‘arzäf, Marzaf 24 (Nr. 278); 
vgl. ma‘arr zaf. 

al-ma‘ätisch *176. 

ma‘dän, Post-Khän Ma’dän 44 
(Nr. 396), 

el-madba‘a 4 (Nr. 25). 

ma‘dschel 53 (Nr. 480). 

maghärat ariha (riha), Mayapa- 
taplyoy *145; vgl. mughara. 

mahkan 48 (Nr. 426). 

Maihsin 49. 

maijas 49. 

makadd 125. 

makalla 5 (Nr. 41). 

makam el-chidr 74. 

el-makdisije 4 (Nr. 4). 

malhüd 51 (Nr. 441). 

al-malika 121. 


Martin Hartmann, 


Malmiora s. tudmur. 

ma‘lula *169. 

manbidsch, Membidj *145.*165. 
*167. 20. 30m 

el-mäni“ 54 (Nr. 490). 

manzil *166. *171. 

mar mitr 17 (zu Nr. 178). 

marägha, al-marägha 119. 130. 

marakya "156. *163. 

Mardine? s. ma’ardıs. 

mardsch vgl. merdsch. 

mardsch rahit, el-merdsch *174. 
+75. 

mardsch as-suffar *174. 121. 

ma’ren el-gharbije 25 (zu 
Nr. 288). 

ma'ren esch-scharkije 22 
(Nr. 239); vgl. ma’rin. 

Mapıaun, Mapıapvn, Maprappia 
Mariamnitani *156f. 27 (zu 
Nr. 314); vgl. mirjamin. 

marimin 8. mirjamin. 

ma°rin 25 (zu Nr. 288). 

el-markab *163. 

Mapwvıas *144. 

marrät 37 (Nr. 357). 

ma'rün 20 n. 1. 126. 

ma'rüra 20 n. 1. 126. 

Marzaf s. ma’arzäf. 

el-maschärıf 122. 

mäüscharik *165. *168. 


| masnaat bani “abd al-aziz b. 


al-walid 121. 
massin, Müssin 20 (Nr. 220). 
el-mas'ud 52 (Nr. 457). 
matärıbe 52 (Nr. 452). 
matrabe 13 (Nr. 124). 
el-mau‘a 24 (Nr. 268). 
el-mausil *164. 62. 
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Mawäli, Moäli, Mola (Stamm) 
55. 56. 75. 115. 128, 

Mebiga 129. 

medschätire 51 (Nr. 439). 

el-medschdel 24 (Nr. 281). 

me‘eschije,, Elme’eshe 38 
(Nr. 360). 

Mehed s. muhed. 

mehin *140. 11 (Nr. 95). 70. 71. 
B3. 

mejadin, Meyadin 34. 35. 36. 
42. 43. 48 (Nr. 421). 

Mekka *143. 63 n. 2. 64 n. 1. 

meni“ 53 (Nr. 467). 

Menieh 59. 

el-menzul 4 (Nr. 24). 

merdsch vgl. mardsch, Mer], 
Mers, muredsch. 

merdsch el-kata 10 (Nr. 77). 

merdsch mitr (matar?), Mer] 
Mütr 17 (Nr. 178). 

mer& ye 37 (Nr. 354). 

Mereimin s. mirjamin. 

Merg id Där s. muredsch elder., 

Merj Mütr s. merdsch mitr. 

mesalih 54 (Nr. 495). 

meschhar 53 (Nr. 475). 

Mesekha 53 (zu Nr. 468). 55. 

el-Meshrafeh s. el-mischrife. 

meskene, Meskene, meskenet 
haleb *127. 6. 40. 41. 60. 77 
n. 32.041. 

meskenet hims 6 (Nr. 48). 

meskete? 53 (Nr. 468); vgl. Me- 
sekha. 

Mesopotamia *128. *131. 

metna 29 (Nr. 329). 

mewäahrb 52 (Nr. 448). 

Meyadin s. mejadin. 
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mezäari‘ 52 (Nr. 461). 

el-midan, müdän 10 (Nr. 86). 14 
(zu Nr. 139). 73. A 3. 

Mi’dän 44 n. 2. 

minnigh, Minnica *133 n. 1. 

mir“it 54 (Nr. 489): 

mirjamin, Mereimin, marimin 
27 (Nr. 314). 126; vgl. Ma- 
praym. 

mirjamin, marimin 21 (zu Nr. 
314). 

el-mischrife, el- Meshrafeh, 
Muchrifah 5 (Nr. 34). 63. 111. 
122.43. 

Moali s. Mawäli. 

Moäyaja, mu‘ajadscha? 55. 56. 

Mogla s. mughla. 

Mrödsch id Dari 5 (zu Nr. 29). 
16 (zu Nr. 163). 

el-mu‘addamije 69. 

el-mu‘arhil 54 (Nr. 491). 

muaisira 13 (Nr. 122). 

mu äjadscha? s. Moayaja. 

el-mubärikije 8 (Nr. 60). 

el-mubattan 17 (Nr. 182). 

el-mucharrab 5 (Nr. 27). 

el-muchatram, el-Mukhürram 
LU (Ne: 180,278. B 3; vgl. 
bijaart el-m. 

Muchrifah s. el-mischrife. 

muchtar salih 44 (Nr. 401). 

müdan s. el-midän. 

el-mughaijir 19 (Nr. 202). 

mughära *145; vgl. magharat 
arıha. 

mughla, 1. Mogla 44 (Nr. 391). 

muhädschirije 14 (Nr. 131). 

el-muhammed, bet muhammed 
57 (Nr. 501); vgl. Jerba. 
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muhammed. el-ghänim 40 
(Nr. 378). 
muhardi, ıl Harde 24 (Nr. 277). 
muhed, Mehed 51 (Nr. 445). 55. 
Muka’barah 13 (zu Nr. 109). 
munedschid 53 (Nr. 483). 
munkati‘ 13 (Nr. 123), 
muntar el-chfaile 72. B 3. 
muntar hbüs el-baul 72. B 3. 
muntar esch-schnan 712. B3. 
muredsch elder, Mer& id Där 21 
(Nr. 229). 
miarik, Murik 20 (Nr. 216). 
müs hasan 37 (Nr. 352). 
al-musaijach wal-husaid *174. 
[al-muschbiha?) Kern! 121. 
Müssin s. massin. 
mustedil? 44 (Nr. 392). 
muti“ at 57 (Nr. 510). 


an-nabk s. nebk. 

an-nadschaf "171. 

en-nahderlije ez-zuwek 10 
(Nr. 76). 

nahr al“ası, n. al-“äs,”Asy,"Atıog, 
n. al-urunt, Oxontes *157. 
187.0.2,1*162° 170m 8; 
3. 16. 27 (zu Nr. 314). 120. 


nahr barada *169. 

nahr belich, Belikh *167. 34n.1. 
sgn..T: 

nahr chabür, Chäbür *174. 37 
7,2. 48. 47. 48 n.s1x61. 

nahr el-hasbäni 123. 

nahr al-htäni *169. 

nahr maslama 62. 

nahr al-'urunt s. nahr al-“asi. 

en-na ima 118. 


Martin Hartmann, 


an-nakira *145. 
nukere. 

Nauapa s. nemära. 

en-näsirije 31 n. 3. 70. AA. 

na une 29 (Nr. 328). 

an-na ura *165. *167. 

Nazala s. Nezala. 

Neapolis *134. 

neb“ el-ası 118. 

neb“ el-lebwe 118, 

nebi is 103 n. 2. 

nebk, an-nabk *139. *165. *166. 
209: 130.8: 

nedschef 61. 

Nefüd 61. 

nemära, Nayapa. *143. 

Nezala, Nazala *135. *139 f. 
+143..B 

nihja *165. 168. *168 n. 1. 
+176.%177. 1100121, B 33 
vgl. nua. 

Nijalin 18 (zu Nr. 199); vgl. 
hiyalın. 

nisaf, Nisäb 26 (Nr. 307). 

nkirta, noym Nixeparov #145. 8. 

nsdfa 52 (Nr. 462). 

nua, Noa *168 n. 1. 119; vgl. 
nihja. 

nukere, naköra? 8 (Nr. 58). 


*165; vgl. 


Occaraba, Orarabon *134. *138. 
*139. *162. 114, B 2;.ngl. 
“ukairibä. 

Ocurura *143.. A 3; vgl. kara. 

Oöpava vgl. Adamana.. 

“okarib *134. *138. *162, 114; 
vgl. “ukairiba, 

’Ökeiribeh s. wkairiba. 

Oneuatha *143. 13 (zu Nr. 116). 
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"Ovocapda s. Avasapdü. 

Orarabon s. Occaraba. 

Orissa, "Optosa, Oriza *136. 
*177. 03; vgl. "urd,. 

Orontes s. nahr al-asi. 


Oruba *135. C 3. vgl. et-taiyibe. | 


Ösrhoena *131. 
“otne 69. 70. A4. 
Otthara s. Adarın. 


Palästina, ılastin *130ff. *153 | 


n. 1.154. #155 n. 2: 
Palästina 157132. #154 n; 1. 
Palästina IL *131. *132. 
Palästina III *132. 112. 
Palästina salutarıs *131. *132. 

112, 

Palmyra s. Zudmur. 

Palmyrene *156. 

Paltos, IlaAtos *156 n. 1. *157. 
Paneas s. banjas. 

Paradeisos 118. 

Petrae, Petra *132. 63. 64. 
Praedim *142. 

Proclim *142; vgl. Betproclis. 
Prodim *142. 

Ptolemaea *144 n. 1. *168n. 2 


er-raba 63. 122. 

er-rabi‘a 24 (Nr. 269). 

rafanıja, rafnije, Papavear*155. 
#4 561 #168.123.123.n; 3. 126. 

rahaba, rahabe, rahabi, Rähaba, 
er-rahba, rahbat mälık b. tauk, 
ar-rahaba 42. 44 (Nr. 390). 45. 
45:n. 2. 49. 49 n. 1. 61.n. 2. 
68:n924113.124..127 f. 

er-Raheimeh s. ar-ruhaima. 

raijan, Reyän 4 (Nr. 20). 
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ı rakaja al-uwair *176. *177. 


rakbeta? 29 (Nr. 326). 

er-rakka, Rakka *145. *160. 
*160.n. 2: %165. #166. *176, 
#177... 20 XzWNE: 219)..30. 30 
n.2. 31n.4. 32.39.40. 41.50, 
1192127 D2% 

rak‘0 29 (Nr. 325). 

ramah 53 (Nr. 470). 

ramäh 54 (Nr. 485). 

ramj "166. *169. 

ramle, er-ramle 76 f. 76 n. 2. 
130. B2. 

ar-ramüusa *175. *176. 

räs el-‘ain 33. 34. 35. 36. 

ras el- ain mezra‘asi 13 (Nr. 118). 

Rasapa s. er-risafe. 

ar-rastan, er-restan *155. *156. 
*160. *165. 6 (Nr. 50). 77. 
A173, 

ar-rawadi *166. *172. 

ar-rawani "172. 

redschebi 45. 

redschl 5 (Nr. 31). 

Rehoboth, reh6böt hannahär 42. 
42 n.1. 

rejak 62 n. 2. 

remädi 45 (Nr. 408). 

resälin, Resallin 52 (Nr. 453).55. 

Reyän s. rarjan. 

rgheb, Exr-ıgheb, er Rr&b 48 (zu 
Nr. 420). 48 (Nr. 423). 

er-rhaije s. er-ruhaije. 

er-ribba, Rubbeh 17 (Nr. 168). 

rible 9 (Nr. 73). 118. 

ridschm abüu zed 74. B 2. 

riha, arıha *145. *145.n. 3. 

er-risäfe, er-rusafe (esch-schü- 
mije, el-hischämije), Rasapa, 
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Risapa, Arsoffa Emir, Ser- 
giupolis *135. *136. *144 n. 
1. RE #107. TR: 
FILTERN. 122.68 0,9269, 
110.092 F7,119,02: 
Risapa s. er-risäfe. 
er Rreb s. rgheb. 
Rubbeh s. er-ribba. 
er-rudaifat 4 (Nr. 1). 
ruhaibe, “Ain ir Rhebe 15 
(Nr. 145). 69. 
er-ruhaije (er-rhaiye) 18 (Nr. 
193). 75. B 2. 
ar-ruhaima, er Raheimeh *171. 
#1 71m. 271701, 8120.121, 
ruküschije 48 (Nr. 429). 
ar-rummänatan *174. 
Rür vgl. ghör. 
Rür Büto A‘la *138. *139 n. 1. 
‚rus 51 (Nr. 447). 
er-rusafe s. er-risäfe. 
Rutti #172, 
ler-\ruwarda 73. 
ruwala, Roala (Stamm) 53. 53 
(Nr. 474). 55. 


| 


Sa’an we Su’en s. es-sa'n was- 
Sain. 

sabeha 32. 34. 35. 36. 38. 41. 
42. 44f. 45 n. 2. 50. 

sabcha 45 (Nr. 409). 

es-sabeha (Stamm) 34. 

sabchat el-charäjidsch 75. 77. 

Sabit s. et-tabit. 

es-sabura 75. B2; vgl. kasr es-s. 

sadad, saded, sidad|äh] *139. 
*140. *165.. 11 (Nr. 94). 70. 
T127A88. 


saftta, Zap 31.2. 112 n.1. 


Martin Hartmann, 


es-sahrtje, es-Saheriyeh, is Suh- 
rijje 19 (Nr. 207). 

as-sahsahan *176. 

es-sayyjad 20 (Nr. 215). 

es-sajih, Säjih, Saekh, es-saya- 
bih 58 und Nr. 527. 

as-sakj *156. *163. 

sakrıje, Felsen Iskerija 45 
(Nr. 406). 45 n. 5. 46. n, 2. 

salaba, Sülaba 18 (Nr. 198), 

salamja, salamije, selimiye, Sa- - 
lamias, Salaminias, Selemya, 
Salamie, Zarautas *134.*143. 
#147. *155. FR ei. 
*160 F. 1600 2 un. 
*162. *165. HIozeeie. 
17 (Nr. 12 7: 
73 n. 1. 7a Sri, 
118f. 121. 128 01.128.130, 
B2. 

salchad 109 n. 1. 

Salih *163. 

(es-)sahhije, Salahich, Salich, 
Ru. Sälehije 46. 47. 

es-salt "143 n. 1. 

Saltatha *143. 

Zarroy l’ovaitındv #143, 

sa lu? 48 (Nr. 430). 

as-samama, Samäous*171.*176.. 
Al, 

es-san was-s ain,Sa’än we Su“en 
*134. *160. *168. 66 n. 2, 
1.1::17n..1:9 298892 

sandauda *174. 

samır "140. 

es-sarhän, Sirhan 54 (Nr. 500). 
59. 

sarı 51 (Nr. 444), 

sarüdsch *167. 
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Sarüdsch (Fluss) 126. 
sasekun 22 (Nr. 242). 
Es-sau’ar, Sauar, Souvar 49. 
saum häschim 48 (Nr. 433). 
sauma“a karjasy 126. 
sauwarän, suran *155. *158. 20 
BENTF2IT). 117. 125. 
Sawäd 120. 
sbaa, Sebäa 51. 55; vgl. seb‘a. 
Scha’arrä *159. 
schafata, schifätije, Schetäte 
u se iTen. 1. 
schaghfa 45 (Nr. 416). 
esch-schahär (aklım) "153 n. 2. 
asch-schaira, asch-schuaira? 
+58. 7150; 
schaizar, schezar, sedschar, La- 
rissa, Aaptooa *155. *156. 
una. #158. *159. 
65 170.n.2, A 2. 
schakara, Shükärah 17 (Nr. 179). 
schaki“ 52 (Nr. 454). 
schakra *141.n. 2. 
scha‘lan 53 (Nr. 478). 
asch-scham, asch-scham *155 
Da 2100128. 129, 
.schambata? 37 (Nr. 347). 
schammar? 44 (Nr. 393). 
Schammar-Beduinen 49. 56ff. 
schamsin asch-scha‘r *165. *168. 
12 (zu Nr. 103). 119. A 3. 
schamsin (bei el-kadmus) *168. 
asch-scharät *154. 
esch-scharkalije, esch-Schürkü- 
liyeh 23 (Nr. 254). 
“ esch-scharrär, esh-Shürrär, 
Scherrär 18 (Nr. 197). 
esch-schaumeryje, esch-schöma- 
rije, Schümärije 8 (Nr. 66); 


| 


| schech 
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vgl.dschebelesch-sch., suwänet 

esch-sch. und wädı esch-sch. 

abu resa...(?) 40 
(Nr. 373). 

esch-schech ahmed 6 (Nr. 45). 

esch-schech “ala 16 (Nr. 167). 

esch-schech “ali salamja, esh 
Sheikh ’Aly Selemya 17 
(Nr. 176). 

esch-schech chalıd 6 (Nr. 49). _ 

esch-schech faradsch 17 (Nr.173). 

schech hamd 40 (Nr. 372). 

schech hamdan 40 (Nr. 371). 

Shekh Hannes 49 n. 1. 

esch-schech hammüd 5 (Nr. 32). 

schech ibrahim 40 (Nr. 370). 

schech “is 40 (Nr. 374). 

esch-schech jüsuf rab‘a, esh- 
Sheikh Yüsuf Rüb‘ah, Rob’ö 
25 (Nr. 289). 

schech kaddur 40 (Nr. 376). 

schech muhammed “al 40 
(Nr. 375). 

Schech Schibli 41. 45. 

schehel, Esh-shhel, esch Schhel 
48 (Nr. 420). 49. 

esch-schems 54 (Nr. 494). 

schemsin 13 (Nr. 114). 

schenije, Schnine 27 (Nr. 310). 

Scherrär s. esch-scharrär. 

Schetäte s. schafata. 

Shewäjä s. esch-schwäje. 

schezar s schaizar. 

schhel 49; vgl. schehel. 

schifätije s. schaf ala. 

esch-schiha 24 (Nr. 271). 

schinschar 10 (Nr. 91). 

Schiräta s. sighäata. 

esch-schkaiif 73. A 3. 
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Schkeijif Araber 14 (zuNr.137), 


schmaita? 37 (Nr. 347). 

Schmeylät s. schumelät. 

Schnine s. schenaje. 

Schoa 34 n. 1. 

esch-schömar (aklim) 123 f£. 

esch-schömarije s. esch-schau- 
merije. 

esch-schtaijib s. esch-schuteb. 

esch-schwairat *159. 4 (Nr. 2). 

Schümärije s. esch-schaumertje. 

schumelät, Shmeylat51(Nr.446). 
55. 


esh-Shürküliyeh s. esch-schar- 


kalıje. 

esh-Shürrär s. esch-scharrar. 

esch-schuteb, esch-schtaiib 18 
(Nr. 192). 73 

esch-schwaje, schwaja, El- 
Chouayieh, Shewäjä 41.n. 1. 
46. 47. 

schwit? 41. 50. 76. 

Scythopolis *132. *134. 

Sdeyt 59. 

seb’a? sba‘a? 39 (Nr. 367); vgl. 
sba'a. 

sebastije 130. 

es-seb’ye 57 (Nr. 503). 

sedschar 8. schaizar. 

es-sefire *147. 

es-sekedsche 75. B 2. 

Sekrah s. sukkara. 

Neiedxera (ZayAn) 112. 

Neileuxößndos, Zeisbzeıa npös Br- 
Io *156f. 

sel el-mdscharr 7%. 

sellet (sin) esch-schhaiib 75. 

selilet vgl. slilet. 
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\ 


selimije, Selemya s. salamja. 

sem‘alil, es-Sem’alil 15 (Nr. 158). 

es-sem‘alil 23 (Nr. 251). 

es-semene 74. B 2. 

es-senkari 17 (Nr. 181). 

Sepe, Sephe, sifin *136f. 62. 
02 


 Seray 69. 


Sergiupolis s. er-ris@fe. 
serghäja, zerghaja *169. 
Seriane s. zsriJe. 


| serihin 22 (Nr. 238). 


Serüg 40.n. 1. 
sewai'id 52 (Nr. 458). 
sewalime 54 (Nr. 486). 
sewamäan 14 (Nr. 132). 
Sh....'s. sch ı 

Sheck Ailha 67. 
Sherby, Quelle 69. 
es-sid 57 (Nr. 518). 
Sıöwy 112. 

siff in s. Sepe. 


' sighata, Schirata 26 (N. 298). 
| sile 24 (Nr. 283). 
| sindschara 57 (Nr. 519). 


Skelebije s. es-sukelibije. - 

sleb, es-sleb 60. 

slilet el-charäjidsch 65 n. 3. 75. 

Souehel 47. 47. n. 3. 

Souvar s. Es-sau’ar. 

IrrAoöyaa. Spelunca *144. *144 
n. 4. 

es-subhi 58 (Nr. 528). 

suchaine *136 n. 1. 

as-suchna, suchne, as-sachna, 
Soukhney *135. *136. *176. 
*177. 12 (Nr. 101). 50. 60. 61 
n. 2.68.68: 0. 227113.-124, 


C3. 
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Südaraber, Jemeniten *157. 
“is 

is Suhrjje s. es-sahrije. 

süuk wädı barada *169. 119; vgl. 
Abila. 

es-sukelibije, 
(Nr. 194): 

sukkara, Sekrah, is-Sukkara 4 
(Nr. 21), 

Sülaba s. salaba. 

sulam *1T1n. 3. 

summäakijat 13 (Nr. 127). 

sar, Tyros *132. 

Sür Abü Serai 37 n. 1. 

Sura, Sure, Suretala, Suri, sara, 
sürtja *135. *136. *137. *175 
200219.51,53, 0 2. 

suran S. sauwaran. 

särija s. Sura. 

sarya (Wilajet) 2. 3. 

es-surra, surrat el-bil“as T4.114. 

surtat 14 (zu Nr. 133). 

süse 46 (Nr. 418). 

scB 60 17257173..*174. 

es-suwaid *160. *163. 73. 

as-suwaida *155; vgl. suweda. 

suwaide 44 (Nr. 305); vgl.suwede. 

sumwaiije, suwe‘ije 45 (Nr. 405). 
46.47 n.3. 

suwanet esch-schömarije, es- 
suwani 72. 73. 

as-suweda *160. "162 f. 

es-suwede 5 (Nr. 39). 

es-suwede 21 (Nr. 234). 

es-suwes 63. 64 .n. 1. 

Syria *129f. *156. *169. 

Syria I *13% *156.n. 1. 

Syria II *132. *156. *156.n.1. 

Syria salutaris *131. *132. 


Skelebije 18 


[Zadan] „‚uo 41 (Nr. 387); vgl. 
fayj an. 

tabarija, Tiberias *130 n. 2. 
155,n.11. 

et-täbit, Thabit, 
(Nr. 514). 59. 

| Tabüs 38 n. 2. 

tachsis, Tükhsis 21 (Nr. 
vgl. Tarsis. 

tadmur s. tudmur. 

taff as-samawa "176.n. 2. 

fahun el-katlabi (el-kutlabi?) 7 
IKT. 

tahun el-krum 74. 

tahün el-ma°bed 74. 110 f. 

Tai 59. 

faijan? 48 (Nr.425); vgl. fabän. 

taijär 54 (Nr. 492). 


Sabit 57 


et-taiyibe, Tiebe *135. 12 
(Nr. 100). 68. 68 n. 2. 113. 
119. C 3; vgl. Oruba, Oriza. 


et-taijibe el-gharbije 28 (Nr.315). 

taijib el-ism 17 (Nr. 183). 

faizibet el-ism 17 (zu Nr. 183). 

et-taijibe esch-scharkije, tarjibet 
‘ala, t. el-ala 20 (Nr. 219). 

fair balıs 26 (Nr. 294). 

Tair Ma‘li s. der ma'la. 

fak‘a 45. (Nr. 411). 

takdın, Tükdin 23 (Nr. 266). 

tahbi? 38 n. 2. 

tall vgl. tell. 

tall mannas, tellmenis, Oeißs- 
yısade, Thelmenissos *155. 
*156. *158.,*165. A 2 

tall mäsih *175. *176. 

tallif, Tüllif, Talaf 23 (Nr. 261). 


| et-tämme 18 (Nr. 190). 


tanijat al-ukab *173 n. 2, 
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Tanüech #157. *158. 

tarabulus 77. 

tarikyje? 37 (Nr. 346). 

tarrüdscha? 13 (Nr. 113). 

Tarsis 21 (zu Nr. 235); vgl. 
tachsis. 

tarsüs *163; vgl. antartus. 

tartus s. antartus. 

tarutin et-tuddschär, Tapovrta 
’Euröpwv *159. 

tathums 14 (zu Nr. 133). 

tatja 14 (zu Nr. 133). 

tatmarasch 14 (zu Nr. 133). 

Tawallud s. tewellud. 

tedejen, Tedejen 72 .n. 1. 

tedscharife 57 (Nr. 512). 

telil 23 (Nr. 253). 

tell vgl. tall. 

tell el-abjad *139. 

tell abu rabah 71. B3. 

tell “ade, tell a’dä, Tell ’Ady, 
Theleda, Thesida *138. *139. 
17 (Nr. 175). 74. 125. B 2. 

Tell El “ajjäsh s. “arjasch. 

tell “ammär *158. 

tell bezzam 18 (Nr. 187). 

tell bisa, Telbise 5 (Nr. 40). 

Tell Chesäf s. chusaf. 

tell dahab 23 (Nr. 258). 

tell dü, Tell Dau 23 (Nr. 256). 

tell ed-dura 16 (Nr. 163). 

tell el-gharr 73; vgl. ard und 
bijarat tell el-gharr. 

tell el-halawe 74. 75. B 2. 

tell handschef 4 (Nr. 12). 

tell isnan (sinän) 75. B 2. 

tell kal “at barbar 70. A 4. 

tell kartal, T. Kartal, Tell Kür- 
tul 21 (Nr. 232). 


Martin Hartmann, 


Tel el-Khreta s. chröta. 

Tell Lotmin s. Zatmin. 

lell el-mälih 17.B 2. 

tell markije *163. 

tell melah, T. il Mellah 19 
(Nr. 208). 

tell nebi minda "170. 10 (Nr. 88). 
12072 

tell sabha 76. B 2. 

Tell Schech Sin *167. 119. 

tell esch-schhaiyib 75. B 2. 

tell sikkin 24 (Nr. 279). 

Tenage 67. 67 n. 1. 129. 

tennüne, Tenüny 10 (Nr. 85). 

et-termese 19 (Nr. 210). 

teschemkalije, Teshemküliyeh 
21 (Nr. 231). 

tetelun 17 (Nr. 171). 

tewellud, Tawallud 41. 50. 

Thabit s. et-tabit. 

Thapsacus, Oayaxos, Thapsis 
*137f. O2, vgl, @ibse,. 

Oeißevioaös 8. fall mannas. 

Theleda s. Zell “ade. 

Thelsea *134. 

Akua 144. 5 

Theodorias *132. *156. *157. 

Thesida s. tell “ade. 

Tiberias s. Zabariye. 

tibni, Tibni 44 (Nr. 398). 

Tidmor s. tudmur. 

tıjas 15 (zu Nr. 159). 

tısin 22 (Nr. 248); vgl. tizin. 

tizin 22 (zu Nr. 248). 24 (Nr.270) 

ToAutdsson *144. 

Towf 55. 

et-tref, Txef 37 (zu Nr. 346). 58 
(Nr. 531). 

trefije? ‘37 (Nr. 346). 
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tschanat hasan pascha 15 (zu 
(Nr. 148). 73. B 3. 

el-Tschidr (Oase) *173. 

at-tudary 72 n.1. 

/udmur, tadmur, Tidmor, llar- 
vöpa, Palmyra, Malmiora 
2297 1254156. *137.*138. 
SUSE 12122149, *143. *148. 
Sa 1922150. #160. *162. 
# 16322163, #174. #175. *176. 
III Nr. 98). 15. 20 
ZusNE213) 32. 33. 34. 35. 
36. 38. 39. 46 n. 1. 50. 60. 
61201200262, 63. 63.n. 1. 
059560..0612,.68.68.n.2. 71. 
WSsErosEn. 2. 111. 113.114. 

RE, 130. C 3. 

et-tuffäh (aklım) "153 n. 2. 

Tükhsis s. tachsis. 

Tükdin s. takdin. 

Tumen Rarbi, dumene gharbije 
*160. 8 (zu Nr. 65). 13 (Nr. 
129). 

tumin 21 (Nr. 224). 

turkmän el-mudan 14 (Nr. 139). 

et-tuwem, tuwem 24 (Nr. 282). 

Tyros s. sür. 


al-ubaryid *172. *172 n. 1. 

al-udaib *165. *168. B 3. 

“Udra *158. 

al-udschaifir *166. 

Ueranoca 115. 

Ueriaraca *143. 115 £. 

il-ugera‘ *138. 74. 

el-"ugerab? *138. 

“ujün el-alak 70. 

“ukairiba, "ukeribe, “okarıb, Oc- 
caraba, Orarabon, ’Ökeiribeh 
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2134,2138:%139. 7185..°162, 
25 (Nr. 287). 

el-ulaiy 53 (Nr. 481). 

“umera 52 (Nr. 450). 

umm el-amad 5 (Nr. 33). 

umm el-amad 25 (Nr. 293). 

umm huwaisch *159. 74. 114. 

umm el-idam, Um el-Adam 4 
(Nr. 17), 

umm el-kawäfi 4 (Nr. 5). 

umm scharschüh, Umm Scher- 
chüm 6 (Nr. 52). 

umm et-tijur 25 (Nr. 291). 

“Umür s. “Amür. 

el-"unabe *143. 

902186: °126,.*177,.113: vgl. 
Orissa. 

al-urdunn *153 n.1. *154. *155 
nel Raum 2} 

Urghee 67; vgl. erdschil. 

“usalj s. ghudai). 

al-uwair *177. 121; vgl. al- 
ghuwair. 


wadı el-chabra 70. 

wädi chälid el-gharbi 10 (Nr.84). 

wädı chalid esch-scharki 10 
(Nr. 83). 

wädı el-hädschula 70. 

wädi harun 118. 

wädi jahfufe *169. 

wadi musara *139. 

wadı scha‘b el-loz 70. 

wäadi esch-schömarije 124. 

Wädi Suab 47. 

wädi el-wuschschäsch 76. 

el-wadschh 41 (Nr. 382). 

el-wakusa *174. 

el-wähfe 57 (Nr. 522). 
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Elwedschh 63 n. 2. 

\Velde 55. 56; vgl, el-wuld. 

weli s. wulk. 

Werdi 47. 

wesäde: 21 (Nr. 230). 

el-weschel, “ain el-weschl, il 
Weschen, Al-Wishal *139 
n:1.2.69°n..2268. 

el-wesid 57 (Nr. 517). 

wetre 53 (Nr. 473). 

Wilde s. el-wuld. 

wuchmesch? 44 (Nr. 402). 

el-wuehmt 70. A 4. 

el-wuld, wuld, Wilde 40. 40 
n. 1. 50. 51156; vgl. Welde. 

wuld “alı,WelledAli 54 (Nr.497). 
55. 

wuld muhammed 54 (Nr. 499). 

wulebe 126. 

wuli esch-schech faradsch 74. 
B 2. 


Yarät s. 7°at. 


Zayım s. Zereöxeio. 
ez-zaferane, Za’feräni 5 (Nr.38). 
zaghrat 58 (Nr. 524). 

zaghrin, Züghrin 17 (Nr. 170). 
zaidal *156. *164. 

Zaitha 43. 

az-zarka, “Ain iz Zerga, Ci- 


sterne Zerga *175. 67. 67n.1. 
130. 

az-zarra a ez-zerra, Zarräa, 
Zer’a *165. ’*187. *168.' 9 
(Nr. 71). 1181192122. 130. 
C2. 

zebädi. 21 
(Nr.-237). 

Zebed.97’n.1. 

zedel, Zeidal 6 (Nr. 44). 

ez-zelakyjät 19 (Nr. 212). 

zelebye 45. 

ez-zenebije (Brunnen) 69. 

ez-zer‘a 57 (Nr. 521). 

zerghäja s. serghäja. 

ez-zerrä,, Zer’a 8. a2-zarr@ a. 

Zerzer 119. 

zeta 10 (Nr. 90). 20 (zu Nr. 214). 

zetünije 14 (Nr. 130). 

Zeugma *135. *137f. 

zijaret esch-schöch “abed 65 n.2. 

Zoba 59. 

ez-zör, zor, zör kyt‘asy:2. 31. 
31n.4. 32.32n.2. 40. 49. 56. 

zor gharbi el-äs 13 (Nr. 115). 

z0r el-merdsch mezraasi 13 
(Nr. 119). 

Zubaid *163. 

ez-zubede 4 (Nr. 18). 

Züghrin s. zaghrin. 

ez-zuhde 57 (Nr. 509). 
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Beiträge zur Kenntniss des türkischen Grundbuch- 
wesens. 


Von Dr. Graf von Mülinen. 


I. Uebersicht über die Entwickelung des türkischen 
Grundbuchwesens. 


” 

Unter der durch Werke des Friedens ebenso hervorragen- 
den wie durch kriegerische Thaten bekannten Regierung des 
von den Orientalen mit Recht »Kanuni« (der Gesetzgeber) ge- 
nannten Sultans Soliman I. wurde das türkische Ländergebiet 
einer eingehenden Vermessung und Beschreibung unterzogen. 
Das Ergebniss derselben, eine weitläufige Sammlung von Re- 
gistern und Plänen, wird in der Defterhane, dem ottomanischen 
Obergrundbuchamte, zu Stambul aufbewahrt, wo es wie ein Hei- 
ligthum behütet und sogar ängstlich den Augen Unberufener 
entzogen wird; mit allen in den folgenden‘ Jahrhunderten hinzu- 
gefügten Nachträgen bildet es noch heute die topographische 
- Grundlage des türkischen Grundbuchwesens. 

Auch dem materiellen und formellen - Immobiliarrechte 
wandte Soliman seine Sorgfalt zu. Die während seines Sultanats 
von dem gelehrten Mufti Ebu Suud erlassenen Rechtsentschei- 
dungen’ und die darauf basirenden staatlichen Verordnungen trug 
der Defterdar (Staatssekretär des Innern) Mehmed Tschelebi zu 
einem Buche zusammen, welches er, weil damals der grösste Theil 
des ottomanischen Gebietes als Lehen vergabt war und sich dem- 
gemäss die meisten Entscheidungen auf die Lehensgüter bezogen, 
das Lehensbuch nannte und welches auch unter dem Titel 
»Leehensgesetz« von Soliman’s Nachfolger Selim Il. sanctionirt 
wurde. Das Lehnswesen blieb jedoch nicht lange in Blüthe. 
Einst die Stütze der kriegerischen Sultane, überlebte es sich im 
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Laufe der Zeiten und war schliesslich derartig in Verfall gerathen, 
dass schon die erste reformatorische Thätigkeit Abdulmedschid’s 
sich mit dessen Abschaffung befasste. 

An Stelle der bisherigen Zustände trat, zum Theil in An- 
lehnung an den Code Napoleon, eine neue Organisation, die mit 
7. Ramazan 1274 

21. April 1858 
(L. O. I, p. 57 ff.') ihren Anfang nahm. Dieses Gesetz giebt in 
seinen ersten Artikeln einen Ueberblick über die rechtlichen Ka- 
tegorien, in die nach türkischer Auffassung die Grundstücke zer- 
fallen, und deren es fünf kennt: 

1. mäülk?) \l, volles Eigenthum, Grundstücke, die genau 
wie die beweglichen Sachen sich im Eigenthum von Privatper- 
sonen befinden; 


dem Grundstücksgesetz (kannuname-i-erazi) vom 


2. mirie 2,8% BAR (von emir, der Fürst), Grundstücke, 
von denen die rakabe, die nuda proprietas, dem Landesherrn 
zusteht, während Besitz und ausgedehnte Nutzungsrechte den 
Privaten übertragen sind; 

3. vakuf- _&3, land, Güter frommer Stiftungen, bei denen 
bezüglich Besitz und Nutzung ähnliche Regeln gelten wie bei 
dem Mirieland; 


£ 


4. metruhe Sy ,Ar ch, (zum öffentlichen Gebrauch) »über- 
lassenes« Land, Strassen, Plätze u. s. w., analog den res publicae 
des römischen Rechts; 

5. mevat war, »todtes« Land, res nullius, das in keinem 
Eigenthumsverhältnisse steht und nicht bebaut ist. 


Da in letzter Zeit das türkische Grundeigenthumsrecht häu-. 
figer zum Gegenstand wissenschaftlicher Betrachtung gewählt 
wurde, soll auf Bekanntes nicht weiter eingegangen werden. 
Die Wiedergabe der vorstehenden Uebersicht schien jedoch er- 
forderlich als Grundlage für die folgende Darstellung und wegen 


1) Die Citationen der türkischen Gesetze beziehen sich, falls Ueber- 
setzungen derselben in europäischen Sprachen existiren, stets auf diese 
Uebersetzungen (z. B. Legislation Ottomane, L. O.). Die Seiten des Düstur 
sind daher nur angegeben, wenn Uebersetzungen nicht vorliegen. 

2) Die technischen Ausdrücke der muhammedanischen Jurisprudenz 
sind im Folgenden nach der türkischen Aussprache wiedergegeben; zum 
Gebrauch der Arabisten wurden auch die arabischen Charaktere beigesetzt. 
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der Wichtigkeit der Abgrenzung der Rechte, die dem Eigen- 
thümer eines Mülkgrundstückes und derjenigen, die den Be- 
sitzern von Mirie- oder Vakufländereien zustehen. Denn der 
Besitzer eines Mirie- oder Vakufgrundstückes übt Befugnisse 
aus, die dem Eigenthumsrechte sich nähern und mindestens mit 
denjenigen des Emphyteuten verglichen werden können. Be- 
hufs besserer Veranschaulichung finde deshalb hier eine nach 
den türkisch-rechtlichen Quellen zusammengetragene Tabelle 
Platz, in der in summarischer Weise die wichtigsten Unter- 
schiede der drei Kategorien nebeneinandergestellt sind. 


I. Allgemeine Bezeichnungen. 


Mülk Mirie  Vakuf 
Das auszuüben- mülk tesarruf tesarruf 
de Recht in Aa yes Er 
seiner Ge- er 3 
H Bet (allgemeiner (id.) 
m 
a , Ausdruck, s. v.a. 
Verfügungsrecht) 
die Ausübung temellük tesarruf temessük 
des Rechtes er: ai oe 
selbst R 
(allgemeinerAus- 
druck » Aneig- 
nung«) 
das Rechtssub- | malık oder sahrb mutesarrif mutesarrif 
ject ak od. A>lo bar % ur 
das Document, |) früher: mülk tapu senedi |\a) früher: istih- 
welches als|ı hodscheti sim „ulb kiam hodscheti 
Bess re > Al > Ksüänl 
Ausübung des : : 
. b) seit derneuen b) seit der neuen 
Rechtes gilt a ARE 
Organisation Organisation: 
des Grund- vakuf senedi 
buchamtes: Am Rn 
mülk senedi 
sam ar 
Ztschr. d. Pal,-Ver. XXIII. 11 
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II. Die einzelnen Aeusserungsformen des Rechtes des 


Eigenthümers, bez. Mutesarrifs. 


Mülk Mirie Vakuf 
1. Verkauf bei Firagh firagh 
fa EI Er 
(allgemeinerAus- (id.) 
druck »Veräus- | hängt von der Er- 
serung«) hängt| laubniss des 
von der landes-| Evkafministeri- 
herrlichen Er-| umsab 


Verkauf ‚un- 
ter Vorbehalt 
des Rück- 
kaufs 

Verkauf un- 
ter Vorbehalt 
der Nutzung 


2. Schenkung 


3. Stiftung zu 
todter Hand 


bei Bil vefa 
eis an 


istighlal 
DE SIM) 
(Vorbehalt der 
Erzeugnisse) 
hibe 
auD 


laubniss ab 
Firagh bil vefa 
sl, als 


istighlal 
BD SM) 


medschanen 
Firagh 
&3 Ül 
(unentgeltliche 
Veräusserung) 
hängt von der 
landesherr- 
lichen Erlaub- 
niss ab 
vacat 
(tzni sultani ile bir 
dschihete tachsiss, 
FE Pe - re) 
Stiftung mit lan- 
desherrlicher 
Erlaubniss) 


firagh. bil vefa 
BE 


istighlal 
Jr 


medschanen 
Firagh 
(id.) 
hängt von der Er- 
laubniss des Ev- 
kafministeri- 
ums ab 


vacat 
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4. Verpfändung rehn vacat vacat 
0% 
5. Vermiethung tdschar vacat vacat 
oder Ver- „au 
pachtung 
6. Leihvertrag are vacat vacat 
s,Lel 


7. Errichtung 
von Gebäu- 
den auf dem 
betreffenden 
Grundstück 


8. Bepflanzung 


9, Befugniss, 
das Grund- 
stück zu thei- 
len (d.h.theil- 
weise zu Ver- 
äussern) 


10. Recht 
letztwilliger 
Verfügung 

11. Intestaterb- 
folge 


zu 


ebnie inschast 


bagh ihdasi 
a>| zu 


taksım 
Poor, 


vastet 
ArrOy 


tevarüs . 
2) 145 
(Vererbung) 


ebnie inschasi 
eve) EIERN) 
hängt von derlan- 
desherrlichen 
Erlaubniss ab 
bagh ıhdasi 
A>| gu 
hängt von derlan- 
desherrlichen 
Erlaubniss ab 
taksım 
23 
hängt von derlan- 
desherrlichen 
Erlaubniss ab 


vacat 

intikal 

slaxs) 
(allgemeinerAus- 
druck »Ueber- 
tragung«) die 


Erbfolge ist be- 
schränkter und 
folgtbestimm- 
ten Regeln 


ebnie inschast 
ml) ans) 
hängt von der Er- 
laubniss des Mi- 
nisteriums ab 
bagh ıhdasi 
a>| eu 
hängt von der Er- 
laubniss des Mi- 
nisterıums ab 
taksım 
ce) 
hängt von derEr- 
laubniss desMi- 
nisteriums ab 


vacat 


intikal 

Jlaxs) 

(1d.) 
die Erbfolge ist 
verschieden so- 
wohl vom Te- 


varüs als vom 
IntikalbeiMirie 
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12. Näherrecht schüfaa halıt u scherik vacat 
(Vorkaufs- EN BR talebi 
recht) (Intervention) Ai Dui> 
steht gewissen ) 
Miteigenthü- |(Anspruch des 
mern und Mitbesitzers od. 
Nachbarn zu | Nachbarn) folgt 
anderen Regeln 
als die Schüfaa 
13. Heimfall an mahluliet mahluliet mahluliet 
den Staat Anal al au k= 
tritt nur bei|1.beiMangelder bei Mangel .der 
gänzlichem nächsten natür-| nächsten natür- 


14. Klagever- 
jährung 


15. Ersitzung 


Mangel an na- 
türlichen oder 
Testaments- 
erben ein 


mururi zeman 
ul 395 
1.nach altem 
Recht: nach 
36 Jahren 
2.nach moder- 
nem Recht: 
nach 15 Jahren 
mit Ausnahme 
weniger beson- 
dererFälle, für 
die das_ alte 
Recht mass- 
gebend blieb 


vacat 


lichen Erben 
2.im Falle das 
Grundstück 
drei Jahre lang 
nicht cultıvirt 
wird 

mururi zeman 

ol ya 

1.10 Jahre zwi- 
schen Privaten 
27.36 Jahressm 
einigen Fäl- 
len, ‘wo das alte 
Recht massge- 
bend blieb 


hakkı karar 


y158 (> 
10 Jahre 


lichen Erben 


mururi zeman 
os a5? 

1.15 Jahre zwi- 
schen Privaten 

2. 36 Jahrefürdie 
Klagen des Ev- 
kafministeri- 
ums gegen Pri- 
vate 


vacat 
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Es sei-hier noch bemerkt, dass nach muhammedanischer 
Rechtsanschauung die Mülkeigenschaft eines Grundstückes als 
die normale (Aras | „\a®) und die Eigenschaft als Mirie oder Va- 


kuf als Ausnahme (chass ol) gilt, weshalb die Regeln über 
Mirie und Vakuf nicht extensiv interpretirt werden sollen. 

Das oben genannte Grundstücksgesetz stellt in seinem 
ferneren Verfolge, während es für die Mülk- und Vakufländereien 
die alten Regeln des Scheriatrechts bestätigt, die neuen mate- 
riell-rechtlichen Normen für die Miriegrundstücke auf, die 
durch verschiedene Novellen weiter ausgebildet wurden. Einen 
bedeutenden Fortschritt brachte das Gesetz vom 17. Moharrem 
1284 (L. O. I, p. 254), das die bisher sehr beschränkte Intestat- 
erbfolge in Mirieländereien erweiterte (fevzii intikal Sax) 3,5); 
ein gleichzeitig dieselbe Materie in Vakufsachen regelndes Ge- 
setz (L. ©. I, p. 260) wurde später (4. Redscheb 1292) noch mo- 
difieirt (L. ©. V, p. 251). 


Die Processe in Grundstücksangelegenheiten wurden zur 
Entscheidung den ordentlichen (Aukuk-) Gerichten (j,3> 
‚s7=" übertragen und davon nur die reinen Vakufsachen 
ausgenommen, welche den von Alters her bestehenden geistlichen 
(scheriat-) Gerichten x,2.. „5 L=' verblieben (Gesetz vom 20. Ra- 
mazan 1296, Düstur IV, p. 344 ff.). 


Auch die freiwillige Gerichtsbarkeit gehörte früher in 
ihrem ganzen Umfange zur Cognition der geistlichen Gerichte. 
Bezüglich der Miriegrundstücke wurde sie jedoch durch das 
Tapureglement vom 8. Dschemazi ul ahir 1275 (L. O. I, p. 171), 
durch die »Instructionen« vom 7. Schaban 1276 (L. O. I, p. 188) 
und die »Dispositionen« vom 15. Schaban 1276 (L. O. I, p. 197) 
den Commissaren des Finanzministeriums unter Mitwirkung der 
Verwaltungsbehörden, der Kaimmakame und ihrer Verwaltungs- 
räthe (conseil administratif, idare medschlist mi" 5,101) über- 
tragen. Schliesslich wurden durch die »neuen Instructionen« 
(ohne Datum L. O. I, p. 207) besondere Beamte hierzu eingesetzt, 
die zum Katasterdepartement, der Defterhane, ressortiren. Diese 
»neuen Instructionen« die nur einen provisorischen Charakter 
»bis zur Beendigung des Katasters« hatten, sind noch heute in 
Kraft. Der Kataster (jJoklama xxIö,;) selbst wurde durch das 
Gesetz vom 24. Dschemazi ul evvel 1277 (Öttoman Land Code 
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p. 111 ff.) eingeführt. Für Vakufgüter wurde durch die »Dis- 
positionen« vom 25. Ramazan 1281 (L. O.I, p. 223) und die »In- 
structionen« vom gleichen Datum (L. O. I, p. 232) bestimmt, dass 
das Evkafministerium die Besitzdocumente auszufertigen habe. 
Auch in diesem Falle ist zuletzt, durch die Gesetze vom 6. Red- 
scheb 1292 (Ottoman Land Code p. 249) und vom 9. Rebi ul 
evvel 12931) (L. O. V, p. 255), das Obergrundbuchamt (defterhane) 
damit betraut worden. Kurze Zeit vorher, am 28. Redscheb 1291, 
hatte ein anderes Gesetz (Ottoman Land Code p. 229) mit den 
darauf bezüglichen Instructionen (ohne Datum, Ottoman Land 
Code p. 269) die Handänderungen in Mülkangelegenheiten re- 
gulirt, indem es dem Obergrundbuchamt, wo zu diesem Zwecke 
eine neue Section errichtet wurde, die Ausstellung der Grund- 
stücksdocumente übertrug. Auch hier wirken die Verwaltungs- 
behörden in der Provinz bei den erforderlichen Verhandlungen 
mit. Heute sind es also die verschiedenen Sectionen des Ober- 
grundbuchamtes und die dazu ressortirenden Commissare unter 
Betheiligung der Verwaltungsbehörden, welche die gesammte, 
früher von den geistlichen Gerichten in Grundstücksangelegen- 
heiten ausgeübte freiwillige Gerichtsbarkeit übernommen haben. 
Die hierfür zu entrichtenden Gebühren sind jedoch nicht ein- 
heitlich geregelt, sondern variiren nach den verschiedenen Kate- 
gorien ebenso wie die Grund- und Zehntensteuer. Hinzugefügt 
möge noch werden, dass ein Vezirialerlass vom 10. Rebi ul ahir 
1293 (L. ©. V, p. 265) den Verwaltungs- und Gerichtsbehörden 
ausdrücklich vorschreibt, Anträgen der Interessenten nicht statt- 
zugeben, solange der Beweis der Entrichtung der auf dem be- 
treffenden Grundstück lastenden Grundsteuer nicht erbracht ist. 
Diese Verordnung, die ursprünglich nur für Konstantinopel er- 
lassen wurde, ist später auch auf die Provinzen ausgedehnt 
worden. Ferner sei noch bemerkt, dass nach gesetzlicher Be- 
stimmung die Eintragungen in die Register des Obergrundbuch- 
amtes das Privileg geniessen, als unwiderlegbare Beweise zu 
gelten (Medschelle Art. 1737, L. ©. VII, p. 299). 

Unterdessen hatten die seit dem Krimkriege sich mehrenden 
Beziehungen zum europäischen Auslande noch in einem anderen 

1) Hier wie an einigen anderen Stellen sind irrthümliche Daten, die 


in der Legislation Ottomane oder im Ottoman Land Code sich vorfinden, 
nach den türkischen Texten berichtigt worden, 
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wichtigen Punkte Wandel geschaffen. Nach muhammedani- 
schem Rechte war es nämlich dem Nichtmuhammedaner, der 


nicht zimmi 0 (rajah, Unterthan) geworden, nicht gestattet 
gewesen, in den »wohlbewahrten Staaten« Grundeigenthum zu er- 
werben. Diese harte gesetzliche Bestimmung wurde zwar in vielen 
Fällen dadurch umgangen, dass der fremde Christ seine Frau in 
die Register der lateinischen Kanzlei eintragen und daraufhin 
die Grundstücke, die er kaufte, auf den Namen der Frau über- 
schreiben liess; es war jedoch ein unwürdiger, für die Protestan- 
ten nicht einmal erreichbarer Zustand, dessen Dauer nach dem 
Pariser Frieden, durch welchen die Türkei in das europäische 
Concert aufgenommen worden war, unerträglich schien. Nach 
langem Zaudern entschloss sich die türkische Regierung, durch 
das Gesetz vom 7. Sefer 1284 (9. Juni 1867, L. O. I, p. 19) den- 
jenigen Fremden das Recht zum Erwerb von Grundstücken ein- 
zuräumen, deren Regierungen einem dem Gesetz angehängten 
Protokolle {L. ©. I, p. 22) beitraten. Nach den formellen Be- 
stimmungen des Gesetzes werden diese Fremden in der gleichen 
Art und ohne andere Bedingung als die ottomanischen Unter- 
thanen zum Genuss des Rechtes, Grundstücke zu besitzen, zu- 
gelassen, sindjedoch.als Grundbesitzer in allen die Grundstücke be- 
treffenden Fragen den ottomanischen Unterthanen gleichgestellt. 

Es ergiebt sich hieraus, dass die Mitwirkung fremder diplo- 
matischer und consularischer Behörden in allen Fällen streitiger 
oder freiwilliger Gerichtsbarkeit, zu denen die Grundeigenthums- 
verhältnisse Anlass geben, ausgeschlossen ist, und die türkischen 
Beamten wachen eifersüchtig darüber, dass die fremden Behör- 
den ihre Befugnisse nicht überschreiten. Factisch beschränkt 
sich deren Thätigkeit auf die Ausstellung des Ilmuhabers, eines 
Identitätszeugnisses, das diejenigen vorzuweisen haben, welche 
mit den türkischen Behörden in Grundstückssachen in Beziehung 
treten wollen, und von dem später noch die Rede sein wird. Auf 
diese Weise vor fremder Einmischung und Aufsicht geschützt, 
können die Beamten dieser Zweige der türkischen Verwaltung 
nach Belieben schalten und walten, indem sie geschickt ihre 
Thätigkeit vor den Augen des Europäers verbergen und ihm so- 
gar die Reglements, deren Befolgung ihnen vorgeschrieben ist, 
vorenthalten. Demgemäss ist diese ganze Materie wie mit einem 
Schleier bedeckt, den kaum einige jüdische oder armenische 
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Agenten durchdringen, welche aus den Grundstücksgeschäften 
eine einträgliche Specialität machen. 

Die Schwierigkeiten, die das Studium dieser Fragen bietet, 
werden noch erhöht durch das materielle Recht, welches für das 
bezügliche Gebiet gilt. Denn, wie oben schon angedeutet, be- 
stehen in Mülk- und Vakufsachen, also für einen grossen Theil 
des Immobiliarrechtes, noch die Satzungen der Scheriat, der alten 
heiligen Jurisprudenz, »jenes unendlichen Meeres, auf dessen 
Grund man mit den grössten Mühen die Perlen suchen muss, 
welche es birgt«. 

Es schien daher nützlich, zur Erreichung grösserer Klarheit 
den Versuch zu wagen, an einem praktischen Beispiele die For- 
malitäten zu besprechen, welche behufs des Erwerbes und der 
Eintragung eines Grundstückes zu beobachten sind. Als Bei- 
spiel wurde ein fingirter Fall aus dem Leben unserer württem- 
bergischen Kolonisten’in Palästina gewählt, und die Besprechung, 
der Natur des Falles gemäss, auf Mülk begrenzt, womit die an- 
deren Kategorien (Mirie und Vakuf) nur gelegentlich verglichen 
werden. 


II. Praktisches Beispiel einer Eintragung in das türkische 
Grundbuch. 


Zehn deutsche Landwirthe in Jaffa haben dort, zum Zwecke 
der Erzeugung und Ausfuhr von Wein, unter der Firma » Deutsche 
Weinproductions- und Exportgenossenschaft«, eine Genossen- 
schaft mit beschränkter Haftpflicht begründet. Nach erfolgter 
Eintragung in das bei dem dortigen Richterconsul geführte Ge- 
nossenschaftsregister treten sie mit dem türkischen Unterthan 
Ali wegen Ankaufes eines in dessen Eigenthum stehenden 
Grundstückes für ihre Zwecke in Verhandlungen. Während 
diese noch schweben, stirbt Ali und hinterlässt als alleinige Er- 
ben einen grossjährigen Sohn und eine minderjährige unverehe- 
lichte Tochter. Die Genossenschaft schliesst unterm 1. April 
1899 mit den beiden Erben den Kaufvertrag ab. zahlt von dem 
200 Ltques. betragenden Kaufpreise für das Grundstück beim 
Abschluss des Vertrages die Hälfte bar und verpfändet wegen 
des binnen Jahresfrist nach dem Vertragsschlusse zahlbaren 
Kaufgelderrückstandes von 100 Ltques. den beiden Verkäufern 
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das Grundstück; gleichzeitig bestellt sie ihnen daran eine per- 
sönliche Wegegerechtigkeit. 

Die Mitglieder der Genossenschaft mussten beim Eintritt 
in die Verhandlungen die Erfahrung machen, dass nach türki- 
schem Gesetze eine Gesellschaft als solche Immobiliarbesitz nicht 
erwerben kann. In der That kennt die muhammedanische Juris- 
prudenz weder den Begriff der juristischen Person, noch den- 
jenigen eines von den einzelnen Gesellschaftern unabhängigen 
Gesellschaftsvermögens, und demgemäss haben die türkischen 
Behörden sich immer geweigert, andere als natürliche Personen 
in das Grundbuch einzutragen. Diese Regel gilt als so fest be- 
gründet, dass man nur mit grösster Mühe eine Ausnahme für die 
fremden diplomatischen Missionen und Consulate erreichte, und 
wenn dies gelang, hatte man es allein dem Gedanken zuzuschrei- 
ben, dass, wie bei dem ottomanischen Fiscus der Sultan, so bei 
den fremden Vertretungen deren Souveraine, also physische Per- 
sonen, als Rechtsträger aufzufassen seien. Der Grundbesitz der 
Kirchen und Klöster wurde wie derjenige der muhammedani- 
schen frommen Stiftungen als Vakuf in alter Zeit zu Steuern 
nicht herangezogen, und weil in Folge dessen die tiefer liegende 
Veranlassung zur Einregistrirung fehlte, wurde dieselbe auch 

.nicht vorgenommen. 

Aber nie wurde von dieser Regel für irgend eine Gesell- 
schaft abgewichen, und trotz ihrer Anstrengungen hat die Kai- 
serlich Ottomanische Bank, welche im türkischen Reiche grosse 
Ländereien ihr eigen nennt, es nie durchsetzen können, dass die- 
selben auf ihre Firma eingetragen wurden. 

Zur Vermeidung der Kosten und der Formalitäten, welche, 
falls alle Mitglieder sich eintragen lassen würden, die durch den 
Tod und sonstigen Wechsel der Mitglieder-veranlassten häufigen 
Veränderungen zur Folge haben müssten, haben alle Gesell- 
schaften stets das gleiche Mittel angewandt, nur ihre Directoren 
persönlich einzutragen. Die Eingetragenen werden nun von den 
türkischen Behörden als die wahren Rechtsträger betrachtet. 
Gegenüber den Gesellschaften, welche sie vertreten, müssen sie 
sich natürlich durch besondere Verträge unter Stipulirung von 
Garantien verpflichten, das auf ihren Namen eingetragene 
Grundstück nicht zum eigenen Nutzen zu verwenden. 

Die erste für die Gesellschaft in Betracht kommende For- 
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malität ist demnach die Aufsetzung einer vom Kaiserlichen Vice- 
consulat zu legalisirenden Urkunde, in welcher die Directoren 
erklären, dass das mit dem Vermögen der Gesellschaft anzu- 
kaufende Grundstück nur mit Rücksicht auf die Lage der türki- 
schen Gesetzgebung auf die Namen der Directoren in die Grund- 
buchregister eingetragen werde, dass das Verfügungsrecht über 
das Grundstück der Gesellschaft zustehen solle, und dass sie deren 
darauf bezüglichen Anordnungen Folge zu leisten haben; ausser- 
dem werden in dieser Urkunde die Garantien aufgeführt, welche 
die Directoren der Gesellschaft gegenüber zur Verhütung jedes 
Missbrauches übernehmen. 

Die bereits mit dem Eigenthümer Ali begonnenen Verhand- 
lungen wegen Ankaufs eines Terrains treten durch Ali’s Tod in 
ein neues Stadium. Da er ein Testament nicht hinterliess und 
seine Frau vorher gestorben war, sind die einzigen Erben sein 
grossjähriger Sohn Ahmed und seine minderjährige Tochter 
Aischa, wobei Ahmed zwei Drittel und Aischa ein Drittel des vä- 
terlichen Vermögens erben (Karavokyro, Le droit successoral en 


Turquie p. 23, art. 17). Bei dem Mangel eines vası ee (durch 
Testament eingesetzter Vormund) übernimmt der väterliche 


Grossvater die Vormundschaft der Aischa als ve Bu (natür- 
licher oder gesetzlicher Vormund) (Karavokyro, Lughati kavanin 
sub voce »veli« p. 574, vergl. Tornauw p. 153). 


Zur Vermeidung grösserer Kosten wird das Grundstück des 
Erblassers auf die Erben nicht übergeschrieben, da diese Ope- 
ration mit der Ueberschreibung des zu verkaufenden Grund- 
stückes auf die Namen der Käufer später verbunden werden kann 
(Ottoman Land Code p. 260, Instructions regarding the prepa- 
ration in a regular manner of certificates received by the Emlak 
office 2. Specimen, p. 271/272). 

Allerdings wird der Verkauf von Grundstücken Minder- 
jähriger durch das heilige Recht, welches den Interessen der 
Waisen eine besondere minutiöse Sorgfalt zuwendet, sehr er- 
schwert; und diese Schwierigkeit wird noch erhöht durch den 
Umstand, dass der naib _ÄSL5, der Präsident des die Obervor- 
mundschaft ausübenden Scheriatgerichtes, in den Provinzen auch 
im Verwaltungsconseil Sitz und Stimme hat, dem jeder Verkauf 
zur Genehmigung unterbreitet wird (s. unten). Die muhamme- 


Beiträge zur Kenntniss des türkischen Grundbuchwesens. 171 


danischen Juristen sind über die Zahl der Fälle, in denen ein 
solcher Verkauf eines Grundstückes von Minderjährigen zuge- 
lassen ist, verschiedener Ansicht; nach den strengsten Anschau- 
ungen darf er nur gestattet werden, wenn der Beweis geliefert 
wird, dass die Einkünfte des Minderjährigen zu seinem Unter- 
halte nicht genügen, oder wenn die Gefahr des Verlustes oder 
der Verschlechterung des Grundstückes vorliegt (Commentar von 
Alı Haidar p. 17). In der Praxis ist man jedoch nicht so scru- 
pulös; meist genügt, um den Verkauf durchzusetzen, die Beibrin- 
gung von »starken Beweisen«, dass das wohlverstandene Inter- 
esse des Minderjährigen den Verkauf erheischt. Der Veli der 
Aischa wird es daher übernehmen, vor dem Naib an Gerichts- 
stelle die Nothwendigkeit dieses Verkaufes zu vertreten. 


Freilich besteht noch eine andere Klıppe, an der die ganze 
Operation scheitern könnte, darin, dass der Eigenthümer des 
Nachbargrundstückes sein Recht zur schüfaa as: (Näherrecht) 
geltend macht, indem er unter Bezahlung des verabredeten Kauf- 
preises in den Kauf eintritt. Die Medschelle bestätigt in den 
Artikeln 950 ff. ausdrücklich die Satzungen der Multeka (II, p. 179) 
über diese Materie. Nach Medschelle 1008 ff. steht das Schüfaa- 
recht zu: 

1. dem Miteigenthümer; 

2. demjenigen, welcher, nach römisch-rechtlichem Ausdruck, 
eine Servitut auf dem zu verkaufenden Grundstück be- 
sitzt. Als derartige Befugnisse nennt das Gesetz das 
Recht, an der gemeinsamen Quelle Wasser zu schöpfen 


(seherbi chass yoL> —,“), ferner das andere, einen über 


das Grundstück laufenden Privatweg zu benutzen (tarıki 


chass vols 3,6); 

3. dem Nachbargrundeigenthümer, falls ein Theil seiner 
Gebäude, sei es auch nur ein einzelner Balken, sich auf 
das zu verkaufende Grundstück stützt. 

Nothwendigenfalls wird man daher den Nachbarn von der 
Ausübung seines Schüfaarechtes abbringen müssen. 

Die Parteien haben sich endlich über den Preis von 200 
Ltques. geeinigt, der nach dem in Palästina geltenden Usus nach 
Napoleons d’or berechnet wird. 

Die Verkäufer verlangen Barzahlung des ganzen Betrages 
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im Moment der Vertragsabschliessung vor den Behörden, die 
Käufer sind jedoch entschlossen, nur die Hälfte bar zu leisten 
und wünschen einen Aufschub von einem Jahre für die Entrich- 
tung der Restsumme; für die Zwischenzeit bieten sie den Ver- 
käufern eine hypothekarische Garantie. Zwar dürfte es nach 
den bisherigen Geschäftsgepflogenheiten kaum vorgekommen sein, 
dass Einheimische von ihrem Verlangen der Barzahlung gegen- 
über Fremden abgehen, es soll jedoch hier zwecks Heranziehung 
und Illustrirung der Hypothekarverhältnisse nach türkischem 
Rechte angenommen werden, dass die Verkäufer auf den Vor- 
schlag der Käufer schliesslich eingegangen sind. 

Das türkische Gesetz kennt hinsichtlich des Mülk als Siche- 
rungsmittel das Pfand (rehn 39h womit nicht stets die Ueber- 
tragung des Pfandbesitzes verbunden zu sein braucht. Die das 
rehn betreffenden Bestimmungen (Medschelle Art. 701— 761, 
L. ©. VI, p. 206 ff.) erstrecken sich auch auf Immobilien, bezüg- 
lich deren Verpfändung (terhin „„u2,5) neue Regeln zuerst durch 
das Gesetz vom 21. Rebi ul ahir 1287 (L. O. I, p. 274) festgestellt, 
später aber durch diejenigen des Gesetzes vom 28. Redscheb 1291 
(Ottoman Land Code p. 229) ersetzt wurden, 

Nach der türkischen Jurisprudenz bestehen ausserdem noch 
zwei Specialitäten des Kaufvertrages, welche die Stelle der dem 
Begriffe nach unbekannten Hypothek einnehmen, der Bei bil vefa 
und der Istighlal. Der bei bil vefa slieils «2; (Medschelle Art. 
118. 396 ff., L. O. VI, p. 38, p. 112 ff.) ist der unter der Bedingung 
abgeschlossene Kaufvertrag, dass der Käufer im Falle der Rück- 
zahlung des Kaufpreises durch den Verkäufer zur Rückgabe der 
verkauften Sache gehalten ist. Der östiglal JMzin! ist der Ver- 
kauf unter Rückkaufsbedingung mit der ferneren Stipulation, 
dass die Nutzung dem Verkäufer verbleiben soll. Beide Rechts- 
institute nähern sich dem Pfande insofern, als bei beiden der 
Weiterverkauf an einen Dritten ausgeschlossen ist. 

So wie die socialen Zustände mit Nothwendigkeit auf eine 
Ausdehnung der Normen des für Mülk geltenden Verkaufes (ber 
&) auf Mirie- und Vakufgrundstücke hindrängten, und dem- 
gemäss der Firagh dem Bei entsprechend ausgebildet wurde, so 
wurden auch die Grundsätze des Bei bil vefa und Istighlal für 
diese Ländereien als Firagh bil vefa bez. Istighlal sanctionirt 
(Grundstücksgesetz Art. 116, L. O. I, p. 158). Das Rehn hin- 
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gegen behauptete die alte Jurisprudenz siegreich als ausschliess- 
liches Attribut der Mülkgüter. 

Alle drei Rechtsinstitute (Rehn, Bei bil vefa und Istighlal) 
sind übrigens im vorliegenden Fall unpraktisch wegen der grossen 
Kosten und wegen der umständlichen Formalitäten. Denn es 
müsste, wenn sie angewendet werden sollten, zuerst eine Ueber- 
tragung des Grundstückes um den ganzen Kaufpreis vom Ver- 
käufer an den Käufer stattfinden, an den sich eine Rücküber- 
tragung vom Käufer an den Verkäufer für die gestundete Kauf- 
summe zu schliessen hätte. Hinzugefügt möge noch werden, 
dass bei diesen drei Pfandarten nach der Praxis das verpfändete 
Grundstück im Besitze des Schuldners bleibt und der Gläubiger 
sich nur die Eigenthumsdocumente (sened Ais) sammt dem 
Pfandtitel aushändigen lässt. 

Es existirt jedoch ein anderes Sicherungsmittel, das auf den 
vorliegenden Fall gut passt und vom Gesetz selbst angegeben 
wird. Das oben citirte Gesetz vom 28. Redscheb 1291 (Öttoman 
Land Code p. 229 ff.) sieht nämlich in Artikel 11 den Fall einer 
ganzen oder theilweisen Creditirung des Kaufpreises vor und be- 
stimmt für diese Eventualität, dass der Verwaltungsconseil (sdare 
medschlisi \=' »,\ol), vor welchem die Erklärungen des Käu- 
fers und des Verkäufers abzugeben sind und welcher über die- 
selben eine mazbata xbox (Protokoll) aufzunehmen hat, diesem 
Protokolle ein die Creditirung des Preises bestätigendes Docu- 
ment als Annex beifüge. 

Nachdem sich die Verkäufer mit diesem Sicherungsmittel 
einverstanden erklärt haben, wird der Termin für die Bezahlung 
der creditirten Summe auf den 1. April 1900 fixirt, und die Ver- 
käufer erklären hierbei noch ausdrücklich, dass sie sich auch für 
die Zukunft die Benutzung des über das zu verkaufende Grund- 
stück laufenden Privatweges vorbehalten wollen. 

Was wir nach römischem Recht unter der Bezeichnung Ser- 
vitut verstehen, wird nach muhammedanischem Recht nicht als 
besonderes Rechtsinstitut aufgefasst und hat demgenäss keinen 
allgemeinen Namen. Da jedoch auch im Oriente das Nachbar- 
recht nicht ohne diese Einrichtung auskommen konnte, traten 
gewisse Erscheinungen auf, die gebieterisch ihre rechtliche Nor- 
mirung verlangten. Die Medschelle kennt daher mindestens 


drei Realrechte an fremden Sachen, das hakkı murur ,.,. >, 
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. . .. \ * ” 
die Befugniss, über fremden Boden zu gehen, das hakkı schirb 
5 (5>, die Befugniss, an der gemeinsamen Quelle oder am ge- 
we) 


meinsamen Bache Wasser zu schöpfen, und das hakki mesil | 3= 

‚um, das Recht, Wasser aus dem Haushalt und von den Dächern 
auf fremden Boden fliessen zu lassen (Art. 142, 143 und 144 der 
Medschelle, L. O. VI, p. 41; Art. 1224 ff., L.O. VII, p. 99 ff.; Art. 
1262 ff., L. O. VII, p. 110 ff.; vergl. für die Miriegrundstücke Ar- 
tikel 13 des Grundstücksgesetzes L. O. I, p. 67 f.). Allerdings 
spricht die Medschelle, welche diese Materie im Buche der Ge- 
sellschaften oder Gemeinschaften behandelt, nur von dem Be- 
stehen und nicht von der Errichtung solcher Rechte; ja, sie 
erklärt, gewissermaassen entschuldigend, in Artikel 1224 die 
Sanctionirung der Servituten durch den Respect, den man Ein- 
richtungen aus alter Zeit schuldet. Nichtsdestoweniger ist es 
ebenso unzweifelhaft, dass auch neue Servituten errichet werden 
können, wie dies in der Praxis häufig vorkommt. Uebrigens 
braucht uns die Frage der Errichtung neuer Servituten nicht 
länger aufzuhalten, da nach gesetzlicher Vorschrift der Verkauf 
eines Grundstücks unter Vorbehalt einer Servitut zulässig ist 
(Medschelle Art. 1145, L. O. VII, p. 73). 


Da durch Zustimmung der Käufer zu dieser Servitut die 
Parteien sich über alle Punkte des Inhalts des Kaufvertrages ge- 
einigt haben, kann zur Erfüllung der für den Abschluss erforder- 
lichen gesetzlichen Formalitäten geschritten werden. Der Kauf, 
von Immobilien sogut wie von Mobilien, ist zwar nach Scheriat- 
recht gültig, auch wenn der Vertrag formlos bleibt, es genügt, 
nach den weiter unten angeführten Textesstellen, die erfolgte 
Uebereinstimmung von idschab („\=\;) und kabul ($,2%), Ange- 
bot und Annahme, d. h. des Contraktwillens der Parteien; zur 
Sicherung des Beweises wurde jedoch schon in alter Zeit der Ver- 
trag vor dem Scheriatgericht abgeschlossen, das darüber ein Ver- 


handlungsprotokoll, ein sog. hodschet (s=\>) ausstellte. Bei der 
Neuorganisation des Immobiliarwesens umgab der Staat, haupt- 
sächlich aus fiskalischem Interesse, den Kauf von Grundstücken 
mit gewissen Formalitäten, von welchen ein Theil den Käufern, 
ein anderer den Verkäufern obliegt, und eine von beiden Par- 
teien gemeinsam zu erfüllende ist. 
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4A. Formalitäten der B. Formalitäten für die 
Käufer. Verkäufer. 

1. Erwirkung des Ilmuha- 1. Beschaffung des Ilmuha- 
bers für den Kauf seitens bers für den Erbgang und 
des Consulats. den Verkauf. 

2. Ausstellung einer notari- 2. Beschaffung der Zeugnisse 
ellen Urkunde, wonach über Entrichtung der auf 
die Käufer sich verpflich- dem Grundstücke lasten- 
ten, auf dem Terrain keine den Steuern. 


Juden wohnen zu lassen 
und darauf keine Kirche 
und keine Schule zu er- 
bauen. 


C. Für beide Parteien gemeinsam. 


3. Das Erscheinen vor dem Verwaltungsconseil zur Erwirkung 
der Verkaufsmazbata (im Anschluss hieran die Tradition 
des Grundstücks). 

4. (Für die Käufer) nach Eintragung der Mazbata auf dem 
Grundbuchamte die Beschaffung der provisorischen Eigen- 
thumsurkunde (kotschan -\=s3)- 

5. (Für die Käufer) Erwirkung der definitiven Eigenthums- 
urkunde (senedi hakkam „siL> Ai) vom Obergrund- 
buchamte. 

Da die meisten dieser Formalitäten vor den türkischen Be- 
hörden mit vielen Umständlichkeiten und Weiterungen verknüpft 
sind, die für einen mit Sprache, Sitte und Rechtsprechung des 
Landes nicht vollständig vertrauten Fremden sich zu kaum über- 
windbaren Schwierigkeiten gestalten, erscheint es für beide Par- 
teien dringend gerathen, mit der Wahrnehmung derselben einen 
in Grundstücksangelegenheiten bewanderten Bevollmächtigten 
zu betrauen. 

Der Vollmachtsvertrag wurde in alter Zeit vor den Scheriat- 
gerichten abgeschlossen. Seit dem Notariatsgesetz vom 15. Scha- 


ban 1296 (mukavelat muharrirleri mizamnamesi \s-, ee wInlär 
"arblalbs) Düstur IV, p. 338 ff.) wurde dieser Theil der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit den Notaren in Concurrenz der be- 
. stehenden Scheriatgerichte übertragen. Diese besonders den 
Fremden willkommene Erleichterung wurde jedoch wieder ein- 
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geschränkt durch einen Erlass vom 20. Dschemazi ul ahir 1299 
(Zıia Eddin, Commentar p. 172), nach welchem die Beglaubigung 
von Vollmachten in.Grundstückskaufsverträgen wie ehedem zur 
ausschliesslichen Cognition der Scheriatgerichte gehört. Die 
Parteien haben daher vor dem Naib, dem Präsidenten des Sche- 
riatgerichtes zu Jaffa, zu erscheinen und vor ihm ihre Vekile 
(Bevollmächtigte) zu benennen und, nach erfolgter Annahme des 
vekralet ».$, (Vollmachtsauftrag) durch dieselben, sich eine Aus- 
fertigung über diese Verhandlung aushändigen zu lassen. Immer- 
hin bedürfen die Käufer zur Erfüllung der beiden ersten ihnen 
obliegenden Formalitäten der Mitwirkung ihres Vekils nicht 
unbedingt. 

1. Das ilmuhaber „> „ie (wörtlich: Benachrichtigung) ist 
ein Identitäts- und Lebensattest, welches für die ottomanischen 
Staatsangehörigen von den Muchtaren (Quartiervorstehern), für 
die Fremden von den Consulaten, denen sie unterstehen, ausge- 
fertigt wird. 

Die Käufer begeben sich daher auf die Kanzlei des Kaiser- 
lichen Viceconsulats und erklären, unter Vorlage des ihnen von 
den Verkäufern zu dem Zwecke anvertrauten Titulus, den Kauf 
eines bestimmten Grundstückes, mit Benennung des Verkäufers 
und des Kaufpreises, zu beabsichtigen, worauf sie gegen Ent- 
richtung der Gebühren ihr Ilmuhaber in Empfang nehmen. In 
Konstantinopel am Kaiserlichen Generalconsulat wird nach dem 
dort bestehenden Usus das Ilmuhaber in türkischer Sprache in 
Form eines Zeugnisses redigirt. Die Interessenten haben die 
betreffende Piece durch das tabüet kalemi ui nsls (Natio- 
nalitätsbureau) im Auswärtigen Ministerium auf der Hohen 
Pforte legalisiren und es durch Vermittelung der beledie x:Al; 
(Municipalität) der Defterhane zugehen zu lassen. In Jaffa be- 
dient sich die deutsche Behörde der Form eines arabischen Schrei- 
bens des Kaiserlichen Viceconsuls an den Kaimmakam (s. v. a. 
Landrath), für welches die folgende Fassung gewählt worden ist: 
(Uebersetzung.) 

An die hohe Kaimmakamie zu Jaffa. Nritıı 
Herr Kaimmakam! 

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ergebenst mitzu- 
theilen, dass (folgen die Namen der Käufer) erklärt haben, das 
ausserhalb Jaffas belegene, so und so begrenzte und durch Senedi 
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hakkanı Nr. ... vom (Datum des Senedi hakkanı) bezeichnete 
Mülkgrundstück von (Namen der Verkäufer) zum Preise von... 
käuflich erwerben zu wollen. Da die Käufer deutsche Reichs- 
angehörige (Schutzgenossen) und als solche und noch am Leben 
befindlich in der Matrikel des Kaiserlichen Viceconsulats einge- 
tragen sind, bestehen keine gesetzlichen Hinderungsgründe für 
den beabsichtigten Kauf. 

Euer Hochwohlgeboren ersuche ich daher ergebenst, den 
zuständigen Behörden die für denselben erforderlichen Befehle 
ertheilen zu wollen. 

Ich benutze diese Gelegenheit u. s. w. 

(Datum.) (Siegel.) NEN. 

Kaiserlich Deutscher Viceconsul. 

Der Kaimmakam setzt, sobald das Ersuchen des Vicecon- 
sulats durch die Partei mit einem nach dem angegebenen Ver- 
kaufspreis variırenden Stempel (gemäss dem Stempelgesetz, Zu- 
satz vom 27. Redscheb 1302; Medschmai lahikai kavanın I, p. 
618) versehen ist, seine Verfügung darauf und überweist die 
Sache den zuständigen Behörden, zuerst dem Commissar der 
Defterhane. 

Nicht zu vergessen ist hierbei, dass die türkischen Behörden 
nur von denjenigen Consulaten solche Ersuchen annehmen, 
deren Regierungen zu dem bereits oben citirten Protokolle zum 
Gesetz über Grundstückserwerb seitens Fremder (L. O. I, p. 22, 
Note) ihren Beitritt erklärt haben. 

Hinzuzufügen ist noch, dass, während in Konstantinopel 
das Ilmuhaber des Generalconsulats, wie oben bemerkt, die 
Stelle des Ilmuhabers der Muchtare vertritt, die türkischen Be- 
hörden in.Palästina ausser dem ersteren noch ein solches der 
Muchtare verlangen. Die Ilmuhabers der Muchtare, deren Re- 
daction durch die Instructionen bezüglich der Ilmuhabers (ohne 
Datum, Ottoman Land Code p. 269) vorgeschrieben ist, haben 
folgende Fassung: 


Formular 
von Ilmuhabers für Mülk- und Miriegrundstücke 
in Konstantinopel und der Provinz. 
Liva: Jerusalem. Kaza: Jaffa. Gemeinde:...... Dorf- 
bezirkätn.n.. Gegendi..7... Quartier: Sarona. Strasse: zur 
Ztschr. d. Pal.-Ver. XXIII. 12 
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Mühle. Municipalitätszirkel:...... Hausnummer:... Kate- 
gorie: ein Grundstück Mülk. Grenzen: (Angaben derselben 
nach den vier Himmelsrichtungen). 


Unterschrift des Verkäufers und des Käufers. 


Ich bestätige durch mein Zum Beweise dafür, dass 
Siegel, dass ich dem Käufer ich vor dem zuständigen Be- 
gemäss meines Seneds und amten meine Absicht zu kaufen 
ohne irgend welche Documente (verkaufen) bestätigt habe, ist 
zu verheimlichen das bezeich- an diesem Ort das erforderliche 
nete Grundstück zu verkaufen Siegel beigesetzt worden. 
beabsichtige. (Für Analphabeten.) 

(Für den Käufer.) 

Ich bestätige hiermit durch 
mein Siegel ‘(meine Unter- 
schrift), dass ich das bezeich- 
nete Grundstück von ...... 
zu kaufen beabsichtige. 


Das oben angegebene, in N. N.’s Eigenthum (Mülk) stehende, 


durch Sened vom ...... Nr.... bezeichnete und so und so 
begrenzte Grundstück soll im Wege regelrechten Kaufes um 
den Preis von...... durchs. u (Namen), deutsche Reichs- 


angehörige christlicher Religion, die uns persönlich bekannt sind, 
angekauft werden. Wir bezeugen durch unsere beigesetzten 
Siegel, dass diesem Ankaufe keine gesetzlichen Hindernisse im , 
Wege stehen, doch die Verfügung steht dem zu, der zu befehlen 
hat. (Gewöhnliche Schlussformel bei Anträgen untergeordneter 
Behörden bei Vorgesetzten.) 


(Datum.) 
(Stempel.) 
Der erste Muchtar. Der zweite Muchtar. 
(Siegel.) (Siegel.) 


2. Die zweite Bedingung, welche die Käufer zu erfüllen 
haben, ist eine vom Notar zu beglaubigende Erklärung folgenden 
Inhalts: 

Wars en (Namen), deutsche Reichsangehörige christ- 
licher Religion, wohnhaft in Jaffa, verpflichten uns, behufs An- 
kaufs des Grundstücks (Bezeichnung) des (Namen des Verkäufers) 


_ 
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hiermit aus@rücklich, auf dem von uns zu erwerbenden Grund- 
stücke keine Juden, denen der Aufenthalt in Palästina verboten 
ist, wohnen zu lassen und keine Kirche, Schule, kein Spital und 
keine Apotheke ohne besondere Erlaubniss der zuständigen Be- 
hörde zu errichten. Im Falle wir dieser Verpflichtung zuwider- 
handeln, gestehen wir der Behörde das Recht zu, den früheren 
Zustand wiederherzustellen (d. h. die Gebäude niederzureissen), 
und wir versprechen, dass wir ein derartiges Beginnen nicht 
wiederholen werden. Es soll uns gegen eine solche Verfügung 
der Behörde kein Reclamations- und kein Beschwerderecht zu- 
stehen. 

Zum Zeichen dieser unserer Verpflichtung wird diese Ur- 
kunde von uns durch unsere Unterschrift bestätigt. 


(Datum.) 
(Stempel.) Unterschrift. 
Solemnitäts- und Identitätszeugen. 
Namen. Namen. 


Diese Urkunde wird vom Notar mit folgender Bemerkung 
versehen: 

Unter dem angegebenen Datum erschienen in Person vor 
mir (Namen, Staatsangehörigkeit, Domicil), welche in meiner 
Gegenwart vorstehende Urkunde durch ihre Unterschrift be- 
stätigten und deren; Beglaubigung in Gegenwart der mitunter- 
zeichneten Solemnitäts- und Identitätszeugen (Namen) bean- 
tragten, 

Dem Antrag gemäss ist von mir die Beglaubigung der Unter- 
schtiftder,...; vollzogen worden. 


Der Notar von Jaffa. 
(Stempel.) 
Siegel. 
‚Die Verordnung, nach welcher — ausschliesslich in Palästina 
— diese Bedingung an alle Käufer von Grundstücken gestellt 
wird, ist nirgends publicirt worden. 


B. In der Zwischenzeit haben die Verkäufer die ıhnen ob- 


liegenden Formalitäten erfüllt. 
1. In Gemässheit des Artikels 11 des Gesetzes vom 28 Red- 
12* 
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scheb 1291 (Ottoman Land Code p. 229 ff.) und de®Instruction 
bezüglich der Ilmuhabers (Ottoman Land Code p. 269 ff.) haben 
sie sich von ihren Muchtaren und dem Imam ihr Verkäuferilmu- 
haber beschafft, das ausdrücklich die Bemerkung enthält, dass 
das zu verkaufende Grundstück ihnen eigenthümlich als Erbe 
ihres Vaters zusteht, dass die Ueberschreibung (intikal) von ihreni 
Vater auf sie selbst in den Grundbuchregistern noch nicht statt- 
gefunden hat, dass das Grundstück nicht schon (im Geheimen 
durch formlosen Vertrag) verkauft, nicht verpfändet und nicht 
sequestrirt ist. Beantragt wird die Ueberschreibung des ganzen 
ererbten Grundstückes von dem Erblasser auf die Erben (intikal 
Jl&r5N), die Abtrennung des zu verkaufenden Theiles von dem 
ihnen verbleibenden Theil (efraz ,\,)) und der Verkauf des 
ersteren (bei «1,). Das Ilmuhaberformular bedarf zur Gültig- 
keit auf der Rückseite des Stempels des Obergrundbuchamtes zu 
Konstantinopel. (Gedruckter Vermerk auf der Rückseite der 
Formulare.) 


2. Nachdem der sandık emim rar) (Mo (Kassier der 
Municipalität) die Kosten auf diesem Ilmuhaber vermerkt hat, 
wird dasselbe dem Kaimmakam vorgelegt, der es den »zustän- 
digen Behörden« überweist. Hierunter sind in diesem Falle die 
verschiedenen Steuerämter, die Verwaltung der Grundsteuer 
(vergi 5 ,2,), der Zehnten (aschar ‚Lixsi), die Unterrichtsbehör- 
den (mearıf xx) für die von diesen zu erhebende Zuschlags- 
steuer, die Administration der Vakufangelegenheiten und der 
Municipalität (beledie) verstanden, die sämmtlich bezeugen 
müssen, dass auf dem Grundstück keine rückständigen Steuern 
mehr lasten (Vezirialerlass vom 10. Rebi ul ahir 1203, L. ©. V. 
p- 265). 


Dann wird die Sache vom Kaimmakam dem Commissar des 
Defterhane zugeschrieben. In den Sandschaks untersteht dem 


defterhane memuru 5, ‚ale »öl>,x5 ein besonderer Schreiber 
für Mülkangelegenheiten; in den Kazas ist der emlak kiatibi 
HS UI sein Vertreter, der dem speciellen Commissar für 
Miriesachen, dem tapu Aratibi „38 „lb, zur Seite steht (Art. 3 
des Gesetzes vom 28. Redscheb 1291). Factisch sind in kleineren 


Landrathskreisen die beiden letzteren Stellen öfter cumulirt. In 
diesem Bureau werden sich die Bevollmächtigten beider Parteien 
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treffen und daselbst die Vorbereitungen für die eigentliche Ver- 
kaufsverhandlung vor dem Verwaltungsconseil verabreden. 


C. 3. Zum anberaumten Termin erscheinen die Parteien 
in Person oder deren Bevollmächtigte vor dem Verwaltungs- 
conseil. 


In den Kazas setzt sich dieser Verwaltungsconseil nach Ar- 
tikel 47 des Vilajetgesetzes vom 7. Dschemazi ul ahir 1281 (L. 
O. II, p. 273 ff.) unter dem Vorsitze des Kaimmakams zusammen 
aus dem Naib (oder Kadi, dem Präsidenten des Scheriatgerichts), 
dem Mufti (der über Fragen des Scheriatrechts Gutachten abzu- 
geben hat), den geistlichen Oberen der nichtmuhammedanischen 
Glaubensgenossenschaften, in Jaffa der orthodoxen Griechen, 
der Armenier und der Lateiner, sowie aus dem kaza kuatibi \xes 

38 (Secretär des Kaza) und drei von der Bevölkerung gewähl- 
ten Mitgliedern. Befugnisse und Geschäftsgang dieses Verwal- 
tungsconseils sind geregelt durch Artikel 92 und 93 des Gesetzes 
über die allgemeine Verwaltung des Vilajets vom 29. Schevval 
1287 (L. O. III, p. 7 ff). Für einen Fall wie den vorliegenden, 
wo es sich um den Verkauf eines Mülkgrundstückes handelt, be- 
darf es nach Artikel 11 des Gesetzes vom 28. Redscheb 1291 (Otto- 
man Land Code p. 229 ff.) der Anwesenheit des Naib sowie eines 
Commissars des Defterhane oder des Tapu kiatibi. 


Die Prüfung der Sache richtet sich zuerst auf die Identität 
der Erschienenen. Die Bevollmächtigten haben ihre Vollmach- 
ten, die Parteien ihre Legitimationspapiere vorzuweisen. Von 
den ottomanischen Unterthanen wird die Vorweisung des heut- 
zutage unter dem Namen »Hamidiex bekannten Tezkere (ein 


Zeugniss des tührir memuru \s, gabe „2,8, der die Bevölkerungs- 
und Steuerlisten führt, gemäss einer Bestimmung des oben ci- 
tirten Artikels 11), von den Fremden Pass oder Schutzschein der 
Consularbehörde verlangt. 


Unter Vorlage der früher erwähnten Ilmuhabers und der 
anderen Urkunden geben die Parteien ihre Erklärungen über den 
Kaufvertrag, betreffend das Grundstück, ab, indem sie beifügen, 
dass ein Theil des Kaufpreises creditirt wurde. 


Auf diese Erklärungen hin wird im Conseil eine Mazbata 
aD,“ (Protokoll) bezüglich des Kaufes aufgenommen, die nach 
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Verlesung von jedem Mitgliede untersiegelt und unterschrieben 
wird. Ausserdem wird ein besonderer dein senedi sw Be 
(Schuldurkunde), der die Creditirung des halben Kaufpreises be- 
stätigt, aufgesetzt und ebenfalls von jedem Mitgliede untersiegelt 
und unterschrieben (vergl. den oben citirten Artikel 11). 


Für die Form einer solchen Mazbata mag folgende Ueber- 
setzung als Beispiel gelten: 


Es erschienen vor uns: 


(Namen der Verkäufer: z. B. Ahmed, Sohn des Ali, und sein 
väterlicher Grossvater Mohammed, Sohn des Omar, Veli seiner 
Enkelin Aischa, Tochter Ali’s und Schwester Ahmed’s, an deren 
Stelle er verhandelt; oder: Namen der Bevollmächtigten mit Be- 
zeichnung der Vollmachten und Benennung der Vollmachtgeber), 
beide ottomanische Staatsangehörige islamischer Religion, wohn- 
haft in Jaffa, bekannt und verfügungsfähig 


und verkauften durch regelrechten Verkaufsvertrag nach den 
Satzungen der Scheriat das bei Sarona, ausserhalb Jaffa’s bele- 
gene, durch Sened Nr... .. vom (Datum) bezeichnete, so und so 
begrenzte Grundstück, dass sie von Ali geerbt haben, das ihr 
Eigenthum (Mülk) ist und worüber sie verfügen können, 


an (Namen der Käufer) in der Person ihres Vekils (Namen des- 
selben) kraft einer nach dem Rechte der Scheriat ausgestellten 
Vollmacht um den Preis von (200 Ltques.), dessen Bezahlung 
nach den Bestimmungen des besonderen, dieser Mazbata beige- 
fügten Dein senedi zu erfolgen hat, und mit der Bedingung, dass 
ihnen, den Verkäufern, die Benutzung des über das zu verkaufende 
Grundstück laufenden Privatweges wie bisher zustehen solle. 


Die Verkäufer erkennen an, dass die Gegenleistung des 
Kaufpreises nach den Bestimmungen des Dein senedi geregelt 
ist, und befreien das Gewissen der Käufer von jeder Reclamation 
wegen Arglist, Betrug oder Uebervortheilung, so dass, sogar wenn 
dies der Fall wäre, dieser Verkaufsvertrag zu Recht bestehen 
soll, gemäss seiner regelrechten Errichtung durch Angebot und 
Annahme, durch Tradition und Besitzergreifung und durch Räu- 
mung des Grundstückes nach den Satzungen der Scheriat, 


und der Vekil der Käufer hat an deren Stelle diesen Kauf ge- 
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nehmigt. Zu Urkund dessen ist diese Bestätigungsmazbata auf- 
gesetzt worden. 

(Datum 1. April 1899.) 
Der Vorsitzende Der Naib. Der Mufti. Der Finanzdirector 


der Commission. des Kaza. 
(Siegel.) (Siegel.) (Siegel.) (Siegel.) 
Mitglied. 
(Siegel.) 
(Stempel.) 
Der Tapu kiatibi. Der Grundsteuerbeamte, 
(Siegel.) (Siegel.) 
Der Vekil der Vakufsachen. 
(Siegel.) 


Die Kosten der Urkunde trägt, wie überhaupt diejenigen 
aller Verkaufsformalitäten, der Käufer (Art. 292 der Medschelle, 
L. ©. VI, p. 82). Die Urkunde wird dem Kaimmakam noch be- 
sonders vorgelegt (Art. 92 des Gesetzes über die allgemeine Ver- 
waltung der Vilajets, L. O. III, p. 31) und dann von demselben 
behufs Eintragung in das Grundbuch dem Grundbuchbeamten 
zugeschrieben. 

Der Abschluss dieses Vertrages vor dem Verwaltungsconseil 
ist das wesentlichste Erforderniss des Kaufes; immerhin bedarf 
die Frage nach dem Zeitpunkt, in welchem das Eigenthum vom 
Verkäufer auf den Käufer übergeht, noch näherer Beleuchtung. 


Betreffs der Mirieländereien bestimmt das Grundstücksgesetz 
in seinen Artikeln 36 und 37 (L. O.], p. 81 £., vergl. auch die Com- 
mentare von Alı Haidar p. 170 f., Zia Eddin p. 162 f. und Halis 
Eschref p. 96) ausdrücklich, dass der Uebergang des Tesarruf 
durch die landesherrliche Erlaubniss erfolgt, welche die erste Be- 
dingung jedes Firaghs ist. 

Für die Mülkgrundstücke jedoch, die in dieser Beziehung 
keinen anderen Satzungen unterliegen als die Mobilien, sind alle 
Formalitäten vor den Katasterbehörden nur von secundärem 
Werthe, und ihr Wegfallkann keinen Verkauf anfechtbar machen. 
Streitig ist die Frage, ob das Eigenthum an einem Grundstück 
vom Verkäufer auf den Käufer schon durch den Vertragsab- 
schluss oder erst durch die darauf folgende Tradition übergeht. 
Da die in der Legislation Ottomane (vol. VI und VII) enthaltene 


184 Dr. Graf von Mülinen, 
Uebersetzung der Medschelle nicht durchweg einwandfrei ist, 
folge hier eine wörtliche Wiedergabe der betreffenden Texte: 


Art. 101. Das Angebot (?dschab „LS\;}) ist behufs Herbei- 


führung des Zesarruf pas (des Verfügungsrechts einer Sache) 
das erste auszusprechende Wort; auf ihm beruht der Tesarruf. 

Art. 102. Die Annahme (kabul Ss,3) ist behufs Herbeifüh- 
rung des Tesarruf das zweite auszusprechende Wort. Durch 
sie wird der Vertrag (a4d A&e) perfect. 

Art. 103. Der Vertrag (akd, wörtlich: Verknüpfung) ist die 
Verpflichtung beider Parteien hinsichtlich irgend eines bestimm- 
ten Punktes; er besteht in der Herstellung der Uebereinstim- 
mung zwischen Angebot und Annahme. 

Art. 104. inikad släx;} (etymologisch herzuleiten von akd, 
das Verknüpftwerden) ist die Uebereinstimmung zwischen Idschab 
und Kabul, die bewirkt, dass die Folgen des Vertrages nach 
aussen in Erscheinung treten. 

Art. 105. »bei» ha) (Verkauf) ist der Tausch einer Sache 
gegen eine andere. Der Bei kann munakrd Adzir (Partieip von 
inikad, verknüpft, d. h. abgeschlossen, perfect) oder ghairı mu- 
nakid Näzir „ne (nicht abgeschlossen) sein. 

Art. 106. »beii munakid« (abgeschlossener, perfecter Ver- 
kaufsvertrag) ist derjenige, bei welchem der Inikad eingetreten 
ist. Man unterscheidet dabei »bexi saheh« a a den giltigen 

Verkauf, »beui fasid« Anl: en den anfechtbaren, »beuüi nafız« 
BOB &, der zur Gültigkeit keiner weiteren Bedingung bedarf, 
und »beii mevkuf« Zyirr aus, der zur Gültigkeit von der Zu- 
stimmung einer dritten Person abhängt. 

Art. 107. »beü ghairi munakid« Adzir 
abgeschlossene Kaufvertrag) ist nichtig. 

Art. 167. Durch zdschab und kabul wird bei (der Verkauf) 
munakid (abgeschlossen, perfect). 

Art. 369. Die gesetzliche Folge des »bei munakid« ist der 
Uebergang des Eigenthums, d. h. durch ihn wird der Verkäufer 
Eigenthümer des Preises, der Käufer Eigenthümer der verkauften 
Sachen. 


ae) (der nicht- 


Hiernach scheint die Frage des Eigenthumsüberganges zu 
Gunsten des Vertragsabschlusses gelöst zu sein. Andererseits 
ist nicht zu leugnen, dass der Tradition des Verkäufers oder, nach 
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der Sprache der muhammedanischen Juristen, vielmehr der ent- 
sprechenden Thätigkeit des Käufers, der Besitzergreifung (kabz 
was), Folgen von der grössten Wichtigkeit beigelegt werden. Die 
Medschelle bespricht sogar eine Reihe von Fällen (Art. 293. 294. 
295. 296. 281) in der Weise, dass man annehmen könnte, der 
Eigenthumsübergang finde gesetzlich nicht schon beim Vertrags- 
abschluss, sondern erst bei der Uebergabe statt. Dahingegen 
kennt dieselbe Medschelle wieder andere Fälle, aus denen das 
Entgegengesetzte zu erhellen scheint (Art. 297). Eine singuläre 
Unterscheidung wird gemacht in Artikel 253, wonach der Käufer, 
wenn es sich um Immobilien handelt, dieselben vor der Besitz- 
ergreifung weiterverkaufen, aber Mobilien vor der Tradition nicht 
gültig verkaufen kann. 

Die Erklärung für diese widerstreitenden Bestimmungen 
. liegt darin, dass schon. von Alters her in der muhammedanischen 
Jurisprudenz zwei entgegengesetzte Strömungen existirten, wo- 
von die eine in dem oben citirten Artikel 369 (vergl. ferner Ar- 
tikel 262) zwar im Princip durchdrang, jedoch in den einzelnen 
Fällen des Rechtslebens die andere nicht gänzlich verdrängen 
konnte. Unter diesen Umständen scheint es gerathen, sich eher 
an den formellen Text dieses Artikels zu halten, wonach der 
Eigenthumsübergang durch den Vertragsabschluss erfolgt. 
Hieran ändert auch eine Creditirung des Kaufpreises bis zu einem 
bestimmten Datum, wie sie in dem uns vorliegenden Beispiele 
eintrat, nichts (Medschelle Art. 245. 247). 

Die Uebergabe, welche auf den Vertragsabschluss zu folgen 
hat (Medschelle Art. 262), wird bewirkt durch die Erlaubniss zur 
»esitzergreifung, welche der Verkäufer dem Käufer auf die 
Weise ertheilt, dass Letzterer sie ohne Hinderniss vollziehen 
kann (Art. 263). Für Immobilien ist ausdrücklich bestimmt 
(Medschelle Art. 266), dass, wenn der Käufer sich auf dem ver- 
kauften Grundstücke befindet oder wenn er es auch nur irgend- 
wie erblicken kann, die ihm vom Verkäufer ertheilte Erlaubniss 
zur Besitzergreifung der letzteren selbst gleichkommt. 

Nach der erfolgten Bezahlung des Kaufpreises (Art. 262) 
werden sich daher die Käufer diese Erlaubniss ertheilen lassen. 

4. Ihr Vekil übernimmt die Verfolgung der Sache auf dem 
Grundbuchamte. Nach der Eintragung der Mazbata im Grund- 
buche erhält er einen Coupon (kotschan „L>,5) ausgehändigt, 
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welcher als provisorischer Besitztitel gilt und vom Kaimmakam, 
dem Naib, dem Tapu kiatibi und dem Cassirer der Municipalität 
zu untersiegeln ist (Art. 7 des Gesetzes vom 28. Redscheb 1291, 
Ottoman Land Code p. 229 ff.). 

5. Am Schlusse des Monats hat der Vertreter des Defterhane 
einen zweiten, mit obigem Kotschan übereinstimmenden Cou- 
pon, in Verbindung mit allen übrigen Coupons der im Laufe des 
Monats eingetretenen Verhandlungen, dem Obergrundbuchamte 
in Konstantinopel einzureichen. Nachdem der Inhalt dieses 
Coupons in die dortigen Register eingetragen ist, wird aus Kon- 
stantinopel dem Commissar in der Provinz ein senedi hakani 
„Bl> A (ein definitiver Titel), der die grossherliche Zughra 
}.zD (der Namenszug des Sultans) als Kopfdruck aufweist, be- 
hufs Aushändigung an den neuen Eigenthümer übermittelt. Die 
Behändigung desselben ist die letzte erforderliche Formalität 
(Art. 8. 9 des letztgenannten Gesetzes). 

Zum Schlusse sei hier noch die Uebersetzung eines derarti- 
gen definitiven Titels beigefügt: 


Grossherrliche Tughra 
(Namenszug des Sultans) el Ghazi 
Abdul Hamid-Chan (d. h. der Glaubenskämpfer.) 
Sohn des Abdul Medschid-Chan, 
der stets Siegreiche. 
(Jahreszahl des Regierungsjahres.) 

Heft des Monats: März 1316. Nummer der Reihe; 
Stadtkreis: ....... 99. 


Gegenstand: Ackergrundstück. 

Kategorie: reines Mülk (volles Eigenthum). 

Grenzen: nach Osten: die Erben Alis, nach Norden: Acker 
Beramke’s, nach Westen: Acker Aberle, nach Süden: Weg. 


Muchassis: (diese Formulare sind für alle Kategorien ein- 
gerichtet. Muchassis ist, im Falle der Vakuf-Kategorie, der 
Stifter). 

Früherer Eigenthümer: Alı. 
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Titel für die Ertheilung des Sened: Verkauf durch die Erben 
des Alı. 

Eigenthümer: die deutschen Reichsangehörigen (folgen die 
Namen). 

Werth des Grundstückes: (der früher in den Registern ein- 
getragene Betrag, z. B.:) 15000 Piaster. 

Kaufpreis: 20000 Piaster. 

Durch die kaiserliche Tughra am Kopfe des Seneds wird 
bestätigt: Das oben bezeichnete Grundstück ist im Kaiserlichen 
ÖObergrundbuchamte auf die. Namen der ...... eingetragen 
worden; zum Zeichen des Verfügungsrechtes derselben über 
dieses Grundstück als reines Mülk ist ihnen dieses Mülksenedi 
ausgehändigt worden. 


(Datum.) (Siegel des Defterhane-i-hakanı.) 
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